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Vorwort. 


Ueber die thatenreiche Epoche unſeres Unabhangigkeits⸗ 
kampfes in den Jahren 1848 und 1849 iſt bis jetzt vom 
hiſtoriſchen Standpunkte ſo Unzureichendes erſchienen, daß man 
mit Recht beſorgt auf das Dunkel blicken muß, worin zumal | 
die Kriegsereigniffe jener Zeit verfchwimmen *). 

Diejer Umftand und der Wunjch, meinem WBaterlande 
die Tage ſeines Ruhmes fowohl, ald die Urfachen feines Ver— 
falles in einfacher Weife vorzuführen, beftimmten mich, dieſes 
Werk, ald ergänzenden Theil meiner vor anderthalb Jahren 
erichienenen Memoiren, hiermit der Deffentlichfeit zu übergeben. 

Bei dem Mangel an den nöthigen Quellen, die mir in 
meiner Berbannung großentheild verjchloffen blieben, war es 
unausweichlich, daß in diefem Werfe manche Lücke entftand, 


*) Ausgenommen das, die zweite Periode (1849) behandelnde 
Werk: Der Beldzug im Sommer 1849, Herausg. vom f. k. Generalftab 
in Wien, 
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deren Ausfüllung dem ſpäteren Geſchichtsſchreiber überlaſſen 
werden muß. 

Nebſt meinen eigenen Erlebniſſen erzähle ich blos ſorgfältig 
erhobene Mittheilungen von glaubwürdigen Augenzeugen, die 
mich bei meiner Arbeit bereitwillig mit Beiträgen unterſtützten. 

Die vorliegenden zwei Bände enthalten den Zeitraum 
vom Beginn unſerer Erhebung bis zur Intervention der Ruſſen; 
die zweite Periode: von der Intervention der Ruſſen bis zur 
Capitulation Komorn's, den dritten Theil dieſes Werkes bildend, 
werde ich im Laufe dieſes Winters zum Druck vorbereiten. 

Möge Ungarn aus ſeiner jüngſten Geſchichte den Troſt 
für die trübe Gegenwart und die Lehre und Hoffnung für eine 
bejlere Zufunft jchöpfen ! 

Am 6. October 1851. 


Georg Klapka. 
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Einleitung. 


ALS die Erfolge der ungariſchen Waffen in dem legten Freiheits- 
fampfe die Augen des erftaunten Europa auf ſich zogen, und man 
ſich fragte, wie ein fonft fo abgeichloffenes Volk es wagen könne, 
den fampfgeübten, wohlauggerüfteten Hceren zweier Kaiferreiche 
Trog zu bieten, da hörte man oft die Vermuthung ausſprechen, es 
handle fi in diefem Kampfe nicht um die Erhaltung eines recht- 
mäßigen Befiges, fondern um eine neue, abftracte Fr 
verbunden mit dem Gelüfte nach nationaler Suprematie , für wel, 
man die Wohlfahrt und das Leben von Millionen einfege. Ungarn 
hat in den legten Jahrzehnten oft genug ©elegenheit gehabt, durch 
die Stimme feiner Reichsſstage an fein Recht, fein Dajein und feine 
Lebensfähigfeit zu erinnern, ein flüchtiger Blick auf die Geſchichte 
feiner früheren Vergangenheit wird aber auch dem Ungläubigften 
darthun, daß Ungarn nicht erft zu dem Anfpruche auf neue Rechte 
und neue Freiheiten feine Zuflucht zu nehmen brauchte, fondern ein— 
fach einem Gebote der Pflicht nachkam, als es fi) darum handelte, 
feine feit Jahrhunderten behauptete Selbftftändigfeit zu wahren, und 


als fie bedroht wurde, mit den Waffen in der Hand zu vertheidigen. 
J. 1 


Die Gefchichte eines Volkes ift die Kritik feines Charafterd. Was 
berichtet fie und von dem Wolfe der Ungarn ? 

Kaum hatten fi die Ungarn, in Sitten und Gebräuchen von 
ihren Nachbarn verfchieden, nady einem fühnen Zuge, an der Donau 
zwifchen dem Bug und Szeret feftgelegt, als fie ſich, eine Zahl 
von nicht mehr ald 300,000 fireitbaren Männern, inmitten jener 
wirren Bolfsbewegungen ein ſolches Uebergewicht verichafften,, daß 
fie fhon im Jahre 890 unter Herzog Arpad dem byzantinifchen 
Kaifer Keo dem Weifen wirffamen Beiftand gegen die Bulgaren lei— 
fteten, im Jahre 894 dem Kaiſer Arnulph gegen Swatopluf, 
Fürften von Großmähren, zu Hilfe zogen, die Wlachen oder Rume— 
nier in Siebenbürgen bezwangen, und die Petichenegen verjagten. 
Die unmittelbar darauf folgenden Siege Über die Bulgaren und 
Staven erhoben Arpad's Feldherrnruhm auf die höchſte Spitze. 
Nah Swatopluf’s Ende erobern die Ungarn einen Theil des 
großmährifchen Reiches, und beginnen ihre an das Babelhafte gren- 
zenden Kriegszüge nach Deutfchland, Branfreih und Italien. — 
Defterreich bis Mölf wird unterworfen, die Baiern faft jährlich von 
ihnen heimgefucht. Sie erſcheinen gewöhnlich unerwartet, bligichnell, 
und größtentheild als Sieger; audy in größeren Schlachten, wie 
910 bei Augsburg gegen Ludwig den Deutſchen und an 
ber Enns. Selbft Kaifer Heinrich I. wird von ihnen gejchlagen, 
und zur Errichtung eines jährlichen Tributes gezwungen. 

In den Jahren 890 — 900 unterwerfen fie fich Unter-Pannos 
nien von der Donau bid an die Mur, und machen von da aug, 
lüftern nach Gold und Silber, mehrere Streifzüge nad) Italien. 
An der Brenta blieben 899 zwanzigtaufend Italier auf dem 
Schlachtfelde. — Während ihres Zuges gegen Swatopluf hatten 
die Petſchenegen fi ihrer Wohnfige an der Donau bemächtigt, 
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wurden jedoch nach der Rückkehr der Ungarn ſchnell vertrieben, und 
zum Theil dienſtbar gemacht. Im Jahre 943 treibt ſie die Unruhe 
mit einem ungemein zahlreichen Heere gegen das byzantiniſche Reich, 
allein Kaiſer Komnenus Lakopenus, zum Widerſtand zu 
ſchwach, ſtellt ſie durch reichliche Geſchenke zufrieden. 944 wird ein 
ſtarker, in Kärnthen eingebrochener Haufe durch die Einwohner, mit 
Hilfe der Baiern, faſt ganz vernichtet, andere Abtheilungen dringen 
jedoch nach dem Elſaß und Lothringen vor, zerſtoͤren Baſel 
und erbeuten überall die Schätze, welche die deutſchen Völker früher 
von den Römern und Avaren erbeutet hatten. — Später belas 
gern fe Stedeburg in Braunfhweig, und ziehen vor Mer- 
feburg. — Viele ihrer Züge unternahmen fie mit unbedachter 
Ueberſchätzung ihrer Kräfte. So wird eines ihrer Heere endlich 955 
vom Kaiſer Otto auf dem Lechfelde gänzlich aufgerieben, obgleich 
fie dies nicht hindert, bald darauf ihre Züge gegen die Byzantiner 
und gegen Deutichland zu wiederholen. 

Die Annahme des Ehriftenthums bildet auch in der Ungarn 
Geichichte einen MWendepunft. Die Streifzüge hören größt” 
auf, und Herzog Geiza trachtet des Landes Wohlfahrt im | 
durch die Heranbildung feines Volkes zu befördern. Unter ı 
Sohne, Stephan dem Heiligen, im Jahre 1000 beginnt der € 
fi) nach Grundfägen des europäifchen Völkerrechtes zu conftituir 
obgleich nach dem Charakter jener Zeit Kriege und Bünbdnifle n. 
den Nachbarvölfern immer noch die Hauptmomente des Äußeren, 
Staatolebens bilden. Unter den folgenden Herrfchern bricht ſich der 
Drang nad) ftaatlichem Organismus durch ununterbrodhene Kämpfe 
gegen willfürliche UWebergriffe föniglicher Gewalt, deren fi 
Arpad's Nachfömmlinge ſchuldig machten, Bahn. Offene Auf- 
Rände enden biöweilen fogar mit der Vertreibung der Könige, bie 

1 %* 


er Zr nr: 


entlih Andreas II., dem unglüdlichen Anführer des zweiten Kreuz— 
zuges, im Jahre 1222 die Magna charta libertatum , die fogenannte 
Bulla aurea, abgetrogt wurde. Faſt zu derfelben Zeit ſah ſich König 
Johann genöthigt, den Gngländern ihre magna charta zu 
bewilligen. 

Nach Ausſterben des Arpad'ſchen Stammes 1301 begann die 
Periode der Wahlkoͤnige, die neben manchem Schwaͤchlinge jene gro— 
gen Männer auf den Thron brachte, unter deren ſegensreicher Regie: 
rung Ungarn den höchiten Gipfel inneren Wohlftandes und äußerer 
Macht erreichte. Carl Robert von Anjou ordnete den inneren 
Staatshaushalt, und ficherte durdy Eröffnung neuer Erwerböquellen 
den Wohlftand des Landes; fein Sohn aber, der große Ludwig l. 
(1342 — 1382), trug feine flegreichen Waffen weit über die bisheri— 
gen Grenzen ded Reiches. Nachdem er Siebenbürgen einverleibt 
und die aufrührerifchen Wallachen bezwungen, unternahm er zwei 
Heerzüge nah Neapel, wo er ftetd ald Sieger und Schiedsrichter 
einzog, und, im ftolgen Bewußtjein des Kronbeſitzes der glorreichiten 
Nation, die angetragene Würde eines „Herrn der Römer“ ausfchlug. 
Im Norden drangen feine Waffen bis tief nach Litbauen, und 
bewährten fih auch gegen den Chan der Tartaren. Der unwider— 
ftehliche Sieger eroberte hierauf Dalmatien, demüthigte die Ve: 
meter, untenwarf der ungariichen Krone die Moldau und Bul— 
garien, bracte Servien unter feine Oberhobeit, und warb zum 
Könige von Polen gewählt. Die Länder, welche feinem Scepter 
gehordhten,, übertrafen an Ausdehnung zweimal das heutige Frank— 
reih. Ungarn war unter ibm das mäctigfte Reich der 
Chrijtenbeit. 

Zu dieſer Äußeren Macht gefellte ſich unter dem eingebornen 
Könige Matthias Corvinus (1458— 1490) der Segen der geis 
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tigen Gultur. Nachdem er gleich feinem großen Vater, dem Reichs: _ 
gouverneur Johann Hunyady, tapfer und meift fiegreich gegen 
die Osmanen gefochten, dieſe über Europa hereinbrechende Barbaren 
furh erfolgreich gedämmt, die räuberiichen Böhmen zu Paaren ges 
trieben und die Würde und Seldftftändigfeit der ungariſchen Krone 
auch gegen den damals allmächtigen heiligen Stuhl aufrecht erhalten 
hatte, ſorgte er für das Aufblühen der Künfte und Wiffenfchaften, 
die durch wahrbaft königliche Mittel befördert, eine für ie damalige 
Zeit ungewöhnliche Höhe der Ausbildung erreichten. Die Biblio; 
thef und Hochichule zu Dfen gehörten zu den vorzüglichften in Eu— 
ropa ; der glänzende Hof des Königs war der Eammelplag aller 
Gelehrten jener Zeit. 

Als diefer wahrhaft große Herrſcher, der nie fein Wort gebros 
chen, überhaupt der edelfte Typus des ungariichen Nationaldaraf: 
terd, nach Beſiegung des Kaiſers Friedrich IH. in der Kaiferburg 
zu Wien geftorben war, blieb im Munde des ungarischen Volfes 
bis zum heutigen Tage das Sprihwort: „König Matthias ift 
todt, dahin iſt die Gerechtigkeit.“ 

Solche nationale Größe kann der Ungar nie vergeſſen, und die 
Erinnerung daran ſtimmt ihn um ſo wehmüthiger, der Drang zur 
Wiedererlangung derſelben erfaßt ihn um fo unwiderſtehlicher, ie 
drüdender die Schmach ift, die fein Vaterland, ale öfterreichiiche Co— 
lonie feit Jahrhunderten ſchon, wie ein böfer Alp drüdt. — Aber 
felbft dem mädhtigften und geliebteften feiner Könige geftattete der 
Ungar nie eine offenbare Verlegung der Gonftitution ; die goldene 
Bulle Andreas I. blieb ftetS ungefchmälert in voller Geltung. 

ALS unter dem unfähigen und geiftesfchwirhen König Wla— 
dis law II., welcher auf jenen großen Herricher folgte, die durch 
innere Bactionen zerrifiene, an Macht und Anjchen berabgefommene 
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Nation die Provinzen Rama, Servien, Galizien, Lodo— 
merien, Bulgarien und Dalmatien verlor, faßten die auf 
dem Felde Räfos verſammelten Reichsſtände am. 23. Juli 1505 
ohne Wideriprud) ded Königs den Beihluß: „Hürden Fall, als 
König Wladislaw ohne männlichen Xeibeserben daß Zeit- 
liche fegnen follte, von nun an in alle Zufunft, fo oft der 
Thron ohne männlichen Reibeserben, dem nach Recht oder 
Gebrauch die Erbfolge gebührte, verwaift ftehen follte, 
nimmermebhr einen ausländifhen Fürften, weß Volkes 
und weldher Zunge er aud fei, in dad Reich berufen, fon: 
dern allemal einen der Herrihaft würdigen und fähigen 
Ungarn aufdem Felde Räfos mit allgemeiner Ueberein— 
ftimmung zum Herrn und König von Ungarn erwählen, 
annehmen. und anerfennen zu wollen.“ Diefen Beichluß 
befräftigten fie mit einem Eide; die Urfunde aber wurde auf Berfüs 
gung der Stänte, in mehr ald hundert Abfchriften mit dem Eiegel 
deöJudex curiae beglaubigt, in alle Gegenden ded Reiches verfendet.*) 

Als Wladis law's Sohn, der geiftig, wie körperlich ſchwache 
und finderloje Ludwig Il., am 29, Auguft 1526 nad) der Schlacht 
bei Mohäcs im Sumpfe erfticte, ftand der ungarische Thron erledigt. 
Bei dem großen Schlage, der Ungarn an diefem Tage traf, kann ed 
als eine Gunſt des Schidjal® betrachtet werden, daß Soleiman 
verhindert war, feinen Sieg zu benügen. Einige Tage nach der 
Schlacht erhielt er die Nachricht von dem Aufruhr Kalender Beg’s 
in Ratolien, worauf er, obne einen Punkt in Ungarn befegt zu 
laſſen, mit feinem Heere eiligit dad Rand verließ. 

Das verderbendrohende Gewitter war einftweilen vorübergezo- 


*) Pray, annal. Par. IV, pag. 33. — Istvänfy Lib. IV. pag. 33. 
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gen, und der Nation vergönnt, für bie Beſetzung des erledigten Thro— 
nes durch freie Königswahl zu forgen. 

Am 5. November verfammelten fich zu diefen Zwecke die Reichs⸗ 
ſtaͤnde zu Stuhlweißenburg, wohin auch die verwittwete Köni— 
gin Marie, — Schweſter des römiſchen Königs Ferdinand. 
von Habsburg — Bevollmächtigte, König Sigismund von 
Polen aber einen Botſchafter ſandten. Nach Beerdigung der könig— 
lichen Leiche fchritt man zur Königswahl, welche troß der Bewerbun: 
gen Ferdinand's, bafirt auf die doppelte Verfhwägerung mit 
bein legten König — feine Gemahlin Anna war die Schwefter 
des gefallenen Ludwig — auf den Wojwoden von Siebenbürgen 
Johann Zävolya, den mädtigften Dynaften Ungarnd und Sohn 
eines der größten Männer der ungarifihen Gefchichte, fiel. — Er wurde. 
mit der heiligen Krone gefchmüdt, und von diefer Wahl die Könige 
von Polen und Franfreich durch Boten benachrichtigt. 

Ungarn war von jeher ein Wahlreich mit der Erbfolge in der 
männlichen Dejcendenz des Gewählten. Nie war ein weibliches 
Erbrecht anerfannt, und die Bälle, wo die Kronbewerber bei den 
Königswahlen ihre weibliche Verwandtſchaft mit dem erlofchenen 
Königsftamme nur ald ein zu berüdjidhtigenbed Motiv 
anführten, vermochten nie einen derartigen Anſpruch zu begrün- 
den. — Nichts defto weniger verfammelte fi) bald nad dem Stuhl: 
weißenburger Tage die Partei der verwittweten Königin, nebſt meh— 
reren durch öfterreichiiches Geld und Verſprechungen ‚gewonnenen 
Großen, am 25. November 1526 zu Preßburg, und rief dafelbſt 
Ferdinand von Habsburg zum König von Ungarn aus, nad)» 
dem derfelbe vorher die Krönungsurfunde audgeftellt hatte, worin er 
die Erhaltung der Reichsgeſammtheit zuſicherte und feierlich vers 
fprah: „Die Brälaten, Barone, den Adel, die fönig- 
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lichen Freiſtädte, und ſämmtliche Stände bei ihren 
Freiheiten, Gefegen und Neihsverordnungen, wie 
fie diefelbenvonden Zeiten der heil. Könige ber em— 
pfangen hatten, ermödte durch Waffengewalt, ober 
durch einftimmige Wahl zu dem Befig des Landes 
gelangen, zuerhalten undzubefhügen, Brälaturen, 
Pfründen, erblofe Güter und Staatdämter nie an“ 
Ausländerzuvergeben, inden Staatsrath ded unga- 
rifhen Reiches feinen Ausländer zu ernennen, vor— 
züghich aberdiegoldene Bulle Anpreasll., zumwelder 
fih Ungarns Könige bei ihrer Krönung durd feiers 
lihen Eid verpflichteten, pünftlih zubeobadten.* 


Diefe Doppelwahl hatte einen blutigen Kampf zwiichen ben 
Gegenfönigen zur Folge, welcher über 13 Jahre ohne Enticheidung 
dauerte, biß er durch den Frieden von Großwardein (Februar 
1538) beendigt wurde. Johann Zäpolya behielt mit dem Kos 
nigstitel das Land bis an die Theiß und Siebenbürgen; Ferdi— 
nand aber das übrige Ungarn nebft Dalmatien, Groatien 
und Slavonien, Nah Zapolya's Tode follte dad ganze 
Land an Ferdinand, oder deffen männlichen Erben fallen. Bald 
nach diefem Vertrage ftarb Zäpolva zu Mühlenbach in Sie— 
benbürgen an Gift, und Ferdinand. von Habsburg gelangte 
zu dem ungetheilten Beſitz des ungarifchen Thrones. 


Uneingedenf der jchönen Verſprechungen bei feiner Thronbewer- 
bung vernachläffigte Ferdinand Ungarns Verwaltung fo fehr, 
daß ſchon neun Jahre nad feiner Krönung die Stände aus ber 
Reihöverfammlung zu Preßburg in bittere Klagen darüber aus— 
brachen. 
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„Des Königs beftändige Abwefenheit, “ fagten fie in 
ihrer Repräfentation von 1535, „ift alles Unheils Urſache, 
daherdiefortwährenden Befehdungen von Seiteber 
Dömanen an ben Grenzen, daher die fchredlidhften 
Gewaltthaten der fleinen Tyrannen im ande, daher 
die unerträglidften Erpreffungen feiner ausländi— 
(hen Feldherrn, die das Reich, ftatt zubefchirmen, 
ausfaugen und treulos feinem Widerfacher verkau— 
fen, daher .die UÜeberfhwemmung mit fchlechter 
Münzeu.f. w.“ 


Dieſes öfterreichifche Regierungsiuftem verleugnete fich im Laufe 
dreier Jahrhunderte niemald. So oft man je einmal, dur plößs 
liche Gefahren geſchreckt, in furzen Zwifchenperioden eine gefeglichere 
Verwaltung einführte, fo ermannte man fich in Wien ſchnell wies 
der, und arbeitete emfiger denn je, wenn die Sefahren vorüber was 
ten, an der Unterdrüdfung und Golonifirung Ungarns. 


Trog des feierlichen Gelöbniffes , einen Theil des Jahres in 
Ungarn Hof zu halten und perfönlich zu regieren, hielt nit Einer 
der Habsburg'ſchen Familie Wort, erfüllte nicht einer diefen. fo 
billigen Nationalwunſch. Stets wurde das Volf mit Scheingründen 
vertröftet, Dagegen der Oberbefehl über die Truppen nur Ausländern 
überlaffen,, und das Selbftgefühl der ungariichen Feldherrn, welche 
mit der Weile der Türken, Krieg zu führen, ungleich beffer vertraut 
waren, auf das Empfindlichfte gefränft. Sein Wunder, daß gerade 
unter Der Dynastie, welche nach der Behauptung ihrer Freunde durch 
ihre anfehnlihe Hausmacht ein mächtiger Hort Ungarns gegen bie 
Demanen hätte werden follen, ein Theil des ungarischen Reiches 
nad dem andern verloren ging und der Halbmond 145 Jahre über 
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die größere Hälfte des Landes herrſchte. Mit Recht fonnten 1667 
die Häupter der Mißvergnügten jagen : 

„Es wäre noh audzumitteln, ob das öſterreichi— 
fche oder türfifche Regiment läftiger, oder verderb> 
liher wäre. Einft waren das [hwarze und adriati— 
ſche Meer des ungarifhen Reiches Grenzen. Seit 
dem erften Könige aus dem Haufe Defterreih durch 
140 Jahreift Ungarn ein fhmalerLandftrihb am Buße 
der Rarpathen und der fteyerifchen Bergegeworden. 
Die Donau, Theiß, Drave und Save ftrömen den 
Türfen, ihnen find Ungarn Dreiviertheile, Sie- 
benbürgen, Groatien, Slavonien, Dalmatien, Ser- 
vien und Bosnienganz, entweder zind= oder dienft- 
bar. Es ift daher befjer, fih freiwillig der Pforte 
juunterwerfen, und wie Siebenbürgen, wenigftene 
die Freiheit des Gewiſſens zu genießen.“ 

Als es ſich zu Ende des 17. Jahrhunderts um die Wieder— 
eroberung des Landes handelte, nahmen die Ungarn an jeder 
Schlacht, jeder Belagerung heldenmuͤthigen Antheil, die Stände 
unterftügten ihren ohnehin fo reich dotirten König mit außerordent⸗ 
lichen Kriegsfubfidien, fo namentlich in den 23 Jahren von 1683 — 
1706 mit der damals ungeheuren Summe von 100 Millionen Gul— 
den. Trotzdem wurde 1699 der Carlovitzer Friede, in welchem 
es ſich hauptſächlich um ungarische Yändertheile handelte, ohne Zu- 
ziehung des Palatins, ohne Vorwiſſen der Reichsſtaͤnde gefchloffen, 
und um über die Abfichten der Habsburg'ſchen Hauspolitif ja feinen 
Zweifel auffoımmen zu laffen, hatte Leopold im Friedensinftrumente 
das Wort „tkoͤniglich“ gefliffentli ausgelaflen, und dafür den eine 
fachen Titel „Kaiſerliche Majeftät“ jubftituirt. 
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Unter den verhaßten ausländifchen Führern, welche während 
der öfterreichifchen Herrfchaft im Namen des Kaiſers dad Volk miß- 
bandelten und ausfaugten, hatten befonders die Henfer Heifter, 
Garaffa, Cob, Straffoldo u. f. w. eine fluchwürdige Be- 
rühmtheit erhalten. Jedes Blatt, jede Zeile der damaligen Geſchichte 
ift-mit dem Blute der edelften Patrioten gefchrieben. Wir erinnern 
nur an dad Blutgericht zu Eperjes. 

Um den Klagen über Pflichtverlegung und dem Verlangen nad 
Abhilfe von mancherlei Beichwerden möglichft vorzubeugen, ging das 
Beftreben der Wiener Minifter von jeher dahin, die Aucichr-ibung 
der Reichätage zu hintertreiben, oder im Falle des Nichtgelingens in 
den Berfammlungen durch mancherlei Kunftgriffe die Freiheit ber 
Adftimmung zu unterdrüden, den Sinn der gebrachten Reichstags— 
beicylüffe zu verfälfchen und den Vollzug derfelben zu verhindern. — 
Auf dem Neufohler Landtage unter Xeopold I. führten fogar die 
Fremden Rothalund Heifter den Vorſitz, obgleidy der Palatin 
Franz Weffelenyi anwefend war, Unter Rudolph, Fer: 
binand II. und 8eopold 1. hatten diefe Mißbräuche den 
höchſten Grad erreicht. Zur politifchen gefellte fich religiöfe 
Berfolgung gegen die zahlreichen Anhänger der Reiormation. Selbft 
hilfe, bei Berfaffungsverlegungen durdy die bulla Aurea jedem Ein 
zelnen gefeglich geftattet, blieb das einzige Mittel in ſolcher Bebräng- 
niß, und vieljährige glorreiche Nativnalfämpfe im 17. und: 18. Jahr- 
hundert unter Bocsfay, Bethlen, Töföly und den beiden 
Rakéczy's find welthiftoriiche Denfmäler des Charakters jener 
Selbithilfe. So wie heute, lauteten vor faft zweihundert Jahren 
die Klagen der Ungarn: „offenbar ift ed, daß Ungarns 
Grunbverfaffung umgeftoßen, alle Rechte und Frei: 
heiten der Nation vernichtet, des Reiches Würben, 


Büterund Reichthbümeran Fremdevergeben, die Un— 
garn, die fih entichlofjfen, auszuwandern, ihrer 
Güter beraubt, die im Lande blicben, geplündert 
und zur Knechtſchaft herabgewürbigt worden.“ Die 
immer beutlicyer hervortretende Tendenz des Hofes war bie gänzliche 
Vertilgung des freiheitöliebenden Magyarenftanmes , wie dies unter 
Leopold. aus den Mafregeln und Aeußerungen des öfterreichi- 
ſchen Hoffanzlers Hocher unbezweifelt hervorging. Die Vertilgung 
tes ungarifchen Namens aus der Befchichte hat ſich jedody bisher für 
tie großen und Fleinen Tyrannen Defterreichd als eine Siſyphus— 
orbeit ergeben. Die innere Kraft des Volkes ſiegte ftetd über den 
momentanen Drud, und die Zwingherren mußten, troß ihres Haſſes 
gegen Wölferfreiheit, jede bewaffnete Erhebung der Nation durch 
friedliche Uebereinfunft, allgemeine Amneftie und einige Male fogar 
durch feierliche Rriedensjchlüffe unter Garantie fremder Mächte — 
jo der Linzer, Wiener, Nifolöburger und der Szath— 
märer Friede — beilegen. In den diesfälligen Tractaten wurden 
die Aufftändifchen al8 „conföderirte Stände” des ungarifchen 
Reiches anerkannt. Der brutale Grundfag: „mit Rebellen nicht 
zu unterhandeln,“ ift eine neue Erfindung ber öfterreichifchen 
Regierung, welche fie da in Ausübung bringt, wo fie, geftügt auf 
ruſſiſche Bajonette , feinen vernichtenden Gegendrud zu fürchten hat. 
Dennoch machte man mit Comorn eine offene, mit Goͤrgey eine 
geheime Ausnahme. 

Aber trog der erwähnten Friedensſchlüſſe blieben die öfterreichis 
ſchen Regierungsgrundfäge Ungarn gegenüber ftetö fo binterliftig und 
gewiflenlos, daß felbit die heutigen Lenfer des centralifirenden Defters 
reichs nur ale unbeholfene Nachahmer früherer Rechtsverleger dafteben. 

Wie heute die Dctroyanten des 4. März, glaubten auch bie 
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Minifter der Leopoldiniſchen Zeit mit der Vernichtung der Häupter 
der Mifvergnügten — Nädasdy, Zrinyi, Frangepan — 
und mit der Niederlage der Ungarn bei Györfe 1672, aud) allen 
Nationalfinn in dem freiheitftolzen Volke erbrüdt zu haben ; fie meins 
ten, wie die heutigen Minifter der öfterreichifchen Dynaftie, der güns 
ftige Zeitpunft wäre gekommen, die Grundverfaffung Ungarns aus— 
zurotten, die Balatinswürde und die ftändifche Theilnahme an der 
Reichöverwaltung aufzuheben, dem König die unumjchränfte Gewalt 
über Berfonen, Rechte und Eigenthum beizulegen, einen Ausländer 
zum Gubernator mit königlicher Macht zu ernennen und alle Aemrer 
mit Fremden zu befegen. Wer glaubt niht Schwarzenberg 
oder Haynau zu hören, wenn man das halbtrauliche, halbamtliche 
Schreiben des Kanzler Martinig an ben Primas von Ungarn, 
Erzbiihof Szelepesenyi, im Jahre 1676 über das Verhalten 
des Ungarvolkes lieft: „Die BPfliht der Magnaten und des 
Adels befteht in Unterwerfung, die des Volfes in 
Dienftbarfeit; man foll daher niht anmaßend for: 
ſchen, obder Monarhindem, durch gerehte Waffen: 
gewalt wieder inOrdnung gebrachten Lande Geſetß— 
liches oder Ungeſetzliches gebiete, nicht widerſpre— 
hen oder wiberftreben dem Willen des gerechten, 
glüdlihden, ruhbmvollen Siegerd. Szelepesényi 
müifewoblwifien, daß man fih durd Unterfuhung 
über föniglihe Macdtbefugnijfe und durch Beru— 
fung auf Rechte und Privilegien den Herrſchern nur 
verhaßt mache. Die Häupter des Aufſtandes ſeien 
abgethan, die ſchuldigſten Theilnehmer flüchtig ge— 
worden, die Feſtungen mit treuer Mannſchaft beſetzt, 
der König von zahlreichen Legionen umgeben, bie 
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Türken zu Hauſe beſchäftigt; Niemand könne dem 
Kaiſer widerſtehen u. f. w.“ 

Dreißig Jahre nach dieſer gewiſſenloſen, hochmuͤthigen Sprache 
des oͤſterreichiſchen Kanzlers hatten aber die Kaiſerlichen Ungarn bie 
auf einige Feitungen wieder räumen müffen, und die Heerſchaaren 
Rakéczy's flreiften vor den Thoren Wiens. 

So erweift fih die Geſchichte Ungarns während der legten 
Jahrhunderte ald ein wırunterbrochener Beleg der freiheitinörderifchen 
Politik Oeſterreichs, zugleih aber auch der Unverwüſtlichkeit 
ungarifcher Langmuth und des leichtgläubigen Vertrauens , womit 
die Ration beim geringften fcheinbaren Einlenfen der Regierung fich 
ſogleich ihrer angeerbten dynaſtiſchen Pietät rückhaltslos hingab, die 
ſchreiendſten Ungerechtigkeiten un® Mißhandlungen vergaß, und hun: 
dertmal gebrochene Verſprechungen ftetd als baare Münze binnahm. 
Diefe Schwäche des ungariſchen Nationalcharıflerd büßt das * 
gegenwärtig mit ſchweren Leiden. 

Das Schickſal, immer gerecht gegen unterdrüdte Völfer, wenn 
fie nicht am ſich felbit verzweifeln und der warnenden Stimme ber 
Vorfehung ihr Ohr nicht verfdyliegen, bot der Nation in neuerer Zeit 
zweimal die Gelegenheit zur Wiedererlangung ihrer urfprünglichen 
Freiheit und Unabhängigfeit. 

Als Maria Therefia 1741 von ihren deutſchen und fpanis 
jchen Verwandten, welche fänmtlich ein älteres, wirkliches Recht auf 
die Erbicdaft des Haufes Habsburg beſaßen, auf das Härtefte 
bedrängt wurde, der Hauptprätendent Kurfürtt Carl Albert von 
Baiern, im Befig von Oberöfterreih nady der Erbhuldigung ber 
Stände ob der Enns, ſich zum König von Böhmen Frönen ließ, und 
kurz darauf in Branffurt zum römiichen Kaifer gewählt wurde; 
ald Friedrich 1. von Preußen Schlefien im Bluge und zum 
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Theil Mähren erobert und Brünn eingeichloffen hatte; als 
Frankreichs Truppen im Herzen der öfterreichiichen Erbftaaten 
fanden, und Spanien ſich mächtig zum Kriege rüftete: da blieb der 
jungen Königin nur eine Möglichkeit zur Rettung, der Beiftanb 
des ungarifdhen Heldenvolfed. Wer fennt nicht die Ges 
fchichte des 11. September, an welhem Maria Thereiia, ihren 
ſechsmonatlichen Sohn auf den Armen, in den Saal der Reichs: 
fände trat? Wer fennt nicht den Erfolg dieſes Schrittes?! Im rits 
terlicher Aufwallung veriprachen Die Stände „,vitam et sanguinem, ** 
und die Nation löfte das Wort ihrer Vertreter viel gewifjenhafter 
ein, als fie died von ihren Herrjchern zu erfahren gewohnt war. 
Mit unglaublicher Schneliigfeit wurden die großartigften Rüftungen 
ausgeführt, und in wenigen Monaten ftanden die Ungarn vor 
Prag, Fäuberten Böhmen und Defterreih, und, als ritten fie die- 
felben Roffe, wie vor 900 Jahren ihre Ahnen, jo eroberten fie mit 
Bligesichnelle München und alle Erbländer des Prätendenten , fo 
dag Carl Albert, ald Kurfürft, König von Böhmen und römis 
ſchet Kaifer, durch die Ungarn buchſtäblich zum Fürften ohne Land 
gemadht wurde. 

Maria Therefia ſammt ihrer Dejcendenz war gerettet, den Un; 
garn jedoch der yünjtige Moment entſchwunden, ihre ftaatlicye 
Selbftftändigfeit ohne Blutvergießen wieder zu erlangen. 

Schlecht lohnten die Königin und ihre Nachfommen für diefe 
beiipiellofe Aufopferung. — Zwar wurde die in vieler Beziehung 
große Frau durch erzwungene Schamhaftigfeit von offenbarer Unter: 
drüdung ihrer Befreier abgehalten, allein was fie auf geheimen oder 
Nebenwegen und durch Unterlaffungen gegen die Verfaffung that, 
um ihrem ererbten Widerwillen gegen jete Beichränfung des ſouve— 
ränen Willens zu fröhnen, ſchadete der Nation ungleidy mehr, als 
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offene Verfolgung. Gleich allen ihren Vorfahren, war aud) fie nicht 
zu bewegen, ihr Hoflager periodiich in Ungarn aufzufchlagen. Nur 
zweimal während ihrer Adjährigen Regierung ward der Reichstag 
ausgeichrieben , die Palatinswürde blieb aber beinahe eben fo lange 
unbefegt. Außerdem waren Berfolgung des proteftantifchen und 
griechiſch nicht unirten Olaubeng, Profelytenmacherei und Intoleranz 
jeder Art an der Tagesordnung. — Zur Einfchläferung und Ber: 
weichlihung der Ungarn wurden indeffen unzählige, zwar fanftere, 
aber deshalb nidyt minder wirfjame, Mittel in Bervegung gefegt, und 
* bier bei den Großen und Reichen begonnen, die großentheild nad 
Wien gelodt, ſeht bald ihrer Mutterſprache und der eigenthümlichen 
Eitten ihrer Nation fich entäußerten, und bei ihrem großen politis 
ſchen Einfluß und reichen Srundbefig im Lande durch ihr Beifpiel 
eben fo verderblicy auf den moralijchen und nationalen Gehalt ihrer 
Landsleute einwirkten. 

Ihr Sohn Joſeph, derjelbe, den fie 1741 in Preßburg 
auf den Armen dielt, hatte feinen Rettern einen noch verderblicheren 
Lohn zugedacht. Er ließ ſich nicht Frönen, führte die Krone 
gewaltfam nah Wien, erflärte die ungariiche Verfaſſung für ab: 
geichafft, führte deutiche Verfaffung und deutſche Sprache ungleich 
ichonungslofer und mit größerer Strenge ein, ald die Mutterfprache 
50 Jahre fpäter durch die Nation in ihr urfprüngliches Necht zurüd: 
geführt wurde, kehrte in übel angebrachter Theorie in allen Zweigen 
. der Staatsverwaltung das Oberfte zu Unterft, ſprach in feinem phi— 
lanthropifchen Cynismus allem Herfömmlichen und durdy Alter Ge: 
heiligten Hohn, und ald er endlich die fich allfeitig aufthürmenpen 
Hinterniffe für unüberwindlicy erfannt hatte, widerrief er 1790 kurz 
vor feinem Tode Alles, weniger aus Rechtsſinn und Üeberzeugung, 
ald aus Kleinmuth und Angft vor der franzöfifchen Revolution und 
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ben Folgen feiner willfürlih ohne alle praktiſche Staatsflugheit in 
Anwendung gebrachten Neuerungen. 

Leopold II. zeigte beim Antritt feiner Regierung einige Hinnei- 
gung zu politischer Freiheit und religiöfer Duldung. Die Ungarn 
gaben ſich der Hoffnung einer befiern Zufunft hin, und begannen 
ihon zu glauben, daß wirklich einmal ein öfterreichifcher Herricher 
aus der Regel geichlagen ; da raffte ihn der Tod hin, bevor er noch 
zwei Jahre regiert, und die Verwirklichung feiner guten Abfichten 
bewirfen fonnte. 

Auf der Adjährigen Regierung feined Sohnes und Nachfolgers 
ruht der faum noch verhallte Fluch von Millionen Märtyrern , die 
feinem und feined Hause, Hof: und Staatskanzlers Wirfen zum 
Opfer fielen. Wie einft Leopold's Wüthrich, der blutdürftige Caraffa 
öffentlich ausfprah: „wenn er in feinem Körper eineden 
UngarngünftigeAderentdedte, ſo würde er fie aus— 
ſchneiden und in’& Feuer werfen,” fo hätten es Franz 
und Metternich mit jeder conftitutionellen Ader gethban. Ihre 
beifpiellofe Eonfequenz im Abfolutismus hielt fie troß der vielen Ges 
genfäge ihres Charafters ein ganzes Menjchenalter hindurch an eins 
ander gefettet, und machte Letzteren, als verförperted Negierungsprins 
cip Defterreihd,, auch nach dem Tode ded Kaiſers, der ihm fonft 
nicht fehr geneigten Dynaftie unentbehrlich. Keinem Könige war 
die Gonftitution verhaßter, als diefem Sranz; aber feiner hat fo 
oft wie er, in öffentlichen Zufchriften und Anfprachen, Liebe zu ihr 
und zu feiner „percara gens hungara‘' geheuchelt. — Da 
Franz in den Weltfämpfen der Unterftügung Ungarns bedurfte, vers 
büflte er feine Attentate auf die Berfaffung nach Maßgabe der ihn 
bedrohenden Gefahren. So berief er in den Bedrängniffen ber 
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1802 bis 1812 ſechsmal, und war ftetd freigebig an Verſprechun⸗ 
gen; doch faum war der verrathene Heros niedergeworfen,, als bie 
Ausschreibung des Reichstages 13 Jahre lang unterblieb. Im 
Jahre 1823 wurden fogar Gewaltſtreiche verfucht, die auf den Um- 
fturz der Verfaffung binzielten, und nur durch die muthige Haltung 
der Gomitate und den trüben politiichen Himmel bintertrieben 
wurden. 

A Napoleon 1809 Sieger, und im Belige der halben 
öfterreichifchen Monarchie, von Schönbrunn den benfwürdigen 
Aufruf an die Ungarn erließ, fi von Defterreich loszufagen und 
nad) MWeife ihrer Väter auf dem Felde Rakoss einen König zu wäh- 
len, wies das Schidfal zum zweiten Male mit mahnender Hand 
auf den einzigen Weg zum Heile hin. Die Nation verfchmähte zum 
zweiten Male in ihrer hochherzigen Verblendung das dargebotene 
Rettungsmittel,*) 
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) Dieſer Aufruf Napoleon's lautet: 

„Ungarn! Der Kaiſer von Oeſterreich, ungetreu feinen Tractaten, verfannte 
die Großmuth, mit welcher ich ihn nach drei auf einander folgenden Kriegen, zumal 
nach dem Kriege von 1805 behandelt hatte; er hat meine Armee angegriffen; ich 
habe dieſem ungerechten Angriffe begegnet. Gott, der Geber des Sieges, der den 
Undanfbaren und Meineidigen ftraft, ift meinen Waffen günftig gewefen: ich bin 
in der Haupiftadt Deiterreichs eingezogen und flehe auf Eueren Grenzen. Der Kai: 
fer von Deflerreich ift es, nicht der König von Ungarn, welcher mir den Krieg er: 
flärt bat. Nach Cueren Inftitutionen fonnte er dies nicht ohne Eure Einwilli— 
gung thun; Guer Syſtem, welches beitändig nur defenfiv war, und die Maßre— 
geln, welche Ihr auf Eurem letzten Reichstage genommen habt, haben mir zur 
Senüge erkennen gegeben, daß Guer Wunſch für die Aufrechthaltung des Frie— 
dens war.“ 

„Ungarn! Der Augenblick iſt gekommen, Eure Unabhängigkeit wieder zu 
erhalten. Ich biete Guch den Frieden an, die unabänderliche VBollftändigfeit Gus 
tes Gebietes, Gurer Freiheit und Gurer Conſtitution, fie mögen, wie fie bis jegt 
beftanden, beibehalten oder durch Euch ſelbſt modificirt werden, wenn Ihr es für 
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Es fordert feinen befonderem politiſchen Echarffinn , fidy die 
Folgen zu vergegempärtigen,, die unausbleiblich eintreffen mußten, 
wenn bie Ungarn, diefen Aufruf beherzigend, den Vicekönig von 
Italien, oder einen Anderen ehrenhaften Charakters zu ihrem con- 
ftitutionellen Könige wählten.*) Die erfte unmittelbare Folge war 
der Zerfall des fo unnatürlich zufammengefügten, von Franz. 
zum öfterreichifchen Kaiſerthum umgeftalteten Xändercomplered. Ein 
freies, felbftftändiges Ungarn mußte aber ein ähnliches Polen nad) 
fich ziehen. Diefe zwei jugendfräftigen, conftitutionelfen Reiche, als 


gut findet, je nachtem es der Geiſt der Zeit, oder das Interefie Eurer Mitbürger 
erheiihen. Ich verlange nichts von Buch, ich will Euch nur ale eine freie und 
unabhängige Nation ſehen. Eure Bereinigung mit Defterreich hat Euer Unglück 
gemaht. Euer Blut iſt gefloflen für dafielbe in entfernten Gegenden, und Guer 
Hauptintereffe wurde beitändig demjenigen feiner Grbftaaten aufgeupfert. Ihr 
waret der ichönfte Theil feines Reiches und dennoch wurdet Ihr behandelt wie eine 
Brovinz, die immer Leidenfchaften preisgegeben war, die Cuch fremd waren. Ihr 
habt Nationalſitten, eine Nationalfprade; Ihr rühmt Euch mit Necht eines ur: 
alten und glerreihen Urſprungs. Berichafft Euch alfo wieder eine Griftenz als 
Mation, Seid, was Ihr waret. Gebt Euch einen König, der nur Gurer Wahl 
feine Krone verdanfe, der nur für Guch regiere, der unter Euch wohne, der nur 
von Guren Bürgern und Euren Soldaten umringt fei. Ungarn! Diefes ift, 
was Guropa von Guch verlangt, welches auf Guch feine Augen richtet. Das ift 
Alles, was ib von Euch verlange. Ginen beftäntigen Frieden, Handelsver: 
bältniffe mit mir, eine geficherte Unabhängigfeit, das ift das Schöne Loos, welches 
Gurer barret, wenn Ihr Gurer Vorfahren und Eurer ſelbſt würdig fein wollet.“ 

„Ihr werdet diefe großmüthigen Anerbietungen nicht von Euch ftoßen und 
Guer foitbares Blut nicht verfchwenden wollen für ſchwache Fürften, welche be: 
fäntig beſtochenen Miniftern unterworfen waren, denen England fein Gold gab, 
diefer Feind des feiten Landes, welcher feinen Reichthum auf den Alleinhandel und 
auf unfere Zwietracht gegründet hat,‘‘ 

„Verſammelt Gucd zu einem Nationalreihstag auf dem Felde von Rakos 
nad der Art Eurer Vorfahren und gebt mir Euren Gntfhluß zu erfennen. 

Napoleon.“ 

) Die Schweden hatten zur ſelben Zeit keinen ſchlechten Tauſch mit der Bas 

milie Bernadotte für die Waſa's gemacht. 
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Schugmauer gegen Rußland, ein freies Italien, ald Brüde zwiſchen 
Franfreicy und Ungarn, die nothiwendig folgende Reinigung Deutjch- 
lands von Meineid und Reaction würden ber bürgerlichen Freiheit 
volle Bürgfchaft geleiftet haben, und Europa ftünde jegt wahrlich 
nicht ald das troftlofe Bild eined allgemeinen Belagerungszus 
ftandes ba, 

Das Bewußtiein von ber Unmöglichfeit, die Regungen ber 
Bölfer fortwährend auf Rechnung einiger Uebelwollenden zu fchieben 
und mit gewöhnlichen Mitteln zu unterbrüden, trieb Franz und 
feinen Kanzler zur Schöpfung jener Armeen an, wie fie die Geſchichte 
an Zahl, fchroffem Kaftengeift und blinder Ergebenheit für die ſoge— 
nannte Legitimität früher nie gefannt, Gin Heer überflüffiger Be: 
amten, durch materielled Intereſſe an das adoptirte Syftem des Ab- 
ſolutismus gefettet, hatte die Aufgabe, durch täglidye Einmengung 
in dad innerfte Volksleben die Abfichten jenes Regierungsmechanis— 
mus unbemerfbar, jedoch nicht weniger ficher, auszuführen, und ihre 
Gefchiclichkeit nicht blos auf das Gebiet der öfterreichiichen Staaten 
zu bejchränfen, fondern bis weit über deren Grenzen hinauszutragen 
und fühl bar zu machen. Welch zahllofe Fluͤche hat Deutichland, 
hat Italien auf die Schergen Habsburg scher Politif, Habs: 
burg scher Polizei herabbeichiworen — einer Politif, welche bie 
Voͤlker der öfterreichiichen Staaten in Armuth, einer Polizei, welche 
fie in Knechtſchaft ftürzte! Der Hausſchatz aber ſchwoll dafür fo 
mächtig an, daß Kranz feiner Familie die Kleinigkeit von über 100 
Millionen Gulden, dem Bolfe dagegen das überfchwengliche Gna— 
dengeſchenk „feiner Liebe“ vermachte, 

Welche Mifere unter dem geiftesfhwahen Ferdinand, uns 
erträglich durch des allmächtigen Metternich Hochmuth! Welcher 
Hohn in dem Bewußtjein dieſes Menfchen, daß nach feinem Tode 
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das Syſtem zulammenftürzen und Millionen unter feinen Truͤm— 
mern begraben müffe! ,„„Apr&ösnousle deluge“ ift von jeher 
der Wahlfpruch antifer und moderner Tyrannen und ihrer Diener 
geweſen. 

Da ſich Ungarn * Metternich'ſchen Maßregeln am mäch— 
tigſten widerſetzte, jo wurde zuerſt das Syſtem der indirecten Beſteue— 
rung dieſes Landes zu Gunſten der deutſchen Erbſtaaten immer ſcho— 
nungsloſer, mit einer den Handel und Gewerbfleiß im Keime er— 
ſtickenden Härte und Gonfequenz in Ausübung gebracht. Die Vor: 
ftellungen der Ungarn gegen foldhe Gewaltmaßregeln wurden nicht 
angehört. Wielmehr begann man zu Wien, um den Berlegenheis 
ten ein Ende zu machen, welchen die lichtfcheue Verwaltung Met: 
ternich's durch die offene Sprache und Unfigfamfeit der Comitate 
und Reichdtage ausgefegt war, auf die Untergrabung diefer Boll: 
werfe der conftitutionellen Freiheit immer nachdrüdlicher hinzuarbei— 
ten, und leider fanden fich Fäufliche ungarifche Bubliciften , welche 
felbft in liberalen Blättern unter patriotiicher Vermummung die Aus 
tonomie der Gomitate mit allen Waffen einer rabuliftiichen Dialektik 
anzugreifen wagten. 

Die DOppofition geftaltete fich während diefer Zeit immer mäd)- 
tiger, und als der Reichstag von 1847—48 einberufen worden war, 
drangen die Stände fofort auf Erledigung ihrer DENSWERDEN und 
Einführung der nöthigen Reformen. 

Die Berfaffung ward einer gründlichen Reviiton unterworfen, 
die Steuerfreiheit des Adeld abgeichafft, der Landmann von ben 
Urbariallaften befreit und zum gleichberechtigten Staatöbürger erhos 
ben, Gleichheit vor dem Geſetz, und unbefchränfte Beſitzfähigkeit 
aller Staatöbürger decretirt. Da kam die Nachricht von den Februar, 
ereigniffen in Paris. 


Il. Abſchnitt. 


Ereigniffe vom März 1848 bis zu dem Einrücen der öfter- 
reichifchen Hauptarmee unter Windifchgräß. 
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Das erfle verantwortliche ungarifche Minifterium. Schluß des Prefburger 
MReichstages 1847/,,. Umtriebe der Reactionspartei. — Die Südflaven gegen 
die Reformen. — Jellachich. — Gröffnung des Neichstages zu Peſth. — 
Bergeblibe Berföhnungsverfuhe. — Jellachich überschreitet mit 40,000 
Mann die Drau und rückt gegen Ofen vor. — Greigniffe in Peſth. Schlacht 
bei Pakezd am 29. September. Rückzug der croatifhen Hauptarmee. Ges 
fangennehmung des Roth'ſchen Gorps bei Ozora 6. October. — Flucht des 
eroatifchen Landfturms. Jellachich mit den Trümmern feiner Armee rettet 
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Der Februar in Paris hatte die Märzereigniffe in Wien zur 
Folge. Die alte Kaiferftadt, von deren Mauern bisher jeder Ver: 
ſuch einer Neuerung abgeprallt war, gab dem erftaunten Deutichland 
plöglich das Schaufpiel einer Revolution, und fomit das Loſungs— 
wort für eine allgemeine Erhebung unter den verwandten deutfchen 
Stämmen. — Ungarns Barteien blieben von dieſer Erſchuͤtterung 
nicht unberührt und am Reichdtage zu Preßburg wurden Verfuche 
gemacht, die entgegengefegten Anfichten zu nähern. — Gonfervative 
und Liberale waren gleich fehr überzeugt, daß man die Bahn der bis— 
ber befolgten Politik verlaffen und eine neue Richtung einfchlagen 
muͤſſe; während aber jene von einer Wiedergeburt Ungarns träums 
ten, ohne zu fehr an der biöher beftandenen Verbindung mit den ans 
dern öfterreichifchen Staaten zu rütteln, verlangten dieſe, geftügt auf 
Ungarns Recht und feine fanctionirten Verträge, vollftändige Tren- 
nung in politifcher und abminiftrativer Hinficht, und die Union blos 
in der Perfon ded Monarchen. Der am 15. März fundgegebene 
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laute Wille ded Volkes gab den Forderungen ber Letzteren Nachbrud 
und der Reichstag entichloß fich hierauf, mittelft einer glänzenden 
Deputation die Wünfche des Volfes vor den Thron zu bringen. — 
Diefe Volkswuͤnſche waren in den befannten 12 Befther Punkten 
enthalten und umfaßten vor Allem bie Bildung eines verant— 
wortlihen ungarifhen Minifteriums, — Am 19. März 
ernannte in Folge deffen der König den Erzherzog Stephan zum 
Vicefönig von Ungarn und den Grafen Ludwig Batthiänyi zum 
ungarifchen Minifterpräfidenten, — Am 23. war dad erjte verant- 
wortliche ungarifche Minifterium zu Stande gebracht, und am 30, 
vom Könige bejtätigt; es beitand aus folgenden Mitgliedern: 

Graf Ludwig Batthiänyi, Minifterpräftdent ; 

Bartholomäus Szemere, Inneres; 

Fürft Paul Eſterhazy, Aeußeres; 

Ludwig Koffuth, Finanzen ; 

Graf Stephan Széchényi, Straßen und Bauten ; 

Baron Joſeph Eötwös, Eultur und Unterricht; 

Franz Deäf, Juſtiz; 

General Lazar Mé6zaros, Krieg; 

Gabriel Klauzäl, Aderbau und Hanbel. 

Der Reichstag und dad Land begrüßten biefe Namen mit Jubel, 
benn fie waren bie der hervorragendften PBatrioten des Landes; am 
1. April war die Nachricht nah Peſth und gleich darauf mit 
Windesichnelle in die entlegenften Theile des Landes gebracht. 

Der Schluß des denfwürbigen legten Preßburger Reiche» 
tages ward hierauf von dem König auf den 11, April feftgefept, und 
die Zeit bis dahin in raftlofer Thätigfeit von den Vertretern des Bol: 
fed dazu verwendet, diejenigen neuen Gefege und Beichlüffe in's Les 
ben zu rufen, die bis zur Einberufung des nächſten Reichstages ber 
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neuen ſelbſtſtaͤndigen Organiſation des Landes als Grundlage dienen 
ſollten. 

Am 11, April 1848 fand vor den verſammelten Ständen in 
Prebburg bie feierliche Sanctionirung ber neuen Öefege ftatt, und 
König Ferdinand V., von den Miniftern und einem glänzenden 
Gefolge umgeben, übergab unter unbefchreiblichem Jubel der Vers 
fammlung bie Sanctionsacte dem Palatin Erzherzog Stephan 
mit folgenden Worten: „Bon Herzen wünfche ich meiner treuen 
ungariichen Nation Glück, denn in ihrem Glüde finde ich auch das 
meinige, Was Eie, meine Lieben und Getreuen, zur Erreichung 
defielben von mir gewuͤnſcht, habe ich nicht nur erfüllt, fondern durch 
mein Fönigliches Wort befräftiget, und übergebe ed hiemit Dir, mein 
lieber Vetter Stephan, und durd) Dich der ganzen Nation, in 
deren Treue mein Herz bie erhebendfte Beruhigung und feinen Reich- 
thum findet. * — Mit diefem Tage erlofchen alle Feudalinftitutionen 
beö Landes, und Ungarn trat in die Reihe der wahrhaft conftitutios 
nellen Reiche Europa’d ein. Was bie Ungarn durch die Sanction 
biejer Geſetze erlangten, war ihr altes, legitimes Recht, und es grenzt 
an Unverfchämtheit, fie in den fpäteren Kämpfen für die Behauptung 
und Vertheidigung diefes Rechtes mit dem Namen „Rebellen“ zu 
bezeichnen. 

Bald nach dem Echluffe des Reichötages hielt das neue Mini- 
fierium, welchem fofort die Ausführung der neuen Gefege oblag, feis 
nen feierlichen Einzug in Peſth. Nur der Minifter des Krieges, 
Dberft Meszäros, Commandant des 5. Hufarenregimentd, war 
nod) abweſend, und zwar vor dem Feinde in Italien. inige Tage 
fpäter langte auch der damals fehr beliebte, zum bevollmächtigten 
Statthalter des Reiches ernannte Erzherzog Stephan in 
Dfenan. 
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Dem regenerirten Ungarn waren durch den neuen Umfchwung 
ber Berhältniffe alle Mittel an die Hand gegeben, durch waderes 
Vorwärtöfchreiten auf der Bahn des Rechtes und ber Gultur bie 
Wunden anhaltender Unterdrüdung zu heilen. Die Wiener Negies 
rung bagegen blickte mit bangem Grauen in ben Abgrund abmini- 
ftrativer Troftlofigfeit, an deffen Rand das Eyftem Metternich’8 
die übrigen Staaten der öfterreichifchen Monarchie gebracht hatte, — 
Ein dritter Staatöbanferott, verderblicher als die zwei früheren, ftand 
in Ausficht. Das felbftftändige Ungarn, welches von jeher alle 
Ausgaben feiner inneren Berwaltung felbft getragen, für das 
fönigliche Haus auf das Freigebigfte geforgt, die eigenen Truppen 
durch Gontribution befoldet hatte, und von den ungeheuren Eums 
men, die man aus dem Lande führte, nicht einen Pfennig zum Wohle 
Ungarns verwendet fah, würde genaue Rechnung über die öffents 
lichen Gelder verlangt, und beim Anblick der heillofen Staatsvers 
ſchwendung ſich von jeder Betheiligung an der, ohne Einwil— 
ligung des Reichstags contrahirten Staatöfchuld Tosgefagt, fers 
ner von öfterreichifcher Bevormundung befreit, auch feine Zölle 
im eigenen Intereffe regulirt, feine auffeimende Induſtrie ges 
Ihüst, und feinen Zwangsmarft geduldet, fondern nach Ermeffen 
vortheilhafte Handelötractate mit dem Auslande abgefchloffen haben. 
Die Beeidigung ded Heeres auf die Verfaffung hätte zugleich die 
Verwendung deffelben außerhalb der Grenzen Ungarns ohne Bewils 
ligung des Reichstages, und fomit die Interventionen mit Hilfe 
ungarischer Bajonnette unmöglich gemacht. Für fremde Beiteljunfer 
endlich hätte es fortan feine Stellen mehr in den ungarifchen Regis 
mentern gegeben! 

Diefe und Ähnliche trübe Ahnungen fegten die Wiener Regie: 
rung in Angft und Verzweiflung und vermochten fie, zu ber fehr 
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gefährlichen zwar, aber doch einigen Aufſchub verheißenden, von 
Metternich und feinen Vorgängern ererbten Völkerentzweiungs— 
politif ihre Zuflucht zu nehmen. Zu dieſem Zwecke lieg man den 
ſchwachen Kaifer Schritte thun, unvereinbar mit der Ehre und den 
‚ Pflichten eines Monarchen und beifpiellos in der Gedichte, ſelbſt 
der®egenmwart. 

Zuerft wurden die Serben *) und Groaten zum offenen Wider: 
ftand gegen die freifinnigen Maßregeln des ungarischen Minifteriums 
aufgewiegelt ; dann folgten die Sachen und Wallachen in Sieben: 
bürgen,**) endlich die Stovafen in Oberungarn. 

Die Ervaten verdienten ald der compactefte und zur rafchen militä- 
riihen Organifation fähigfte Stamm der Slaven die vorzüglichte 
Aufmerfiamfeit, da unter ihnen in Folge des vieljährigen Sprachen» 
ftreited der Nationalhaß gegen die Ungarn am beftigften, und ein 
raſchet Entſchluß am cheften zu erwarten war. Die von dem unga— 
tiihen Minifterium angeftrebte VBerföhnung der Groaten mußte bins 
tertrieben und frudytlo8 gemacht werden. Slaviſche und öfterreichi= 
Ihe Emiffäre, wie ein Gay, Baron Kulmeru. f.f., geleitet durch 
übelverftandene panflavijche Intereffen oder vom Hofe beſoldet, er: 
Ihienen in jenen Gegenden, wo Liebe zur Freiheit und gegenjeitiges 
Vertrauen beim Volke eben Wurzel zu fchlagen begonnen. Sie be: 
nugten mit großer Schlauheit Ungarns vergangene, durch die Reichs— 
tagsbeichlüffe von 1848 fo gut wie geichloffene Geichichte, um dem 
Volfe gegen die Abfichten der Ungarn bei Ertheitung fo vieler Gerecht⸗ 
fame und Freiheiten Mißtrauen einzuflößen. Trotz ihrer Abge— 
Ihmadtheit fanden ſolche Lügen, fogar von den Kanzeln herab vers 
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breitet, bei dem bigotten Volke Glauben, und die Flamme der Zwie- 
tracht, dem Erlöfchen nahe, loderte fchnell zum verheerenden Brand 
eınpor. 

Die Groaten fchidten fchon im März, bei der Kunde von der 
Ernennung eines felbftftändigen ungarifchen Minifteriums, eine zahl⸗ 
reiche Deputation an den Hofnad Wien, die außer den damals 
allgemeinen Bolfswünfchen auch ein eigenes verantwortliches Mini: 
fterium, blos vom croatiichen Yandtage abhängig, für die wiederver: 
einigten Königreiche Groatien, Slavonien und Dalmatien , und die 
Ernennung des Oberften Sellachich zum Ban, fomit die Auflöfung 
des ftaatlichen Verbandes mit Ungarn, verlangte. Der Hof ge: 
währte ihnen den Wunfch in Betreff des Ban's. Oberſt Jella— 
hich wurde in das Hoflager berufen, an die Partei des Rüdfchrittes 
aefettet und zum Lohne dafür in 8 Tagen vom Oberften zum Feld: 
marfchalllieutenant und Banus von Eroatien befördert. 

Die anderen Forderungen der croatifchen Deputation wurden 
mit der üblichen Bormel: „reifliche Erwägung und zeitgemäße Be: 
ruͤckſichtigung“ abgewieien. 

Auf den Verhandlungen der Führer diefer Deputation mit dein 
damaligen Minifterium Fiquelmont ruht übrigend ein biöher noch 
wenig aufgeflärted Dunfel; fo viel fcheint gewiß, daß das öfterrei- 
chiſche Minifterium fchon damals den Croaten bezüglich der ungaris 
fchen Frage die VBerhaltungemaßregeln ffizzirte, und die Groaten in 
Folge diefer Combination fcheinbar von jenem Theile der Petition 
abftanden, welcher die Trennung von Ungarn und ihre gänzliche Uns 
abhängigfeit beanfpruchte. 

Der neue Banus übernahm Anfangs April die Leitung der 
eroatischen Angelegenheiten, und ftellte fih an die Epige der Bewe— 
gung. Seine erfte und größte Sorge war, die croatifche Nation in 
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ein Labytinth von Widerſprüchen zu verwickeln, worin ſie alle ihre 
Kraft der Dynaftie widmen und zulegt doch um die Früchte des Sie- 
ges betrogen werden ſollte. Er gab den Eroaten die „Einheit der 
Geſammtmonarchie und die Gleichberechtigung aller Nationalitäten ” 
zum Loſungswort, bezeichnete fie ald die einzigen Stügen des ver: 
laffenen und verrathenen Hofes, und eröffnete ihnen die Perſpective 
der Unabhängigfeit nach gänzlicher Beftegung der herrſchſüchtigen 
Ungarn, Das Volf, nur vom Inftinet des nationalen Haffes ger 
leitet, lief mit aller Kraft feiner eigenen Knechtung entgegen. 


Der croatiiche Landtag ward ausgefchrieben und einberufen ; 
alle Ungarn treue Beamte wurden fuspendirt, die Verfügungen des 
ungariichen Minifteriums für nichtig erklärt, die Zuſchriften des Pa— 
latins zerrifien ; der Palatin felbft und der Premier des ungarifchen 
Minifteriums im Bilde auf offenem Marfte zu Agram verbrannt. Das 
gegen ſchloß man mit dem ferbijchen Gomite in Karlowig ein Schuß: 
und Trugbündniß gegen die Ungarn, proclamirte die Brüderlichfeit und 
Solidarität der Jntereffen mit den übrigen Slavenftämmen, und 
faßte den einftimmigen Beichluß, eher Gut und Blut zu opfern, als 
je wieder zum Gehorfam gegen die ungariſche Regierung zurüdzufeh: 
ren, oder, wie man damals in Groatien ſprach, von den Ungarn 
ſich knechten zu laſſen. 


Das ungariſche Miniſterium handelte feinem Amte gemäß. 
Ein föniglicyer Commiffär follte nady den Landesgefegen die Vor: 
gänge an Ort und Stelle unterfuchen und die Schuldigen zur Ver— 
antwortung ziehen. Der König ernannte hiezu den Feldmarſchall— 
lientenant Hrabowsky, einen eben fo berühmten Militär ald gewand— 
ten Diplomaten. DerBan verfagte aber diefem nicht nur den Gehor— 
ſam, fondern auch den Aufenthalt in Eroatien, indem er ihm andeuten 
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ließ, daß er beim Ueberichreiten der Grenze nicht mehr für fein Leben 
ftehen fönne. 

Der erite Schritt zur Ausgleichung war geicheitert. Die unga- 
riiche Regierung, immer loyal, immer auf dem Boden des Gefeges, 
ſchlug dem Ban vor, im Wege freier Beiprechung mit dem Reichs: 
palatin die ftreitigen Fragen zu löfen. Der Ban ſchlug aud) diefe 
Einladung aus, ja ftatt die Hand zur Verföhnung zu bieten, begann 
er eine croatiiche Nationalarmee zu organifiren. Die 3. und A. 
Bataillons der Grenzregimenter wurden errichtet, und die Rejerven 
aus allen waffenfähigen Bewohnern zufammengeftellt. ine eigene 
Leibaarde ded Ban ward aus den räuberiichen Rothmäntlern des 
bosnifchen Grenzlandes, Serejaner genannt und ſeit ben 
Gräueln der Wiener Octobertage fluchwürdig berjihmt,, in's Leben 
gerufen. Mit Ucbermuth und Haß erfüllte Proclamationen fteigerten 
die Wuth gegen die Ungarn. 

Das Wiener Minifterium feinerfeitd beorderte einen Theil der 
eroatifchen Grenzregimenter in ihre Heimath zuruͤck, verfah heimlich 
ben ritterlichen Ban mit Geld, Waffen, Munition und General: 
ftaböoffizieren, während es andererſeits öffentlich auf das freunblichite 
mit dem ungariſchen Minifterium und dem Palatin correipondirte. 

Mitten in diefe Ereigniffe fallen die Unterhandlungen bes neu 
einberufenen Reichstages, eröffnet durch den Föniglichen Statthalter 
und alter ego ded Königs, Erzherzog Stephan, am 9. Juli zu 
Peſth. — Die Vertreter des Volfed, im Namen des Königs aufs 
gefordert, zur Abwendung der das Vaterland bedrohenden Gefahren 
die geeigneten Maßregeln zu treffen , beichlofien einftimmig die Aus— 
hebung von 200,000 Dann und die Bewilligung von 60 Millionen 
Gulden. Troß der Begeifterung, welche in Folge diejer Reichstags— 
beichlüffe das Volf in allen feinen Schichten ergriff, und der in dies 
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ſelbe Zeit fallenden fortwährenden Mahnrufe des Königs an feine 
„Eroaten und Stavonier,“ den aufrührerifhen Anordnuns 
gen des Banus feine Folge zu leiften, und in alter 
Treue zu den Dienern feiner ungarifchen Krone zu 
verhbarren,? — verblieb die Wiener Hofpartei bei ihren Intri— 
guen, und fpann die Fäden der VBerfchwörung mit Jellach ich und 
ben Serben immer weiter aus, — von weldyen Eriterer nady feinen 
früher erwähnten Vorbereitungen, an ber croatifchen Grenze nun 
auch noch einen Cordon ziehen ließ, den fein Reifender aus Ungarn 
mehr überfchreiten durfte. 

Das ungarische Minifterium, durch diefe offene Kriegserflärung 
zu doppelter Thätigfeit angefpornt, rief feinerfeitd bie ungarifchen 
Nationalgarden zur Vertheidigung des bedrohten Vaterlandes auf, 
mobilifirte einen Theil derfelben mit einigen regulären Bataillonen 
und Huſaren-Escadrons, errichtete eine nationale Landwehr aus frei 
gewworbenen Honved- Bataillonen, und drang beim Könige im ge: 
jeglihen Wege auf die Abjegung des verrätherifchen Banus. Beides 
erfolgte. Jellach ich ward zum Hochverräther, und feiner Würden 
verluftig erflärt, und „ad audiendum verbum regium‘‘ nad) 
Innsbrud berufen. Die Honvéd-Bataillone marfdirten gegen 
die Serben und die croatifche Grenze. 

Diefe beiden legalen Handlungen bezeichnete 
fpäter der Hof als die erften Revolutiondacte ber 
ungarifchen Regierung. 

Der Ban blieb indeffen in feinen Bunctionen, und brachte vom 
April bis Auguft 1848 40,000 Mann, in 3 Armeecorps getheilt, 
auf die Beine. Das gegen dieje feindliche Macht an der croatiichen 
Grenze aufgeftellte ungarifche Armeecorps ftand zuerft unter dem 


Commando bed General Ottinger. Als diefer jedoch bei den ftets 
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wachienden Verwicklungen der Zuftände den Berlodungen bed Bans 
gefolgt war, und das Vaterland durch feinen Uebergang zum Feinde 
ſchmaͤhlich verrathen hatte, wurde ed dem Oberbefehle ded General 
Adam Telefy anvertraut. — Daffelbe beftand Ende Auguft nach 
den von und bisher ermittelten Daten aus folgenden Truppentheilen : 


In und um Groß-Kaniſcha: 
2 Bataillons Infanterie der Regimenter Wafa und Ernft 1600 M.; 
das 1. und 7. Honved-Bataillon 2400 Mann ; 
2 avallerieregimenter 1600 Mann, 1600 Rferbe ; 
eine Gpfündige und eine 12pfündige Batterie, 16 Gefchüge. 


Hiezu famen nody die den Cordon bildenden mangelhaft bewaff- 
neten Nationalgarden von Somogy, Baranya, Bas, Wesz— 
prim und Szala, gegen 8400 Mann. Die ganze an der Drau 
aufgeftellte Macht der Ungarn betrug fomit Ende Auguft 14,000 
Mann, 1600 Pferde, 16 Geſchütze, worunter faum die Hälfte 
friegögeübt und im offenen Felde verwendbar. — Der Reſt der 
durds die neu errichteten Honved-Bataillons und die aus den deutſchen 
Grbprovinzen und Galizien in dad Land gezogenen Linientruppen 
vermehrten ungarifchen Etreitmacht befand ſich zur felben Zeit auf 
dem Kriegsichauplage in der Bacs und im Banat, den Serben 
gegenüber. 


Die Feftung Eſſeg unter dem Feftungscommandanten Jovich 
mit einer Bejagung von 


2 Bataillon Zaninis Infanterie 2.2.2000 Mann, 
2 Compagnien Aleranderzs Infanterie . . 320 , 
2 i Wafa ie 320 


— 
Zuſammen 2640 Mann 
hatte ſich neutral erflärt, 
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ImBaranyaer, Stuhlweißenburger, Weszprimer, 
Zalaer und den übrigen Gomitaten des rechten Donauuferd orgas 
nifirte Oberft Jvänfa ein Freicorps, dad aus 8000 Manır beftehen 
follte, jedoch noch vor feiner vollftändigen Organifirung im Septem- 
ber dem Hauptcorps zur Verſtärkung zugetheilt worden ift. 

Die ungarifchen Befehlshaber befolgten das Syſtem, die vers 
ichiedenen bedrohten Punkte an der Örenze zu deden, waren übrigens 
weder fähig, noch Willens, einen offenfiven oder defenfiven Feldzugs- 
plan zu entwerfen. Sie glaubten an feinen Krieg. Die Unent- 
ſchloſſenheit der Regierung veranlaßte auch bier, jo wie überall ein 
ftetes Schwanken in den militärifhen Dispofitionen , und half fo 
dem Feinde felbft den Grund zu feinen erften Erfolgen legen. 

Das Operationsobject des dynaftifchen Heeres war Peſth— 
Dfen. Der Befig der aufrühreriichen Hauptftäbte, Befeitigung der 
Führer der Nation, und die Sprengung des Landtags mußten Jel— 
lach ich und der Dynaftic die Herrichaft über Ungarn fichern.- Zur 
Erreihung dieſes Zieled hatte der Ban feine Armee in drei Corps 
getheilr. Mit diefen follte die Operation von beiden Flügeln des 
Kriegstheaterd an der Drau, einerfeitö von Legrad über Nagy- 
Ranifcha längs dem Plattenfee, andererjeitöüber Kaposvär, 
Koppany, und mit dem dritten Corps von Effeg über Fünf— 
kirchen nach Stuhlweißenburg zur Vereinigung und gemein; 
jamen Borrüdfung gegen Ofen begonnen werben. 

Der Ban hatte alfo zur Baſis feiner Operationen die Drau ger 
wählt und befchloffen, von dort auf den beiden Seiten und der Per: 
pendicnlaren des großen ftrategifchen Dreiedes Effeg, Legrad, 
Dfen mit der in Stuhlweißenburg rechtzeitig concentrirten Totals 
maht dad Dperationsobject anzugreifen. Jellach ich comman- 


dirte den linken Slügel bei Legrad in eigener ‘Berjon, das Centrum 
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bei Kaposvar wurde durch General Hartlieb, ber rechte Flügel 
durch Roth und Philipovich befehligt. 

Der Plan war gut entworfen, und um fo leichter ausführbar, 
je weniger Hinderniffe beim Uebergang über die Drave zu gewärtigen 
waren. Die Neutralitätserflärung der Beftung Eſſeg, der Ber: 
rath Ottinger's und die Schwäche Teleky's beförderten dieſe 
Unternehmung. 

Zur Erleichterung der Operationen bed Banus war überdies 
mit dem Faiferlidien Gommandanten der ferbifchen Lager im Banat 
und der Bäcs die Uebereinkunft getroffen worben, daß fie beim Ein— 
bruche der Groaten, ihrerfeitö vonSzent:Tamäs, Perläsz und 
Alibunär gleichzeitig gegen die ungarifche Armee offenſiv operiren 
ſollten, wodurch die rechte Flanfe der Croaten und ihre Rüdzugslinie 
gefichert, und bie zahlreichen, ungarijchen Kräfte an der untern Theiß 
und Donau beichäftigt wurden. 

Ehe wir dem Ban auf feinem nichts weniger ald ruhmvoll ge: 
endeten Feldzuge folgen, müſſen wir den Leſer zur befferen Verftänd: 
niß des politischen Ganges der Beichichte mit einigen Momenten aus 
den Greigniflen jener Tage befannt machen. 

Am A. September hatte die Reactionspartei die Masfe abges 
worfen. In dem von feinem Minifter contraftgnirten Erlaffe an 
„Teinen lieben Freiherrn Jellachich“ widerruft Berdinand fein 
Manifeft vom 10, Juni, und belobt „Lie treue Ergebenheit , das 
Plichtgefühl und die loyale Denfweife des früher von ihm als Hoch— 
verräther entfegten Ban.“ Das Baufelfpiel, welches man zu Inn: 
brucd mit den Vorladungen und Verweilen getrieben hatte, lag nun 
Har am Tage. 

Obwohl der Bruch zwifchen Ungarn und dem Kaifer unver: 
meidlich ſchien, wollte der ungarijche Reichstag dennoch fein Mittel 
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unverfucht laffen, um dem vollen Ausbruch des allgemeinen Bürger: 
frieged vorzubeugen. Gr entiandte deshalb am 8. September eine 
zahlreiche Deputation an den König nad Schönbrunn, die jedoch 
falt eınpfangen und mit einer nichtöfagenden,, ausweichenden Ant— 
wort entlaffen wurde. Mit Umwillen vernahm der Reichstag den 
Bericht über das Verfahren Ferdinand's. Das Minifterium 
hatte ſchon früher feine Abdanfung eingereicht, was der Reaction fehr 
erwünfcht fam. Der Balatin erlich fogleich ein Refeript, daß er 
fetbft Die Zügel der Regierung ergreifen wolle, bis das vorgefchlagene 
Minifterium vom Könige beftätigt fein würde. Allein Koffuth 
durdhblidte den Plan, ließ das von feinem Minifter gegengezeichnete 
Reſctipt als ungeſetzlich bei Seite legen und erflärte, daß das Land 
feinen Augenblid ohne Regierung bleiben dürfe, da aber der PBalatin 
nur mit einem Minifterium regieren fönne, fo werde er bis zur Be: 
ſtaͤtigung der neuen Minifter fein Portefenille nicht niederlegen. Gr 
und Szemere wurden demnach beauftragt, die Regierung einftweis 
len fortzuführen. 

Der allerlegte Verfuch einer Ausgleichung beftand gegen Ende 
September in der Abjendung einer zweiten Deputation an den öfters 
reichiichen Reichdtag. Die Vertreter beider Nationen follten, geftügt 
auf die Kraft ded Volkswillens, den Umtrieben der Samarilla ein 
Ende machen. Die Gjechenpartei im Wiener Neichdtage, aus pan— 
ſlaviſchen Rüdfichten dem ungarifchen , wie dem beutfchen Elemente 
abhold , und in der Vereinigung derfelben ein Scheitern ihrer gehei- 
men Abfichten befürchtend, hintertrieb jedoch die Borlaffung der unga— 
tiſchen Deputation,, und biefe, das ihr von der Aula und von dem 
Volke gebotene Mittel einer großartigen Sturmpetition ablehnend, 
fehrte unverrichteter Sache nach Peſth zurüd. 

Unterdeffen drängten die Ereigniffe immer näher heran. Erz 
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herzog Stephan ftellte ſich an die Spige der gegen bie Eroaten bes 
ftimmten Truppen und machte glänzende Verſprechungen. Nachdem 
er jedoch mit Jellach ich eine Komödie gefpielt, verfchwand er plög- 
lich bei Nacht und Nebel vom ungarifchen Boden. Dies fchien dem 
Wiener Minifterium der rechte Zeitpunft zu einem Hauptichlage. 
Feldmarfchalllieutenant Camberg wurde in einem f. Befehle von 
unconftitutioneller Born zum Obercommandanten aller ungarifchen 
Truppen ernannt, und mit ber fofortigen Auflöfung des Reichstages 
betraut. Gegen diefe Gejegwidrigfeit erließ der Reichstag eine Er: 
färung, welche die Mafregeln des Königs ald ungefeglich und 
unvollziehbar bezeichnet. — Es war dies ein Aufruf der Repräfen: 
tanten an die Nation und die Landesarmer, und zugleich eine Zurüds 
weiſungLamberg's, dem die Uebernahme bed Commando's unter: 
fagt wurde. 

Es wäre vergeblich, die Aufregung und Erbitterung in Beftb 
zu ſchildern. Bamberg fiel ald ihr Dpfer auf der Donaubrüde. 
Tags darauf erließ der Reichötag auf Antrag Koffuth’s die Er 
flärung an den König, in weldyer die Bertreter der Nation den Vor: 
fall beflagen, und den König bitten, er möge die Verlegung der Ge—⸗ 
fege von oben aus, und den Mißbrauch feines föniglichen Namens 
nicht dulden. An demjelben Tage wurde den Peſther Magiftrate 
die Unterjuchung jenes Vorfalls aufgetragen. 

Sechs Deputirte der fiebenbürger Sachſen hatten, vom Hofe 
angeftiftet, jchon früher den Reichdtag heimlich verlaffen und zur Leis 
tung des Aufftandes ſich nady Siebenbürgen begeben. 

Mittlerweile hatte Jellach ich am 11. September bei Legrad 
die Drau überfchritten, ohne von den Ungarn daran im Mindeften 
gehindert zu werden. Der ungarifche Gommandant , General Graf 
Adam Telekyerhielt ein Baar Tage zuvor vom Ban ein Einladungs- 
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ſchreiben zu einer Gonferenz , in welchem zugleich der Einmarſch der 
eroatiichen Armee angezeigt, und Telefy mit Hinweifung auf den 
Befehl des Kaifers gemahnt wird, feinen hocdwerrätherifchen Wider: 
fand zu leiſten, fondern im Gegentheil das Offiziercorps der kaiſer— 
lichen Truppen zum Uebertritte zu bewegen. Teleky machte diefen 
Verſuch in der That, fand jedoch an der Vaterlandsliebe der braven 
Hufaren » und Honved-Offiziere umüberfteigliche Hinderniſſe. Der 
Führer blieb num felbft Ehren halber an der Spige des ihm anvertraus 
tem Corps jo lange, bis er durch Moga abgelöft wurde, 


Die beiden anderen Heeresabtheilungen der Groaten paifirten 
eben fo ungehindert in der Nähe von Effeg die Drau, und fo 
war der Suͤdweſten Ungarns mit einem Male von den fogenannten 
Beſchuͤtzern Faiferlicher Rechte uͤberſchwemmt. 


Bei der durch die Vorgänge im ungariichen Lager eingetretenen 
Rathlofigkeit, bei der Verwidelung der politifchen Zuftände in der 
Hauptftadt , die feine einheitliche Dberleitung geftatteten , war es in 
der That nur der Patriotismus des ungarifchen Soldaten und Bol- 
fd, welcher die geringe Macht der Ungarn auf dem nun eintretenden 
blanlofen Rüdzuge vom gänzlichen Untergange bewahrte, 


Jellahich war am 20. September bis Wes zprim vorge: 
drungen, und hatte fi) am 25. über Enyéng mit feinem Gentrum 
unter General Hartlieb vereinigt. Sein rechter Flügel befand fich 
nod in Fünfkirchen. Derfelbe hatte auf feinem Marche mit den 
waderen Nationalgarden der Tolnaer und Baranyer Gomitate 
unter der umfidhtigen Leitung des Regierungscommiffärd Grafen Gafis 
mir Batthiänyi zu vielfache Beichäftigung, um feinen Marfch be 
ihleunigen zu können. Jellachich wollte denfelben abwarten, 
und raftete ein Baar Tage am Ufer des Plattenjers. 
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Die Ungarn wichen überall zurüd, aber die Zahl ihrer Streiter 
wuchs mit jedem Schritte, den fie gegen die Hauptftabt machten, da 
fidy von allen Seiten die Nationalgarden und Freiwilligen der weit- 
lichen Gomitate den Retirirenden anſchloſſen. 

Andererfeitd entwidelte auch Koſſuth, fowohl auf dem Land- 
tage, wie in ben acht ungarifchen Gomitaten zwilchen der Donau 
und Theiß und jenfeits der Theiß jene hinreißende Gewalt feiner 
flammenden Sprache, welche ald Ausdruck eines feften Willens fo 
viel zur Aufbietung der Volkswehr beitrug. Die Zeit von feinen 
erften prophetifchen Proclamationen am 20. September, feinen 
Standreden in Ezegled, Szegedin, Cſongrad und anderen 
Drten bid zur Errichtung des Landesvertheidigungsausfchuffes und 
dem bald darauf erfolgten Vorrüden gegen Wien umfaßt die glän- 
zendfte Periode der Wirkfamfeit Koſſuth's. In diefer Zeit hat 
er allein dad Baterland gerettet. 

Nach dem traurigen Ende Lamberg's, der Abdanfung des 
erften ungarifchen Minifteriums, der Flucht des föniglichen Statt- 
halters Erzherzog Stephan und bei der hierdurdy nothiwendig ge— 
wordenen Einfegung einestandesvertheibigungsausfhufs 
ſes, fing man an Flarer zu fehen. Die Wahl zwifchen einem eids 
brüchigen König und dem Baterlande fiel feinem Ungar ſchwer. Das 
Volf fonnte jegt ungehindert feinen Willen fund geben, und bie erfte 
Bolge davon war der Sieg bei Pakozd über die Invafionsarmee 


ber Groaten. 
Schlacht bei Paͤkozd am 29. September 1848. 


Der Ban war ohne Widerftand von der Drau bis Stuhl: 
weißenburg vorgerüdt, und rechnete fchon die Stunde aus, wo 
er ald Dictator die ungarifche Tricolore in Befth herabreigen und 
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ben Reichstag in alle Winde jerftreuen werde. In dieſer Abficht wohl, 
und um mit Camberg an einem Tage in Dfen zu erfcheinen und 
die Feſtung zu befegen, mag er feinen Generalftabschef, den öfters 
reihiichen Major Bligellinah Dfen gefender haben, der jedoch, 
von ben Hufaren aufgefangen, in's Hauptquartier gebracht und wider 
fein Envarten ald Kriegögefangener in die Hauptfladt geführt 
wurde. General Moga, nach der Flucht des Erzherzogs Stephan 
mit der Führung der ungarifchen Armee betraut, faßte feine Lage 
richtig auf. Mit ungenbten und mißtrauiichen Truppen ſoll fein 
gewagted Spiel unternommen, fondern in einer ftarfen defenfiven 
Stellung der Gegner erwartet werden. Auch hat dieſes Verfahren 
für den Unentfchiedenern den Vortheil, daß man ſich in einer 
zweifelhaften Lage weniger compromittirt, wenn man ſich den Schein 
gibt, blos abzuwehren. 

Am 29. September fammelteMoga feine bi8 an 16,000 Mann 
angewachfene Armee auf dem erhöhten Plateau zwifchen Sukuro 
und Pakozd, Über welches fich die Straße von Stuhlweißen— 
burgnah Dfen binzieht. Der rechte Flügel, 3500 Mann unter 
Oberft Mühlböck, Ichnte ſich nördlich von der Straße an die Weins 
berge von Cſala; dad Gentrum, 4500 Mann unter General 
Holſche, ftand quer über der Straße von Sufurö; der linfe Fluͤ— 
gel, 3500 Mann unter Oberft Repaſy, im Süden ber Straße, 
fügte fi an den Teich von Belencze. Die Referve unter General 
Adam Teleky blieb vor Velencze. Jedem Flügel war eine 6pfüns 
dige Batterie, dem Centrum zwei 6pfündige und eine 12pfündige 
Batterie beigegeben, im Ganzen 36 Gefchüge mit der Referve. Die 
wenigen irregulären Bataillone wurden zwifchen die Freiwilligen und 
Nationalgarden vertheilt, die Hufaren fanden zumeift auf. beiden 
Blügeln. Die Bürger von Ofen» Pefth, von Magiftratsmitgliedern 
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geführt, eilten kampfbereit auf das Schlachtfeld. Ebenſo waren 
viele Deputirte in Jaͤgertracht bei der Armee erſchienen, und burd- 
fchritten mit begeifternden Reden die Reihen der Soldaten. 

Jellahich, der in der Naht vom 28. zum 29. September 
hinter Pakozd bivouafirt hatte, zählte drei Armeebiviftonen in ber 
Stärke von 30— 32,000 Mann, mit 58 Geichügen. Seinem Plan 
gemäß follte fein linfer Flügel gegen die Efalaer Weinberge ope- 
tiren, den rechten Flügel der Ungarn tourniren, und die erfte Linie 
gegen den Belenczeer Teich drängen ; in dieſem Momente hatte 
fein Gentrum und rechter Flügel die Mitte der Ungarn durchzubrechen, 
und den Weg nach Dfen zu bahnen, Die Divifion Kempen ver: 
ſuchte audy dreimal den Sturm auf unfern rechten Flügel, ward aber 
jedesmal von den braven Freiwilligen und der jungen, begeifterten 
Honved- Artillerie zurüdgewieien, und von den einhauenben Hufaren 
in Unorbnung gebradyt. Das Gentrum der Ungarn folgte dem Eifer 
des rechten Flügeld und warf die feindlichen Angriffscolonnen auf 
der Hauptftraße bei Sufors zurüf, — Der linfe Flügel, der zum 
Theil jenfeits des Velenczeer Teiches ſtand, Fam nicht in's Gefecht. 
Um 2 Uhr Nachmittags zog ih Jellachich nah Stuhlwei— 
ßenburg zuräd. Der beiderfeitige Berluft war im Verhältniß zur 
Dauer der Schlacht ehr gering, und betrug faum einige 100 Mann. 

Das damalige Berhältniß beider Armeen zu einander charakte⸗ 
tifirt der Umftand zur Genüge, daß das 5. kaiſerliche Artillerieregir 
ment, größtentheils Böhmen und Mähren, für beide Theile die Ars 
tilleriften lieferte. 

Die Ungarn hatten gefiegt. Die Freude in der Hauptftadt war 
unbefchreiblih. Der größte Theil der männlichen Einwohner ließ 
fi) für den Feldzug gegen die Groaten ald Freiwillige einjchreiben. 
Ein Paar taufend Mann marfchirten Tags darauf unter Major 
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Piller nah Bicsfe ab. Vom Lande ſtrömten Schaaren von 
Senfenmännern herbei. In der Gemwehrfabrif und dem Artillerie 
arjenal herrfchte große Thätigfeit. Nichts defto weniger glaubte 
Moga, welder Jellachich ohne Verfolgung abziehen ließ , die 
Hauptftäbte vor einer Umgehung auf der Straße über Lovas— 
Bereny und Bieske nicht ganz ficher, und bezog am 30. ein 
Lager bei Martonväfär, rüdwärtd von dem Schlachtfelbe. 


Jellachich aber dachte an Feine fühne ftrategifche Bewegung, 
fondern war froh, unverfolgt nah Stuhlweißenburg entfommen 
zu fein. Er wirdigte feine verzweifelte Lage fehr gut, als er auf 
die Kunde von der Erhebung ded Landiturmed von Sümegb, 
Zala, Weszprim undBaranyain feinem Rüden, durch Oberft- 
lieutenant Jvänfa, der am Tage der Schlacht zufällig in feine 
Gefangenfchaft geriet, dem General Moga und den ungarijchen 
Regierungscommifjären einen dreitägigen Waffenſtillſtand vorichlug, 
welcher ihm auch fogleicdy gewährt wurde, Auf diefe Weile vor jeder 
Verfolgung gefichert, wartete der Ban nicht mehr die Anfunft feiner 
Rejerven unter Roth und Philipovich ab, fondern trat am 
1. October mit Verlegung feines militärischen Wortes die berühmte 
Slanfenbewegung auf der Fleifhhaderftraße gegen Wien an. 
Am 1, Detober rüdte er mn Moor ein, am 2. in Kisber, von 
wo er an den Commandanten der Feftung Comorn bie erfolglofe 
Aufforderung zur Üebergabe erließ. Am 3. famer in Raab und einige 
Tage darauf in Fäglichem Zuftande auf öfterreichifchem Gebiete an. 


Moga ließ ihn ruhig ziehen, und entichuldigte fic mit feiner 
Soldatenehre, welche ihm trog Jellach ich's Wortbruch feine Ber- 
(egung der geichloffenen Eonvention erlaubte. Der Ban gewann 
dadurch freied Terrain und neue Bundeögenoffen, 
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Tragiſcher noch, wie das Schickſal der croatiſchen Hauptmacht, 
war jenes des feindlichen Reſervecorps unter Roth. Dieſer, nachdem 
erbei&@ffegdie Drau paffirt und feine Richtung über Fünfkirchen 
nad Stuhlweißenburg genommen hatte, wollte in der Nähe 
diefer Stadt feine Vereinigung mit Jellach ich bewirken, fand jedoch 
nur noch die leeren Lagerftätten des Letzteren und mußte fi auf 
derfelben Straße, die er gefommten, fchnell zum Rückzuge entichließen, 
der mit feiner und feines ganzen Corps Oefangennehmung endigte. 
— Gleich nach der Flucht Jellahich’& waren nämlih Görgen 
und Perczel mit etwa 6000 Mann in Eilmärfchen diefem verein» 
zelten feindlichen Heertheil nachgeſandt worden, während rings auf 
allen Seiten deffelben fi in Maffe der Landfturm erhob. Nach eini— 
gen unbebeutenden Gefechten, und ald er jeden Ausweg zur Rettung 
verfchloffen fah, capitulirte Roth am 6. Detober und ftredte bei 
Ozora die Waffen. Zwei Generäle, 51 Offiziere, über 8000 
Mann wurden zu Kriegdgefangenen gemacht, 12 Geſchütze, ſaͤmmt⸗ 
liche Waffen, eine große Zahl von Bad: und Munitiondwagen er: 
beutet und die Trophäen im Triumphe nah Peſth gebracht. 


Eine andere gegen 3000 Mann ftarfe croatische Abtheilung, Die 
Jellachich zur Sicherung feiner vermeinten Rüdzugslinie, fo 
wie feiner Depots und Spitäler in Öroßsund Klein: Kanifda, 
und an mehreren Bunften an der Mur zurüdgelaffen hatte, warb 
von den Zalaer und Eifenburger Nationalgarden, unter Vi— 
dos, Jvanfovic und anderen Führern, theild aufgerieben, theils 
in wilder Flucht nach Groatien zurüdgetrieben. — Endlich entließ 
Jellachich, an der öfterreichifchen Grenze angelangt, auch feinen 
croatiſchen Landſturm, den er bis dahin zwecklos mit ſich herumge- 
fchleppt hatte, und der num jengend und brennend den Weg über 
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Güns und von da, um fich vor den verfolgenden Ungarn zu fchügen, 
durch die Steiermark in feine Heimath nahm. 

Bon den 40,000 Mann, mit welchen Jellach ich die Drau 
überfchritt, blieben ihm fonach in Allem noch 14 — 15,000 Mann 
übrig, als er fi) auf deutfchenm Boden jah, und die Trümmer feiner 
Armee der Faiferlihen Regierung zur Berfügung ftelltee — So 
endigte der prahlerifch angefünbigte Feldzug des Banus, auf den bie 
Reactiondpartei und verblendete panflavifche Eiferer jo ungeheure 
Hoffnungen fegten. Welches Erftaunen mußte die Gamarilla ers 
griffen haben, als fie zwei Tage nad) dem Manifefte vom 3. October 
ihren Retter ftatt ald Sieger in Ofen, geſchlagen und zerfprengt 
auf öfterreichiichem Boden erblidte ! 

Das erfte lang vorbereitete Attentat gegen Ungarn war geichei- 
tert, die blinden Werkzeuge einer gewiffenlofen Politif in alle Winde 
zerftoben. — Bald follten ernftere Kämpfe diefem Vorſpiel folgen. 


Das f. Manifeft vom 3. October 1848. Reichstagsbeichlüffe. — Die unga- 
tische Armee rüdt gegen Bien vor, — Schlacht bei Schwechat. 30. October, 
Abdankung des Königs zu Gunften Kranz Joſeph's. — Manifelt des ungari: 
ſchen Reichstages. 


Das Manifeft des Königs vom 3. October 1848 ,*) durch 
welches der gejegliche Reichstag aufgelöft, die Landesbehoͤrden außer 


*, Wir Ferdinand der Grfte u. f. w. Ungarns, des Großfürftenthume 
Siebenbürgen , fo wie aller Nachbarländer Meichebaronen, firchlichen und weltlis 
hen Würbenträgern, Magnaten und Repräfentanten, die auf dem von Uns in ber 
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Thätigfeit geſetzt, der Kriegszuftand über das ganze Land verhängt, 
und der noch furz vorher von dem Monarchen jelbft ald Hochver: 
räther erflärte, von den Ungarn bei Paäkozd geichlagene croatiiche 


föniglihen Freiftatt Peſth zufammenberufenen Landtage verfammelt find, Unie: 
ren Gruß und Unfer Wohlwollen. Zu Unferem tiefen Schmerze und Entrüftimg 
hat das Repräfentantenhaus fich durch Lubwig Koſſuth und feine Anhänger zu 
großen Ungeieglichkeiten verleiten laſſen, fogar mehrere ungeiegliche Beſchlüſſe ges 
gen Unferen föniglihen Willen zum Vollzuge gebracht, und neuerlich gegen vie 
Sentung des von Uns zur Herflellung des Friedens abgeordneten königlichen 
Gommiffärs, Unſeres Feldimarfchalllieutenant Grafen Camberg, bevor derfelbe 
nur Unfere Bollmachten zeigen fonnte, am 27. September einen Beichluf gefaßt, 
in Folge deſſen diefer Unfer füniglicher Gommiflär von einem wilden Haufen auf 
öffentlicher Straße angegriffen, und auf die grauenvollite Weife ermordet wurde. 
Unter tiefen Umfländen fehen wir Uns, Unferer königlichen Pflicht zur Aufrecht- 
haltung der Sicherheit und der Geſetze gemäß, genöthiget, Folgende Anortnungen 
zu treffen, und deren Vollzichung zu befehlen: 1) Löfen Mir hiermit den Reichs: 
tag auf, fo daß nad Veröffentlibung Unſeres gegenwärtigen Allerhöchiten Me: 
feriptes, derjelbe fogleich feine Sigungen zu Ichließen bat; 2) alle von Uns nicht 
fanctionirten Beichlüfe und Verordnungen des gegenwärtigen Reichstages erflä- 
ren Wir für ungefeglich, ungiltig und ohne alle Kraft; 3) unterordnen Wir dem 
Befehle Unferes Banus von Groatien, Slavonien und Dalmatien, Beldmarichall: 
lieutenant Baron Jellachich, hiermit alle in Ungarn und feinen NRebenläntern, 
fowie in Siebenbürgen liegenden Truppen und bewaffneten Körper, von weld’ 
immer Gattung, gleichviel, ob dieſe aus Nationalgarden oder Freiwilligen beite: 
ben; 4) bis dahin, wo der geitörte Friede und die Ordnung im Lande bergeftellt 
find, wird das Königreich Ungarn den Kriegsgefegen unterworien, daher von den 
betreffenden Behörden die Abhaltung von Gomitats:, ftädtifchen oder Diftricte: 
congregationen einftweilen eingeftellt wird. 3) Unfer Banus von Groatien, Ela: 
vonien und Dalmatien, Baron Jellachich, wird hiermit als bevollmächtigter Gom= 
miſſaͤr Unferer königlichen Majeſtät abgelendet, und ertheilen Wir ihm volle Macht 
und Wirkfamfeit, damit er im Kreife der vollziehenden Gewalt die Befugnifie aus: 
übe, mit welchen er in gegenwärtigen außerortentlichen Umftänden als Siellver- 
treter Unferer föniglihen Majetät befleidet if. In Folge diefer Unferer Aller» 
höchſten Bevollmächtigung erflären Wir, daß all’ dasjenige, was der Banus von 
Greatien verordnen, verfügen, beſchließen und befehlen wird, als mit Unſerer 
allerhöchften königlichen Macht verordnet, verfügt, beichloflen und bejoblen anzu⸗ 
ſehen iſt; daher Wir auch allen kirchlichen, Eivil: und Dlilitärbehörben, Beamten, 
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Ban Jellahich, Ungarns ärgfter und gehaßtefter Feind, zum bes 
vollmächtigten königlichen Commiffär ernannt wurde, war die Kriegs⸗ 
erflärung des Kaiferd von Defterreich gegen das verrathene Ungar: 
land. Was bisher den Intriguen ded Hofes und feiner mehr oder 
minder offenen Unterftügung der Feinde Ungarns nicht gelungen war, 
nämlich den ungarifchen Reichstag zu einer offenen Widerfeglichkeit 
gegen die Dynaftie zu vermögen, follte jegt durch diefe wohlberechnete 
Berhöhnung des Nationalgefühls bewirkt werden. Bald zeigten fich 
die Folgen diefer herausfordernden Schritte der Reaction. Die libe- 
tale Wiener Prefie, in richtiger Würdigung ihrer Aufgabe, hielt den 





Würdenträgern und Bewohnern, weß immer Standes und Ranges Unſeres 
Königreiches Ungarn, Siebenbürgens und aller Nebenländer hiermit allergnä- 
digſt befehlen, daß fie den durch Baron Jellachich, als Unferen bevollmächtig— 
ten föniglihen Gommiflär, unterjchriebenen Befehlen in Allen ebenfo nachkom— 
men und gehorhen, als fie Umferer königlichen Majeftät zu gehorchen verpflichtet 
find. 6) Inöbefondere tragen Wir Unferem föniglihen Sommiffär auf, darüber 
zu wachen, daß gegen die Angreifer und Mörder Unjeres königlichen Commiſſärs 
Grafen Lamberg, fo wie gegen alle Urheber und Theilnehmer an diefer empö— 
renden Schandthat nach der vollen Strenge dev Geſetze verfahren wird. 7) Die 
übrigen laufenden Geſchaͤſte der Givilverwaltung werden einftweilen von den, den 
einzelnen Minifterien zugewielenen Beamten nach Vorſchrift der Gehege geführt 
werden. Wie jofort die Einheit der Wahrung und Leitung der gemeinfamen In: 
terefien der Geſammtmonarchie auf bleibende Weite hergeftellt, Die gleiche Beredh: 
tigung aller Nationalitäten für immer gewäbrleiftet, und auf diefer Grundlage die 
Wechielbeziehungen aller unter Unferer Krone vereinigten Länder und Völker ge: 
ordnet werden Sollen, wird das Geeignete mit Zuziehung von Vertretern aller 
Theile beratben umd im gefeßlichen Wege feftgeitellt werden. 
Gegeben zu Shönbrunn, am 3. Detober 1848. 
Werdinand m. p. 
Aram Réſeym. p. Minifterpräfident. 
Id ernenne meinen eldzeugmeifter Baron Récſey zu meinem ungarifchen 
Minifterpräfidenten. 
Ferdinand m. p. 
Adam Réeſeym. p. 
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öfterreichifchen Erbftaaten das Bild ihres eigenen fünftigen Schickſals 
im Spiegel der ungarifchen Ereigniffe vor, und das Volf, von 
der flaren Erfenntniß der Gefahr geleitet, widerfegte fich fiegreich am 
6. October zu Wien dem Abmarjche der zur Unterftügung bed Ban's 
gegen Ungarn beftimmten Truppen. 

Der ungarische Reichstag feinerfeitd erklärte in einem feier: 
lichen Protefte, daß: „nachdem das Manifeft nicht nur eine Vers 
legung , fondern auch die Vernichtung der Verfaffung ausipreche, 
man wohl vorausjegen müfle, daß daſſelbe nicht wirklich vom Könige 
ausgehe, fondern auf verbrecherifche Weife zu Stande gefommen fei, 
denn fo ſchwach der König auch fein möge, jo dürften bie Vertreter 
Ungarns doch nicht annehmen, daß er ſich fo weit zum Werfzeuge 
Anderer erniedrigen fönne, um bie Föniglicdye Gewalt über die treue 
ungarifche Nation ihrem ärgften Feinde und einem Rebellen anzus 
vertrauen ; die Hochachtung für ihren König beftimme fie, dies Acten— 
ftüd für ein falfches zu halten; wenn aber, was faum vorauszuſetzen 
fei, die erwähnte Verordnung ſich dennoch als Acht erwiefe, fähen fich 
die Vertreter der Nation zur Baffung folgender Beichlüffe genöthigt : 
u... w. u. ſ. w.“ Der wictigfte diefer Beichlüffe lautete: „Im 
Anbetracht, daß ed dem Krönungseide ded Königs, dem Artikel 10 
vom Jahre 1790 und den fanctionirten Bundamentalgefegen vom 
Jahre 1848 durchaus entgegen fei, die durch eigene Reichsgeſetze ein- 
gejegte Kandesregierung aufzuheben, diefelbe mit jener deö Gejammt- 
ſtaates zu verſchmelzen, und die gefegliche Gewalt in Ungarn einer 
Körperfchaft zu übertragen, welche zum Theil aus Vertretern fremder 
Nationen gebildet wird, erflären die Nepräfentanten der Nation, die 
nicht mit ruchlofer Hand den Tod des Volkes unterichreiben können, 
das gefammte Manifeft in Inhalt und Form für ungefeglich und 
nichtig, und befchließen,, die legislativen Arbeiten fortzufegen,, indem 
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fie fich auf ihre Verfaſſung, auf die göttliche Gerechtigkeit, auf bie 
Nation und auf die öffentliche Meinung der ganzen Welt berufen. * 

Das Manifeft erwies ſich nur zu bald als Acht, und die er: 
wähnten Bejchlüffe des Reichstages traten fomit in's chen. Der 
Bruch zwijchen Ungarn und dem Haufe Habsburg-Lothringen 
wurde hierdurch vollftändig.. Der König hatte dad Band, meldyes 
Ungarn an dad Fürftenhaus fnüpfte — die pragmatiſche Sanction — 
jelbft zerriffen, und es eriftirte von dieſem Augenblide an fein rechts» 
kräftiger Vertrag mehr, welcher Reich und Fürft zufammenhielt. Es 
fanden daher audy nicht mehr Unterthanen ihrem Monarchen , fon= 
dern zwei gleichgeftellte Mächte, das ungarifche Reich mit feinen Fun— 
damentalgefegen und der Kaiſer von Defterreich mit feinen ungefeß- 
lichen Anfprüchen, fidy gegenüber.*) 

Died war der Standpunft, von dem die ungarifche Regierung 
beim Ergreifen ihrer Maßregeln ausgehen mußte. Wenn der 
Beind, — denn als foldhen mußten wir Defterreidh 
vondiejem Momente an betradhten, — die Unterjo— 
chung Ungarns mit Waffengewalt anftrebte, fo war 
edunjer heiligſtes Recht und unfere Pflicht, diefelbe 
mit aller Kraft zu vereiteln. in großer Theil der croati— 
ſchen Invafionsarmee hatte fih nach der Schlacht bei Pakozd auf 
oͤſterreichiſches Gebiet geflüchtet, und wurde dort, ftatt entwaffnet 
zu werten, mit offenen Armen aufgenommen. Dieſer Umftand und 
die dreifte Eröffnung der Feindfeligfeiten von Seite der Kaiferlichen 


*) Die Diplomatie, diefe Kunft, jede Lüge zur Wahrheit, und jedes menſch— 
liche und göttliche Recht zum Unrecht zu ſtempeln, je nachdem ihr Vortheil es ers 
beifcht, hat fich vergeblich abgemübt, diefe auf fonnenflarem Rechte fußende Seite 
des ungarifchen Unabhängigfeitsfrieges zu entitellen oder gar wegzuleugnen. Jetzt, 
nachdem die Kofafen ihr ten ie, verſchafft haben, hält fie es nicht mehr ber 
Mühe werth, auch diefe Maske noch beizubehalten. 
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an der galiziſchen Grenze und in Siebenbürgen, berechtigten auch 
uns, die Grenze zu überjchreiten, den Ban zu verfolgen und mit dem 
aufgeftandenen Wien, oder vielmehr mit dem dort tagenben öfter: 
reichiichen Reichstage in ein Bündniß zu treten. 

Die Vernachläffigung diefer Vortheile, woburd das Gebot ber 
Selbfterhaltung nichtigen diplomatifchen Bebenklichfeiten aufgeopfert 
wurde, legte den erften Grund zum Untergange unferer ftaatlichen 
Selbftftändigfeit. Man ließ, von verderblichem Zaudern geblendet, 
foftbare 14 Tage verftreichen,, und entichloß fich erft dann zum Bor- 
rüden gegen Wien, als die hartbedrängte Stadt bereitd capitulirt, 
die Macht der Gegner dagegen fich gemächlich concentrirt und fo 
vermehrt hatte, daß bei der geringen Zahl und der ofen Disci— 
plin der ungariichen Truppen für uns fein günftiger Erfolg mehr 
möglich war. Mean überfchritt die Grenze in dem Momente, "als 
die jo ungünftig entwirrten Verhältniſſe uns bereits die ftrengfte De- 
fenſive zur Pflicht machten. 

Man ift geneigt, die Urſache diefer verderblichen Säumniffe 
ben ercluftv nationalen Tendenzen der ungariichen Erhebung beizu- 
meſſen, während doch die Nation in jener Zeit von einem Tage zum 
anderen mit unbeichreiblicher Spannung die Nachricht von dem Vor: 
rüden der ungarischen Armee gegen Wien erwartete, und das Re 
prälentantenhaus den Heerführer auf alle mögliche en zum ener: 
gischen Entichluffe aufforderte. 

Die Nation war auch hier wie immer von jenem welthiftorifchen 
ritterlichen Geiſte durchdrungen, der fie fo oft zu ihrem Schaden be— 
feelte. Die Schuld trifft nicht die Nation, wohl aber gewiffe Per— 
jönlichfeiten, und unter diefen vornämlich den damaligen Präſes des 
Unterhaufes. Auch waren die Verfäumniffe andererfeitd nur die 
natürliche Folge der fchwierigen Umftände, worein dad Land durch 


u FE 


eine boctrinäre Politif geftürzt worden war. Das Minifterium 
Batthianyi hatte abgedanft, der Landesvertheidigungsausſchuß 
war im Entftehen, Koffuth an der Theiß, um Truppen zu werben, 
die Nationalverfammlung ohne Koſſuth unfchlüffig, ängſtlich, fos 
mit factifch Feine Regierung. An der Epige der Armee ftand ein 
Führer, mweldyer wider Willen eine Schlacht gewonnen hatte, dieſe 
daher auch nicht auszubeuten gefonnen war. Dazu der Wiener 
Reichstag durch den ſlaviſchen Einfluß beherrfcht, egoiftiich, unent— 
fchieden ; das brave Wiener Wolf ohne Kenntniß conftitutioneller 
Rechte, von feinen Bührern in der Kammer betrogen, baher miß— 
trauiſch gegen die Hilfe der Ungarn, und diefelbe erft dann anſpre— 
chend, als es zu fpät war. Hier find die Urfachen der damaligen 
Greigniffe ; über die Wirfungen, deren Laft wir jegt ſchwer zu tragen 
haben, werden Gefchichte und Wölfer einft ihr klares Urtheil fällen. 

General Moga hatte nach der Flucht des Ban feine Armee, 
die durch Koſſuth's Bemühungen von Tag zu Tag anwuchs, in 
kurzen Tagmärfchen bis an die öfterreichiiche Grenze vorgefchoben, 
diefelbe jedoch bei Parndorf längere Zeit müßig liegen laffen. 
Zweimal verfuchte er zwar von hier eine militärifche Promenade 
nach Defterreich, aber zweimal fehrte er von dort wieder um. 


Schlacht bei Schwechat am 30. Detober 1848. 


Am 28. Detober endlich, um 14 Tage zu fpät, überfchritt die 
ungarijche Armee zum dritten Male die Leitha, bivouafirte in ber 
Nacht des 29. bei Schwadorf und lieferte am 30. die Schlacht 
bi Schwechat. 

Die ungariiche Armee beftand an diefen Tage aus 30,000 M. 
mit 86 — 90 Gefchügen, worunter ungefähr 16,000 M. reguläre 


Truppen. 
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Die kaiſerliche Armee unter Windiſchgrätz betrug mit Ein— 
ſchluß der Truppen von Jellachich und Auersperg 80,000 Mann 
mit 250 Geſchuͤtzen. Zudem waren die Orte Schwechat, Manns— 
wörth und Kaiſer-Ebersdorf leicht befeſtigt, und die Poſition 
von Natur hinreichend ſtark. Da Wien am Abend des 28. capitulirt 
hatte, fo konnte Windiſchgrätz den größten Theil feiner Macht 
gegen die Ungarn verwenden, 

Nach der Diepofition des General Moga follte ber rechte 
Flügel der Ungarn auf der Straße von Mannswörth gegen 
Albern vordringen, diefe beiden Orte nehmen und das feindliche 
Gentrum bei Schwechat bedrohen. 

Derfelbe unter Oberft Bärczay beftand, bie Freiwilligen mit— 
begriffen, aus: 6 Bataillons, 4 Escadrons und 16 Geſchützen. 

Das Gentrum — 8 Bataillons, 8 Escadrons, 32 Gefhüge — 
bie Divifionen Lazar und Görgey — hatte Schwechat zu nehs 
men, gegen Simmering vorzudringen und den Ausfall der Wiener 
zu unterftügen. 

Der linfe Flügel unter den Befehlen Repäfy’s, au A Ba: 
taillons , 16 Escadrons und 24 Gelchügen beſtehend, follte unfere 
Vorruͤckung gegen einen feindlichen Anfall von Himberg ber deden; 
bie Reſerve endlich unter Oberftlieutenant Karger, 3 Bataillons, 
4 Escadrons, 16 Gefchüge und einige taufend mit Senfen bewaffnete 
Nationalgarden , über Klein-Neuſiedel nachrüden, 

Schon ein Blid auf die Ungleichheit der Streitfräfte ließ auf 
feinen glüdlichen Ausgang der Schladht redynen, doch thaten die Un— 
garn ihr Möglichites. — Jväanfa war noch von Parndorf aus 
mit dem Ultimatum der Ungarn, worin diefe nochmal zur friedlichen 
Ausgleihung die Hand boten, zu Windiſchgrätz entfendet worden, 
allein ohne allen Erfolg; ja der öfterreichifche Obercommandant 
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vergaß fich fo weit f jebem Völferrecht zum Trotz, den Parlementär 
ald Gefangenen zurüdzuhalten. | 

Am Morgen des 30. fegten fi die ungarifchen Eolonnen zum 
Angriff gegen die in der Linie Lanzdorf — Schwechat mit dem vorges 
fchobenen linfen Flügel zu Mannswörth ftehenden Defterreicher in 
Bewegung. — Der Kampf entipann ſich zuerft auf dem rechten Flüͤ— 
gel, wo ber Feind Mannswörth ſtark befegt und die Ausgänge 
verrammelt hielt. — An der Spige der braven Peſther reis 
willigen und des zweiten Székler Bataillons, — Theile der Divi- 
fion Bärgay — erftürmte Major Guyon den Drt, vertrieb bie 
Defterreicher und rüdte von hier weiter gegen die neue Mühle am 
fogenannten falten Gange vor. Mit dem rechten Flügel gleichzeitig 
und auf gleicher Höhe rüdten die Gentrumbdivifionen und der linfe 
Flügel vor, erftere, ohne auf Widerftand zu ſtoßen, bis nahe vor 
Schwechat, legtere bis auf die linf8 von der Straße gegen Him— 
berg gelegenen Höhen. — Während diefer Bewegung ber Ungarn 
ließ der feindliche Obercommandant feine gefammte Reiterei, bie bes 
reits früher durch eine weite Umgehung unjeren linfen $lügel bedroht 
hatte, aus unbefannten Gründen jedoch wieder in ihre uriprüng- 
liche Aufftellung zurüdgegangen war, auf feinem rechten Flügel von 
Neuem zufammenziehen, in tiefe Colonnen formiren und zur Attaque 
vorrüden. — Zwei feindliche Cavallerieangriffe wurden nun von 
unferem linfen Flügel unter Répaſy, der zur rechten Zeit durch 
mehrere Hufarenabtheilungen und durd eine 12pfündige Batterie 
aus dem Gentrum unterftügt wurde, glänzend zurüdgemiefen, und 
die feindliche Eavallerie gezwungen, bis zu dem Abbruch des Gefech— 
ted in ihrer früheren beobachtenden Stellung zu bleiben. — Bis hie: 
her — es mochte Mittag fein — ftand alfo das Glüd auf Seite der 
Ungarn — und e8 galt nur noch eined Ausfalls der Wiener, um 
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gegen alles Erwarten, die bereitd erfämpften Erfolge zur ſchönſten 
Enticheidung zu bringen. — Die Wiener aber hatten bereitd 
capitulirt, und obwohl fie bei dem Aufbligen der ungarifchen Ge— 
fchüge nochmals zu den Waffen griffen, doch nicht mehr Kraft genug, 
fih an dem Kampfe ernfthaft zu betheiligen. — Windifhgräg 
ward hierdurch in den Stand gejegt, über feine gefammte zahlreiche 
Artillerie zu verfügen, und benügte diefen Umftand, um ben größeren 
Theil derfelben plöglich vor und redhts von Schwechat auffahren 
und die vorrüdenden ungarijchen Bolonnen in das überlegenfte, mörs 
deriſchſte Feuer nehmen zu laffen. — In furzer Zeit war die weit 
fhwächere ungarifche Artillerie im Centrum fowohl, wie auf dem 
rechten Flügel zum Schweigen und bald darauf zum Rüdzug ge: 
zwungen. 

Einige junge Bataillone des Centrums, und im zweiten Treffen 
der Comorner Landſturm, eingeſchüchtert durch den Rückzug unſe⸗ 
rer Batterien und ihrer Vedeckungen, und uͤberdies vom Feinde auf 
das Heftigſte beſchoſſen, verließen nun ohne Befehl ihre Aufſtellung 
und ſchloſſen ſich aufgelöſt und in Unordnung den Weichenden an, 
wodurch den Oeſterreichern, wenn ſie raſch genug vorruͤckten, die 
Möglichkeit geboten war, dad Centrum zu durchbrechen. — Unter 
diefen Umjtänden glaubte Moga den Kampf auf der ganzen Linie 
abbredyen umd den Befehl zum Rückzuge geben zu müffen, der auf 
allen Punkten in Ordnung und vom Feinde unverfolgt angetreten 
und am felben Tage auf beiden Hauptitraßen bis Fiſchament, 
Enzersdorf und Schwaadorf ausgeführt wurde. — Zwei Qus 
jarenregimenter mit dem 1. und 23. Honved»Bataillon und zwei 
Batterien unter der tapferen und umfichtigen Fuͤhrung des Dberften 
Répaſy dedten auf dem linfen Flügel, auf dem rechten die Brigade 
Guyon den Rüdzug der Armee vom Schlachtfelve. 
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Am 31. batte die ungarijche Armee die Grenze wieder erreicht 
und bort ihre frühere Aufitellung genommen. 

Wir können über diefe Schlacht Fein anderes Urtheil fällen, ala 
daß fie gegen alle militäriichen Grundjäge, auf ſchwankende Voraus: 
jegungen bafirt, mit ungleicher Kraft begonnen, ſchon von vorn her: 
ein den Keim des Mißlingens in ſich trug. 

General Moga, der gegen feine Ueberzeugung, blos auf Koſ— 
ſuth's Drängen, dieien unglüdlihen Zug ohne Plan und Energie 
angeführt hatte, danfte nach der Schladyt ab, und Görgey, Oberft 
und biöher Fuͤhrer eines Freicorps, wurde von Koſſuth zum Obers 
commandanten ernannt und mit der Reorganiftrung der obern Dos 
nauarmee betraut. | 

Nach diefem eriten, leichten Siege und dem gleichzeitig erfolgten 
Balle Wien’s, wollten weder der Hof, noch ber zum Feldmarſchall 
und unumſchränkten Stellvertreter des Kaiſers ernannte Windiſch— 
gräg von Unterhandlungen mehr Etwas hören. Die erwuͤnſchte 
Gelegenheit zur Demuͤthigung des freiheitöftolgen Sinnes der Ungarn 
durften fe ſich nicht entichlüpfen lafien. 

Am 2. December gelang 8 der Reaction, den jchwachlinnigen 
König Ferdinand, welcher durch feierliche Eide zur Aufrechthaltung 
der den Ungarn garantirten Verfaſſung verpflichtet, ihren ‘Planen im 
Wege ftand, zur Thronentfagung zu Ounften feines 18jährigen Nef— 
fen franz Joſeph, des älteften Sohnes ter Erzherzogin Sophie 
und des Erzherzogs Franz Karl, zu zwingen, nadydem Legterer als 
präjumtiver und legitimer Nachfolger feinen Anfprüchen auf die Krone 
entfagt hatte. 

Bei der Nachricht von der Abdication Ferdinand's und dem 
Antrittsmanifeite des jungen Kaiſers, worin dem ungariſchen Volke 
nicht die Hand zur Verjöhnung geboten, fondern den Rebellen 
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unbedingte Unterwerfung anbefohlen, oder Vernichtung angebroht 
wurde, beichloß der Reichstag in feiner Sigung am 7. December, 
folgenden Proteft gegen die Thronbefteigung des neuen Kaiſers an bie 
Völker Ungarns, Oeſterreichs und alle Nationen Europa’s zu erlaffen: 

„Der Königsthron Ungarns kann ohne vorausgegangene Bewil- 
ligung der Nation nad) einem der ganzen Welt gemeinfamen Gefege 
nur durch den Tod des Königs erledigt werden. Etirbt der gefeglich 
gefrönte König, fo ift derjenige, den die Erbfolge unmittelbar trifft, 
verpflichtet, mit der Nation einen Krönungsbrief abzufaflen, die Lan— 
desgeſetze und die Verfaffung zu beihwören , und fich mit der Krone 
bed heiligen Stephan frönen zu laffen, Nur beim Ableben des 
Königs kann derfelbe auch vor feiner Krönung gewiffe Nechte, aber 
nur im Einne der Gejege ausüben ; biefen einzigen Fall ausgenom— 
men, fann ohne den Willen der Nation und die Zuftimmung des 
Reichstages feine Veränderung im Beftg des ungarifchen Königsthro- 
nes erfolgen. So geſchah died auch im Jahre 1830, als Franz l., 
Kaijer und König, wegen Krönung des damaligen Kronprinzen, fpäs 
ter Ferdinand V., den Reichstag um feine Einwilligung aufforderte, 
und diefer nur unter der ausbrüdlichen Klaufel einwilligte, daß Fer— 
binand V. während der Lebenszeit feines Baterd feine Thronvor: 
rechte au@üben dürfe. Nachdem aljo während der Lebzeit ded Könige 
ohne Beiftimmung der Nation Niemand fich die föniglichen Rechte 
aneignen, noch weniger die Erbfolge durch bloßes Familienüberein— 
fommen beftimmen kann; nachdem das ungarifche Königthum auf 
einem beiderfeitigen Vertrage beruht, deffen Grundlage ift, daß nur 
derjenige als gejeglicher König betrachtet wird, der mit der Nation 
einen Krönungsvertrag gefchloffen und auf die Gefege und Verfaſ— 
fung des Landes den Eid geleiftet hat, in deſſen Folge derfelbe mit 
der Krone des heiligen Stephan gefrönt wird; nachdem aud in 
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dem Falle, wenn der regierende König bie Laſten ber Regierung zu 
tragen fich zu ſchwach fühlte, die Nation das Recht hat, über die 
zeitweilige Regierung des Landes zu verfügen, und nachdem in Betreff 
der am 2. December in D[Imüg erfolgten Abdication und Reichs 
übertragung nur in derregierenden Familie entfchieden wurde, ohne bie 
ungarifche Nation dabei zu Ratlye zu ziehen; — fo erflärt hiermit der 
Reichstag, ald das geiegliche Organ Ungarns und der verbundenen 
Länder: daß ohne Wiffen und Bewilligung des Reichstages 
Niemandem das Recht zuſtehe, über den Beſitz des ungariſchen Thro— 
ned zu verfügen, weshalb zur Wahrung der gefeglichen Unabs 
bängigfeit, der Gonftitution und der Grundrechte des Landes 
im Namen der Nation befchloffen und allen kirchlichen, Civil- und 
Militärbehörden, Beamten, Armeen und jedem Einwohner Ungarns 
und ber verbundenen Länder befohlen wird, daß fie, treu ihrer Pflicht 
gegen die Conſtitution, Niemandem , den Geſetz und Reichstag nicht 
dazu berechtigen, Folge zu leiften, alle Einmifchung in die Landesan- 
gelegenheiten als Ufurpation zu betrachten und unter dem gefeglichen 
Banner der Treue das Baterland vor fremder Einmifchung und feinds 
lihem Angriffe zu vertheidigen ‚ für ihre heilige patriotifche Pflicht 
halten follen. Wer anders handelt, ift ein Landesver— 
räther! * 

Der Landesvertheidigungsausfchug, dem vom Reichstage die 
proviforifche Regierung übertragen wurde, warb beauftragt, diefen 
Beſchluß ungeläumt allen Behörden und Armeen mitzutheilen. 

Die übermüthige Herausforderung Defterreih8 ward von ber 
Nation im Bewußtfein ihred guten Rechtes ohne Zaudern angenom⸗ 
men. Der Kampf, ber ſich hierauf entipann, und den das durch 
den langen Frieden verweichlichte, unvorbereitete Volk gegen wohl« 
bisciplinirte und überlegene Faiferliche Heere ruhmvoll beftand, war 


einer der großartigften der neuen Zeit und erregte mit Recht die Auf: 
merffamfeit und dad Staunen der Welt, Diefer Kampf galt der 
Freiheit im Allgemeinen, und der nationalen Selbftftändigfeit im 
Beionderen ; ed war der Kampf des Kortichrittes , ded Rechtes und 
der Gefittung eined edlen Volkes gegen bie Unterbrüfung, Willkür 
und Barbarei des Despotismus. 


III. 
Die beiderfeitigen Streitfräfte unmittelbar vor Eröffnung des Winterfeldzuges. 
— Ungarn. — Defterreiher. — Operationsplan, — Zuftänte auf den 


KRriegsichaupligen im December’ 1848. 


Seit Eröffnung ded Reichstages zu Peſth im Auli 1848, wo 
die Vertreter ded Volfes im Namen des Königs aufgefordert wurden, 
zur Abwendung der dad Vaterland bedrohenden Gefahren die geeig- 
netften Maßregeln zu treffen, und jeit dem einige Tage darauf erfolg: 
ten hochherzig-einmüthigen Reichötagsbeichluffe, die Aushebung von 
200,000 Mann und die Bewilligung von 60 Millionen Gulden 
betreffend — waren fünf Monate verfloffen. Bei dem freudigen 
Widerhall, welchen diejer Beſchluß in allen Schichten der Nation 
fand, bei der Begeifterung, welche dad ganze ungarische Volf befeelte, 
und Die vereint bie unermeßliche Kraft der Nation wedten 
— galt ed nur einen feften Entichluß, um biefe zu benügen und nicht 
wieder im Sande überfluger Bedenflichkeiten verfidern zu laflen, — 
und Ungarnd Zufunft war durch rafche Aufftellung einer impo— 
fanten Streitkraft gelichert. Landtag und Regierung verfäumten 
dies; der verlorene Moment, die unbenügte Zeit und Gelegenheit 
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famen unter jo günftigen Umftänden, wie damals, nicht zum zweiten 
Male wieder. 

Die Schuld fo unverantwortlicher Verfäumniß trug zum Theil 
die Regierung, zum Theil der Reichdtag. Beide, anftatt den Bes 
ſchluß ungefäumt dem Könige zur Beftätigung vorzulegen, die Auss 
hebung ber Truppen und die Reorganiftrung der Armee zu beginnen, 
— verjchiwendeten die Zeit mit langwierigen Debatten über leeres 
Formenweſen und gelangten erft nach ſechs Wochen zu einem befini- 
tiven Beſchluß, worauf andere 6 Wochen bis zur theilweifen Aus 
führung deſſelben verftrichen. 

Hierin liegt einzig und allein der Grund, weshalb wir der erften 
Invafton nur ſchwach und unzureichend gerüftet entgegentreten fonns 
ten, und weshalb der Beginn der feindlichen Operationen zu Anfang 
bes Winters für die Defterreicher ebenfo glänzend ausfiel, als bie 
zweite Hälfte des Feldzuges bei energifcherer Entwidelung der natio— 
nalen Kräfte für fie verderblich ward, 

Nach den erft Ende Auguft zu Stande gefommenen, die Reor; 
ganiftrung der Armee und die Aushebung betreffenden Gefegen, foll: 
ten von den bewilligten 200,000 Mann 40,000 ungefäumt, und 
der Reit je nach Umftänden und Erforderniß geftellt werden. Hier: 
von follten die im Lande befindlichen Linienbataillone und die Hufas 
renregimenter ergänzt, vom Refte aber neue Honveb-Bataillone, eine 
nationale Artillerie und die Mannfchaft der technifchen Corps gebil: 
det werden. Doch der fchnellen, energiichen Ausführung felbft diefer, 
obgleich bei dem damaligen Stande der Dinge und den angehäuften 
Gefahren, nur halben Maßregeln,, traten noch immer Hinderniffe 
und meift durch das Kriegsminiſterium felbft erzeugte Verzögerungen in 
den Weg, bis endlich nach Abdanfung des erften verantwortlichen 
Minifteriums zu Anfang ded Monated October der Randesvertheidis 
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gungsausfhuß, Koffuth an der Spige, auch die Kriegsangelegen- 
heiten übernahm und die vielen ſchwerwiegenden Verfäumniffe mit 
dem redlichften Willen und dem glühendften Eifer nachzuholen begann. 
Nur ihm, feinen Mafregeln und angeftrengteften Arbeiten war es zu 
verdanken, daß die Streitmacht Ungarns bis Mitte December rafch 
zu ſolcher Höhe anwuchs, daß diefelbe, ohne ſich eben der Vernichtung 
auszuſetzen, dem erften fräftigften Stoße des Feindes widerftehen 
fonnte. 
Anfangs December 1848 hatten die ungarifchen Armeecorps 
auf den verfchiebenen Kriegsichauplägen folgende Stärfe: 
1: Obere Donauarınee unter Görgey gegen 
Windifhgräß. -. » >» 43606,000 Mann 
2. Im Trencfiner Comitat und den mährifch- 
ichlefiichen Gebirgspäffen unter Jeszenäf und 
Benicıen: — te re 3,000 5 
3. In Oberungarn unter Oberf Puls;fy . 8,000 „ 


4. Das Armeecorps (Eernirungscorps) bei Arad 

unter Oberftlieutenant Märiäfy . » . 7000 „ 
5. Die Banater Armee unter Oberft Ernft Kiff 12,000 „ 
6. Die Bäcjer Armee unter Bakonyi, fpäter | 

Alerander Efterhäzy, Becfey . . . 12,000 „ 
7. An der Draumündung bei Eſſeg unter Oberft- 

lieutenant Földvary, Graf Caſimir Bat- 

EBianyE 0000 4000 „5 
8. An der Mur und ber — von Steiermark 

unter DRTEHE 5 een ER 
9. In Siebenbürgen, wo Oberft Balbacci, 


Latus 82,000 Mann 


er en 


Transport 82,000 Mann 
Major Riczfo und Czecz nad einander com: 
manbirten, ohne die Szefler . . .» . 8000 „ 
10. Die Befagungen der Feftungen Beterwars; 
dein, Comorn, Xeopoldftadt und Muns 
3 TE | 5 |.| | Baier 


Summe 106,000 Mann. 

Diefe Streitmacht, großentheild erft in der Errichtung begriffen, 

Ichledht bewaffnet, ungeübt, in offenem Felde daher nur theilweife 

zu verwenden, umfaßte in ihrer ©liederung Linien, Grenz⸗ unb 

Honveds’nfanterie, Honveds Artillerie, Hufaren, 
HonvedsFäger, Freicorps und Nationalgarden. 


Linieninfanterie: 

Die ungarifche Rinieninfanterie, welche beim Aus— 
bruch des Krieges im Lande war, hielt treu an der Sache des Vaters 
landes, und zählte die folgenden Bataillone : 

Bom 2, Infanterieregimente im März 1848 

Alerander Kaifer von Rußland 3 Bataillond 
„ 19. Infanterieregiment im März 1848 Fürft 

Kalt Schwarzenberg . . .„ 41 a 
„ 32. Infanterieregiment im März 1848 Erz 

herzog Franz Ferdinand d’Ejte 1 [ 
„ 33. Infanterieregiment im März 1848 Graf 
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„ 34. Infanterieregiment im Mär 1848 
Prinz von Preußen . » 2.0.08 e 


Latus 9 Bataillons, 


—— ME une 


Ueberträg 9 Bataillons 

Bom 37. Infanterieregiment im März 1848 Mi: 
chael Großfürft von Rußland . . 1 — 

„ 39. Infanterieregiment im März 1848 


DonMiguel. . .. I u 

„ 48. Infanterieregiment im März 1848 Gr 
herzog Ernt . 2...» I u 

„ 52. Infanterieregiment im März 1848 * 
herzog Franz Karl ... l Mr 

„ 60. Infanterieregiment im März 1848 
Prinz Wafa . . . 3 5 

„+ 62. Infanterieregiment im März 1818 Kit. 
a. ZurBH 22. 4.8 a ei 5 

Örenadierbatailon . 2 2 en. 1 


" 
Zujammen 21 Bataillons. 

Die anderen ungarifchen Linienbataillons der öfterreichiichen 
Armee befanden ſich ſchon vorher — gemäß der tynaftifchen Politik, 
eine Nation ded Staates durch die andere fnerhren zu laffen — in 
Italien oder Galizien, und mußten fid) zu Werkzeugen der Willfür 
gegen die Freiheit gebrauchen laffen; aber jelbft diefe 21 Bataillons 
waren zu Anfang des Krieges incomplett und bildeten höchſtens eine 
Macht von 15,000 Mann. Sie behielten ihre frühere Kleidung, 
Bewaffnung und das deutſche Commando. Viele, man fann fagen, 
ber größere Theil der Offiziere, zumeift Ausländer, hatten während 
der Herbftmonate den ungarijchen Dienft verlaffen, fo 3. B. Ende 
September das DOffiziercorps vom Negimente Prinz von Preu— 
Ben, von Tursfi, fpäter jenes von Alerander, Ernft, 
Wafau. A. Nur wenige Männer blieben zurüd, die, nachdem fie 
auf bie ungariiche Gonftitution einmal beeidet waren, das Verlaſſen 
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ihrer Fahne mit ihrer Soldatenehre unvereinbar fanden. Diefe, und 
bie von Cadetten, Unteroffizieren und ®emeinen neu creirten Offis 
ziere wußten die Anfangs erfchütterte Disciplin bald wieder herzus 
ſtellen, fo daß diefe alten Truppen den jungen Kriegern jpäter in 
jeder Hinficht zum glänzenden Vorbilde dienen Fonnten. 

Grenzer: 

Bon den Grenzern hielten nur 4 Szekler-Bataillone zu 
Ungarn. Alle anderen Regimenter hatten fich, je nad) der Lage ihres 
Bezirkes und ihrer Nationalität, an die empörten Wallachen, Raizen 
oder an Jellachich angeichloffen. 

Honved-Infanterie: 

Ad im Mai 1848 die politifche Bewegung der flavifchen 
Stämme des Südens einen immer ernfteren Charafter annahm, und 
die Anftalten des Banus von Eroatien über feine und feiner Lande 
leute wahre Abjichten feinen Zweifel mehr übrig ließen, überdies auch 
die im Lande befindlichen fremden Truppen eine eben fo feindliche 
Stimmung verriethen, wie die Groaten, — da erfannte das Mis 
nifterium für feine Pflicht, zum Schutze des Landes eine reguläre 
nationale Wehrfraft zu bilden , auf die man fich unter allen Um— 
ftänden verlaffen könnte. Der hierauf bezügliche Minifterialbeichluß 
ward von dem Könige — mit Vorbehalt der Einwilligung des 
Reichstages — fanctionirt, und bie Ausführung unverzüglich in’s 
Verf gefegt. Die neu zu errichtenden National»Infanteriebataillone 
jollten auf dem Wege freiwilliger Werbung ganz nad) dem Muſter 
der Zinieninfanterie formirt und mit dem Namen Honved, d. i. 
Landwehr, bezeichnet werden. Die Stabsoffiziere wurden vom 
“ Könige Ferdinand V. felbft, und die Oberoffiziere für diefe Ba: 
taillons zum Theile aus freiwillig fich meldenden Offizieren der Linie, 
mit einem Grade höher, zum Theil aus fähigen jungen Batrioten 
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auf Antrag des Kriegsminiſteriums durch den Etatthalter und alter 
ego Erzherzog Stephan ernannt. 

Die 10 erften Bataillons waren fchon bis Ente Juni vollzäb- 
lig, da wurde mit einem Male durch den Kriegsminifter die Errich— 
tung neuer Bataillond — in Folge unzeitiger, von der öfterreichifchen 
Regierung ſchlau entlodter geheimer Zufagen — bis auf die weitere 
Entſcheidung des Landtages eingeftellt, und erft im Monate Septem: 
ber die weitere Organifirung der Landwehr wieter aufgenommen. 
Trotz diefer durch die unklaren Verhältniſſe zum Theile zu entſchul— 
digenden, aber in der Wagſchale des Kampfes immer ſchwer wiegen: 
den Zeitverfäumniffe, waren, Danf den raftlojen Anftrengungen 
Koſſuth's, Mitte December außer den 10 erſten bereitd 25 neue 
Honved: Bataillons vor dem Feinde und eine gleiche Anzahl in rafcher 
Ausrüftung begriffen. Anfangs Jänner aber 1849 zählte die ungas 
riſche Armee bereits über 60 Honvéd-Bataillons. 

Die Honverz Infanterie war in Lracht und Gommando ungariſch 
und wurde nach öfterreichifchen Grercierregeln eingeübt. Sie war ber 
Hauptbeftandtheil des ftehenden Heeres, fümpfte, nur halbwegs qut 
geführt, mit dem Muthe der höchſten Begeilterung und ſammelte auf 
den Schlachtfeldern Ungarns unfterbliche Lorbeeren. Die helden— 
müthigſten unter den braven Bataillons bildeten die zehn erften, in 
deren Reihen die Bluͤthe der ungariichen Jugend focht, und unter die- 
jen wieder das dritte und neunte, von denen fünf Sechstheile ihre 
Pflicht zum Baterland mit ihrem Blute beſiegelten. 

Honved:Artillerie: 

Die erite Anregung zur Bildung einer ſelbſtſtändigen ungariſchen 
Artillerie gab im Monate Aprit 1848 Oberfeuerwerfer, ſpätet Major 
Mad, in einem offenen Schreiben an den damaligen proviforiichen 
Kriegsminifter General Ottinger. Anfangs Juni wurde hierauf 


— 65 — 


in Peſth die Eröffnung eines praftifchen Lehrcurfes der Artillerie ge— 
Rattet, und zu gleicher Zeit durch Mad und Lukacs, beide Ungarn 
und vortreffliche Artilleriften, Hand an die Errichtung der erften 
ungarijchen Feldbatterie gelegt. Der erften Seldbatterie folgten bald 
andere, die Ausrüftung ging immer rafcher von Statten, und 
Ende December 1848 zählten wir auf allen Kriegdfchauplägen nicht 
weniger ald 250 zwoͤlf⸗, ſechs⸗ und dreipfündige, vollfommen aus: 
gerüftete Feldgeſchuͤtze. | 

Die Errihtung diefer Waffe ward durch das in Pefth garnis 
jonirende 5. öfterreichifche Artillerieregiment und den Umſtand wefent- 
lich erleichtert, daß der ungariiche Theil dieſes Regiments zu den 
erften Batterien die Cadres lieferte. — Außerdem ließen fich die mei— 
ften intelligenten jungen Zeute, als Ingenieure, Studenten, Kuͤnſtler 
u. ſ. w. zur Artillerie anwerben, und bildeten fich in der fürzeften 
Zeit durch unermuͤdeten Fleiß und zureichende Vorbildung zu den 
tüchtigften Unter und Oberoffizieren heran. 

Was Die ungarische Artillerie während unferes jüngften Natio- 
nalfampfes geleiftet, fönnen wohl Defterreicher und Ruffen am beften 
bezeugen , die fich nie den Wahn nehmen ließen, daß diefelbe von 
franzöftichen Offizieren geleitet wurbe. 

Commando und Kleidung waren wie bei der Honved-Infanterie 
ungarifch , die Uebungen nach öfterreichiichen Regeln. Man lernt 
auch vom Feinde, und es war durd die Verhältniffe geboten, auf die 
einfachfte praftifchfte Weife zum Ziele zu fommen. 

Wenn man erwägt, welche Zeit und Mühe erforderlich find, 
um ſelbſt aus Leuten, die militäriiche Vorbildung befigen , gute Ars 
tilleriften zu fchaffen, und dann fieht, wie junge Leute, ohne alle milis 
täriichen Begriffe, heute in die Artillerie eingereiht, am 8. Tage fchon 
als fertige Artilleriften vor den Feind zogen, fo fann man ſchwer 
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entfcheiden, ob man ber umermüdlichen, aufopfermden und ges 
ſchickten Thätigfeit Mack's und Lufäcs, oder der Vaterlandsliebe 
und der leichten Faffungsfraft der ungarischen Jugend überhaupt 
mehr Bewunderung zollen fol. Jedenfalls ergibt fi) für und aus 
diefer einzelnen Thatfache das Refultat, daß ein Volk, welches bie 
Freiheit will, Alles, auch das Unglaublichfte, aus ſich ſelbſt zu 
ſchöpfen im Stande ift. 

Hufarem: 

Ungarn hat feinen treueren Sohn, ald den Hufar. — Man 
führe ihn noch fo weit in fremde Ränder, die glühende, ſchwärmeriſche 
Liebe zur Heimath bleibt in feinem Herzen unverändert diefelbe. Nie 
aber hat der Hufar rührendere Beweife feiner Baterlandsliebe gege- 
ben, als gerade in jüngfter Zeit. Auf die bloße Kunde der Bedräng- 
nifje feines Baterlandes eilt er aus fremden LZändern über Gebirge, 
Flüffe und Feindesleichen fchnell herbei und ftellt fich feinen Brüdern 
zur Verwendung. Ihn loden weder trügerifche Verſprechungen feiner 
ausländijchen Dberen vom Pfade der erften Bürgerpfliht, von 
der Liebe zum Baterlande ab, noch jchüchtern ihn Drohungen 
und harte Strafen ein. Wo ed Ungarn gilt, da fämpft er, um 
Sieg oder Tod zu ernten! 

So famen im Sommer und Herbft 1848 unter Anführung der 
braven Offiziere Sröter, Viräg, Lenkey, Uj, Sulyof 
und Anderer, ftarfe Abtheilungen der Balatinals, Coburg» und 
Würtemberg- Hufaren aus Böhmen und Galizien nad Ungarn 
und ftellten fich der Regierung zur Verfügung, während Fleinere Ab- 
theilungen fich felbft aus Italien den Weg zu bahnen wußten. — 
Bon den andern Regimentern waren die Meiften bereits im Lande, 
oder erhielten, in der Ueberzeugung, fie nicht zurückhalten zu fönnen, 
vom öfterreichiichen Kriegsminifterium felbft den Befehl, fih dahin 
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zu verfügen ; fo daß von den 12 Regimentern, die Ungarn vor dem 
Kriege ald Bavalleriecontingent an Defterreich ftellte, nur das 5. und 
7. ganz außer Sande blieben. — Mit den andern 10 Regimentern 
und den neu audgerüfteten Abtheilungen betrug die Stärfe der unga— 
rifchen Gavallerie beim Beginne des Winterfeldzuges 78 Escadrong, 
und zivar: 

1. Hufarenreg. im März 1848 Kaifer Berdinand . . . 8Eic. 
— „ . König von Hannover . . 8 
3. z „nn Erzherzog Ferdinand d'Eſte 8 
4 . „nn Merander Czarevies . . 8 
6. p u „ König von Würtemberg . 8 
8 
9 


28 


r ”» # nr Prinz Sachfen-Coburg-Gotha 5 
— —— „Nicolaus Kaiſer von Rußland 8 „ 
— „ » „Wilhelm König von Preußen 8 
11. e „ nn Selle ee ; 
12. u =. » Balatindl . . 2 20.203, 
13. newerrichteted Hufarenreg. HSumyali 2. 2020. 2 
14. „ " " BIHE. = 5:5 wi: ae 
15. „ — Mätyas . er | 
Im Ganzen 78 Esc. 

Die übrigen Escadrons ber legten drei Regimenter und das 
16., 17. und 18. Regiment, Bocdfay, Kärolyiund Attila, 
waren erft in der Errichtung und Ausrüftung begriffen. 

Die gedienten Hufaren, zumeift Veteranen, wurden als ber be— 
währtefte und fampfgeübtefte Theil der ungarifchen Armee betrachtet. 
Bon tapferen und ritterlichen Offizieren geführt, übertrafen fie oft 
ihre weltbefannten Vorfahren an verwegenem Muthe. Ihre Säbel 
hatten jest doppelte Wucht, denn es galt dem Feinde der Freiheit 


und für das Vaterland! — Die meiften Offiziere blieben der ungaris 
5* 
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ſchen Fahne treu, und ſelbſt von jenen, die mit unſerem Ruͤckzuge von 
Ofen ihren Abſchied nahmen, kehrten nur Einzelne ihre Waffen 
undankbar und verraͤtheriſch gegen ihre früheren Freunde und Waf— 
fenbrüber. 

Bei den alten Regimentern blieb dad Commando deutſch; bie 
neu errichteten wurden auf ungariſchem Fuße organifirt. Die ges 
ihmadvolle Tracht ward beibehalten, nur kamen an die Stelle der 
fchwarzgelben, rothe Schnüre. 

$reiwillige(Önkenytesek): 

Bald nady Errichtung der erften Honved-Bataillone, im Mo- 
nat Auguft ordnete der Statthalter Erzherzog Stephan im Eins 
vernehmen mit dem Minifterium in den vier Diftricten des Landes 
die Bildung von A Freicorpd — ÖnkenytesCsapatok — an, 
zu deren Gommandanten die Majore Görgey, Kosztolänyi, 
Märiäfy und Ivanka ernannt, und zu deren Sammelplägen 
die Städte Papa, Waigen, S;olnof und Arad beftimmt 
wurden. — Jedes Corps follte bis auf 8000 Mann gebracht und 
vollftändig ausgerüftet dann dem Kriegäminifterium untergeftellt wers 
den. Die einzelnen Abtheilungen follten von den Comitaten aus: 
gerüftet, nach deren Namen benannt, und bis zum Augenblide des 
Anichluffes an die Armee, von denfelben bejoldet werden. 

Diefe Freicorps, vom beften Geifte bejeelt , hätten in den fpäte- 
ren Kämpfen zweifelsohne ihrer Aufgabe entiprochen, wenn die Re— 
gierung nicht den Fehler begangen hätte, die Dienftzeit derfelben bloß 
auf A Monate feftzufegen, wodurch zwar ber freiwillige Zufluß an 
friegsluftigen Leuten erhöht wurde, fpäter jedoch der Nachtheil eintre: 
ten mußte, daß die Mannfchaft nach abgelaufener Dienftzeit in den 
Momenten der hödyften Gefahr dem Baterlande entzogen wurde. Die 
Meiften nahmen auch wirflich im Januar 1849 ihre Entlafjung und 
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nur ein Theil von ihnen ließ ſich durch patriotifche Offiziere bewegen, 

auch nach abgelaufener Dienftzeit weiter zu dienen und zur Honved 

überzutreten. Dieſe behielten auch fpäter ihre Namen, ald: Sza— 

bolcjer, Beftber, Biharer Bataillons,, und fämpften bei 

jeder Gelegenheit mit Muth, Ausdauer und der reinften Hingebung. 
Nationalgarde: 

Den Reft der Wehrkraft des Volkes umfaßte die Nationalgarde, 
Ihre Errichtung ward von der Regierung mit Eifer und Vorliebe 
betrieben. Die früher beftandenen Bürgermilizen wurden aufgelöft, 
die wehrhaften Männer von 19 bis 50 Jahren conferibirt und mit 
der Leitung ihrer Organifation ein Kriegerath in ‘Beth betraut. 
Freudig betheiligte ſich das Volf im ganzen Lande an dieſer, feinem 
friegerifchen Charakter zufagenden Inftitution, und wären die Waffen 
mit derfelben Schnelligkeit herbeigefchafft worden, mit der ſich die 
Volkswehr ordnete und einübte, das Minifterium hätte in furzer 
Zeit über Hunderttaufende gut bewaffneter Bürger verfügen fönnen. 
Aber leider blieb die Regierung auch hier bei halben Maßregeln 
ftehen. Der Anfauf der Gewehre ward theils ſehr läſſig und durch 
Männer von zweifelhaften , ja verrätherifchem Charakter betrieben, 
theil® gänzlich unterlaffen, und die Erzeugung von Waffen im Lande 
jelbit einer Commiſſion unter Oberſt Marziani übertragen, 
der, von Deiterreich beftochen, Alles anwandte, um die Anfers 
tigung derfelben hinauszuſchieben, oder gänzlidy unmöglich zu machen. 

Die Nationalgarde hatte gleich nach ihrem Entftehen gegen die 
Serben und Groaten höchft erfprießliche Dienfte geleiftet, und ihr 
war es vorzüglich zu verbanfen, daß das 10,000 Mann ftarfe Corps 
der Generale Roth und Philipovich bei Ozora ohne Schuß 
die Waffen ftredfen mußte. 

Es unterliegt feinem Zweifel, daß auch die Nationalgarde bei 


— 70 — 


gehöriger Ausbildung und Gewoͤhnung an militaͤriſche Zucht, 
obgleich fchlecht und nur mit Senfen bewaffnet, die Bewegungen 
des Feindes auch fpäter erfchwert haben würde, Aber die Unwiffen- 
heit ihrer Offiziere, die mehr nad) ihrer höheren Stellung in der Ges 
ſellſchaft als nach ihren Bähigfeiten gewählt wurden, und der Bers 
rath, womit fie im Serbenfriege durch die öfterreichifchen Comman— 
danten Bechtold u. A. bei Erftürmung der Schangen oft ganz 
zwecklos auf die Schlachtbanf getrieben wurden, demoralifirte fie und 
vereitelte jo zum großen Theil die bei ihrer Begründung gehegte gute 
Abſicht der Regierung. | 


„Der Gebraudy bewaffneter Volkohaufen kann und foll nicht 
gegen die feindliche Hauptmacht, nicht einmal gegen beträchtliche 
Corps gerichtet fein; er foll nicht den Kern zermalmen, fondern nur 
an der Oberfläche und an den Umgrenzungen nagen.*) — Wäre dies 
fer Orundjag beachtet worden, man hätte gewiß die Nationalgarde 
eben jo wenig zur Erftürmung von Schanzen, wie den 12,000 Mann 
ftarfen Landſturm auf die Schladhtbanf bei Schwechat geführt, 
weil man überzeugt fein Fonnte, Daß zum faltblütigen, ruhigen Ber- 
halten in einer langen, beftigen Kanonade mehr Muth gehört, ala 
der, welchen ein Ramilienvater nad) fchwerem Abfchiede von feiner 
Familie zum erften Male auf das Schlachtfeld mitbringt. 


Die Nationalgarde wurde vom Jänner an, außer an der Theiß 
und in Siebenbürgen , wo fie ich im Cordondienſte gefchidt, und in 
Fleinen Gefechten muthig bewies, beinahe nie mehr im offenen Felde 
verwendet. Unſere Generale aber, von denen nur wenige den 
rechten, die meiften gar feinen Begriff vom Nationalfriege hatten, 


*) Klaufewig. 
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ließen die immenfen Kräfte des Landfturmes zum nicht geringen Nach— 
theil der guten Sache brach liegen. 
Fremde Legionen: 

Nebft den bier angeführten Nationalfräften fämpften für unfere 
Freiheit mit Hingebung und Begeifterung: zwei polnifche Legionen, 
im Winter 1400 Mann ſtark, unter den tapferen Oberftlieutenants 
Wiszodiumd Bulharyn, dann mehrere deutiche Abtheilungen, 
als: die Wiener Freiwilligen, die braven Tiroler-Schügen, und 
die in Siebenbürgen unter Bem zu drei Biertheilen auf dem Felde der 
Ehre gefallene heldenmüthige Wiener afademiiche Legion, endlich 8 Com: 
pagnien von den italieniichen Negimentern Zanini und Geccopieri. 

Tehnifhe Corps: 

Die techniichen Corps, fo wie der Generalftab der Armee waren 
Anfangs December großentheilß erft ın der Zufammenftellung begrif- 
fen, erreichten aber auch fpäter nie eine vollftändige Organifation. 

Guerilla’: 

Die Guerilla’8 begannen erft im Monate März fich zu bilden, 
waren nie ſehr zahlreich, und nie planmäßig organifirt, 

Die Gefammtitärfe und. Eintheilung des fampffähig vor dem 
Feinde ftehenden ungarifchen Heeres belief ſich ſomit Anfang Decem: 
ber im Ganzen auf: 

Linien-InfanteriesBataillone 21 


Honved „ . 35 

Freiwillige „ o 20 

Fremde Legion Inf. „ 4 

Pionier⸗Bataillon 1 

Huſaren⸗ Escadrons 78 

Feldgeſchuͤtze 250 


Summa 81 Bat., 78 Edcadr., 250 Gefüge. 
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Die Totalftärfe des bereits ausgerüſteten Theils der Armee 
überftieg daher nicht 80,000 Mann mit 10,000 Pferden. Die an- 
deren Truppen beitanden aus unvollftändigen Bataillons in den 
Beftungen und Depots, und aus den Nationalgarbe - Abtheilun- 
gen in Oberungarn, an ber Theiß und an ber fiebenbürger 
Grenze. Mit allen diefen belief fih der Stand der ungarifchen 
Armee, wie bereits früher ausgewiefen worden, auf 106,000 Mann 
und 10,000 Pferde. Die Monture-Commifftonen, Waffenfabrifen, 
Kanonengießereien, Pulvermühlen,, in allen Theiten des Landes, 
befonders in Befth, waren in voller Thätigkeit. 


Defterreihifhe Streitmadt, 


Die Stärfe der gegen Ungarn operirenden feindlichen Kräfte 
war Ende December nach öfterreichifchen Quellen folgende: 
Hauptarmee: an der obern Donau, 1.,2.,3. 

Armeecorpsunter®indifhgräg50,000Mann 
Linker Flügel, Simunich, Götz, Shlid 18,000 
Rechter „ Nugent, Horvath, Dahlen 16,000 , 
Südarmee: Suplifag, fpäter Theodorovic, 


Knichanin, Zeiningen . 20,000 „ 
Arad, Temedvär. 2. 2 2.22 2.228,000 . 
Siebenbürgen - . » 2 .2.2.2.2...12,000 „ 


Im Ganzen 124,000 Mann 
reguläres Militär; außerdem einige ſlovaliſche Freicorps in Ober: 
ungarn, die wallachiſchen und fächfifchen Freiſchaaren in Siebenbürs 
gen, und bie Grenz-Referve-Bataillons in Groatien und Slavonien, 
welche die Totalftärke der gegen uns operirenden Heere auf 200,000 
Mann erhoben. — Dieſe impofanten, von alten friegefundigen Ges 
neralen geführten und wohlausgerüfteten Heere, denen wir nur noth⸗ 
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dürftige Anfaͤnge von dienſtungewohnten Truppen und in bedeutender 
Minderzahl entgegenzuftellen im Stande waren, fonnten außerdem 
im Nothfalle auf die Mitwirfung der an der Grenze des Landes 
lauernden ruffiichen Heerfäulen rechnen. 


Am 16. October wurde Windifchgräg zum Feldmarſchall, 
Dberbefehlähaber aller öfterreichiichen Heere mit Ausnahme des ita- 
lienifhen, und zum alter ego bed Kaiſers ernannt, und nad) 
der Einnahme Wiens mit der Bezwingung und Racification 
Ungarns betraut. Ginen Monat fpäter ftand die zur Invaſion 
beftimmte Hauptarmee in den Umgebungen Wiens und auf dem 
Marchfelde vereinigt; doch follte diefelbe erft dann gegen Un— 
garn aufbrechen, wenn die auf den andern Punkten operirenden kai— 
jerlichen Heeresabtheilungen zur Mitwirfung weit genug vorgerüdt, 
und die von Windifchgräß erlaftenen Proclamationen — zur 
Vermeidung des Blutvergießen® , wie er hoffte, — bei den ungari- 
hen Truppen und der Berölferung die gehörige Wirfung hervorge: 
bradyt haben würden. — Defterreich bot zu dem neuen Feldzuge feine 
legte Kraft an Truppen und Geld auf, denn es galt die Niederwers 
fung und Vernichtung Ungarne. 


Nach dem in Wien unter dem Einfluffe des neuen Feldmar— 
ſchalls entworfenen Operationsplane follte Ungarn von allen Seiten 
zugleich angegriffen werden ; worauf man concentrifch gegen Peſth 
vorrüden wollte, um dort, alo in dem vermeintlichen Herzen des 
Landes, den Herd der Revolution zu zerftören. 


Die Hauptarmee, von Windiſchgrätz perfönlich geführt, 
follte nach der Einnahme Preßburge auf dem rechten Donau: 
ufer an Comorn vorüber — deſſen Belagerung nur einem Armees 
corps uͤberlaſſen blieb, direct gegen die Hauptftadt vorruͤcken, zu 
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gleicher Zeit Simunich auf der Straße von Göding über Tyr— 
nau einbrechen und bei Preßburg fih mit der Hauptarmee 
verbinden. 


Die Generale Götz und Frifcheifen erhielten die Aufgabe, 
ben Paß von Jablunfa zu foreiren, fi in das obere Waag— 
Thal zu werfen und von bier gegen die Bergftädte zu operiren. 


Von Galizien über Dufla hatte Schlid auf Kaſchau 
und Miskolez und weiter gegen Peſth vorzudringen. 


Aus der Steiermark follte Nugent, unterftügt von einigen 
fleinen fliegenden Colonnen, gegen den Blattenfee vorgehen, die 
Gomitate zwijchen der Donau und der Drau befegen und hierauf 
Eſſeg belagern. 


Buchner hatte die Aufgabe, Siebenbürgen zu fäubern, durch 
dad Maros- Thal zum Entjage von Arad herbeijueilen und von 
hier der Befagung von Temesvär die Hand zu bieten. 


Im Süden follten die Serben unter ihrem Wojwoden Supli: 
fat auf allen Punkten hervorbrechen , das Banat und die Bacsfa 
erobern und in die große ungarijche Ebene eindringen. 


Endlich hatten die Generale Trebersburg und Dahlen 
alle disponiblen Grenztruppen und den croatiichsflavonifchen Land— 
flurm an fich zu ziehen, und zur Verfügung des Feldzeugmeiſters 
Nugent bereit zu bleiben, 

Nebftdem wurden alle fremden Nationalitäten gegen die Ma: 
gyaren aufgeboten, um die Bewegung der faiferlichen Heere mit 
Mord, Brand und Verwüftung zu unterftüßen. 

Die logifche Ordnung der Geſchichtſchreibung würde bier die 
Darftellung des gegen diefe feindlichen Abfichten gerichteten Verthei— 
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digungsplanes der Ungarn erheiſchen. Da aber meines Wiſſens 
um dieſe Zeit kein ſolcher exiſtirte, vielmehr die Operationen auf 
den einzelnen Kriegsichauplägen der Einſicht und den Fähigkeiten der 
betreffenden Dbercommandanten allein überlaffen blieben, und ein 
umfaffender Defenfionsentwurf erft im Laufe des Januars 1849 zu 
Stande fam, — fo halte ich es für angemeffener, lieber die 
Wahrheit nadt hinzuftellen, als durch ſelbſterdachte Combina— 
tionen die Schuldtragenden zu rechtfertigen. Es tritt bei ſolcher 
Erzählung die Thatfache nur um fo prägnanter hervor, daß 
der fonft energiiche Randesvertheidigungsausichuß, im Widerjpruche 
mit feinem Namen, feine einzige militärische Gapacität in feinem 
Schooße trug, und deffen Mitglieder ihre Aufmerkſamkeit in militä- 
rüücher Beziehung ausschließlich der Vermehrung der Streitkräfte zus 
wandten. Außerdem berrfchte bei ihnen der fefte Glaube, die Cams 
pagne werde erft mit dem Frühjahre eröffnet werden. — Der Befehl 
ded Yandesvertheidigungsausichuffes an die einzelnen Obercomman— 
danten lautete demgemäß auch nur ganz einfach dahin, mit den ihnen 
zur Verfügung geftellten Kräften die Grenzen und den ihrer Tapfers 
feit anvertrauten Theil des Landes gegen jede Invafton zu decken 
und zu vertheidigen. Somit war Görgen die Aufgabe befchieden, 
die obere Donau zu deden, Berczel, die Örenzen gegen die Steier; 
marf zu fihern, — Bulsfy, jpäter Més zaäros, Dberungarn ges 
gen den eingebrungenen Schlid zu vertheidigen, Baldacci, Sie: 
benbürgen zu jchügen, und Bafonyi und Kiſſ, im Süden bes Lan— 
ded den Aufftand der Serben zu unterbrüden. 

Man hört von vielen Seiten den Rüdzug unferer Armee in das 
Innere des Landes als einen wohlerdachten Plan preifen ; denn bie 
Welt pflegt den Werth einer Thatfache nur nach dem Grade des Er— 
folges zu beurtheilen, ohne fich viel darum zu fünmern, ob das Genie 
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oder ber Zufall derfelben zur Grundlage dienten. Wenn audy diefer 
Rückzug die fpäteren glänzenden Refultate der ungarifchen Waffen 
mit ſich im Keime trug, jo fann derſelbe Doch eher den von dem Gegner 

unbenüuͤtzt gelaffenen Fehlern und manchen unbemerften Unterlafjungss 
fünden der Feldherrn und der Regierung , als tieferdachten leitenden 
Ideen zugeichrieben werden, die man erft dann zu faflen begann, ale 
der Feind bereits im Herzen ded Landes ftand. — Die Berlufte, die 
im Uebrigen dieſer Nüdzug unferer Sache brachte, bleiben troß ber 
fpäteren Erfolge unverfennbar, fobald man erwägt, daß dadurch bie 
Enticeidung um Monate binausgefchoben,, und dem Czar Zeit ge 
laffen wurde, zur Rettung des bedrohten Abjolutisinus feine Schaas 
ren vom cadpifchen Meere und der Dftfee gegen bie Grenzen unſeres 
unglüdlichen Baterlandes heranzuziehen, um fie dort zur Verfügung 
bed Erbfeindes zu ftellen. 


Es it nicht zu wundern, wenn Windifchgräg beim Hinblid 
auf feine überlegenen Streitfräfte und den großartig entworfenen oben 
angeführten Plan von dem übermüthigen Wahne ergriffen wurde, 
die Mauern der Freiheit Ungarns würden fchon bei feinem Erfcheinen 
einftürzen,, und die Knechtung der Nation ihm nichts weiter als eine 
militärische Bromenade in das Land foften. In diefem Wahne wurde 
er noch durch die jüngft erfochtenen wohlfeilen Siege in Wien und 
bi Schwechat, hauptfächlich aber durch die bedenkliche Lage Uns 
garns beftärft.. Ein Blid auf diefelbe wird ung ein Flared Bild von 
ihr geben. 

Auf dem füdlichen Kriegsichauplage, dem blutigften von allen, 
hatte fih in den Monaten October und November nur wenig zu uns 


jeren Gunſten geändert. — In der Bäcs behaupteten fich die Sers 
ben n Szent Tamäd, Földvär und den Römerjhanzen 
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gegen eine anſehnliche Macht der Ungarn unter der ungeſchickten Fuͤh— 
rung Bafonyi’d. — Im Banat hielten fie die verichanzten 
Lager bei Lagerndorf, die Teufelöbrüde, Alibunär und den 
ſehr feften Brüdenfopf bei Tomaſſovatz befet, und gewannen an 
ber wichtigen Feftung Temespär, deren Commandant General 
Rufamina fchon im Dctober die Thore ſchloß und die ſchwarz— 
gelbe Fahne aufpflanzte, einen neuen Stügpunft. inzelne Colon— 
nen ber Temedvärer Feftungsbefagung infurgirten den wallachi- 
fchen Theil des Banats, und ein ſerbiſch-öſterreichiſches Comité, an 
deſſen Spige der entartete Sohn feines Baterlandes, Baron Am: 
brözy ftand, bedrohte die Ungarn anhänglichen Städte und Fleden 
diejed Landestheiled mit Berwüftung. Die ungarijche Armee, die hier 
unter den Generalen Kiſſ, Vetter und Oberft Damjanich 
operirte, errang zwar einige Vortheile, war jedoch nicht im Stande, 
der Sache im Ganzen eine günftigere Wendung zu geben. 

Die Belagerung der an der Maros liegenden Feſtung Arad, 
die unter General Berger dem Beifpiele Temesvär’s gefolgt 
war, ging, obwohl ſchon im Dectober begonnen und durdy den 
Dberftlieutenant Märiäfy eifrig betrieben, wegen Mangel an dem 
nöthigen Belagerungsmaterial nur langfam von Statten, und hin: 
derte den Commandanten keineswegs, feinen Muth an der im Rayon 
der Feftung befindlichen blühenden Handelsftadt Alt-Arad, melde 
die jchwarzgelbe Fahne unter feiner Bedingung aufpflanzen wollte, 
durch verderbliche Bombardements zu fühlen. 

Am traurigiten ftanden unfere Angelegenheiten in Siebenbür- 
gen. Der Raçenkampf der Wallachen und Sachen gegen die Ungarn 
und Szekler ſchon früher durch Faiferliche Commiſſäre entzün- 
det, war in feiner ganzen Wildheit entbrannt. Am 18. Ociober erflärte 
Buchner zum Ueberfluß die Union Siebenbürgens mit Ungarn für 
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aufgelöft, und drüdte den Schylächtereien der Wallachen den Stempel 
des faiferlihen Wohlgefallens und der Gejeglichkeit auf. Die Szek— 
ler, in ihrem Aufftande jchlecht organifirt, wurden vereinzelt von den 
öfterreichiichen Generalen in mehreren Treffen gefchlagen, und das 
ganze Szeflerland bis auf den Haäromszéker Stuhl (Bezirk) 
bald bezwungen. Ebenfo erlitten die anderen ungarischen Abtheilungen 
unter ihren friegdunfundigen Führern Baldacci, Riczké u. ſ. f. 
empfindliche Niederlagen und wurden nad Ungarn zurüdgeworfen. 
Anfangd December war mit Ausnahme einiger Punkte im Szekler— 
lande, ganz Siebenbürgen in Feindesgewalt, und Buchner fonnte 
nicht mehr verhindert werden, fi) mit Arad und Temesvar bis 
rect in Verbindung zu jegen. 


Gegen Schlid, der in den erften Tagen des December bis 
Kaſchau vorgedrungen war, und nun Miskolcz und die obere Theiß 
bedrohte, jammelte der Kriegsminifter Més zaros die Nationalgar: 
den der umliegenden Gomitate und einige RefrutensBataillons, auf 
die nad) den erſten Verluſten nur wenig zu zählen. 


Nur im Süpweften läcdyelte und momentan das Kriegsglüd. 
Das ganze rechte Donauufer bid an die Drau war vom Feinde ge: 
fäubert, und Perczel, der mit einem 6000 Mann ftarfen Corps 
an ber fteieriichen Grenze und an der Mur ftand, deckte gegen jeden 
Einfall die ſüdlichen Gomitate. 


Bon den Feitungen , weldye und den Befig des Landes fichern 
jollten , befanden fidy eben jene in feindlichen Händen, die unjere 
Dperationsbafis an der Theiß und unfere Rüdzugslinien nad 
Siebenbürgen gefährden konnten, namlih Arad und Temesvär 
in Ungarn, Carlsburg und Deva in Siebenbürgen. Gomorn, 
Peterwardein und Eſſeg hingegen, jo wie bie Heineren Pläge 
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Leopoldftadbt und Munfäcsd, waren durdy die Entfchloffenheit 
einzelner Batrioten der Nation erhalten worden. 

Es bleibt noch der wichtigfte Theil, der Zuftand auf dem 
Kriegsichauplage an der obern Donau zu beleuchten, womit wir den 
folgenden Abſchnitt beginnen wollen, 


I Abſchnitt. 


Winterfeldzug der ungarifchen Hauptarmee. 


I. 


Zuſtand der oberen Donauarmee nach der Echlacht bei Schwechat. Nenderung 
im Obercommando. — Guyon mit 40,000 Mann gegen Simunid. — 
Stärfe und Stellung der Ungarn. — Die Deiterreicher. — Operationsplan. 
— Bereinzelte Gefechte und Erkennungen bis zur Eröffnung des Feldzuges. 
— Die öfterreichifche Armee liberichreitet die Grenze. — Gefechte bei Neus 
torf, Parentorf und Kafimir 16. December. — Treffen bei Tyrnau 16, De: 
cember. — Rüdzug der Ungarn auf Raab und Komorn. — Arrieregarte: 
aefecht vor Wiefelburg 18. December. — Goͤrgey befeßt Die Berfchangungen 
von Raab, — Neue Bertheitigungsanftalten der Regierung. — Betradh: 
tungen. — 


Nach dem unglüdlichen Treffen bei Schwechat jammelte fi 
tie obere Donauarmee in ımd um Prefburg. — Durd den ers 
haltenen Schlag erſchüttert, von den meiften gedienten Offizieren vers 
laffen, von verzagten, unentfchloffenen Führern befehligt, war ihr 
moralifcher Muth tief gefunfen. — Der Rüdtritt Moga’s vom 
Dbercommando vermehrte noch die Verwirrung und Rathlofigfeit. 
— Unter feldhen Umftänden war es dringendfte Sorge ber Regies 
rung, mit richtigem Blicde den Mann herauszufinden, der die in ber 
Auflöfung begriffene Armee mit eiferner Hand dem Lande erhalten, 
fie reorganifiren und anführen follte. — Dieje Aufgabe war feine 
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leichte; Holtfche, der legte thatkräftige öfterreichiiche General im 
ungariichen Heere, hatte gleich allen Uebrigen vor Schwechat feine 
Entlaſſung genommen, und die beiden commandirenden Generale 
Hrabowsfi in Ofen und Blagoevich in Beterwarbein, 
waren bei allen Sympathien für ihr Vaterland doch zu fehr öfterreis 
chiſche Soldaten, um fih in ihren alten Tagen an bie Spige einer 
Volksarmee zu ftellen und gegen ihre früheren Waffengefährten zu Felde 
zu ziehen. — Kill und Vetter waren auf dem füdlichen Kriegs: 
Ichauplage unentbehrlich, und von den anderen Älteren höheren Offi— 
zieren hatte bisher Feiner noch die Fähigkeiten entwidelt, welche 
dem Reichstage, der Regierung und der Armee hinreichendes- Vers 
trauen zu ihrer Perſon eingerlößt hätten. — Die Wahl mußte daher 
unter den jüngeren Staböoffizieren und zwar unter denjenigen ge: 
troffen werden, die fid) während ber furzen Zeit ihrer Wirfjamfeit 
auf befondere Weiſe ausgezeichnet hatten, Hier waren es zumal 
zwei Männer, bie fowohl durch perfönliche Vorzüge, als ihre geleis 
fteten Dienfte die Aufmerkfamfeit der Nation auf fich gelenft hatten: 
Görgey und Perczel. — Dicſer befaß hohe Waterlandsliche, 
aber eben fo viel Leidenichaftlichfeit und rüdfichtslofen Ehrgeiz. 
Jener dagegen zeigte fich ſtets gemäßigt, falt und in feinen An- 
fprüchen bejcheiden. Gin eigenthümlicher Zufall, wie ihn das 
Schickſal oft mitten auf die Bahn derjenigen fchleudert, die es 
dur feine Gunſt beglüden oder verderben will, die VBolführung 
eines auffallenden Actes, verfchaffte Goörgey plögli den Ruf 
eines cijernen Charakters. — Es war dies die im Monate 
September angeordnete Hinrichtung des Landesverrätherd Grafen 
Eugen Zichy. — Man gewöhnte fi von diefem Augenblide in 
Görgey den entichiedenften Mann der Armee und den erbittertften 
Feind Oeſterreichs und der Neaction zu erbliden. — Kein Wunder 
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daher, wenn in den legten Tagen Octobers nach ter bei Schwechat 
erlittenen Scylappe, ald die obere Donauarmee der Muthlofigfeit 
und dem Verrathe anheimfiel, die Wahl Koſſuth's in Bezug auf 
den neuen Obercommandanten, nad) furzger Berathung mit dem Lanz 
desvertheidigungs-Ausſchuſſe und dem Präſidenten des Unterhaufes, 
denjenigen traf, von beffen militäriichem Talente er überzeugt war, 
deſſen Beicheidenheit er zu fennen glaubte, und deſſen entichiedene 
Sefinnung feinen neuen fchmählichen Verrath befürchten ließ. Am 
1. Rovember ward Görgey zum General en chef der ungarifchen 
Hauptarmee emannt, und diefe Ermennung der Armee und dem 
Reichstage fundgegeben. — 

Nah getroffener Wahl ſchrieb Koſſuth an den Reichstag: 
„Die Nation hat mich gewürdigt, bei Leitung der 
öffentlihen Angelegenheiten mir ihr volles Ber: 
trauen zu ſchenken. Möge fie dies auch auf jenen 
Mann übertragen, dem id von ganzem Herzen ver— 
traue, unddenich fürwürdig befand, unferetapfere 
Armee zu befehligen.“ 

Die Ernennung Görgey's zum Obercommandanten wurde 
von dem Reichstag und der Armee mit Beifall begrüßt; vom Reichs— 
tag, weil derſelbe hierdurch der ſteten Sorge um die Geſinnungstüch— 
tigfeit des Heerfuͤhrers endlich entbunden wurde; vom Heere, weilman 
in Görgey den beionnenen Soldaten erblidte, der mit feiner Energie 
und feinem Talente die in legter Zeit jo arg untergrabene Mannds 
zucht wieder herzuftellen und zu befeftigen vermögend fein werde, — 

Görgey hatte Faum dad Commando der Armee übernommen, 
als er die Nachricht von der Beſitznahme Tyrnau's durch ein 
feinbliches, 7 — 8000 Mann ftarfes Armeccorps unter General 
Simunid erhielt. Simunid, aus Galizien fommend, hatte 
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im Waagthal bei Kos ztohna eine Abtheilung Nationalgarde unter 
Ordody geſchlagen und zerſprengt, kannte zweifelsohne noch nicht 
die mittlerweile auf öſterreichiſchem Boden vorgefallenen Ereigniſſe, 
und wollte vielleicht durch feine Borrüdung auf Breßburg bie 
ungarifche Armee zum Aufgeben ihrer Unternehmungen gegen Wien 
vermögen, — anders läßt fich die abenteuerliche Operation deſſelben in 
der Nähe der ungarijchen Hauptmacht wohl nicht erflären. — Görgen 
erfannte den Irrthum des Feindes, wollte ihn raſch benugen, und 
bisponirte zu dieſem Zweck Oberſt Guyon mit 10,000 Mann 
Kerntruppen gegen Tyrnau, um Simunid anzugreifen, von 
der Straße nach Mähren wegzudrängen und in das Waagthal auf 
die Befagung der Feſtung Leopoldſtadt und den in Maflen auf: 
geftaudenen Landſturm zurückzuwerfen. — 

Am 2, December waren bie zu dieſem Unternehmen beftimmten 
10,000 Mann auf der Linie von Modern bid Eziffer in Bereit 
haft, und es galt nur einen rafchen Angriff und die Verlegung bes 
Nädafer Paſſes, um den ganz forglod cantonnirenden Feind, fei es 
in Tyrnau oder während ſeines Nücdzuges, zu vernichten. — 
Aber ftatt rafch umd ungeſäumt anzugreifen, ließ man zwei 
Tage in zwedlofen Vorbereitungen und unnügen Recognosci— 
rungen verftreichen, und als man ſich endlih Tyrnau näherte, 
hatte der Feind die Stadt bereits verlaffen und den offenen Weg nach 
Mähren eingeichlagen. — Die hierauf angeordnete Verfolgung 
führte zu keinem Refultat, ta Simunich durch die verfpätete Vor: 
rüfung Guyon's einen zu großen Vorſprung gewann, überall auf 
feinem Rüdzug die vortrefflichiten Arrieregardeftellungen nahm und 
nicht früher Halt machte, bis er den Grenzfluß, die March, bei 
Göding glüdlich überfchritten hatte. — 

So wurde eine der beften Gelegenheiten verfäumt, die bei 
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Schwechat erlittene Scharte auszuwetzen und durch eine glänzende 
Waffenthat, als gutes Vorzeichen für den fommenden großen Kampf, 
erımuthigend und erhebend auf den Geift der Armee und ded Volfes 
zu wirfen, — 

Nady diefer mißglüdten Unternehmung brachte Görgey bie 
obere Donauarmee in folgende Aufftellung : 


Aufdem linfen Donauufer: 


In den Nädafer Gebirgspäffen mit 

Detachements in Jablonicz und 

Sandorf . . 2 2 2.0. Brigade Ordédy. 
In den Berfchanzungen vor Preß— 

burg mit vorgelchobenen Abthei— 

[ungen auf den Straßen von 

Stampfen, Neudorf und 

Theben . 2 2 2 200. Brigade Kosztolänyi. 
Bejagung von Preßburg . . . Brigade Aulich. 


Aufdem rechten Donauufer: 


Im Preßburger Brüdenfopfe und 


Engeran . 2 202000. . Brigade Bärcay. 
Kittiee 2 22 22 . . Brigade Görgey Eornell. 
Gattendorf. 2 2.2... Brigade Szegedy. 
Neudorf und Barendorf. . . Brigade Zichy. 
Neufietel 2. 2 209er. Brigade Karger. 
Dedenburg . > * 0. . Golomne Ereter. 


In der Feitung Komorn befehligte Oberft Majtenvyi, in 
Leopeldſtadt Major Bayer Nupertus. Die nod) nicht 
voljtändig ausgerüfteten Bataillons waren in die rücwärtigen Ort⸗ 
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ſchaften verlegt, Raab und Preßburg mit Depots verſehen, die 
Berfehanzungen diefer beiden Etäbte erweitert und auf dem rechten 
Donauufer vor Komorn ber Bau eines ftarfen verfchanzten Lagers 
begonnen. — Die Gefammtftärfe der hier angeführten Streitmacht, 
bie Befagungen von Leopoldſtadt und Komorn mitgerechnet, 
betrug im December 34 — 36,000 Mann mit 3500 ‘Pferden und 
80 — 90 Gefchügen. — Das Hauptquartier befand fi zu Preß— 
burg. — Die fortwährenden Zuzüge, Abgänge, Veränderungen, 
fo wie unzureichende Daten, geftatten und nicht die Ordre de bataille 
ber ungarifchen Hauptarmee aus den Monaten November und Des 
cember 1848 en detail anzuführen, und wir müffen und aus dieſem 
Grunde, bis wir im Stande fein werben, mit mehr Gewiffenhaftig- 
feit auch in die Details einzugehen, auf die Angaben im Allgemeinen 
beichränfen, — 

In Verbindung mit der oberen Donauarmee waren zu gleichem 
Zwede, nämlich zur Vertheidigung der Weftgrenze, das Corps 
Perczel's an der Mur und die Eolonnen Guerlonde’s 
und Beniczky's im oberen Waagthal aufgeftellt. — Perczel 
war nach der Sefangennehmung Roth's an die Drau gerüdt, 
ſchlug einen croatifchen Haufen bei Kottori, einen zweiten am 
17. November bei Lettenye an der Mur, rüdte hierauf in die 
Muraföz, ſäuberte diefen Landſtrich bis an bie fteieriiche und croa— 
tiiche Grenze und nahm fein Hauptquartier in Cfäftornya. — 
In diefer Stellung dedte er im November und in ber erften 
Hälfte Decembers die Rüftungen und beträchtlichen Truppenauss 
hebungen der Comitate ded rechten Donauufers, bedrohte Groa- 
tien und hielt das in Südfteiermarf an der Drau fichende 
öfterreichijche Refervecorps unter F.3. M. Nugent im Shah. — 
Seine Hauptaufgabe aber follte nady den Abfichten der Regierung 


u 8 


darin beftehen, Biume im Auge zu behalten, um im Balle eines 
Wiederausbruches und glüdlihen Bortganges des Nationalfrieges 
in Italien fich über diefen Hafenplag mit Benedig in Verbindung 
zu fegen und für die Einfuhr von Waffen und Munition Sorge zu 
tragen, wodurch zugleich der weitere große Vortheil, die directe Ber: 
bindung mit dem Auslande, erreicht worden wäre. — Die unzureis 
enden Kräfte an der oberen Donau und ber hiedurch nothwendig 
gewordene Anſchluß Perczel's an die Hauptarmee vereitelten dieſen 
Plan, ber fonft auf den Fortgang bes Krieges von großem Einfluß 
hätte werden fönnen. Perczel fuchte indeffen Nugent über feine 
wirflichen Abfichten zu täufchen, unternahm Mitte November einen 
Einfall nach Steiermark und drängte die Oeſterreicher bis Frie dau 
zurüd. Seine weiteren Unternehmungen befchränften fich auf Heinere 
unbedeutente Gefechte und Recognosdcirungen, bis die Ereigniffe bei 
der Hauptarınee Mitte December ihm und feinem Corps eine andere 
Veſtimmung gaben. — Die Etärfe diefed Eorps betrug 6000 Mann 
mit 16 Gefchügen. — 


Im oberen Waagthal organifirten Guerlonde und Beniczky 
mobile Golonnen, welche am 11. December die Breifchaaren des 
flovafifchen Parteigängers Hurbän am rechten Waagufer bei 
dem Orte Budetin zerftreuten und hierauf die Grenzpäffe gegen 
Mähren und Echlefien befegten. — Diefe Colonnen zählten, wie 
in dem früheren Abichnitte bereitö gejagt worden, 3000 Mann und 
4 Geſchütze. — 


Recapituliren wir die eben aufgezählten ungarifchen Wehrfräfte, 
jo finden wir in der Linie von Dedenburg bid Leopoldſtadt 
die ungarische Hauptmacht unter Görgey 34,000 Mann ftarf; 
Perczel mit 6000 Mann an der Drau und Mur; und Guer— 
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londe mit 3000 Mann im oberen Waagthal. — Dies giebt eine 
Totalſumme von 43,000 Mann, — 

Defterreichiicherfeits fammelten ſich die Streitfräfte auf drei 
Hauptpunften. — Der linfe Flügel unter Simunich in 
Mähren, und zwar: Göding und Umgebung; die Haupt— 
macht unter Windiſchgrätz's perfönlicher Führung, im Donau— 
thal an beiden Ufern bed Etromed, von Wien bis an die unga- 
riiche Grenze; und ber rechte Blügel oder vielmehr die Neferve 
unter Nugent, bei Bettau in Steiermarf. — Kleinere Colonnen 
in Fürftenfeld, WienersNeuftabt und an andern Orten, dienten 
zur Verbindung zwifchen den Haupttheilen, die in den Jablunfa= 
päften zum Ginmarfch bereit ftehenden Abtheilungen Götz und 
Friſcheiſen aber zur Herftellung der Verbindung mit dem in Ober: 
ungarn operirenden und bereits bis Kaſchau vorgebrungenen 
Armeecorps Schlick's. — 

Die Ordre de bataille der in Oeſterreich und Mähren 
zur Invafion an der oberen Donau bereit ftehenden öfterreichiichen 
Hauptarmee war folgende: 

I. Armeecorpß, 
F.M.L. Jellachich. 
1, Diviſion E.MR. Kempen. 
Brigade Oberſt Grammont: 35/, Bat. 2 Esc. 6 Geſchütze. 
„General Neuſtädter: 5 EEE: R 
2. Divifion F.M.E. Hartlieb. 
Brigade General Karger: 4Bat. 2Esc. 6 Oefchüge. 

„ General Kriegern: 3 „ 2,6_, 
Gavallerie-Brigade Ottinger: 18 „ 6 „ 
Neferves Artillerie: . . 2 2 2 A „ 

1 Bioniereompagnie, 1 Brüdenequipage. 
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Summe bes I. Corps: 155/, Bataillons, 26 Escadrons 
54 Geſchuͤtze, 1 Bioniercompagie und 1 Brüdenequipage. 
II, Armeecorps. 
EM... Wrbna. 
1. Divifion F.M.L. Cſorich. 
Brigade General Wiſs: . . . 41/, Dat. A Esc. 12 Gefüge, 
2 „  Iablonowäsfi: A ee Mi 


2. Divifion EM.L. Ramberg. 

Brigade General Eolloredo: 4 Bat. 1 Edc. 6 Geſchütze. 
— „  Xeberer: Va... Er 7: 2 
Hefervesfittilierie: - 0. 2 2 224 

1 Rioniercompagnie, 1 Brüdenequipage. 
Summe des IH. Corps: 153/, Bataillond, 7 Escadrons, 
54 Geihüge, 1 Pioniercompagnie, 1 Brüdenequipage. — 
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II. Armeecorps. 
F.M.L. Serbelloni. 
1. Divifion F.M.L. Schwarzenberg. 
Brigade General Schütte: A Bat. — Esc. 6 Geſchütze. 
= „ WLiebler: A,„ — „ 6 
Reieroes Artillerie: . 2 202020. 12 
2. Divifion F. M.L. Lichtenftein. 
Gavallerie- Brigade General Bellegarde: 10 Ede. 6 Geſchütze. 
" „»  Barrot: 15 „ 6 z 
Retmefirtileie ; : 5 666 


" 
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Referve-Artillerie der Arınee: 66 Geſchütze. Technische Res 
ierve-Abtheilung, 1 Compagnie Sapeurs, 4 Compagnien Pioniere, 
8 Brüdenequipagen. 


Summe bes IN. Corps: 83/, Bataillons, 25 Eicadrong, 
108 Geſchütze, 8 Brüdenequipagen. — 


IV. Armeecorps. 
F.M.L. Simunid. 


Brigade General Simbfhen: 4 Bat. 4 Esc. 6 Gefchüge. 


— — Soſſai: BE. 6 
H " Veigel: 3°/, " 4 " 6 " 
RefevesBirtiliere: . 2 0 2 20 0, 212 , 


Summe des IV, Armeecorps: 94/, Bataillond, 10 Edcadrong, 
30 Geſchuͤtze, 1 Brüdenequipage. 


Eolonne Horväth: 
3 Bataillons, 2 Escadrons, 6 Geſchuͤtze. 
Golonne Gotz: 
4 Bataillon, 2 Escadrons, 6 Geſchuͤtze. 

Totalftärfe der öfterreihifchen Hauptarmee: 56 Bataillong, 
72 Escadrons, 256 Gefchüpe. | 

Die öfterreichifchen Armeecorpd der Generale Nugent und 
Schlid, wovon das erftere an der Drau, das legtere in Ober: 
ungarn in der erften Periode diefed Feldzuges felbftftändig agirten, 
führen wir nicht hier, fondern erft auf den betreffenden Kriegs: 
Ihaupfägen an. Die bei Eröffnung des Feldzugs ausſchließlich 
der Armee Görgey’3 gegemüberftehende feindliche Heermacht zählte 
fomit 62—64,000 Mann. 

Diefe Aufzählung und ein Vergleich zwifchen den beiderfeitigen 
Hauptfräften, dann ein Blick auf die Stellung der Ungarn an ber 
Grenze mußte den feindlichen Feldherrn nur noch mehr in feinen 
fühnen Hoffnungen für den günftigen Erfolg feiner Operationen be: 
ftärfen. — 


Die erften Anordnungen, welche Görgey ald neuer Oberfeld- 
herr traf, waren nicht geeignet, den ſchweren Folgen der vor ihm be: 
gangenen Fehler fchnell und Fräftig genug vorzubeugen. — Die Zer- 
fplitterung der Armee in einer Cordon: Stellung von 20 Meilen 
Länge verhinderte nicht nur die Möglichkeit einer tüchtigen Reorgani- 
firung derfelben , fondern war auch Urfache, daß ſich ſolche, ftatt zu 
vermehren, in Folge zweckloſer Strapagen und des befchwerlichen aus⸗ 
gedehnten Vorpoftendienftes täglich verminderte. — Die meiften reis 
willigensBataillons und Rationalgarden, dur Krankheiten deeimirt, 
verließen nach abgelaufener Dienftzeit das Lager und eilten in ihre 
Heimath, und die nachrüdenden neuen Honvéd- und Linien:Batails 
lons waren nicht zahlreich genug, um diefen Abgang zu erfegen. — 
Görgey behauptet, er habe zu wiederholten Malen die Regierung 
auf dieſe Zuftände aufmerkſam gemacht, fie aber nicht dazu vermögen 
fönnen, von der ihn anbefohlenen Örenzvertheidigung abzuftehen. — 
Es jcheint, daß man in Peſth zu diefer Anficht durch den Irrthum 
verleitet wurde, daß die Defterreicher die Eröffnung des Feldzuges 
bis zum nÄchften Frühjahr hinausfchieben würden. Koffuth felbft 
Schrieb in den erften Tagen December’ in dieſem Sinne Folgendes 
an Görgey: „Ich kann es nicht recht glauben, dag Winpdifch- 
gräß vor dem Frühjahr eintreffen wird ; bis dahin aber will ich bie 
obere Armee auf 60,000 Mann und 200 Gefchüge vermehren. In 
meiner Bruft lebt jegt mehr als jemals die füße Hoffnung, daß wir 
beide das Vaterland retten werben. Als Lohn dafür wünjche ich 
blos, daß ich als einfacher Landmann meine Tage beichließe, und 
Sie, Herr General, Profeſſor der Chemie werden mögen." — Koſ— 
ſuth richtete in der That feine ganze Aufmerkjamfeit auf die Ver— 
mebhrung ber oberen Donau » Armee, und fandte im December nicht 
nur mehrere Honved»Bataillons, fondern auch einen Theil der auf 


bem jüblichen Kriegsſchauplatze bisher verwendeten Liniens Truppen 
und Hularen dahin. — Die Nachrückung dieſer Verftärkungen ge— 
ſchah jedoch) fo langfam, oder ward durch die Gegenvorftellungen 
anderer Befehlshaber fo verzögert, daß die meiften derfelben fich erft 
während des begonnenen Rüdzuges der Armee anfchliegen fonnten. 
Die Broclamationen Windifchgräg’s, womit er vor feinem Einrüden 
das ungarifche Lager überſchwemmte und bie ungarifchen Truppen zum 
Treubruch und Berrath aufforderte, riefen folgende Erklärung der obe- 
ren Donauarmee hervor, die vermöge der Wichtigkeit ihrer Folgen im 
ungarifchen Heer, hier ihren ‘Blag verlangt: 


Erflärungderf, ungarifhenoberen Donauarmee, 


„Mit billiger Entrüftung haben wir das mit Mißbrauch des 
Namens Seiner Majeftät des Königs erlaffene Manifeft, fo wie den 
am 12. d. Mts. an das ungarische Volk gerichteten Aufruf des 
F.M.⸗L. Windiſchgrätz, worin er die Nation der Intriguen, 
des Verrathes, der Empörung, des Mordes und Raubes beſchuldigt 
und Ungarn jelbft ald den Schauplag ter zügellofeften Anarchie bes 
zeichnet — gelefen. — Aber mehr ald Alles dieſes, hat und bie 
fhäntliche Politik mit Abjchen erfüllt, die, wenn fie an der ganzen 
Nation feine Rache zu nehmen im Stande, einzelne Patrioten zu 
ihren Opfern auderficht,, und indem fie die ganze Laft der Ereigniffe 
auf dieje zu wälzen beftrebt ift, die Nation blos für das verführte 
Werkzeug derfelben ausgiebt. 


Die obere Donauarmee des conftitutionellen Königreiches Uns 
garn ficht fich hiedurch veranlaßt, wiederholt zu erflären, daß fie 
von ber Lage der Dinge genau unterrichtet ift und ihre Aufgabe voll: 
fommen begreift. — Sie erflärt, daß Nänfe und Verrath nicht 
durch die ungarische Nation, die in ihrer Loyalität gegen den König, 
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wiewohl ſchwer gepruͤft, doch bis jetzt treu geblieben iſt, wohl aber 
gegen die ungarische Nation geſchmiedet werben. 

Wir verwahren uns fammtlich gegen bie erbichtete Behauptung, 
als wenn die biöher erlaffenen Verfügungen der Regierung das Werf 
Einzelner geweſen wären, und die Nation und wir diefen Einzelnen 
nur als verführte blinde Werkzeuge gedient hätten, und erklären, daß 
wir die Vertheidigung der durch Fönigliche Eide fanctionirten Gonftitu- 
tion Ungarns für gerecht halten und in diefer Ueberzeugung mit flarer 
Grfenntniß der Sachlage diefe Bonftitution gegen jeden Angriff aud) 
vertheidigen wollen, 

Wir erflären,, daß, fo wie die ungarische Nation trog des wie- 
derholten beiſpielloſen Verrathes, noch immer in treuer Loyalität ih— 
rem Könige anhängt, auch wir den Anbruch jenes Tages herbei— 
wünfchen, an dem von Eeite des Königs der gefeglicye Verband 
mit der ungarijchen Nation mittelft der Gonftitution von Neuem bes 
feftigt wird ; daß wir aber jegt, wo die Nänfe ber Reaction jede ges 
jegliche Berührung zwiichen Fürſt und Volt unmöglich zu machen 
wußten, und nachdem ber Palatin, der gefegliche Vertreter des Kö— 
nigs, unſer Baterland verlaffen hat, nur in dem gefeglich einberufenen 
Reichdtage jene Gewalt erfennen , der die Leitung der Angelegenheis 
ten des conftitutionellen Ungarn zufömmt; daß wir daher ben Lanz 
desvertheidigungs-Ausſchuß als den Ausfluß diefer Gewalt für 
unfere rechtmäßige Regierung erfennen , und in deſſen Anordnungen 
den in conftitutioneller Majorität fich äußernden Willen der gefamms 
ten Nation erbliden, und fo wie wir in diefer Ueberzeugung bis jeßt 
alle und auf diefem Wege zugefoinmenen Befehle getreu erfüllten, auch 
in Folge ohne Beruͤckſichtigung der von Defterreich ausgehenden Ners 
iprechuungen ober Drohungen, jo wie es unfere Pflicht ift, heilig volls 
ziehen wollen. 
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Wir erklären endlich, daß, nachdem die Verfügungen bed Landes» 
vertheidigungsd = Ausichuffed von der ganzen Ration willig befolgt 
werden, auch wir und zwar mit der größten Bereitwilligfeit wünjchen, 
an der allgemeinen Verantwortung Theil zu nehmen. 

Unfer Loſungswort ift: „Das conftitutionelle Recht, die con⸗ 
ftitutionelle Freiheit!“ für diefes find wir bis zu dem legten Bluts- 
tropfen bereit gegen jeden Angriff zu fämpfen, und hegen bie Hoff- 
nung, gegen jede ungefegliche Gewalt auch zu fiegen. 

Preßburg, 26. November 1848. 

Arıhur Görgey, m. p. General. 
Ladislaus Cſanyi, m. p. Regierungs-Commiffär, * 

Die vorſtehende Erklärung brachte die Armee ihrer erhabenen 
Aufgabe näher, und man begann von dieſem Tage an mit mehr Ber: 
trauen und Zuverficht in die Zufunft zu bliden. — Während man 
aber fo im ungarischen Lager erſt den Boden, auf dem man ftand, zu 
erfennen begann, harrten die in den Ebenen Wien’s und auf dem 
Marchfelde verfammelten feindlichen SHeerfäulen mit Ungeduld dem 
Augenblic entgegen, der ihnen das Zeichen zur Borrüdung bringen follte. 

Wir haben bereits in dem früheren Abjchnitt auf den großen 
Dperationsplan des Feindes hingewieſen und gezeigt, daß beffen 
Grundidee darin beftand , durch einen Angriff von allen Seiten und 
ein moͤglichſt gleichzeitiged Vorrüden gegen Beth die Macht der 
Ungam zu zerfplittern , die zerftreuten Corps einzeln zu vernichten, 
durch den Befig der Hauptftabt das Land in Schred und Verwirs 
rung zu fegen und es fo zur Niederlegung ber Waffen zu zwingen. 
— Die Hauptaufgabe blieb wie natürlich der Hauptarmee vorbes 
halten, weldye unter Windifchgräg auf der fürzeften Linie von 
der oberen Donau gegen die SchweftersHauptftädte vorbringen follte. 
Um dies auszuführen, handelte es fich vor Allem um den Befig ber 
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oberen Donau und um die Entſcheidung auf dieſem Kriegs— 
theater. 

Wirft man einen Blick auf den nordiweftlichen Theil Ungarns, 
der fih von der Suüdſpitze des Neufiedler Sees bis an die mittlere 
Waag und die Weißen Berge oder die Nädafer Gebirgspäfie 
erftreft umd der Breite nad in den Raum zwilchen Preßburg 
und Komorn eingeichloffen wird; fo findet man in dieſem beinahe 
gleichjeitigen Dreieck die große Wafferftraße der Donau, welche die 
Höhe dieſes Dreieckes und als folche die fürzefte Linie von der Baſis: 
Dedenburg, Preßburg, Tyrnau, nach der Spitze Komorn 
darſtellt. 

Dieſe einfache Betrachtung giebt und den Schluͤſſel zu den ſtra— 
tegiihen Combinationen, weldye auf diefem Kriegstheater in offen» 
fiver und defenſiver Abficht möglich find. Die Donau, dad Do— 
nauthal nämlich, ift in jedem Falle die einzig mögliche Operations— 
linie, fei e8 daß man von Defterreich gegen Ungarn, alfo von Wien 
gegen Komorn, oder von Ungarn gegen Defterreih, aljo von 
Komorn gegen Wien, operiren will. Im eriten alle wäre bie 
Baſis der Operationsarmee von der fteierifchen Grenze über Wiener: 
Neuftadt, Wien bis Göding und weiter bis Brünn; bie Vers 
bindungslinien über Dedenburg, Päpa gegen Weszprim; 
über Brud, Wiefelburg nah Raab und Komorn; endlich 
an der Waag oder über Nadas und Tyrnau nad Komorn, 
Im zweiten Falle, wenn nämlich eine ungarifche Armee gegen Defter: 
reich zu operiren hätte, würde fie, wenn Raab, Komorn und 
die Waaglinie ihr zur Bafis diente, diefelben Linien, nur in umge: 
fehrter Ordnung, verfolgen ; mit dem einzigen Unterfchiede, daß ber 
techte Flügel nicht im Waagthal, fondern am linken Donauufer 
nah Preß burg und von ba über Malaczka, Szent Janos, 
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nah Nifolsburg und Brünn agiren müßte, — In beiden 
Fällen ergiebt ſich aber für die Wahrfcheinlichfeit des Erfolges die 
Nothwendigfeit, mit der Hauptmacht oder mit dem Centrum bed 
Heeres im Thale der Donau, alfo auf der ſenkrechten, mit den &lüs 
geln oder auch nur mit einzelnen Corps auf den Seiten des großen 
ftrategifchen Dreiedes zu operiren. — Es erübrigt nur noch die 
Frage, ob auf dem rechten oder linfen Ufer der Donau bie 
Dperationen einzuleiten? Was Ungarn betrifft, war dieſe Brage 
zur Zeit, ald es noch ein felbitjtändiges Polen gab, leicht ent— 
ſchieden. — Die ungarischen Heere fonnten fi auf dein linken Donau: 
ufer leicht bewegen , denn wurden fie gefchlagen, fo gewährten ihnen 
die kleinen Rarpathen, die Waag- und Grans Gegenden, das 
Gebirgs » Conglomerat der Bergftädte eben fo viele Defenfiond-Bar: 
tieren, ald das freundnachbarliche Polen nebft den oberen Theiß— 
gebieten in Szathmär, Marmaros und Ugocſa eine immer 
fichere Bafis zur Erhebung und Anfammlung neuer Kräfte darbot. 
Daher befand ſich in den früheren Freiheitskämpfen unter Bo csfay, 
Bethlen, Tököly und den beiden Rakoczy's, der Haupte 
friegsfchauplag ftets in Dberungarn, in den Thälern der Waag, 
der Gran, des Sajé, ber Hernad und ber oberen Theiß. Nach 
bein Untergange Polens hatten fich diefe Berhältniffe wejentlicdy ge: 
ändert. Ungarn blieb auf ſich felbft beichränft, und feine Haupt— 
ftärfe ward von Nordoft nad) dein Centrum verlegt, an die durchaus 
nationale, mit einem muthigen und fräftigen Menfchenichlage 
ebenfo, wie mit Naturreichthum gefegnete große Theißebene. Die 
Theiß alſo, der eigentliche Sig und Kern der ungarijchen Nationals 
fraft, war von diefer Epodye an die Hauptbafis aller Operationen 
ungarischer Heere gegen Oefterreich , und zwar die Theiß in ihrem 
ganzen Laufe von Tofaj bis O-Becſe und Titel. 
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Da aber die gerade Linie nach dem Hauptoperatiors » Dbjecte 
Wien von Szohnok an der TheißüberBuda-Peſth und Raab 
führt, ſo ward auch die Operationslinie der Ungarn vom linken Ufer 
der Donau auf das rechte verlegt, und mußte die obgenannten Punkte: 
Buda-Peſth, Raab, dann Wieſelburg und Brud ober 
Haimburg berühren. Defterreich mußte aus denfelben Gründen 
die mämliche Linie wählen, und that e8 auch bei dein Entwurfe 
jeined Angriffsplanes, der in Kurzem folgender war: 

Das Groß der Armee unter Windifchgräg follte auf beiden 
Ufern der Donau, mit der Hauptfraft auf dem rechten Ufer 
voreringen,, die Linie der Ungarn durchbrechen, ſich schnell in 
den Befig von Preßburg und Naab fegen und vor Komorn 
ericheinen, bevor man fich deffen in dieſer Beftung verfah. Ergab 
ih Komorn auf die erſte Aufforderung nicht, fo follte der ſchwa— 
hen Bejagung gegenüber blos ein Beobachtungscorps zurüdges 
faffen, und die auf dem rechten Ufer vereinigte Armee über Bicske 
und Stuhlweißenburg zum weiteren Angriff gegen Ofen ges 
führt werden. Zu gleicher Zeit follte Simunid) von Göding 
über Jablonig und Tyrnau in dad untere Waagthal vor: 
rüden und fich bei Preßburg mit der Hauptarmee vereinigen. Zur 
Slanfenficherung hatte eine Kolonne unter Oberft Horväath- Pe: 
trihevich von Wiener-Neuſtadt über Dedenburg gegen 
den Plattenſee, und auf dem Außerften linken Flügel die Colonnen 
Gög und Frifcheifen von der mährifchen Grenze gegen die Berg: 
Rädte zu operiren. 

Anftatt diefem vorbereiteten und wohldurchdachten Angriff der 
Defterreicher mit compacter Macht in einer Gentrafftellung an ges 
tigneten Punkten im Innern des Landes, wie Raab, Komorn, 
oder wenn es biellinftände fo erheifchten, erſt zwiſchen Komorn und 
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Dfen zu begegnen und auf ſolche Weiſe die erſten Grundiäge der 
Vertheidigung und vor Allem die Wichtigkeit Komorn’8 in’d Auge 
zu faffen; wandten Regierung und Reichstag ihre Aufmerkſamkeit 
dem ftrategifch ganz unwichtigen Preßburg zu und machten dem 
Volk mit der oft wiederholten Nachricht: „noch befindet fih dag 
Hauptquartierin Preßburg“ glauben, daß der Berluft diefer 
Etadt wirklich von entfcheidender Wichtigkeit für das Schidjal des 
Landes wäre. Hierdurd) legte man den Grund zu der Entmuthigung, 
die jpäter einriß, al8 man fidy gezwungen jah, nicht nur Preß— 
burg, ſondern auh Raab zu räumen, und verjcehwendete, wie dies 
fchon früher erwähnt wurde, Zeit und Kraft in dem nebelhaften Ge— 
bilde des Cordonsſyſtems, das nicht einmal den Entſchuldigungs— 
grund wohlgewählter Pofttionen für fich hatte, — 

Der Monat November und die erfte Hälfte des December ver: 
floß, einige Erfennungen und Kleinere Gefechte abgeredynet, in Rube. 
Die bedeutenderen derfelben find folgende: 

Am 23. November rüdten aus den Verſchanzungen von Preß— 
burg 10 Eoimpagnien Honved, 1 Compagnie Tyroler- Schyü- 
gen, 5 Züge Hufaren und eine Gavallerie » Batterie unter per: 
fönlicher Anführung Görgey's gegen Neudorf an der March 
vor, zur Erfennung der auf dem linfen Donauufer von Hof über 
Schloßhof bis Marchegg ftehenden Defterreiher. — An ber 
Eifenbahnbrüde beiNeudorf angelangt, traf Görgey die Scheins 
anftalten zum Uebergange, um den Feind zur Entwidelung feiner 
Kräfte zu vermögen. — Bald erfchienen von Schloßhof und ten 
andern PBunften des Marchfeldes mehrere Colonnen am Fluß; 
worauf ſich ein lebhafter Geſchuͤtzkampf entfpann, der von den Un: 
garn abgebrochen wurde, ald der Zwed der Unternehmung erreicht 
war. Die Stärfe des Beindes fonnte auf eine, höchftens zwei Bri- 
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gaben gefhägt werben, und die Befürchtung, als ob fich die Hauptinacht 
der Defterreicher hier gefammelt hätte, zeigte fich fomit grundlos. 


Am 1. December erhielt die Brigade Kos ztolanyi ben Bes 
fchl, vonPreßburg über Stampfen auf Magyarfalva vor: 
zurüden, den Feind aus leßterem Orte zu vertreiben, über ie Marc 
zurüdzuwerfen und bie dortigen Uebergänge zu zerftören. Um 
5 Uhr früh griff Kosztolänyi mit dem Bataillon Eſterhäzy, 
dem 46. Honved- Bataillon, einer Abtheilung Tyroler- Scharf: 
ſchützen und einer halben Batterie Magyarfalva an, erftürmte den 
Drt, nahm einen Theil der Befagung gefangen und trieb den Reſt 
über die March zurüf. Der von Magyarfalva an bie 
Mar führende Damm, fowie die zwifchen diefem Ort und Läb 
befindlichen Uebergänge wurden im Angefichte des Feindes unter 
mörbderifchem , vom rechten Ufer unterhaltenem Geſchützfeuer zerftört, 
und hierauf der Rüdzug über Stampfen in die Verfchanzungen 
vor Breßburg angetreter. 


Am 2. December griff der Oberftlieutenant Szegedy von 
Gattendorf aus das von den Defterreichern bejegte Grenzdorf 
Hafelau an, eroberte es und trieb nad) higigem Gefechte den 
Feind nach Prellenkirchen zurüd. — Aud) hier galt diefer Anz 
griff nur der Erfennung der feindlichen Stärfe, worauf in bie frühere 
Stellung zurüdgefehrt wurde. 

Endlich brachten am 15. December ausgefandte Kundſchafter 
die Nachricht, daß die feindliche Armee fid auf allen Punkten in Be— 
wegung gefegt habe und gegen die Grenze vorrüde, jomit für den 
nächften Tag der allgemeine Angriff bevorjtehe. 


Görgey, einen Augenblid einfehend, daß er in feiner zu ausge— 
debnten ſchwachen Stellung auf feinem Punkte einem fräftigen Stoße 
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bed Feindes erfolgreich widerftchen Fönne, gab in der Nacht vom 
15. zum 16. ſämmtlichen Commandanten den Befehl, fih am frühen 
Morgen des 16. auf der Fürzeften Route nah Wieſelburg zurüds 
zuziehen, wo ſich die ganze Armee concentriren und den Rüdzug auf 
Raab fortfegen follte. — Die befte Idee, die Görgey erfaflen 
fonnte!  Unbegreiflicher Weife fam ein Baar Stunden fpäter die 
GontresDrdre, dag Alles in ber alten Stellung zu verbleiben habe, 
und der Rüdzug erft dann anzutreten fei, wenn der Beind wirklich 
und mit Uebermacht angreifen würde. Was fonnte Görgey zu fo 
plöglicher Aenderung feined erften Entichluffes bewogen haben? 
Weniger vielleicht der gemefiene Befehl der Regierung, als der Irr— 
wahn, daß es mit der Waffenchre unvereinbar, den Feind ohne 
Schwertſtreich in das Land einrüden zu laffen. 

Auf feindliher Seite war das Hauptquartier der Armee ſchon 
am 14. von Schönbrunn nad Fifchament verlegt. Das erfte 
Armeecorps unter dem Ban Jellachich ftand in Haimburg, das 
zweite unter Wrbna in Schwechat. — Die Divifion Kempen 
des 1. Corps war bid an die Grenze vorgefchoben , lehnte fich mit 
ihrem linfen Flügel an die Donau, hatte die Ortfchaften Wolfe: 
thal, Berg, Edelsthal, dann den ganzen Lauf der Laytha 
bis Bruck befegt und ftand mit dem auf die Dedenburger 
Straße detachirten Corps des Oberften Horvärh in Verbindung. 
— Die Divifion Cſorich des zweiten Armeecorps ftand am Linken 
Ufer der Donau und ward bid an bie March vorgeſchoben. Das 
Reſervecorps unter Serbelloni cantonnirte in Schwadorf und 
Fifhament, ine Bontonbrüde bei Deutſch-Altenburg unters 
hielt die Verbindung zwifchen den beiden Ufern und fegte Windiſch— 
gräg in den Stand, feine Operationen je nad) Umftänden auf das 
rechte oder Linfe fer zu verlegen. — Das Corps Simunich bewegte 
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fich auf der Straße von Göding nah Tyrnau und war an biefem 
Tage bis Jablonik vorgerüdt. 

Am 15. wurde das feindliche Hauptquartier nah Petronell 
verlegt; der Ban concentrirte fein ganzes Corps in Brud an ber 
Laytha. An demfelben Tage wurden die Operationen feindlicher: 
feitö von den beiden Außerften Flügeln begonnen. — Simunid 
rüdte von Jablonig gegen Nadas vor und forcirte den bors 
tigen, von der Brigade Ordody nur ſchwach vertheidigten Ge: 
birgepaß. Auf dem Außerften rechten feindlichen Flügel rückte der 
faif. Oberft Horvath-Petrichevich mit ungefähr 3000 Mann 
von WienersNeuftadt gegen Dedenburg vor, bejegte am 
folgenden Tage diefe Stadt und drängte das ſchwache Detachement 
des Majord Sreter gegen Kapuvär zurüd. 

Am 16. jollte die feindliche Eolonne auf dem linfen Ben 
die Marc überjchreiten und gegen Preßburg vordringen; bie 
Hauptmacht auf dem rechten Donauufer bei Brud die Laytha— 
paffiren, die Ungarn bei Barendorf angreifen und die Straße 
nad Raab gewinnen. Cine dritte Colonne hatte über Wolfe: - 
thal gegen Kitfee und den Breßburger Brüdenfopf zu demons 
ftriren. 

Um 8 Uhr früh hatte der Ban mit dem 1. Armeecorps und 
der Gavallerie des Fürften Franz Lichtenflein die Laytha Übers 
fchritten, zwei GavalleriesRegimenter unter Öeneral Zeisberg über 
Badfurth gegen Neudorf entfendet und um 9 Uhr den Angriff 
auf Barendorf begonnen. 

In PBarendorf ftand Oberftlieutenant Leopold Zichy mit 
3 Bataillons Infanterie, 2 Divifions Cavallerie und 8 Geſchützen. 
Zich y war unvorfidtig genug, mit diejer geringen Macht vor dem 
Drte Stellung zu faflen und dad Gefecht anzunehmen, — Eine 


Kanonade entfpann ſich und endigte bei der ungeheuren Ueberlegen— 
heit der feindlichen Artillerie mit tem Rüdzuge der Ungarn. — Das 
Bataillon Wafa, im entfcheidenden Augenblide von dem größten 
Theile feiner öfterreichifch gefinnten Offiziere verlaffen, gerieth in Uns 
orbnung, verließ feine Aufftellung und riß das naheitehende Bataillon 
Preußen mit fih. Die ganze Wucht des nachdrängenden Beindes 
traf nun das 23. Honved-Bataillon, das unter feinem tapfern Com— 
mandanten Kmety allein noch Stand hielt und durch die helden- 
müthigfte Bertheidigung des Drted den Rüdzug der Brigade dedte. 
— Das Erfcheinen der feindlichen Gavallerie vor Neudorf machte 
dem Gefechte ein Ende, und die Brigade zog jih, um nicht abges 
fchnitten zu werden, gegen Neuſiedel zurüd, wo man ſich mit 
Karger zu vereinigen hoffte. Bald erfannte Zichy den Rüdzug 
durch die A Meilen breite Barendorfer Haide im Angefichte einer 
jo überlegenen feindlichen Gavallerie, im Falle wenn Karger 
nicht mehr in Neufiedel zu treffen wäre, ald unausführbar und 
entichloß fih, den Feind mit der Gavallerie und den Gefchügen fo 
lange zu befchäftigen, bis feine Infanterie unbemerft auf der Straße 
nach Neuſiedel entfommen fein würde, dann aber in einer anderen 
Richtung die Straße nach Raab einzufchlagen und die Verfolgung 
des Feindes ausschließlich auf fich zu Ienfen. — Der Feind fegte den 
Hufaren nad, ohne ihnen viel anhaben zu fönnen, und ließ die Ins 
fanterie unter Kmety ruhig abziehen; die, als fie Neufiedel 
bereitd geräumt fand, ihren Weg über Väödeny Gallos, gegen 
Feltorony auf der Straße nady Wiefelburg nahm, wo fie die 
Brigade Karger, bie benfelben Weg genommen hatte, einholte und 
ſich ihr anfchloß. 

Erft fpäter erfannte der Feind feinen Irrtum und fandte 
nun ben größeren Theil feiner Gavallerie quer über die Haide 
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gegen Eafimir, um dort die Straße nad Wiefelburg zu ver 
legen. Zugleich mit der Tete der Eolonne Karger’s erfchienen 
audy die Defterreicher auf den Höhen vor Caſimir, und im nächften 
Augenblict waren beide Theile in den Higigften Kampf verwidelt. — 
Die Hufaren verrichteten Wunder der Tapferfeit; Pöltenberg an 
der Epige einer Edcadron Alerander- Hufaren, bricht fih Bahn 
mitten durch den Feind und erreicht die Straße, andere Hufaren- 
Abtheilungen verfuchen dafjelbe mit mehr oder weniger Glüd, bis 
die einbrechende Dunfelheit dem Kampf ein Ende madıt. Für den 
größern Theil der beiden Brigaden blieb die Straße nah Wiefelburg 
vom Feinde verlegt, und fo mußte nochmals von derſelben ſuͤdlich 
abgewichen und der Weg dur die halbzugefrorenen Sümpfe der 
Hanfäg verjucht werden. — Im 2 Uhr nad Mitternadht nach 
einem ber angeftrengteften Märfche war Pomogy erreiht. — Die 
vielen Brücken ded von hier nah Eszterhäz führenden Dams 
med, von den Einwohnern früher abgebrocdyen, mußten in Eile 
während des Weitermarfches wiederhergeftellt werden. Dies wurde 
bis auf die zwei legten bewerffielligt, die aus Nachläffigfeit oder 
Misverftändnig abgebrochen blieben. — So geſchah ed, daß bie 
obnedied arg mitgenommenen Truppen auch noch durch Moräfte, die 
ihnen an manchen Stellen bis an den Unterleib reichten, waten muß 
ten, bis fte nad) 7 Uhr Morgens endlich Eszterhäz, und von dort 
nah einigen Stunden Erholung über Kapuvär die noch offene 
Raaber Straße erreichten. — Während diefer vereinzelten Gefechte 
auf dem Linken Flügel der Ungarn, wid) dad Centrum berfelben, zu 
ihwad, um dem Kampfe eine beffere Wendung zu geben, nach 
einigen unbedeutenden Scharmüßeln vor Neudorf und Gatten: 
dorf über Zurendorf, und die Abtheilungen von Kitfee auf der 
Hauptftraße über Karlburg und Ragendorf nah Ungariſch— 
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Altenburg zurück. — Auf dem linken Donauufer waren die gegen 
Preßburg vordringenden Golonnen des Feindes an diefem Tage 
nur bis Theben, Neudorf a. d. Mar und Stampfen gelangt, 
dagegen hatte das Armeecorpd Simunid, über Nadas fommend, 
Tyrnau angegriffen. 

Wie bereitd erwähnt, hatte dieſes Corps (drei Brigaden ftarf) 
fchon am 15, bie Nädafer Päffe, welche die Straßen nad Tyrnau 
beberrfchen, forcirt und ſich den Beſitz derſelben gefichert. — Die 
Vorſicht hätte nun geboten, Tyrnau, deffen Lage und Umgebung 
nicht den geringften taftifchen Vortheil zur Vertheidigung bietet, mit 
der ſchwachen, kaum 2000 Mann zählenden Befagung zu räumen und 
fich entweder gegen Breßburg oder an die Waag zurüdzuzichen. 
— Statt dem glaubte Guyon, der dafelbft befehligte, mit feinem 
Häuflein den ungleichen Kampf annehmen und der feindlichen Ueber: 
macht fich entgegenftellen zu müffen. — Ein undurchdringlicher Rebel 
begünftigte den feindlichen Angriff, der am 16. Mittags mit folcher 
Heftigfeit erfolgte, daß die Ungarn nad) zweiftündigem heidenmüthis 
gem Widerftande auf allen Punkten geworfen, ihren Nüdzug in bie 
Stadt, und nady fortgefegten biutigem Kampfe in den Straßen ber: 
jelben weiter gegen Szered antreten mußten. 

Die Bertheidigung von Tyrnau, wenn auch unglücklich, lies 
ferte doc) einen glänzenden Beweis von der Tapferkeit unjerer jungen 
Truppen, deren größter Theil fich mit dem Bajonnet den Rüdzug 
aus ber bereitö umftellten Stadt zu erzwingen wußte, — Der Ber: 
luſt der Ungarn betrug gegen 800 Mann an Tobten, Verwundeten 
und Gefangenen; 5 Gejchüge und mehrere Munitiondfarren fielen 
in die Hände des Feindes. 

Guyon ging mit den Trümmern feiner Brigade von Szered 
nah Komorn, wohin in der Nacht vom 17. auf den 18. auch die 
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Preßburger Befagung abrüdte, ohne bei ihrem Marſch durch die 
Inſel Schütt vom Feinde beunruhigt zu werben. 

Am 18, December Hatte die öfterreichifche Armee die ganze 
Linie der Ungarn von Dedenburg bis Tyrnau in ihrem Belibe, 
das feindliche Hauptquartier wurde nach Karlburg verlegt, und 
in Preßburg begann die blutige Wirffamfeit der Faiferlichen Kriegs⸗ 
gerichte. 

Die ſchweren Verlufte am 16. und der in allen Richtungen 
ohne Zinn und Zuſammenhang ausgeführte, dem Gutdünken der 
einzelnen Untercommandanten überlaffene Rüdzug auf Wiefelburg 
und Raab, waren bie erften traurigen Folgen des jeder ftrategiichen 
Grundlage entbehrenden Syftems der Orenzvertheidigung. — Was 
aber wären erjt die Folgen geworden, wenn Windiſchgrätz bei ſei— 
nem Angriff energifcher zu Werfe ging und die ganze Tragweite der 
ihn in die Hände gefpielten Vortheile zu ermeffen im Stande war? 
Wir wollen dies unterfuchen. 

Am 16. Abends 8 Uhr hatte der Ban fein ganzes Armeecorps 
bei Rafimir vereinigt. — Wie nım, wenn Windifchgräß dem: 
ielben, ftatt den Befehl zum Stehenbleiben, im Gegentheil die Ordre 
zukommen ließ, fich in terfelben Nacht noch mit dem größern Theil 
feines Corps von Kafimir gegen Ungarifch- Altenburg zu be: 
wegen und der Hauptmadt Görgey's den Rückzug zu verlegen? 
— MM es wahrfcheinlih, daß in diefem Falle, wenn anbererfeits 
Bindifhgräg felbft mit dem Refervecorps Görgey auf dem Fuße 
folgte, die ungarifche Donauarmee der theilweifen Vernichtung oder 
einer totalen Niederlage entging? — Görgen feldft mit ungefähr 
12,000 Mann auf der Breßburger Chanffee von 30— 32,000 
Defterreichern eingefchloffen, der linfe Flügel der Ungarn zerfprengt 
und in den Siimpfen der Hanfäg herumirrend, — die Preßbur— 
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ger Beſatzung auf fich ſelbſt belaffen, Guyon gefchlagen und im 
vollen Rüdzug auf Komorn, in der Armee Auflöfung aller Bande, 
Entinuthigung, Rathlofigfeit und Niedergefchlagenheit im Wolfe und 
bei der Regierung, — bad würde das troftlofe Bild des 16. und 
17. December 1848 geworben fein ! | 

Nach diefem erften Echte war Görgey mehr auf feiner Hut, 
und man fann ihm die Anerkennung nicht verfagen, in den nächften 
Tagen Alles aufgeboten zu haben, um die durd) diefen Schlag arg 
zerrütteten Berhältniffe der Arınee wieder zu ordnen und die Operas 
tionen in ein richtigered Geleiſe zu bringen. 

Zur Ordnung des Rüdzuges concentrirte Görgey am 17. den 
größten Theil feiner Cavallerie mit einigen Gnvallerie-Batterien vor 
Ungarifh:Altenburg und fchidte den Reſt feiner Gefchüge 
mit der Infanterie nah) Raab voraus. 


Gavallerie:Gefecht bei Ungarifch: Altenburg 18. December. 


Am 18. wurde die Arriöregarde der Ungam vor Altenburg 
durch die feindliche Gavallerie des erften Armeccorps „unter perſön⸗ 
licher Führung des Banus angegriffen. — Der Feind Fam von 
Sommerein, entwidelte zwei Regimenter mit einer Gavallerie: 
Batterie und eröffnete dad Gefecht mit einem lebhaften Feuer aus 
feinen Gefhügen. Die überlegene ungarifche Artillerie fand bald 
im Bortheil, die feindliche Linie begann zu wanfen und machte gänzs 
lich Kehrt. Im diefem Momente bricht Major Görgey Eornel, 
auf Befehl des Dbercommanbdanten, mit zwei Divifionen Wilhelms 
Hufaren aus dem zweiten Treffen hervor und attaquirt den feind— 
lichen rechten Blügel. — Der Feind replürte, feine Todten und Ver: 
wundeten auf dem Wahlplap zurüdlaffend, in Unordnung auf bie 
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zu feiner Unterftügung heranrückende Cavallerie-Reſerve unter Lich— 
tenftein, und verfchwand hinter den aufgepeitfchten Staubwolfen 
in der weiten Ebene eben fo fchnell, als er gekommen war. — Unter 
den Tapfern, die fi in dieſem Reitergefechte ausgezeichnet, verdienen 
nebit Görgey Eornel, die Hufaren-Majord Graf Zichy und 
Szegedy lobend erwähnt zu werden. — Zum erften Male in dies 
fen Feldzug fließen zwei größere Cavallerieförper aufeinander, und 
die flinfen Hufaren behaupteten audy hier, fo wie bei den Einzelges 
fechten und Scharmügeln der vorhergegangenen Tage, ihre Ueber: 
legenheit über die öfterreichiichen Panzerreiter und Dragoner. — 

Am 19. früh ſetzte auch die Arrieregarde der Ungarn ihren 
KRüdzug fort, und am 20. ftand Görgey mit den Armee⸗Abthei⸗ 
lungen des rechten Donauufers in den Berfehanzungen vor Raab. 
In diefer Stellung wollte er feine ganze Armee vereinigen, die An: 
kunft Perczel's abwarten und den Defterreichern eine Hauptfchlacht 
liefern. — 

Die Regierung bot auf die erfte Nachricht von der unglüdlichen 
Wendung der Dinge an der Örenze ihre ganze Energie auf, um durd) 
raſche Entwidelung der Kräfte die Bertheidigung des rechten Donau» 
uferd und die Behauptung der Hauptftädte möglich zu machen. Die 
Nationalgarden der umliegenden Gomitate wurden unter Waffen ges 
rufen; Perczel der Anſchluß an die obere Donauarınee in Eil- 
märjchen über Körmönd und Papa anbefohlen; Nemegyey 
mit Offizieren, Geld und Waffen zur Organifirung von ftarfen 
Burrilla’8 an den Plattenfee gefchidt; endlich die beften Trup⸗ 
pen von dem füdlichen Kriegsjchauplage heraufgezogen. Es geichah 
mit einem Worte Alles, was unter foldhen Umftänden möglic) 
war, um das verlorene Gleichgewicht unter den ftreitenden Kräften 
wieder herzuftellen — aber Alles zu fpät! Die beften Momente, 
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die befte Zeit zur großartigen Vorbereitung der Bertheidigung waren 
verfäumt, und in einigen Tagen ließ fih all das Verſäumte nicht 
wieder gut machen. — Es blieb nichts übrig, als ein ſchweres 
Opfer zu bringen, um nicht das Ganze zu verlieren: Man mußte 
fi) zum Rüdzuge in das Innere des Landes entichließen. — 
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Niumung Raab's. — Gefecht bei Bäbolna 28. December. — Komorn. — 
Treffen bei Moor 30. December. — Die ungariſche Armee unter den 
Mauern der Hauptftadt. — Die Bevölkerung. — Neichstagsbeihlüfe am 
31. December. — Regierung und Reichstag verlaſſen Peſth und ziehen nad 
Debreszin. — Treffen bei Teteny 3. Januar. — Großer Kriegsrath. — 
Neuer Bertheidigungsplan. — Räumung der Hauptjtäbte. — Betrachtungen. 


Bon Raab fchrieb Görgey an Koffuth, daß er entfchloffen fei, 
wenn ed der Wille der Regierung, hier den Kampf der Enticheidung 
zu fchlagen; worauf Koffuth emviderte, daß dies feiner Einficht 
überlaffen bleibe, er für feinen Theil jedoch Feinesfalls wünfche, das 
Schickſal der Armee in einem zu ungleichen Kampfe und in einem eins 
zigen Zuge auf das Spiel gefegt zu jehen. — Und wirflid waren die 
Kräfte, bie ſich hier meſſen follten, zu ungleich, wenn man die Niederge- 
fchlagenheit und die Minderzahl auf der einen, fo wie die Uebermacht 
und das daraus gewonnene Selbftvertrauen auf der anderen Seite 
envägt, und wenn man bedenkt, daß die Etellung vor Raab durdy 
den eingetretenen ftarfen Broft, der alle Gewäffer mit einer dicken 
Eisrinde überzog , ihrer natürlichen Stärfe, der Unzugänglichfeit in 
Front und Slanfen, beraubt und daher zu feiner zufammenhängenden 
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und Fräftigen Vertheidigung mehr geeignet war; nebſtdem waren 
die Verfchanzungen zu ausgedehnt, in größter Eile, daher audy 
nicht in der erforderlichen Solidität aufgeführt, im Rüden meiftend 
offen und fi eben an diefe Gewäfler ftügend. Die Stärfe ber 
Defterreicher, womit fie den Angriff unternehmen konnten, beftand 
aus 45— 50,000 Mann mit 200 Gejchügen; die Ungarn zählten 
nicht ganz die Hälfte davon; Perczel hatte am 25. noch nicht 
Bäpa erreicht, auf die von Süden fommenden Berftärfungen war 
bei der großen Entfernung, welche fie von der Armee noch trennte, 
nicht zu rechnen; und Komoen mußte befegt werden, da auch gegen 
diefe Feſtung ftarfe feindliche Eolonnen durch die Schütt und am 
linlen Donaunfer im Aurüden waren. — Unter ſolchen Umftänden 
entſchloß fi Görgey, als der Feind am 26. mit ganzer Macht 
auf der Hauptftraße und in der Heinen Schütt zum Angriff vor: 
rüdte und die Raabnip und Raaber Donau an mehreren Punkten 
bereitö überfchritten hatte, wodurch er in Flanke und Rüden bedroht 
war, zum Rüdzug und trat denfelben, vom Feinde nicht verfolgt, 
auf ter Straße nad) Ofen an. 

Man hat diefen Rüdzug fpäter vielfach beurtheilt ; die Meiften 
meinten, Görgey hätte fid) von Raab nah Komorn zurüdziehen, 
in dem verjehanzten Lager vor dieſer Feftung eine Flankenſtellung 
nehmen und die Vertheidigung der Hauptftädte blod dem Perczel’s 
ſchen Gorps überlaffen follen. — Eine ganz richtige Anficht, wenn 
die Umftände die Ausführung derfelben geftattet hätten. — Wären 
die Berihanzungen vor Komorn vollendet gewefen, und hätte man 
nicht minder die im Herbft gegen Jellachich begonnenen Befefti- 
gungen vor Dfen vollendet, — fo gab es feine Wahl; Görgey 
mußte ſich dann mit feiner Armee unter allen Umftänden in das ver: 
ſchanzte Lager vor Komorn zurüdzichen und die Vertheidigung von 
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Dfen PBerczel und den aus dem Süden herbeieilenden Reſerven 
überlaffen. — Windifhgräg würde in dieſem Falle höchſt wahr: 
fcheinlich vor Komorn ftchen geblieben fein, da er troß feiner Leber: 
macht nicht fo ftarf war, um im Angefichte einer 30,000 Mann 
ftarfen,, in verfchangter Stellung unter dem Schuge einer mächtigen 
Feſtung ftehenden Armee, der überdies auf dem linfen Donauufer 
der Weg nach Defterreich zu feinen Hauptverbindungen offen ftand, 
ſich in eine gleichzeitige Operation gegen das verſchanzte, von 12— 
15,000 Mann befegte Ofen einzulaffen. — Da aber weder das 
verſchanzte Lager von Komorn vollendet, nody die nöthigen Vor: 
Echrungen bafelbft zur Aufnahme einer größeren Armee getroffen 
waren, andererjeitd die unzureichenden Bertheidigungsanftalten von 
Dfen die Hauptftadt jedem feindlichen Handftreich preisgaben ; fo 
mußte natürlich von diefem Plane abgefommen, der Rüdzug direct 
gegen Dfen angetreten und in Komorn blos eine Befagung zurüd- 
gelaffen werden. — Ein mehr begründeter Vorwurf trifft Görgen, 
weshalb er auf eine möglichft fchnelle Vereinigung mit Perczel 
nicht mehr Gewicht legte, — und aus weldem Grunde Komorn 
nur ſchwach befegt blieb, da doch die ftrategifche Wichtigkeit dieſer 
Feftung, wenn ihr nicht blos eine paffive Rolle zufallen ſollte, be— 
ſonders bei der damaligen Lage der Armee, eine hinreichende Trup— 
penmaffe ald Garniſon erheifchte? — 

Die ungarijche Armee erreichte am erften Tage ihred Ruͤckzuges 
Bana, am zweiten Banhida; ber Feind aber befegte am 27. De- 
cember Raab und ordnete nod) an demſelben Tage die weitere Bers 
folgung an. 
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Gefecht bei Baͤbolna 28. December. 


Am 28. früh 8 Uhr ftieß die feindliche Avantgarde — Gaval; 
lerie Brigade DOttinger, auf die Nachhut Görgey’s bei Bä- 
bolna. Diefe, aus einem Bataillon des früheren Linien-Regi— 
ments Preußen, einem Bataillon Zempliner Freiwilligen und 
einer ſchwachen Abtheilung Hufaren beftehend, hatte bei der rafchen 
Vorrüdung des Feindes kaum Zeit, fich aufzuftellen und Carrés 
zu formiren. Die feindliche Gavallerie in ftetem Vorſchreiten hielt 
mehrere Salven entſchloſſen aus, hieb in die Maffen ein und zer: 
Iprengte das eine Bataillon gänzlich, das andere zum Theil. — 
Die Haupturfache dieſes Unfalles war die ungeheure Kälte, welche 
bie halderfrorenen fchlecht gefleideten Ungarn im fchnellen Gebrauch 
der Feuerwaffen hinderte. Der Verluſt dieſes Tages beitand in 
3—400 Todten oder ſchwer Bleffirten und 700 Gefangenen. 
Unter Zegteren befand fi) auch der Commandant des einen Batail: 
lons, Major Szel, der nach heldenmüthigfter Vertheidigung, aus 
16 Wunden blutend, vom Kampfplage weggeichlenpt und bald 
darauf vor ein öfterreichifches Kriegsgericht geftellt wurde, das ihn 
trog feiner Wunden zu zwölfjähriger Feftungsftrafe in ſchwerem 
Eiſen verurtheilte. 

Am 29. z0g fi) die ungarifche Armee bis Bicske zurüd; und 
ed galt nun, die fchleunigfte und fichere Verbindung mit Perczel 
anzufnüpfen , wenn der öfterreichifchen Hauptarmee vor den Haupts 
ſtaͤdten die Stirne geboten werden follte. Görgey erhielt wirklich in 
Bieske von der Regierung in diefem Sinne den gemefjenften Bes 
fehl, wie e8 fcheint auf Antrieb Wetter’, der um biefe Zeit vom 
füdfichen Kriegsſchauplatze nad) Pefth berufen, von Koſſuth mit 
der Gentralteitung der Operationen betraut worden war. Aber fchon 
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am 30. kündigte der Kanonendonner von Moor an, daß diefe Ber: 
einigung verfpätet, und ber Feind fich bereitd gegen das getrennte 
Corps Perczel's gewendet habe. — 


Treffen bei Moor 30. December. 


Perczel hatte, über Körmönd fommend, Papa an dem» 
jelben Tage erreicht, an welchem Görgey ben Befehl zur Räumung 
Raab's ertheilte. — Er änderte hierauf feine Richtung und fchlug 
ben Weg zur Vereinigung mit der Hauptarmee gegen Moor ein. 
Am 29. fam er dort an, erhielt aber die Nachricht, daß die Haupt- 
macht fich bereitd bi8 Bicske zurüdgezogen habe. Auf dieſe 
Nachricht hin faßte Perczel den Entſchluß, fich über Bodaik, 
Stuhlweißenburg gegen Martonväfär zurüdzuziehen und den 
linfen $lügel der Armee zu bilden. Seine Avantgarde hatte bereits 
Bodaik erreicht, als ihn ein Regierungsbefehl ereilte, worin 
ihm zur Pflicht gemacht wurde, nicht weiter gegen die Hauptftabt 
zurüdzuweichen,, fondern mit aller Kraft dem weiteren Vordringen 
des Feindes Einhalt zu thun. Man theilte ihm zugleich mit, daß 
ein gleicher Befehl an Görgey ergangen ſei. Perczel ließ bier: 
auf feine Golonnen umkehren und befegte Moor in dem Augenblide 
wieder, als feine Batrouillen das Vorrüden des Feindes meldeten. — 

Die öfterreichifche Armee hatte Naab am 29. December ver: 
lafjen und ihre Operationen gegen Ofen fortgejegt. Das Armee: 
corps des Banus rüdte auf der Straße nah Stuhlweißen— 
burg vor; Windifchgräg mit dem Gros, folgte der ungarischen 
Hauptmacht über Acs und Igmand. Die Avantgarde bes 
erjteren Corps war es, auf welche Perczel’s Patrouillen in 
dem Walde vor Moor ftießen, und deren Tete, als fie aus dem 
Walde debouchiren wollte, von den Kugeln der Ungarn begrüßt 
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wurde. — Bor Moor, ungefähr 12— 1500 Schritte von dem 
eben erwähnten Walde, zieht fick quer über die Straße eine 
Hügelreihe hin, welche Perczel zu feiner Aufftellung benützte. 
Seine Stärfe betrug nicht ganz 5000 Mann, und beftand aus 
4 Bataillond, A Escadrons und 10 Gefhügen*). — Die Haupt: 
abficht Perczel's bei der Wahl diefer Aufitelung ging dahin, dem 
Beind dad Deboudhiren aus dem Walde fo lange zu verhindern, 
bis der in Cſakvär ftichende linke Flügel Görgey's — die Bri- 
gade Karger —- zu feiner Unterftügung herbeieilen und er dann in 
die Offenſive übergehen fonnte. Freilich ein Fühner Plan, doch 
ohne genaue Rüdjtcht auf dad Verhältnig der Kräfte und Entfer- 
nungen gefaßt, deshalb mußte auch die Niederlage des Corps erfol- 
gen. — Der Feind beftand zu Anfang des Gefechtes blos aus einer 
farfen Brigade, womit er ſich vergebens bemühte, aus dem Walde 
hervorzubrechen und in das Freie zu gelangen. Die ungarijchen 
Gefüge, die Ausgänge des Waldes beherrichend, wußten ihn ftets 
daran zu verhindern, Nach zweiftündigem Gefechte gelang es 
endlich einer Batterie des Feindes, rechts von ber Straße eine vor 
dem Walde gelegene Anhöhe zu gewinnen und ben linfen, ſchwach 
vertheidigten Flügel der Ungarn durch ein heftiges, wohlgezieltes 
Fener in Unorbnung zu bringen. — Nun ftürzte die zur felben Zeit 
ericheinende feindliche Cavallerie unter Ottinger — zwei bis brei 
Regimenter ſtark, mit ihrer ganzen Wucht gegen den erjchütterten 
Theil der ungarifchen Linie, und im nächften Augenblide war diefe 
durchbrochen , .eine Batterie in den Händen bed Feindes, und bie 
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) Zwei Bataillons feines Corps hatten unter Sekulich von Körmönd 
aus eine andere Nichtung eingeſchlagen und konnten ſich erſt an der Theiß wieder 
mit ihm vereinigen. 
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Infanterie, felbft die bravften Bataillons, in voller Flucht auf 
ber Straße nah Stuhlweißenburg und Cſakvar. Die Hufas 
ven (Nikolaus) warfen fidy mit beifpiellofer Todesverachtung der 
ſechsfach überlegenen feindlichen Neiterei entgegen und retteten, was 
noch möglih war. Ein Kampf, Mann gegen Mann, entipinnt 
fih, und es gelingt den braven Söhnen der Haide, durdy ihre Auf- 
opferung den Feind fo lange zu beſchaͤftigen, bis der größere Theil 
der Infanterie mit 4 Gefchügen auf fiherem Wege den Rüdzug bes 
wirft, Hierauf ziehen audy fie fih, zur Hälfte gelichtet, zurüd 
und überlaffen das Schlachtfeld dem Feinde. 6 Geichüge, gegen 
1000 Gefangene und A— 500 Todte und fchwer Verwundete bilden 
den materiellen Verluſt diefed Tages; die weit empfindlichere ſtrate— 
gifche Bolge aber beftand in der Unmöglichkeit, unter jo veränderten 
Umftänden dem Feinde eine Hauptichladht anzubieten, und der daraus 
entfpringenden Nothwendigfeit der Räumung der Hauptftäbte. 
Die Trümmer des Perczel’fchen Corps wurden theild von der Bri- 
gabe Karger der Görgey’jchen Armee, welche ihnen von Cſakvar 
entgegengerüdt war, aufgenommen, theild retteten fie fich in ein— 
zelnen Abtheilungen, in größeren und Heineren Haufen über Stuhl; 
weißenburg nah Martonväfär, 

Wenn man einerfeitö nicht begreift, wie man unter fo ungün: 
ftigen Zahlenverhältniffen — denn Jellachich's Corps zählte zum 
Mindeften 16,000 Mann mit 3000 Pferden und 52 Gefchügen, 
mit fo jungen, zur Hälfte noch ungeübten unverläßlichen Bataillon 
das Gefecht annehmen Eonnte, ohne in Voraus ſchon der Niederlage 
gewiß zu fein, fo begreift man auf der anderen Seite eben fo wenig 
dad Verfahren der Regierung, die body von ber Ueberzeugung 
durchdrungen fein mußte, daß die auf einem Kriegsfchauplage operi- 
renden Kräfte nur unter einem Commando ftehen und nach einer 
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Idee geleitet werden dürfen, wenn aus ber ganzen Operation kein 
unentwirrbarer Knoten, feine Kette von Mipverftändniffen werden 
fol! Weshalb man Görgey nicht das Obercommando der ganzen 
Armee anvertraute, ift mir unbefannt; fo viel aber weiß ich, daß 
ju derfelben Zeit, wovon hier gefprocdhen wird, der öfterreichifchen 
Hauptarmee gegenüber, Koffuth, Vetter, Görgey und Perczel 
zugleich, und nicht ſelten divergirend, die ungariſche Hauptkraft leite⸗ 
ten. Perczel ſchiebt einen großen, ja, den größten Theil der Schuld 
des unglüdlichen Ausgangs des Moorer Treffens auf Görgey, 
der feiner Behauptung nach verſäumt hatte, fo wie es im feiner 
Macht fand, ihn gehörig zu unterftügen. Dieſe Behauptung, 
wir find es der gefchichtlichen Wahrheit und der Kritik fchuldig, 
ift nicht ftichhaltig. — Görgey’s Hauptmacht ftand bei Bicsfe; 
ihm gegenüber das Gros ber öfterreichifchen Armee. Zweifels— 
ohne durfte er diefe Fürzefte Linie nach Ofen nicht felbft dem Feinde 
öffnen, was er that, wenn er auf den erften Kanonendonner, den er 
vernahm, mit feinem ganzen Corps in der Ridytung gegen Moor 
abrüdte. Won Bicsfe aus fonnte er alfo nur einen Theil, und 
zwar den Fleineren Theil feiner Macht entfenden, der aber feinesfalls 
mebr zur rechten Zeit anlangen fonnte, da derfelbe von Bicske bis 
auf das Schlachtfeld einen Marſch von fechs bis fieben Stunden 
zurüdzulegen hatte, während das Treffen felbft nur fünf Stunden 
währte und bei der gänzlichen Auflöfung des Perczel’fchen Corps 
nicht mehr zu reftitwiren war. Thätigen Antheil an dem Treffen 
hätte alfo nur Goͤrgey's Äußerfter linker Flügel, die in Cſakvar 
Rehende Brigade Karger, nehmen fünnen. Diefe Brigade fegte ſich 
auch wirklich gegen Moor in Bewegung, erreichte aber nur die 
Höhe von Efäkbereny, wo ihr die Flichenden bereitö entgegen— 
famen und ihr auf diefe Art nichts mehr zu thun blieb, als biefe 
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legtern aufzunehmen. Das Treffen war bei ihrem Erjcheinen ſchon 
entfchieden. Wenn nun auch diefer Abtheilung der Vorwurf gemacht 
werden fann, nicht fchnell genug zur Unterftügung Perczel's vor 
gerückt zu fein, fo ift e8 doch eben fo unwahrſcheinlich, daß durch 
ihr rechtzeitiges Eintreffen der Kampf günftiger entfchieden worden 
wäre. Bekanntlich hatte Jellachich blos die Brigade Grammont 
und die Gavallerie- Brigade Dttinger im Gefecht, während bie 
Divifion Hartlieb, das Gros feines Corps, ungefähr 8— 10,000 
Mann mit der Referve- Artillerie, erft nach Beendigung deffelben auf 
dem Schlachtfelde anlangte. Das war daher die Kraft, welche 
gegen die Unterftigung Karger’s, der faum 3000 Mann zählte, 
von feindlicher Seite in die Wage geworfen werben fonnte, 

Wir wollen hiermit nur zeigen, daß, wenn felbft Alles fo zu— 
fammentraf, wie ſich's Perczel verſprach, und zufammentreffen 
fonnte, — er dem Feinde an Kraft noch immer fo wenig gewachſen 
war, daß er, ohne fich einem Echéc auszufegen, in der Stellung bei 
Moor feinen ernfthaften Kampf annchmen durfte, und der größte 
Theil der Schuld feiner Niederlage daher auf ihn und auf die Regies 
rung, die ihm den Befehl zum Scylagen ertheilte, zurüͤckfällt. 

In Peſth berrichte bei der Nachricht von dem unaufgehaltenen 
Vordringen der Defterreicher, den Verluften bei Bäbolna und Moor 
und dem Nüdzuge der Hauptarmee bis in die Nähe der Haupts 
ftädte, namenlofe Beftürzung. Mean hatte dem Bolfe fo viel von 
der Stärfe, Uebermacht und jichern Siegen gefprochen, daß es nun 
doppelt fchwer wurde, es feiner Illuſion zu berauben und mit dem 
wahren Stand der Dinge vertraut zu machen. Aber man fonnte 
nicht länger vor der drohenden Gefahr die Augen verfchließen, das 
Schweigen mußte endlich gebrochen, Stadt und Bolf auf Das vorr 
bereitet werden, was im fchlimmften Balle geichehen mußte. 
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Die Nachricht von der Niederlage bei Moor langte in ber 
Naht vom 30. zum 31. in Peſth an, und fchon Tags darauf 
wurde in geheimer Conferenz entfchieden: den Sig der Regierung 
von Peſth nad Debreczin zu verlegen und an demſelben Nach— 
mittag in gemeinfchaftlicher Reichstags-Sitzung beider Kammern 
diefen Gegenftand öffentlich zu berathen, — 


Es war dies die legte Sigung, welche der Reichstag in Pefth 
hielt, die legte und eine der fchönften und erhebendften. Man hatte 
fih mit der Sage der Dinge vertraut gemacht, — es galt die Chre 
der Nation, es galt die Fortführung des Kampfes, es galt bie 
Frage: ob man würdig einer edlen großen Nation auöharren, ober 
feige und ſchmachvoll unterliegen folle? — und wir fünnen ed mit 
ſtolzem Bewußtſein ausrufen: bie Vertreter des Volkes er: 
fannten ihre Pflicht! 


Koffuth betrat zuerft die Tribüne und überzeugte in einer hin— 
teißenden Nede die Verfammlung von der Nothwendigkeit: den Sitz 
der Regierung und des Neichötages von Pefth nach einem anderen 
Drte, wozu er Debreczin, die zweite Stadt des Landes und an 
patrietifcher Gefinnung feiner nachftehend, bezeichnete. — „Wir find 
das dem Sande fhuldig — fo rief Koſſuth aus — dem Lande, 
welches, wenn ed auch in Buda-Peſth fein Herz erfennt, in dem 
Falle der Hauptftadt doc) nie den Verluft des ganzen Landes, nicht 
den Fall der Nation erbliden wird. — Die Türfen hatten 152 Jahre 
die Hauptftädte in ihrer Gewalt, und es gab deshalb doch eine ungas 
riſche Nation und ein Ungarland! — Auch diesmal fann es ges 
ſchehen, daß ſich der Feind in den Befig der Hauptftädte fegt, denn 
fie ftchen ihm offer, und unbefeftigt wie fie find, geſtatten fie Feine 
funftgerechte Hartnädige Vertheidigung, — deshalb aber wird Ungarn 
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ſtehen und wird es ein Ungarvolk geben!“ — Der Reichstag nahm 
den Antrag Koſſuth's einſtimmig an und erklärte, unter allen Um— 
ftänden treu wie bisher in feiner Pflicht ausharren zu wollen. 


Der Glanz, den der erhabene Ernft im Beginne über die Si— 
gung verbreitet hatte, ward einigermaßen verdumfelt, ald darauf ein 
zweiter Beſchluß gefaßt wurde, der dahin ging: aus der Mitte des 
Reichstages eine Deputation zu wählen, die in das feindliche Lager 
gehen und mit Fürft Windiſchgrätz Friedensunterhandlungen ans 
knüpfen follte. — Wir werden auf das Scyidfal diefer Deputatien 
in einem fpäteren Abfchnitt zurückkommen. 


Regierung und Reichstag begannen jegt Peſth zu verlaffen 
und ihren Weg nad) Debreczin zu nehmen. Zehn Tage fpäter 
wurde dort in dem reformirten Gollegium bie erfte Sigung gehalten, 
und einige Tage darauf waren die Mitglieder des Reichstages beis 
nahe eben fo vollzählig wieder, wie in Peſth, verfammelt, Unter 
den wenigen Abtrünnigen verdienen befonders der chemalige Reiche» 
tags» Präfident Dionys Pazmandy und der Capitän der Jazigen 
und Kumanen, Moriz Szentfirälyi, bezeichnet zu werden. 


Zur Bortihaffung des Kriegsmaterials, fo wie der Vorräthe 
aus den Depots und Magazinen, wurde die riefenhaftefte Thätigkeit 
entwickelt. Tauſende von Waͤgen, ſchwer beladen, zogen bei Tag 
und Nacht in unabjehbaren Reihen von Peſth gegen die Theiß. 
Großwarbein wurde zum fünftigen Hauptfig aller Depots und 
Kriegswerfftätten erforen, und als hätte Koffutb und die Ne; 
gierung nur zu wünschen gebraucht, fo waren drei Wochen fpäter in 
diefer Stadt die großartigften Gtabliffements , Waffenfabrifen ‚Ka 
nonengießereien, Bohrereien, Bulvermühlen u. ſ. f., errichtet und 
Zaufende von Händen darin in voller Thätigfeit. — Regierung und 
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Volk hatten fich gegenfeitig begriffen und nun wetteiferten beide an 
Energie und edlem Patriotismus. 

Inmitten diefed großartigen Treibens übernahm General Bets 
ter, ber bis zur vollftändigen Räumung der Hauptftädte im Aufs 
trage der Regierung daſelbſt zurüdgeblieben war, die oberfte Leitung 
der Operationen , entwarf mit mir vereint — ich ftand ald Chef der 
Operationskanzlei ihm zur Seite — den neuen Rüdzugsd- und Ber- 
theidigungsplan , traf zur Ausführung deſſelben die erften Dispofl- 
tionen, und brachte auf foldye Weife in die Bewegungen ber Armee 
wieder Einheit und Ordnung. — | 

Indeſſen war bie ungarifche Hauptmacht von Bicsfe auf Bia 
jurüdgegangen , und als die Defenfionslinie auch hier für bie unzus 
reichende Kraft zu ausgedehnt befunden wurde, am 2. Januar bis 
unmittelbar in die Nähe von Ofen gerüdt. Die äußerſten Spigen 
biefer Aufftellung befanden fich vor Teteny und Buda⸗Ors, auf 
den von Stuhlweißenburg und Bicsfe fommenden Straßen. — 
Die ganze vor Dfen concentrirte Macht betrug etwas über 20,000 
Mann. — Perczel fammelte und reorganifirte jein Corps in Peſth 
und hatte bis zum 2. Januar gegen 4000 Mann beifammen. 
Eine Referve wurde unter General Repäfy gebildet, die auf 6000 
Mann gebracht, zum Kern die von dem füblichen Kriegsfchauplage ans 
langenden alten Bataillons erhalten follte. Das war der Zuftand in 
und vor den Hauptftäbten, ald man endlich definitiv beftimmen 
mußte, ob man auf dem rechten Donauufer die Entſcheidungsſchlacht 
annehmen oder Peſth und Dfen freiwillig räumen und fich in das 
Innere ded Landes zurüdzichen folle. Da Görgey in feinen fpätes 
ren Broclamationen an fein Armeecorps auch des traurigen Actes ber 
Räumung der Hauptftäbte erwähnt, fo liegt e8 im Intereffe ges 
Ihichtlicher Treue und Wahrheit, hier die Ereigniffe mitzutheilen, 
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die dieſem Acte unmittelbar vorangingen. — Am 2. Januar 
fam im Auftrage Görgey’d Major Bayer bed Generalitabes 
nah Peſth, um mit General Vetter, der, wie erwähnt, die pros 
viforifche Zeitung der Operationen übernommen hatte, über die nächfte 
Aufgabe der Armee Rüdiprache zu nehmen. — Die .erften Worte 
Bayer’d waren: General Görgey läßt fragen, ob dad Haupt: 
object der naͤchſten Operationen die Erhaltung der Armee oder die 
Dedung der Hauptftädte ſei? Im erfteren Falle bitte er um bie 
weiteren Dispofitionen, — Die Undeutlichfeit, um nicht zu fagen die 
“ Zweideutigfeit, der Frage zog Grörterungen über die Kampffähig— 
feit der Arınee, ihre Stimmung , ihren Geift, über die Stärfe bes 
Teindes u. f. f. nad) fi), und das Refultat der Beiprehung war: 
daß bei den obwaltenden Umftänden unter den Mauern Ofen's fein 
Enticheidungsfampf zu wagen, die Hauptftäbte freiwillig zu räumen 
und die weiteren Operationen auf das linfe Donauufer zu ver 
legen feien, — Die Armee follte am 3. Abends ſich um Ofen cons 
centriren, die an den Hauptitraßen liegenden, wenn auch uns 
vollendeten Schanzen befegen, und am 4. Nachmittags den Nüdzug 
theils auf der Kettenbrüde, theild auf einem in Eile herguftellenden 
Eisübergang Über die Donau antreten. Bei diefer Gelegenheit 
wurde noch die Richtung befprochen, welche Görgeny mit feinem 
Corps nach vollbrachtem Nüdzuge über die Donau nehmen follte, 
wobei Bayer’s Anfichten mit denjenigen Vetter's und den meinis 
gen, der ich zugegen war, ganz übereinftimmten. — Bald darauf 
fam Görgey felbft nach Peſth, erklärte ſich vollfommen einverftan- 
den mit den eben erwähnten Beichlüffen , fragte Better, warum er 
nicht in Wirklichkeit das Obercommando übernehme? und fegte 
fcherzenb hinzu, daß er fich felbit zwar für einen guten Chemiker, 
aber für feinen großen Feldherrn halte. Um die Verantwortlich— 
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feit eines fo entfcheidenden Schritte , wie die Räumung der Haupts 
ftädte, nicht allein auf fich zu nehmen und die zu treffenden Diss 
pofitionen auch mit den anderen Führern zu beſprechen, ward in bie 
Wohnung des Regierungscommiffärs Cſanyi ein Kriegsrath berufen, 
wozu ich, auf Orundlage der eben gefaßten Beichlüffe, mit Ausarbeis 
hang ded neuen Dperationsplaned beauftragt wurbe, — 


Treffen bei Teteny 3. Januar 1849, 


Noch vor Abhaltung biefed Kriegsrathes griff der Feind am 
3. Januar Nachmittags plöglich unferen linken Flügel vor Teteny 
an. — Jellachich hatte zur Sicherung feiner rechten Flanke eine Sei: 
tensGolonne nach Erefeny entfendet, welche längs der Donau über 
Hamjabeg vorrüdte, während er mit der Hauptinacht ſeines Corps 
auf der geraden Straße von Stuhlweißenburg über Märton- 
vaſar, wo er bereitd am 2, eingetroffen war , vorbrang. — Gegen 
Mittag wurden die Borpoften der Ungarn aus Hamfabeg vertrichen, 
und bald darauf rüdte der Feind zum Angriff auf Teteny vor. — 
Die in diefem Orte fiehende , ungefähr 3000 Mann ftarfe Brigade 
Zichy bezog beim Anrücken des Feindes eine Stellung ſüdweſtlich vor 
dem Orte à cheval der Straße, ihren rechten Hlügel an das Gebirge, 
ihren finfen an die Donau und das Centrum an das Ufer⸗Gehoͤlze 
ügend. — Der Feind, durch das Treffen bei Moor übermüthig 
worden, ließ nach unbebeutender Kanonade mehrere Escadrons 
Küraffiere auf der Straße gegen dad Gentrum der Ungarn zur Attaque 
vorrüden. — Eine Edeadron Wilhelm: Hufaren, die bier fteht, 
wirft fich mit Löwenmuth, ihre Offiziere an der Spitze, den Angreis 
fenden entgegen, und es koͤmmt zum blutigen Handgemenge , in wel: 
Han ein großer Theil der Küraffiere niedergemegelt oder gefangen 
wird, und der Reſt in wilder Flucht dad Weite fucht. — Die Defter- 
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reicher gaben nun ihre weiteren Ueberrafchungdverfuche auf und 
gingen in einen regelmäßigen Angriff über, indem fie ihre Colonnen 
links in Staffeln vorfchoben,, um auf diefe Weife die linfe Flanke der 
Ungarn zu bedrohen und gleichzeitig mit ihrer in Bia ſtehenden 
Hauptmacht in engere Verbindung zu fommen. Zichy würde bie 
ſem überlegenen Angriff nicht lange haben wiberftehen fönnen , wenn 
die von Promontor zu feiner Unterftügung herbeieilende Brigade 
Karger nicht zur rechten Zeit auf dem Kriegsfchauplage erfchienen 
wäre. — Mit leßterer fam auch Görgey an, ber hierauf die Leitung 
des Gefechtes felbft übernahm und alle weiteren Angriffe des Feindes 
entfchieben zurüdwied. Mit Einbruch der Dunfelheit zogen ſich 
die Ungarn, im Sinne der fchon früher hinausgegebenen Dispofition, 
nad Bromontor zurüd. Ich erwähne hier eined Umftandes, 
ber vielleicht auch in einem fpäteren Werfe berührt werden bürfte. 
Als Vetter die Nachricht von der glüdlichen Behauptung der Etel- 
lung bei Teteny erhielt, beorderte er augenblidlich einen feiner Ad⸗ 
jutanten zu Görgey mit dem Auftrage, den weiteren Rüdzug einzus 
ftellen und mit ganzer Macht fid) auf den zu weit vorgeſchobenen 
feindlichen rechten Flügel zu werfen. — Perczel und ein Theil der 
Reſerve unter Nepäfy follten ihm von Peſth augenblidlich als 
Unterftügung nachrücken und die Stellungen gegen Bia verftärfen. 
— Vetter's Befehl fcheint inbeffen zu fpät angelangt, ober nicht 
befolgt worden zu fein, denn am A. früh 7 Uhr war nicht nur 
Teteny, fondern auch Bromontor geräumt, und die Abtheilungen 
Goͤrgey's befanden fidy bereitö in den Borftäbten und aufden Höhen 
unmittelbar vor Ofen.*) 


Ih erfuhr erfi fwäter den Erlaß diefes Beichls, und kann mich mit Grs 
Iheilung deſſelben nicht einverftanden erflären, weil das Treffen bei Teteny zu 
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Der wegen des ftattgehabten Treffend .bei Teteny verfpätete 
Kriegsrath wurde endlich, und zwar am A. Vormittags, in ber 
Wohnung Efänyi’s abgehalten. Cſanyi ald Landescommifjär 
führte den Borfig; zugegen waren: die Generäle Better, 
Görgey, Perczel, Lazar, Répaſy — einige Generalſtabs⸗ 
Offiziere und ich. — Die Berathung wurde in dreiTheile gefchieden. 
Zuerft war die Frage zu enticheiden: ob Dfen und Pefth ohne 
Kampf zu räumen wären? Den zweiten Gegenftand der Berathung 
bildete der neue Bertheidigungsplan, und den dritten die unmittels 
bare Einleitung beffelben, oder die nächſten Dispofitionen für bie 
im Rayon der Hauptftädte concentrirten Streitfräfte. — Nach kurzer 
Berathung wurde die erfte Frage mit Ja entſchieden. —- Die Haupts 
gründe, welche diefe raſche Entſcheidung herbeiführten, waren bie 
Unwichtigkeit, ja ©efährlichfeit der Stellung vor Dfen in flrategi- 
ſchet und taftifcher Hinfiht, da der Feind auf jedem belies 
bigen Punkte über das Eis der Donau fegen fonnte; zweitens: 
das Mißverhaͤltniß der vor Ofen fich gegenuͤberſtehenden Streit: 
fräfte; drittens: die für das Land und die Nation unberechenbaren 
Folgen einer enticheidenden Niederlage. — Dagegen verfchaffte der 
Rüdzug und die Verlegung der Vertheidigung an die. Theiß oder 
tiefer in da& Innere ded Landes, nicht nur die Gewißheit, in kürze— 
fer Zeit dem Feinde eine gleich ftarfe, wenn nicht ftärfere Haupt- 
armee entgegenzuftellen, fondern zwang auc den Feind zur unver- 
hältnigmäßigen Schwächung feiner Hauptmacht. 

Man erklärte ſich ferner vollfommen einverftanden mit dem neu⸗ 
entworfenen Syſtem der Bertheibigung. Obwohl id) in biefem 


unbedeutend war, um beshalb die ganze Grundlage tes kereits entworfenen Ope⸗ 
tatiensplanes umzuſtoßen. 
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Kriegsrathe den Vortrag darüber jelbft erftattete, jo bin ich doch nicht 
im Stande, wegen Mangel der betreffenden Aftenftüde bier mehr 
als defien Grundzüge zu erwähnen. 

Die Grundidee ded Planed war der freiwillige Rüdzug in bas 
Inmere des Landes, wo durch zwechmäßigere Verwendung ber vers 
einzelten Streitfräfte die Bildung einer ſtarken Hauptarmee und da— 
durch die Möglichkeit erzielt werden follte, im geeigneten Momente 
gegen die durch eigene Anftrengungen geichwächte feindliche Armee 
die Dffenfive zu ergreifen. — Zur Hauptvertheidigungslinie wurde 
die Theiß beftimmmt. — An der mittleren Theiß follte ſich fo Schnell 
als möglich, die Hauptfraft zufammenziehen, und diefe vorläufig aus 
den beiden Corps der Generäle Perczel und Réͤpaſy und dem 
größern Theil der Bäcd-Banater Arınee zufammengefept werden. 
Dad Banat und die Bäcs follten geräumt,. und mit dem klei— 
nerew Theile der dort befindlichen Streitkräfte bis auf Weiteres die 
Bertheidigung der Maroslinie bis Szegedin und die Behauptung 
von Therefianopel erzielt werden. — Zur Wiedereroberung Sieben- 
bürgens, als der Baſis unferer fünftigen Operationen, für den Ball, 
wenn wir auch von der Theiß verdrängt werden follten, müß— 
ten im fürzefter Zeit die ficherften Vorkehrungen getroffen werben, 
Das gegen Schlick vperirende Corps unter Meszäros follte 
verftärft und nach der Verdrängung Schlid’& über die Grenze, 
zur Berftärfung der Hauptarınee gleichfalls an die Theiß gezogen 
werden. Zur Ermöglichung aller diefer Operationen wurbe cs 
Görgey zur Aufgabe gemacht, das Hauptaugenmerk des Feindes 
auf ſich zu Ienfen, durch einen Gegenmarfch am linken Donauufer 
defien BVerbindungslinien zu bedrohen und, wenn vom Feinde ge: 
drängt, je nach Umftänden fi entweder nah Komorn oder 
in die Bergftädte zu werfen. — Wenn man ſich in den Boraus: 
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fegungen nicht täufchte, fo hoffte man in Bolge diefer Dispofitionen 
Anfangs Februar den Zeitpunft zu erreichen, wo von allen 
Seiten in ben Angriff übergegangen werden fonnte, — Die ger 
ſammte ungarifche Streitmacht erhielt zu dieſem Zwede folgende 
Eintheilung und Benennung: 
Das Armeecorpd an der oberen Donau unter Görgey. 
— un „Theiß „ Meszäroß, 


" " in Siebenbürgen „  Bem. 
a = an der unteren Theiß „ Vecſey. 
" „ in Mittelungarn „  Berczel. 
2 | 1. Rejervecorps an der mittleren Theiß ,„ NRepäfy. 
<R 2. ; aus Bärd + Banater 
2 | Truppen gebildet und gleichfalls 
2 dahin beftimnmt - . . . ° 09 Damjanic. 


Die im oberen Waagthale operirende Golonne Beniczky 
wurde dem Armeecorps an ber oberen Donau, die auf dem rechten 
Donauufer Fämpfenden Guerilla’3 unter Nemegyei — dem Ober: 
commando von Eſſeg, und bie Eleineren an der galizifchen Grenze 
ſtehenden Abtheilungen dem Armeecorpd an der oberen Theiß zuge: 
theilt. — Die Feftungen Komorn, Beterwarbein, Effeg, 
Leopoldftadt und Munfäcs, mit Allem wohlverfehen, wurden 
zur ungebeugten ausdauernden Bertheidigung ermuntert. — Die 
Armeccorps follten ihre weiteren Befehle zur Vermeidung von Miß⸗ 
verftändniffen direct von dem Kriegsminifterium erhalten, unter fich 
nad) Möglichkeit in Verbindung bleiben, und die combinirten Bewe⸗ 
gungen der einzelnen Heertheile bis zur Zufammenftellung der Haupts 
armee und Ernennung eined Obercommandanten, durch die Gentrals 
Operations» Eanzlei des Kriegeminifteriums geleitet werden. — 
Nachdem fich alle Anweſenden bed Kriegsrathes mit diefem Opera: 
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tionsplan nicht minder wie mit der fruͤher beſprochenen Raͤumung 
von Ofen einverftanden erflärt hatten, wurde endlich zur Berathung 
über die unmitielbare Effectuirung der gefaßten Beſchluͤſſe geſchritten, 
und bie betreffenden Dispoſitionen, wie folgt, feſtgeſetzt: 

Das Corps Görgey beginnt den Rüdzug Abends (4.), fept 
ihn die ganze Nacht hindurch, theild über die Kettenbrüde, theils 
tiber die fefte Eißdede der Donau fort, und hat am 5. Waigen 
zu erreichen, wo es denfelben Tag feine felbftftändigen Operationen 
beginnt. 

Das Armeecorps Perczel befegt bie Außerften Vorſtädte und 
die Hauptzugänge von Dfen, masdfirt den Abzug Görgen’s 
und zieht ih, wenn dieſer den nöthigen Vorfprung gewonnen hat, 
gleichfalls auf das rechte Ufer zurück, indem es hinter fich die Ketten- 
brüde und die Tags vorher hergeftellten Cisübergänge unpraftifabel 
macht. — Bon Pefth hat Berczel an demſelben Tage feinen 
Rüdzug bis Üllö und Vecjes fortzufegen, wo er ſich mit dem 
Reſervecorpo Répaſy's in Verbindung ſetzt. Letzteres geht ſchon 
am 4. Nachmittags, von Pefth alle zurüdgeblichenen Abtheilungen 
an fich ziehend, auf Becjes zurüd und erreicht am folgenden Tage 
Monor. Diefe beiden Corps fegen hierauf ihren Rüdzug an der 
PBeftb-Szolnofer Eijenbahn gemeinſam bis an die Theiß fort, 
nehmen hier Stellung und erwarten bie weiteren Dispofitionen. Die 
Zerftörung der Eijenbahn von Peſth nad) Szohnok und von 
Peſth nah Waitzen wurde der Sorge von PioniersAbtheilungen, 
vereint mit den Bewohnern der Umgebung, überlaffen. — Zum 
Eommandanten der beiden Hauptftäbte bis zu ihrer völligen Räus 
mung wurde Berczel beftimmt. 

Das waren die Beichlüffe ded Befther Kriegsrathes, welche 
ald Grundlage von jenem Bertheidigungsfyftem angejehen werben 
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fönnen, welches Ungarn bald darauf in den Stand feßte, feine Kräfte 
in unglaublicher Schnelligfeit zu entwideln. — 


Der neue Operationsplan wurde ungefäumt mittelft Courieren 
der Regierung und den Befehlshabern auf den übrigen Kriegsſchau—⸗ 
plägen zugefchidt, diefe im Namen des Vaterlandes zur treuen Dars 
nahahtung und Befolgung aufgefordert, und der Rüdzug im Sinne 
der oberwähnten Dispofitionen anbefohlen. — 


Am 5. Mittags war Peſth und Ofen von den Ungarn ge: 
räumt, die Straßen leer und todt; dieTricolore auf den beiden Rath» 
hausthürmen hatte der weißen Fahne Plag gemacht. inige 
Stunden fpäter durchſtreiften öfterreichiiche Patrouillen die Straßen. 
Buda-Peſth war in der Gewalt des Feindes! 


Schon am 4. Januar hatte ſich die öfterreichifche Armee in 
folgender Stellung vor Dfen vereinigt: Das 1. Armeecorps in 
Teteny und Promontor; das 2. in Budaörs; bas 3. in 
Bia. Windifhgräg erwartete hier eine Hauptichladht; feine 
Ueberrafchung war daher groß, als feine Borhut am 5., ftatt auf ben 
Beind zu ftoßen, ohne Widerftand in Ofen einzog und fo wohlfeilen 
Kaufes in den Befig der Hauptftädte Fam. — Daher ſtammt wohl 
ber laͤcherliche Hochmuth und der Eigendünfel des Triumphators, wie 
fie ſich am beiten in folgendem, gleich nad) feinem Einzug in Ofen 
erlaffenen Aufruf fundgeben: 


PBroclamation. 


„An der Spige einer treuen, tapferen Armee, vor welcher das 
Rebellenheer allenthalben geflohen, bin ich in der Hauptftabt Ungarns 
eingezogen. Bor Alfem will ich den biedern Landbewohnern der bis jetzt 

bejepten Gegenden, die mir die unzweideutigften Beweiſe ihrer Treue 
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und Anhänglichkeit an ihren Herrn und König anden Tag legten, meine 
volle Anerfennung ausfprechen, Sie haben den hohen Zweck meiner 
Sendung erfannt. Nicht unterdrüden ift mein Ziel; mein Wirken 
ift nur gegen das höchft verbrecherifche Treiben jener Nebellen ge— 
richtet, die in ihrer Frechheit mit allen Mitteln der Lüge, des Truges 
und ber Verführung auf den Umfturz des mehr ald achthundert Jahre 
zum Ruhm und Wohl der Nation beftandenen Thrones Hingearbei- 
tet; die angeftammten Rechte der in Ungarn wohnenden fremden Nas 
tionalitäten vernichten; das fo reich gefegnete Land durch Ueber: 
ſchwemmung mit größtentheils ungefeglichem Papiergelde verarmen 
wollen und dieſes ungefegliche Verfahren durch Mitnahme der Banf- 
notenpreffe in tollem Uebermuthe nody fortzufegen beabjichtigen; bie 
heilige Krone des St. Stephan mit fredier Hand raubten und, 
um das Maß ihrer Verbrechen vollzumachen, das feit dreibundert 
Jahren in friedlichem Verbande mit Defterreich lebende Ungarn — 
von Defterreih durch die verwerflichften Mittel loszureißen 
fuchten, um über das zerrüttete Land nad Willkür herrſchen zu 
koͤnnen. 

„Ein fo frevelhaftes Beginnen mußte an der Treue und Tapfer⸗ 
feit der Armee, dem gefunden Sinne ber Landbewohner jcheitern. 
Ich erwarte diefelben Gefinnungen bei den Bewohnern von Ofen 
und Befth zu finden. Die Herftellung der fo fehr gefährdeten Orb- 
nung und Ruhe, die Begründung einer geregelten, für alle Na: 
tionalitäten gleichen Freiheit, Das Aufblühen und die Wohlfahrt 
Ungarns im innigen Bruderbunde mit den übrigen Theilen der Mos 
narchie, ift der erhabene Zwed unſeres allergnäbdigfien Kaiſers und 
Königs, — Bernichtung der Rebellen, Schuß und Hilfe den treuen 
Unterthanen Seiner Majeftät mein Lofungswort. Ich verheiße 
jedem Gutgefinnten Schug und Sicherheit feiner Berfon und feines 
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Eigenthums; doch erkläre ich eben fo offen, daß ich die Rebellen mit 
unnachſichtlicher Strenge verfolgen werbe. 

„Bewohner von Ungam! Mit ber Unterwerfung 
ber Hauptftabt ift der legte Moment eingetreten, 
in welhem es den übrigen Theilen des Landes 
vergönnt ift, ihre Rüdfehr unter die geſetzliche Gewalt 
des Königs freiwillig anzumelden. Sch erwarte die Unter: 
werfungs: Erklärungen fänmtlicher Bewohner in fürzefter Zeit und 
ermahne alle Bewohner ded Landes, alle verführten Streiter, die 
Waffen zu ftredfen, um unverweilt an ihren frieblichen Herb zurüds 
zuichren und den noch zu erlaffenden Beſehlen des geiegmäßigen 
Königs willig zu gehorchen. Nur jo wird es mir moͤglich fein, die 
Gnade des Königs für die bethörten Werkzeuge der Rebellion anzu: 
chen. Ich hoffe mit Zuverficht, daß die Mehrzahl der Bervohner 
Ungamd zur Erreichung des hohen Zield unfered allergnäbdigften 
Kaiſers und Königs pflichtmäßig mitwirken werde,’ 

Hauptquartier Ofen, am 7. Januar 1849. 


Alfred Fürſt zu Windiſchgrätz, 
k. k. Feldmarſchall. 


Nur ein Windiſchgrätz konnte den wahnfinnigen Gedanken 
begen, daß ein Volk, das noch in vollem Befige feiner Kraft und 
Würde, ſich fo tief erniedrigen werde, vor einem ähnlichen Aufruf die 
Baffen zu ſtrecken? — Die ſchändliche Behandlung der von Peſth 
ihm entgegengefandten Friedensboten, fein Auftreten, feine Willfürs 
berrfchaft in der Hauptftadt und den von ihm befegten Landſtrichen, 
endlich die Wirthfchaft feiner Schergen, — das waren erft die beften 
Mahnrufe für die Ungarn, mit der Kraft und dem Muthe der Vers 
jweiflung die blinde und racherfüllte Sremdherrichaft zu befämpfen, 
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und die Welt war Zeuge, mit welchem für Oeſterreich verderben⸗ 
bringenden Erfolge ſie dieſem Rufe folgten. 

Waͤhrend die öſterreichiſche Hauptarmee von den Grenzen des 
Landes bis zur Hauptſtadt vorrückte, hatten kleinere Colonnen, die 
bei Dedenburg und Körmönd, fo wie Nugent, ber mit feinem 
Armeecorps an der Mur und Drau einbrach, die meiften Comitate 
des rechten Donauuferd und bis auf Fünfkirchen, wo fidy noch 
Nemegyei mit einigen Tauſend Nationalgarden befand — fämmts 
liche größere Städte dieſes jchönen Theiled von Ungarn in ihre Ge- 
walt gebracht und fomit den Rüden, jo wie die Verbindungen der 
feindlichen Hauptarmee mit Eroatien, Steiermark und Oeſterreich 
gefihert. — Im unteren Waagthale hatte Simunid die Be 
lagerung der Beftung Leopoldſtadt begonnen und einen Theil 
feined Corps zur Berftärfung des Gernirungscorpd von Komorn 
entſendet. Im oberen Waagthale hatten Goötz und Frifcheifen, 
aus Mähren und Schlefien foınmend, nad) glüdlichem Gefechte 
Sillein befegt, drangen von dort in bad Turöczer Eomitat vor, 
und bedrohten die Bergftädte. 


Schlid in DOberungarn war bi8 Szikszo0, drei Stunden 
von Misfolcz, vorgerüdt; noch ein glüdliches Treffen, und er 
ftand mit der Hauptarmee in Verbindung. — 


Auf dem füdlichen Kriegsfchauplage war der ftärffte Theil der 
ungariichen Wehrkraft von den eftungen Arad und Temesvär 
und von den in ihren verfchangten Stellungen und Lagern ſich fort: 
während mit Glüd behauptenden Serben befchäftigt; — außerdem 
zeigten fi) Symptome, daß ein großer Theil der alten Offiziere nicht 
ungeneigt jei, bei der erften Gelegenheit zu den Kaiferlichen überzus 
treten, — 
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So ftand denn überall das Glück auf Seite der Defterreicher, 
überall waren bie Ungarn im Nachtheil. Da brach am fchiwerums 
wölften Horizont ber erfte helle Strahl eines Erfolges hervor: 
„Bem hatte die Defterreicher in Siebenbürgen ge— 
ſchlagen und Klaufenburg erobert!” — 


III. 
Görgey'd Nüdzug dur die Vergftädte. 


Gorgey in Waigen. — Grllärung gegen den Landesvertheidigungs: Ausschuß. 
— GStärfe und Gintheilung des Armeecorps an der oberen Donau, — 
Görgen beſchließt, Leopoldſtadt zu entiegen. — Nenderung des gefaßten Plas 
nes. — Rüdzug in die Bergftäbte. — Gefechte bei Zſarnötz, Schemnik und 
Turezef 17., 20., 21. Januar. — Bereinigung des ganzen Armeecorps in 
Neuſohl. — Fortiegung des Nüdzugs in zwei Colonnen. — Uebergang über 
ten Sturetz. — Ginbrud in die Zips. Guyon in Iglö überfallen. — Gr: 
ſtürmung des Branigfo:Bafles. Borrüfung auf Kaſchau. — Bereinigung 
mit der oberen Theißarmee. — 


Der unaudgefegte, mit fo namhaften Verluſten verbundene 
Rüdzug der Armee von ber Grenze bed Landes bis unter die Mauern 
der Hauptftädte und die Räumung ber legteren übten auf ben mo— 
ralifhen Zuftand der Truppen eine erfchütternde Wirfung, Man 
hatte verfäumt, die Armee zur rechten Zeit auf die Nothwendigkeit 
biefer Mafregel aufmerkfam zu machen und es ihr zu klarem Bes 
wußtfein zu führen, baf eben diefer freiwillige Rüdzug in das Innere 
bes Landes bie einzige und befte Garantie zu ihrer eigenen Erhaltung 
und zu einer bald günftigeren Geftaltung der Verhältniffe ſei; man 
fieß im Gegentheil den Truppen Zeit, fih über diefe Verfügungen 
ihre eigenen Anfichten zu bilden; die Folgen davon waren: bie 
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Schwächung des Vertrauens in Die eigene Kraft und in den redlichen 
Willen und in das Talent der Führer, dann Mißtrauen zur natio— 
nalen Repräfentation und zur Regierung. — Das deutlichfte Zeichen 
diefed Zuftandes war der Austritt beinahe fAmmtlicher älteren Offi— 
ziere aus den Reihen des Görgey'ſchen Atmeecorps — und ihr 
Zurüdbleiben in Peſth. — An ein und demfelben Tage nahmen 
General Lazar, die Stabdoffiziere Kipfe, zwei Grafen Zichy, 
Vidersperg, Karger und mehrere Andere, dann ber größte Theil 
des Dffiziercorpe von Wilhelm-, Aleranders, Nifolauss 
Hufaren, der Infanterie-Bataillons Wafa, Alerander, Ernft ıc., 
theild den förmlichen Abfchied, theild längeren oder fürzeren Urlaub, 
um nie wieder zurüdzufehren. — Am 5. Abends in Waitzen ange 
fommen, war dad Armeecorps feiner vertrauteften und tüchtigften 
Führer beraubt; noch eine ähnliche Erfchütterung, und e8 ging feiner 
Auflöfung entgegen. — 

Bei folcher Lage der Dinge glaubte Görgey dem moralifchen 
Vebel durch moralifche Gegenmittel fteuern zu müffen und erfannte 
in einer entfchiedenen Erflärung von feiner Seite, die eine gleiche von 
Seite feined Armeecorps zur Bolge haben würde, die befte Art, der 
eingeriffenen Entmutbigung Schranfen zu fegen. Bevor er feine 
Dperationen fortjegte, wollte er fidh der Kraft, über die er verfügte, 
verfihern und das Band, das Führer und Armee zufammenbielt, 
von Neuem befefligen. — Die Gefchichte wird beurtheilen, ob er 
hiezu den rechten Weg einfchlug. — Ich erzähle das Geſchehene, wie 
ich e8 von glaubwuͤrdigen Augenzeugen vernommen habe. — 

Das Armeecorpd hatte faum Waigen erreicht, ald Görgey 
mehrere Offiziere, denen er fein befonderes Vertrauen fchenfte, 
zu einer Berathung in feine Wohnung beſchied. So viel 
mir befannt ift, waren bied folgende: Bayer, Horväth, 
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Görgey Eornell und Görgey Stephan, Pöltenberg, 
Sjegeby und ber Felbfuperior Cefar Mednyanszky. — 
Nachdem der General bie Notwendigkeit hervorhob, durch irgend 
eine entfchiedene Erklärung fowohl von feiner, als von Seite 
des Armeecorps denjenigen Boden zu bezeichnen, auf dem man 
den Kampf fortzufegen entfchloffen fei, eröffnete er ben Anweſen— 
den, biefe beiden Erflärungen felbft entwerfen und bie lettere 
einem größeren Kriegsrathe zur Annahme vorlegen zu wollen, — 
Er ging dann auf fein Verhältnig zur Regierung über und geftand, 
dag zwifchen ihr und ihm, fchon feit 1. November, alfo von dem 
Tage feiner Ernennung, eine Spannung herrſche, hervorgerufen 
durch die zweckwidrigen und wibderfprechenden Maßnahmen derfelben, 
welche alle feine Pläne und Abfichten auf das Einnlofefte durch— 
freuzten. — Gleich nad) Antritt feines Commando's habe er den 
ſeſten Willen ausgefprochen , die Armee gegen Peſth zurüdzuzichen 
und in irgend einer feften Stellung den Feind zu erwarten, — 
Koſſuth erwiderte ihm darauf, daß er ihm nicht deshalb den Ober⸗ 
befehl anvertraut habe, damit er ohne Schwertftreich den fchönften 
Theil des Landes dem Feinde überlaffe. — Die Folge der Zurüd- 
weiſung feiner Pläne fei nun der Verluft der Haupttädte mit zwei 
Drittheilen des Landes u, f. w. Um nicht zum zweiten Mal fi 
fo großen Berluften auszufegen, fei e8 nothwendig, fi dem Landes⸗ 
vertheidigungs- Ausschuß gegenüber offen auszufprechen und demſelben 
anzudeuten, daß man in Zufunft Befehle und Dispofitionen nur von 
dem Kriegsminifterium anzunehmen gewillt fei. Bei derjelben Ges 
legenheit erflärte Görgeny, der einreißenden Defertion mit der größs 
ten Strenge fteuern zu wollen, — Er gab jedem Offizier noch 24 
Stunden Bedenkzeit, ob er, treu feinem Eide, weiter bienen oder bie 
Fahnen feines Vaterlandes im Augenblide der höchften Gefahr feige 
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und treulos verlaſſen wolle. Nach dieſem Termin werde ein Jeder, 
der um ſeine Entlaſſung nachſucht, oder den Verſuch zur Deſertion 
macht, vor ein Kriegsgericht geſtellt und als Feigling abgeurtheilt 
werden. Die Verſammlung, beherrſcht von den erdrückenden Em— 
pfindungen der legten Tage, ließ Görgey frei walten und nahm 
befien Vorfchläge an. Nachdem die oberwähnten Erflärungen ver: 
faßt waren, wurde der Kriegsrath zufammenberufen. Görgey las 
zuerft feine Erklärung vor, — dann jene, die im Namen dead Corps 
ſprechen follte. Beide Actenftücke wurden im Kriegsrathe ange: 
nommen und durch Görgey beftätigt. 


Die Actenſtücke lauten wie folgt: 


An das Föniglihe ungarische Armeecorps an der oberen 
Donau. 


Waitzen, den 6. Januar 1849. 

Die Vortheile, welche die feindliche Uebermacht über das Arne: 
corps an ber oberen Donau errungen, namentlich aber die erften 
Greigniffe,, fcheinen bei Manchem unter uns durch ihren natürlich 
entmuthigenden Einfluß fogar jenes edle Selbftbewußtfein erfchüttert 
zu haben, welches ung alle in dem gerechteften der Kämpfe vereinte. 
Dies erfchütterte Eelbftbewußtfein wieder zu Fräftigen und dadurch 
den wohl etwas gefunfenen Muth neu zu beleben, ift die erfte Prlicht 
bes Führers. 

Ich erfüfle diefe Pflicht , indem ich vor Allem dem Armeecorps 
an der oberen Donau durch die bevorftchende Diverfion gegen eine 
Uebermacht des Feindes die Ausficht auf günftige Chancen eröffne; 
hauptfächlich aber hoffe ich das Eclbitbewußtjein im Armeecorps das 
durch zu heben, daß ich über das, was bereitd gefchehen ift, wie über 
das, was unfererfeitö noch ferner zu gefchehen hat, offen und ehrlich 
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mein Urtheil, meine Ueberzeugung auöfpreche. Ich habe den mir 
angetragenen PBoften übernommen, weil ich die Sache Ungarns für 
eine gerechte halte; und ich werde meinen Poften behaupten, fo 
lange er mir anvertraut bleibt, follten auch die Beften unter und 
wanfend werben und ihren Arm der gerechten Sache entziehen. 

Dies Selbftgefühl giebt mir die Kraft, im Beurtheilen der 
Thatfachen feit dem 1. November 1848 meine eigenen Fehlgriffe un- 
verholfen einzugeftehen,, hoffend dem Armeecorps hierdurch die ficher- 
fen Garantien für die Ergreifung zweckmäßigerer Maßregeln in ber 
Zufunft zu bieten, 

Ich habe gefehlt, ald ich aufhörte den Landesvertheidigungs⸗ 
Ausihuß mit unumftößlichen Gründen dahin zu beivegen, daß er 
den unglüdfeligen Grundfag der Grenzvertheidigung und ber Grenz⸗ 
fperre aufgebe, da alle übrigen Unfälle, welchen das Armeecorps 
unverſchuldeterweiſe ausgefegt wurde, einzig und allein daraus ent⸗ 
iprangen, daß unter den aufreibenden Etrapagen des Borpoftens 
dienfted die Organifation der Armee, fo wie bie Vermehrung und 
Eonfolidirung derſelben fromme Wünfche bleiben. 

Ich habe gefehlt, daß ich im Hauptquartier zu Bicsfe dem 
gemefienen Befehl des Landesvertheidigungs⸗Ausſchuſſes zum Zurüds 
jichen des Armeecorps in bie erfte Linie vor Dfen Folge leiftete, 
weil durch diefen nur wenig motivirten Rüdzug das Armcecorps in 
das zweibeutige Licht verfegt wurde, als weiche es einem die gerechte 
Sache entfcheidenden Eonflicte aus. — Allein ich hatte diefe Befehle 
von jener Behörde erhalten, die der vom Lande erwählte, von 
unjerem König Ferdinand V. beftätigte ungarifche verantwortliche 
Kriegsminifter General Més zaros ſelbſt, als oberfte Regierungs⸗ 
gewalt anerfannte und noch fortwährend anerkennt, dba er felbft 
dad Commando bed Armeecorps an ber Theiß gegen den uns feind- 
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lich gegenüberſtehenden General Grafen Schlick in ihrem Auftrage 
übernommen, unter ihrer Aegide fortführt, Und ich fonnte das mit 
dem rubigen Bewußtfein thun, Feine illegitime Handlung zu begeben 
und auch das meiner Führung anvertraute Föniglich ungarijche 
Armeccorps zu feiner ähnlichen Handlung zu verleiten, fo lange der 
Landesvertheidigungs-Ausſchuß ſich nicht ſelbſt desavouirte. 
Nachdem aber am 1, Januar 1849, als das Armeecorps an 
der oberen Donau, troß des anbefohlenen Ruͤckzuges in die erfte 
Linie vor Ofen, kampfentichloffen noch bei Hamſabég, Tarnof, 
Séskuürt, Bia u. 1. w. ſtand, der Landesvertheidigungs-Ausſchuß 
— ftatt durch heldenmüthiges Ausharren in ber Nähe der Gefahr 
das Vertrauen zu rechtfertigen, welched wir ftetd in feine Loyalität 
jegten, die Hauptſtadt unbegreiflicherweife verließ, und uns dadurch, 
mehr noch aber durch die ohne unfer Vorwiſſen und Ginwilligung 
an den Obercommandanten der feindlichen Truppen entjendete Depus 
tation, einer rath- und thatlofen, ja fogar zweideutigen Lage lbers 
lieferte, — da mußte in Manchem unter und der Argwohn auftaus 
chen, ald wären wir von der Höhe, die und ald den Vertheidigern der 
conftitutionellen Freiheit Ungarns gebührt, zu jener Tiefe herabge— 
würdigt worden, in welcher man die gewöhnlichen Mittel zur Er: 
reichung egoiftiicher Privatintereſſen mit Erfolg aufzufuchen pflegt. 
Ohne die Loyalität des LandesvertheidigungssAusichuffes , fo jehr 
derfelbe auch durch fein plötzliches Verſchwinden aus der Hauptftadt 
unfer Vertrauen zu ibm erjchütterte, in Abrede zu ftellen, halte ich 
es fomit dennoch für meine Prlicht, das Armeecorpe — damit felbes 
vor dem elendften aller Geſchicke, — vor der gänzlichen inneren Auf: 
löjung bewahrt werde — aufzufordern, daß es folgende Grflärung, 
welche zum Zwecke hat, uns vor allen unfere ehrenvolle Stellung be: 
zweifelnden Zumuthungen zu bewahren, nad) reiflichem Ueberlegen 
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entweder zu ſeiner eigenen macht, oder ſeine hiervon abweichende 
Anficht offen Fund gebe. 


®örgey m. p., General. 


Erflärung des Föniglichen ungarifhen Armeecorps an 
ber oberen Donau: 


Das königlich ungarifche Armeecorps an ber oberen Donau, 
deffen Kern und Intelligenz einft dem vereinten öfterreichifchen Armee— 
Rande angehörte, bevor durch die Sanctionirung des föniglichen 
ungarifhen Kriegsminiſteriums bie ungatiſchen Regimenter einzig 
und allein unter daſſelbe geftellt wurden, legte, aehorfam dem 
Willen des conftitutioneflen Königs von Ungarn, den Eid auf bie 
Gonftitution von Ungarn ab; wurde zuerft unter Dem Obercommando 
des Erzherzogs Ralatin den f. k. Truppen unter Jellachich feinds 
lich entgegengeftellt, und hat feither, troß ber betrübendften politi- 
ihen Wirren, immer treu feinem Give, nur den Befehlen des Fönigs 
lien ungarijchen verantwortlichen Kriegsminifteriums oder des burch 
biefed als legitim amerfannten Landeövertheidigungs » Ausfchuffes 
Folge geleiftet. 

Auf diefe unwiderlegbare Thatfache geftügt, verwahrt fich dem— 
nach das Armeecorps an ber oberen Donau auf das Entfdjiedenfte 
gegen jede Zumuthung, als hätte felbes je ‘Brivatinterefien irgend 
einer Bartei in Ungarn gedient, und erklärt alle derlei Gerüchte für 
niederträchtige Verläumbung. 

Aber eben diefe ummiberlegbare Thatfache der unerfchütterlichen 
Treue, mit welcher das Armeecorps an ber obeten Donau im Kampfe 
für die Aufrechthaltung ber ungarifchen Gonftitution fi) allen Vers 
orbnungen bed Landesvertheidigungs-Ausſchuſſes, trog der unfäg- 
lichften Entbehrungen und Enttäufchungen, unverbroffen fügte, bes 
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rechtigte dad Armeecorps zu der billigen Erwartung, daß der Lan 
besvertheidigungs- Ausschuß wenigftend Eines gewiffenhaft vermeiden 
werbe, nämlich das Armeecorps in irgend eine zweibdeutige Lage zu 
verfegen. 

Nachdem das Armeecorps an der oberen Donau auf die Ver: 
ordnung bed Landesvertheidigungs-Ausſchuſſes die Grenze ein und 
einen halben Monat lang mit feltener Selbftverleugnung burch den 
angeftrengteften Vorpoſtendienſt gefchügt hatte; nachdem es in dem 
Gefechte bei Wiefelburg ben bedeutend ftärferen Feind fiegreich 
zurüdgebrängt ; — nachdem es fich in der troftlofen Raaber Poſi— 
tion unerfchroden bis zu jenem Augenblid hielt, wo es bereits von 
ber feindlichen Uebermacht in der rechten Blanfe umgangen war, wo 
ed feinen zur Sicherung der Hauptftädte nöthigen Rüdzug nur durch 
ein hartnädiged Gefecht mit der feindlichen Umgehungscolonne mög» 
lich machen konnte; — nachdem ed, ohne bei dem Landvolke bes 
Kreifes jenfeitd der Donau jene vielgeträumten Sympathien gefuns 
ben zu haben, und ohne daß von Seite bed Lanbeövertheidigungs- _ 
Ausſchuſſes auch nur das Geringfte vorbereitet worden wäre, um 
das Bordringen der feindlichen Uebermaht auf den Haupt» und 
Nebenwegen ber Dotifer, Cſakvarer, Zämolyer, Onböber 
und Särfänyer Communication zu hindern, — theild vor — theils 
hinter den genannten Orten fchlagfertig hielt, bis das fiegreiche Vor⸗ 
dringen des feindlichen rechten Blügels über Moor, unferfeitd die 
Dffenfive über Martonväfär veranlaßte, auf ausbrüdlichen Befehl 
bed Landesvertheidigungs⸗Ausſchuſſes jedoch aus dieſer Dffenfive 
in die Defenfive vor Dfen übergegangen werden mußte: da blieb 
dem vielbebrängten Armeecorps nur noch eine tröftende Ausſicht — 
bie des entſcheidenden Kampfes unmittelbar vor und in ben Haupts 
ftädten Ungarns. 
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Der früher entſchiedene Ton der Verordnungen des Landesver⸗ 
theidigungs⸗Ausſchuſſes, ſo wie ſeine Proclamationen an das Volk, 
berechtigten zu ber Erwartung, es werde derſelbe in dem langer⸗ 
fehnten, endlich gegenwärtigen entjcheidenden Momente eine Alles 
begeifternde Energie entwideln. 

Und ftatt Alles deſſen, was gejchehen hätte fönnen und follen, 
trafen am 1. Januar 1849 im Hauptquartier zu Promontorium 

1) die Anzeige ein, daß der Landesvertheidigungs-Ausſchuß 
die Hauptſtadt verlaffen habe; 

2) eine Verordnung befjelben, daß auf ber jogenannten erften 
Linie vor Dfen in der Höhe von Teteny, Bia u. f. w. eine ent- 
Icheidende Echlacht geliefert werde, ohne aber dad Armeecotps zu 
opfern, noch die Hauptftäbte einem Bombardement audzufegen, d. h. 
dad Armeecorps — follte die Schlacht verloren gehen — troß des 
einzigen ficheren UÜeberganged und troß des verfolgenden Feindes, 
ohne Stadtvertheidigung, auf das linfe Donauufer zu retten ; 

3) die Weifung, eine Deputation an den Obercommandanten 
der feindlichen Armee gelangen zu laffen. 

Jede diefer drei Thatfachen wäre für ſich hinreichend gewefen, dad 
Vertrauen bes Armeecorps in die Männer des Landesvertheidigungs- 
Ausichuffes zu erfchüttern; in ihrem Zufammenwirfen aber mußten 
fie fogar die Befürchtung auftauchen machen, als wäre das Armee: 
corp& bisher — um den gelindeften Ausdrudf zu gebrauchen — ein 
btauchbares, aber gefährliches Werkzeug in ungeübter Hand ges 
weien. 

Um alſo inmitten ber politifchen Umtriebe, denen befonderd 
in der nächften Zufunft unfer armes Vaterland preißgegeben werden 
dürfte, feine Stellung auf ftreng gefeglichem Boden unerfchütterlich 
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behaupten zu können, giebt das Armeecorps an ber oberen Donau 
hiermit öffentlidy folgende Erklärung ab: 


I. Dad Armeecorp& an der oberen Donau bleibt treu feinem 
Schwure, für die Aufrehthaltung der vom König Ferdinand V. 
fanctionirten Eonftitution des Königreiches Ungarn gegen jeben Außes 
ren Feind entfchieden zu ftreiten. 


1. Mit derfelben Entfchiedenheit aber wird das Armeecorps 
an der oberen Donau audy allen Denen entgegentreten, welche Durch 
unzeitige vepublifanische Umtriebe im Innern des Landes das con— 
ftitutionelle Königthum zu ftürzen verfuchen wollen. 


II. Aus dem Begriffe der conftitutionellen Monardyie ,- für 
welche dad Armeecorps an ber oberen Donau bis an den legten 
Mann einfteht, folgt von felbft, daß es einzig und allein nur jenen 
Befehlen folgen dürfe und wolle, welche ihm vom verantwortlichen 
föniglichen ungarischen Kriegsminifter oder deſſen durch ihn ſelbſt er— 
nannten Stellvertreter , gegenwärtig General Better, in gejeglicher 
Form zufommen. 


IV, Da das Armeecorpd an ber oberen Donau, eingebenf 
des auf die Konftitution Ungarns geleifteten Eides, und eingedenf 
feiner Ehre, fich vollkommen bewußt geblieben, was es foll und will, 
fo erklärt es ſchließlich, daß es das Nejultat irgend einer mit dem 
Feinde gepflogenen Uebereinfunft nur dann anerfennen werde, wenn 
folche einerfeits jene Verfafjungsform Ungarns, auf welche das 
Armeecorps beeidet wurde, anderfeitd die Kriegerehre des Armeecorps 
felbft garantirt. 


Waitzen am 4. Januar 1849, 


Görgey m. p., Generalmajor. 


— 
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Möge Görgey es einft vor Gott und der Welt verantworten, 
bag er durch Berfaffung diefer Actenftücke und durch deren Bublication 
ben Keim zu jener Zwietracht legte, der fpäter das unglüdliche Vaters 
land zum Opfer fallen mußte! Ich will verfuchen, auf die Unzu- 
fömmlichfeiten und Unrichtigfeiten , weldye diefelben enthalten, ganz 
kurz binzuweifen. — 


Görgey jucht feinem Armeecorps, den Glauben beizubringen, 
daß die Schuld der bisherigen Berlufte ausſchließend auf die Regie— 
rung falle, und führt in legter Analyfe dafür den Beweis an, daf 
erin der Linie vor Bicsfe zumKampf entichloffen gewefen, 
daran aber durch die gemefjenften wenig motivirten Be- 
fehle der Regierung verhindert und zum Rüdzug in bie 
naͤchſte rüdwärts gelegene Linie gezwungen worden fei. 
Betrachten wir die Sache genau, fo werden wir finden, baß der Bes 
ich! zum Rüdzug Görgey erft nach dem Treffen bei Moor zuge 
fommen fein fann. — Nach dem unglüdlichen Ausgang dieſes 
Treffens aber war der Rüdzug nicht nur motivirt , — fondern fogar 
durch die Uebermacht des Feindes und defien Vorbringen aufder Stuhl⸗ 
weißenburger Straße nothwendig geworden. Wollte Görgey 
den Kampf in Bicsfe annehmen und ſich dort behaupten, fo mußte 
er zur Flankendeckung links gegen das 1. öfterreichifche Armeecorps, 
wenn er feine zweite Auflage von Moor erleiden wollte, zum mindes 
ften 10,000 Mann entjenden. — Da aber feine ganze Armee da— 
mald faum mehr ald dad Doppelte hievon zählte, und ein Theil der 
jelben noch die Graner Chauffee und die anderen Nebenftraßen zu 
deden hatte, fo frägt füh: Mit welcher Kraft man wohl der öfters 
ttichiſchen Hauptmacht vor Bicske hätte die Schlacht anbieten fönnen? 
Enva mit 6— 7000 Mann? — Görgey durfte ald Heerführer eine 
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ſolch unüberlegte Handlung ſelbſt dann nicht begehen, — wenn man 
fie ihm anbefohlen hätte. 

In derſelben Anfprache an fein Armeecorps wagt Görgey ber 
Regierung den Borwurf zu machen, daß „fie die Hauptftabt uns 
begreifliherweife verlajfen und das Armeecorps dadurch, 
mehr noch aber durch die ohne Vorwiffen und Einwil- 
ligung des Armeecorps an den Obercommanbdanten ber 
feindlihdenTruppen entfenbete Deputation, einer rath- und 
thatlofen, ja fogar zweideutigen Rage überliefert habe.“ 

Das Erftere that die Regierung auf Beichluß des Reichstages; 
zur Gentralleitung der militärifchen Operationen aber ließ fie ben 
mit allen Bollmadhten befleideten proviforischen Kriegsminifter General 
Better zurüd. — Diefer forgte auch dafür, daß das Armeecorps 
in feine rath- und thatlofe Lage komme, fondern zur rechten Zeit 
und aus den geeignetften Händen die Dispofttionen erhalte. — Was 
bie Entjendung der Deputation betrifft, fo ift zwar nicht zu läugnen, 
daß folche zur unrechten Zeit abging, allein nichts deſtoweniger 
bleibt die Art, wie Görgey bdiefen Vorgang feiner Armee darftellt, 
eine offenbare Verdrehung, ja fogar eine Unwahrheit, — denn 
nicht die Regierung , fondern der Reichstag war es, welcher bie Des 
putation veranlaßte; der Reichstag aber war durch feine Macht: 
vollfommenheit befähigt, jede feiner Handlungen nur vor ſich ſelbſt 
zu verantworten. — Endlich konnten die Ausbrüde, in welchen 
Görgeny von dem Landesvertheidigungs-Ausſchuß, der damals ein— 
zigen Regierung im Lande, fpricht, auf nichts Anderes, ald auf bie 
Untergrabung jener Achtung hinzielen, welche diefe Behörde Damals 
im Lande genoß, und ohne bie fie eben jo wenig, wie jede andere zu 
beftehen und ihren hohen Beruf zu erfüllen vermochte. — Die Er- 
färung Görgey's enthielt daher nichts weniger als die Abficht, den 
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Landesvertheidigungs-Ausſchuß zu ſtürzen. — Was aber 
mit dem Sturz des Landesvertheidigungs-Ausſchuſſes erfolgt wäre, 
dad weiß Jeder, der um diefe Zeit in Debreczin weilte. Zunächft 
hätte füch Die nationale Repräfentation, der Reichstag, und fomit die 
concentrirte , moralifche Kraft der Nation aufgelöft, und die Kata: 
ſtrophen, welche fieben Monate fpäter erfolgten, und worunter Bis 
lä908 alö bie traurigfte hervorragt, würden gleich im Beginne ein; 
getreten fein! — Unglüdliche Berblendung, die von ftrafbarem Ehrgeiz 
getrieben fich anmaßt, dem Volfe, das nach Unabhängigkeit ringt, 
den eigenen Willen aufbringen zu wollen! 

Wäre Görgey, als er fich zu diefem Act der Untreue gegen 
die Regierung verleiten ließ, an der Spige einer Armee von 60— 
70,000 Mann geftanden , fo könnte man verfucht werden, zu glaus 
ben: er that dies, geftügt auf feine Kraft und in dem Wahn, mit 
dein Feinde auch allein, und ſchneller und ficherer, wie im Vereine 
mit der Regierung fertig zu werden. — So aber zählte Goͤrgey's 
Eorps in Waigen faum 15,000 Mann, während die auf den ande— 
ten Kriegsfchauplägen vertheilten 80,000 Mann ber ungarifchen 
Wehrfraft in die von ihm verfchmähte Regierung ihr volled Ver— 
trauen und ihre einzige Hoffnung fegten. — Oder wollte Görgey 
fih und feinem Armeecorps eine felbftftändigere Stellung vindiciren, 
wie fie die anderen Corps befaßen? Mit welchem Rechte? Hatte er 
und jein Armeecorps dem Baterlande wichtigere Dienfte als die an: 
deren geleiftet? "War er in blutigere, heftigere Kämpfe verwidelt ge: 
weien, wie die Heertheile im Banat, Bäcd und Siebenbür- 
gen? Hatte er glänzendere Waffenthaten aufzuweilen? Vergebens 
fucht und forfcht man nad) halbwegs ftichhaltigen Gründen , weldye 
dieſes Auftreten Goͤrgey's rechtfertigen ließen, — wenn es nicht ans 
ders der war, fein Armeecorps der Regierung abwendig zu machen 
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und an feine Perſon zu Fetten, ein Grund, jedenfall® aufgeklärt und 
erwiefen durch fein fpätered Benehmen und durch ben Schlußact des 
großen Dramas, bei dem er die Hauptrolle fpielte. 

Wenn wir auch zugeben, daß der Zuftand des Armeecorps, 
durch die herrfchende Entmuthigung und die zahlreichen Defertionen, 
einen energifchen Aufruf und eine fräftige Erklärung erheiſchte, ja 
dringend nothivendig machte fo frägt es fi, ob die anderen Armee: 
corps nicht in derfelben, — manche noch in fchlimmerer Lage waren? 
ob die Führer derfelben nicht eben fo ermuthigend und aufrichtend auf - 
den Geift ihrer Truppen wirfen mußten, und ob fie deshalb noth— 
wendig fanden, von dem Pfad der Loyalität abzümeichen und zu 
einer ärmlichen Galumnie ihre Zuflucht zu nehmen? — 

Ich übergehe hier jede Kritif oder Widerlegung ber zweiten Er- 
klaͤrung, fie ift aus berfelben Feder gefloffen. — Nur das Eine er- 
füllt bei derfelben den Patrioten mit noch tieferer Trauer, daß fich die 
höheren Offiziere ded Armeecorps bereit finden fonnten , biefelbe zu 
beftätigen. Hätte man das Corps felbft, die Unteroffiziere und die 
Mannſchaft befragt, — man würde gewiß ein andered Refultat erhal- 
ten haben. 

Die Proclamationen vom 6. Januar waren der, durch die Ur: 
heber forgfältig genährte Samen jenes Mißtrauens zwifchen der 
Regierungsgewalt und einem Theile der Armee, als defien reife 
Frucht wir jpäter den Untergang und das Verderben des Vaterlan- 
des mit tiefer Trauer gewahren ! | 

Nach Erlaß und Veröffentlichung diefer verhängnißvollen Acten- 
ftüde legte Görgey Hand an die Reorganifirung und neue Ein: 
theilung feined Armeecorps. — Die vielen durch maffenhafte Aus; 
tritte erledigten Dffiziersftellen wurden befegt, Ordnung und Disci- 
plin eingeführt, und das Armeccorps wie folgt eingetheilt : 
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Eorpscommandant: Görgey. 
Generalſtabschef: Oberftlieutenant Busztelnif. 

. Divifton Oberft Aulih, . .» . 3 Bat., 8 Esc., 16 Geſch. 
» DOberftlieutenant Kmetty, 3 „ 4A „ 16 
we ODER BUlREE. = 3: 33 Be oa 
„ Sberſt Ouyon,. . . 4 3 „ 36 „ 

Golonne des Oberftlieutenant Simonyi, 2 Bataillons, 1 

Escadron und 8 Beichüge. 

Das Armeecorps an der oberen Donau zählte fomit bei feiner 
Vereinigung in Waigen und nad Abgabe mehrerer Truppenab- 
theilungen an Berczel: 15 Bataillons, 23 Escadrong, und 72 Ge— 
ſchütze, mit 15,000 Dann und 2500 Pferden. 

Nach dem in Peſth feftgefegten allgemeinen Bertheidigungsplan, 
blieb e8 Görgey unbenommen, von Waigen an, die weitere Nich- 
tung feiner Operationen nad) eigener Einficht und den Umftänden 
angemeffen , felbft zu beſtimmen; nur follte er davon ungefäunt das 
Kriegsminifterium in Kenntniß fegen und jeine Hauptaufgabe: 
die Borrüdung an die obere Donau, fowie feine Verbindung 
mit Komorn auf der einen, mit den Bergftädten auf der anderen 
Seite, nicht aus den Augen verlieren. — Görgey erfannte die Um— 
fände feinem Vorhaben günftig: Vor fih, bis an die mährijch- 
öfterreichiiche Grenze hatte er blos das viel schwächere feindliche Corps 
von Simunich, welches ſich mit der Belagerung von Leopoldſtadt 
beichäftigfe ; m Komorn wußte er eine Befagung von 8— 9000 Mann, 
mit der ihm die Verbindung offen ftand; die Bergftäbte und das 
obere Waagthal hielten Beniczky und andere Heine Abtheilungen 
beſetzt, und in Oberungarn glaubte er Meszaros mit großer Heber- 
macht im Anzuge gegen Schlid, Died Alles erwogen, beichloß er, 
an die Waag vorzuräden, bie Feſtung Leopoldftadt zu entjegen, 
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Simunich über die Grenze zu treiben und ſich dann, je nach Um; 
ftänden, entweder über Tyrnau gegen Preßburg zu wenden, oder 
in umgefehrter Richtung feine Operationen in das obere Waag- 
und Granthal zu verlegen. — So gewagt auch diefer Plan auf den 
erften Blick erfcheinen mag, fo wenig abenteuerli wird man ihn 
finden, wenn man die Kräfte in Rechnung zieht, worüber Görgey 
damals zu verfügen mehr ald die Wahrfcheinlichkeit hatte. 

Das Armeccorpd Görgey's zählte 15,000 Mann, die Bes 
fagungen von Komorn und Zeopoldftadt zufammen 10,000 — 
Beniczfy und Guerlonde im oberen Waagthal und den Berg: 
ftädten 4000, — wenn Schlid, wie es damals allen Anjchein 
hatte, nah Galizien zurüdgedrängt wurde, Fonnte das Armee: 
corps an der oberen Theiß 4000 Mann Berftärfung fenden, im 
befferen Falle fih ganz anſchließen; dazu in allen Gomitaten bie 
fortgefegte Aushebung von Nefruten, Organiſirung von neuen Bas 
taillons, Pulvermühlen, Munitions- und Waffenfabrifen u. ſ. w. 
Bei jolchen Bactoren, geftügt auf zwei. Feftungen und ein gutgeſinn— 
tes Volf, und während bie öfterreichiiche Hauptarmee in Mittels 
ungarn, durch eine anjchnliche, von Tag zu Tag anwachiende Macht 
an der Theiß in Schady gehalten wurde, fann man Görgey's 
Plan, fih an der oberen Donau oder dody in Oberungarn feftzu- 
fegen, bis die Zeit der Offenfive gefommen war, eben nicht für über: 
Ihwänglidy fühn und um fo weniger für unausführbar halten. — 
Zwei Diviftionen, Aulich und Piller, follten zur Ausführung 
diefer Abfichten ihre Richtung über Szalfa, Kemend, auf 
Verebély nehmen, mit Komorn die Verbindung herftellen und 
auf der Höhe von Berebely die Ankunft Goͤrgey' s mit dem Reſt 
bed Armeecorpd erwarten, ber für feinen Theil den Weg über 
Retfäg, Oroszi, Ipolyfäg und Leva nehmen wollte. — Bon 


— 119 — 


Verebely follte die weitere Vorrüdung gemeinfam über Neutra 
erfolgen. — Bevor Görgey Waipen verließ, fchidte er noch drei 
Gouriere ab, einen an dad Kriegsminifterium mit der Mittheilung 
feines Planes und der gleichzeitigen Bitte um Geld, den zweiten an 
Mészaros, den er bereits in Kafchau glaubte, — und den brit- 
ten an den Commandanten der Feftung Leopoldſtadt mit dem 
Befehl, die Feftung um jeden Preis zu halten, indem er bereits zu 
ihrem Entſatz vorrüde. 


Die Divifionen Aulich und Piller verließen Waitzen fchon 
am 6., am 7. folgte auch Görgey mit dem Refte des Armeecorps 
und dem Hauptquartier. Die Märfche waren möglichit Hein, 
Görgey wollte die Truppen nicht anftrengen, bedachte aber nicht, 
daß fo Fleine Märfche ihm vor der Zeit den verfolgenden Feind auf 
den Hals brächten. Am 9. war erſt Jpolyfäg erreicht; bier ers 
fuhr man, daß die Vortruppen von Windifhgräg, zur Aufſuchung 
und Verfolgung Görgey’s entfendet, bereits in Rétſag ftänden, 
Am 10. langte Görgey in Magyaräad und Szänto an. — Von 
bier erließ er den folgenden Tagesbefehl an feine Truppen, worin er 
fie zur Ausdauer und Tapferfeit ermahnt, fich aber wieder eines 
Ausfalles gegen die Regierung bedient : 


Magyarad, 10. Januar 1849, 
Brüder ! 
Der Augenblid ift da, endlich einmal nach Herzensluft zu ftreis 
ten, was wir fo lange nicht gedurft! 
Jetzt hält nicht Politik, nicht höherer Befehl und ab von der 
lange erfehnten, der entjcheidenden Schlacht! — 
Wir find umringt von Feinden ! 
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Auf! gegen fie in den Kampf auf Leben und Tod, für das alte, 
angeftammte Recht aller Völker, für die Freiheit! — 

Wir werden fiegen, und biefer Sieg vergilt euch jedes Leid und 
alle Muͤhen, die ihr ſo ſtandhaft ertragen habt! 

Des befreiten Volkes Segen Dem, der ſiegend füllt; des Vater— 
landes Fluch dem Feigen! 

Offiziere vor! Vor die Tricolore! Brüder! mit gefüllten 
Bajonnet der Tricolore nah! — 


Görgey, General. 


Von Magyarad erreichte die Hauptmacht am 11. eva; 
die Worhut der Divifionen Aulich und Biller rüdte am rechten 
Granufer bis Verebély vor. — An deinfelben Tage griff der Feind 
die Arriöregarbe unter Guyon bei Gyerf an, drängte fie auf 
Magyaräd zurück und fegte fich in den Befig der von Ipolyfäg 
über Nemethi, St. Antal auf Shemnig in den Rüden 
Görgey's führenden Strafe. — Die Stärfe dieſer feindlichen 
Eolonne unter General Cſorich betrug 8 Vataillons, 6 Escadrons 
und 36 Geſchuͤtze. — 


Hätte Görgey ſich nicht in Waitzen verfpätet und ftatt ber 
kleinen Märfche der folgenden Tage einige foreirte gemacht, fo wiirde 
er fi) vor jeder Verfolgung auf der Hauptftraße gefichert haben und 
ſchon am 10. im Stand gewefen fein, eine feiner Divifionen von 
Léva in die Bergftädte, eine andere fleinere Abtheilung gegen 
Komorn zur Verbindung mit diefer Feftung zu entfenden und mit 
ber Hauptmacht gegen Zeopoldftadt vorzubringen. — Im Krieg 
heißt es mehr als irgend wo im Leben: Zeit verloren, Allee 
verloren! — 


Se 


Die Nachrichten, welche Görgey in Léva erhielt, und bie 
nicht3 weniger als erfreulich waren, ließen ihn über die Wahl feiner 
nächften Operationen nicht lange im Zweifel. — Beniczky berich— 
tete, daß er aus dem oberen Waagthal, ja felbft aus der Thürötz 
durch Götz verdrängt worden und im Rüdzuge auf die Bergftäbdte 
begriffen fei; — daß feine Kraft ferner zu gering wäre, um bie dahin 
führenden Päſſe erfolgreich zu vertheidigen, und er um eilige Unter: 
Rügung bitte. — Auf der zweiten Seite rüdte eine ftarfe öfterreis 
chiſche Golonne von der Waag über Oroß-Tapolcfäny vor, 
um fich mit Götz zu verbinden, und auf der britten Seite war bie 
öfterreichifche Hauptcolonne in vollem Anrüden auf Léva. Diefe 
hatte überdies eine Seitencolonne auf der fürzeften Straße rechts 
gegen Schemnig vorgefchoben. Görgey beſchloß nun, den Ents 
fagverfuch von Leopoldſtadt aufzugeben, fic mit feinem ganzen 
Eorps in die Bergftäbte zu werfen, und im Falle eines weitern Ruͤck⸗ 
zuges, dieſen burch die Jips und Gömör an die obere Theiß 
zu bewerfftelligen. An einen enticheidenden Nüdichlag gegen das 
nachſetzen de feindliche Corps dachte er nie, weil er zu wenig Ver— 
trauen im bie eigene Kraft ſetzte und ben Feind für ftärfer hielt, als 
berielbe war. — 

Am 12. wurde die Arriöregarde unter Guyon zum zweiten 
Male bei Szants angegriffen, der feindliche Angriff jedoch abge— 
ihlagen. Die Divifionen Aulich und Piller erhielten an biefem 
Tage den Befehl, fih an der Gran über St. Benedef, Zfarnöp 
gegen Kremnitz zu ziehen, während Görgey felbft mit den anderen 
Divifionen in der Nacht um 10 Uhr aufbrach und den Weg über 
Bafabäanva und Schemniß einfchlug. Am 13. 1 Uhr nad) 
Mittag langte auch das Hauptquartier dafeldft an. Die Divifion 
Guyon, die Arrieregarde bildend, blieb in Bafabänya und 
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Bath, die Divifion Kmetty in Windſchacht und Gons 
currenz. 

In der Nacht vom 12. zum 13., während des Marfches von 
Leva auf Schemnig, brachten Landleute die Nachricht, daß ber 
Feind mit feiner Hauptmacht den Weg über Nemethi gleich: 
falls auf Schemnitz eingefchlagen habe und am 12, mit feiner 
Avantgarde bereits in Beszer, 1 Meile vor Nemethi, eingerüdt 
fei. — Erwies ſich diefe Nachricht ald wahr, fo Fonnte die Lage des 
Armeecorps fehr Fritifch werden, da man unbegreiflicherweife dieſe 
wichtige Verbindung gänzlich außer Acht gelaffen hatte, und wenn 
der Feind bereits in Beszer war, berjelbe am nächften Abend eben 
fo gut in Schemnig einrüden und dem Armeecorpd ben Weg vers 
fegen konnte. — In aller Eile wurde nun in derſelben Nacht noch 
eine Abtheilung von einigen hundert Freiwilligen mit zwei Gefchügen 
unter Major Ladislaus Pongrätz in das Schemnitz-Némether 
Defile geworfen, um fich, wenn nöthig, bis auf den legten Mann 
dafelbft dem weiteren Vordringen des Feindes entgegenzuftellen. — 
Die Heine Eolonne erreichte am 13. Mittags glücklich Nemethi, 
und hatte diefen Ort faum beſetzt, ald eine feindliche Gavallerie- 
Abtheilung auf der Straße erfchien, rafch einen Angriff verfuchte 
und nad ein paar gewechjelten Schüffen und dem Verluft einiger 
Leute fih eben fo fchnell wieder entfernte, al8 fie gefommen war. 
— Die nachrüdende feindliche Colonne verfuchte, als fie das Defile 
befegt fand, eben jo wenig einen ernfthaften Angriff und blieb in ihrer 
beobachtenden Stellung. — Ueberhaupt zeigte es ſich bald, daß 
obige Nachrichten uͤbertrieben waren, und hier nicht die feindliche 
Hauptmacht, ſondern nur eine ganz ſchwache Seitencolonne vors 
rüdte. — Die feindliche Hauptmacht bewegte ſich inzwiſchen von 
Ipolyſag über Magyarad und Szants gegen Leva, um ſich 
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von dort mit Simunich in Verbindung zu ſetzen und bie Verfols 
gung Görgey's fortzufegen. 

Am 14. fam ein Courier von Debrecezin in Shemniß 
mit Geld für das Arıneecorps und einem Schreiben Koſſuth's 
an, worin biefer Görgey im Namen Gottes, des bedrohten Vaters 
landes und der Geſchichte auffordert, die unheilwolle Bahn zu vers 
laffen, welche er durch den Erlaß feiner Broclamationen in Waigen 
betreten, und mit der Regierung fich wieder eng und innig zu verbins 
den. — Gbendafelbft erhielt Görgey Kunde von der Niederlage 
tes Més zaros vor Kaſchau und den Befehl des Kriegsminifter 
riums, Schlid in den Rüden zu fallen, und durch die Zips ober 
Gömör vorrüdend, feine Verbindung mit der oberen Theiß-Armee 
zu fuchen. 

In Folge diefed Befehld, der mit feinen früher erwähnten Ab- 
fichten ohnedies übereinftimmte, bezog das Armeecorps am 15. fols 
gende Gantonnirung: Divifion Aulich: Kremnig; Divifion 
Piller: Szent-Kereszt (Heiligenfreuz) und Zfarnög, Divifton 
Kmetty: O'Zélyom (AltjohD. Die Colonne Simonyi mit dem 
Hauptquartier in Schemnig und die Diviftion Guyon in Wind» 
ſchacht. — Die feindlihe Hauptcolonne hatte an demfelben Tage 
Leva erreicht und ihre Avantgarde bi8 Bath und Bafabänya 
vorgefhoben. Görgey glaubte hier feinen ermübeten Truppen, 
wenn ihm died anders der Feind geftattete, einige Ruhe zu gönnen, 
wurde aber ſchon am zweiten Tage von der Intendantur mit ber 
Rachricht überrafcht, daß im ganzen Thale der Bergftädte kaum auf 
einige Tage Verpflegung aufzutreiben fei. Er befchloß nun, die ans 
fünglich gefaßte Idee einer längern Vertheidigung der Bergftädte 
aufzugeben und dem Gebot der Nothwendigkeit, jo wie den Befehlen 
des Kriegsminiſters entfprechend, mit feinem Corps den Weg in die 
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Zips zu nehmen. — Zu dieſem Ende wurden am 18. die Diviſion 
Kmetty mit der Colonne Simonyi und dem Hauptquartier nach 
Beszterczebanya (Reuſohl) verlegt und Dispoſitionen getroffen, 
um in den nächften Tagen das ganze Corps daſelbſt zu concentriren. 
— Bevor dies zur Ausführung kam, griff der Feind auf allen Punks 
ten an. 


Gefechte bei Windſchacht, Schemnig und Zfarnög 
21. und 22, Januar. 

Das Bros des feindlichen Armeecorps unter Cſorich verließ 
nach mehrtägigem Verweilen am 20. früh Léva, marfchirte mit der 
Brigade Wiſs bi8 Bafabänya, mit den übrigen Truppen bis 
Bäthvor, und rückte am 21., nachdem es fich rechtd auf der Né— 
mether Straße und linfs an der ®ran über St. Benedek durch 
Seitencolonnen verfiherte, gegen Schemnip und Windſchacht 
vor, wo Guyon den firengiten Befehl hatte, ſich mit feiner Diviſion 
bis auf das Aeußerfte zu halten. Beim Anrüden des Feindes bes 
ſetzte Guyon die Anhöhen des Warthas Berges oberhalb Wind— 
ſchacht, fo wie die nördlich und füdlich befindlichen Deboucheen vor 
Steffaln und Hobricsbänya, und ftellte feine Reſerve in 
Windſchacht und auf den beiderfeitigen Höhen vor diefem Dorfe 
auf. — Nachmittags 2 UIHr entipann ſich das Gefecht am Warthas 
Berge; die feindlichen Golonnen griffen mit großer Entfchloffenheit 
an, und da zu berjelben Zeit eine ftarfe feindliche Imgehungs«s 
Eolonne, welche ihren Wegfüber Almas und Pocſuvadlo genommen 
hatte, die Stellung am WarthasBerge im Rüden bedrohte, ent— 
ſchloß fih Guyon bei der Schwäche feiner Divifion und der außer: 
dem nothwendig gewordenen Zerftüdelung berjelben, ſich auf die 
Bertheidigung von Windfchacht zu befchränfen. — Er räumte zu 
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diefem Zweck die WarthasHöhen und ‘vereinigte ben größeren 
Theil feiner Divifion in Windſchacht und auf den beiderfeitigen 
Höhen diefed Dorfes. Die Truppenzahl, über die Guyon hier 
verfügte, beftand aus 3 ſchwachen Bataillons, 2 Escadrons Hufaren 
und 12 Geſchützen. Der Feind griff mit der Brigade Wiſs und 
einer ftarfen Reſerve fofort auch dieje zweite Stellung an, Fonnte 
aber trog feiner numerifchen Ueberlegenheit mehrere Stunden hins 
durh fein Terrain gewinnen. Der Löwenmuth, mit welchem 
Guyon den Ort vertheidigte, feine zähe Ausdauer, machte alle Ans 
ſttengungen bed Feindes fcheitern. Erſt ſpät Abends gelang es 
Letzterm, die Ausgänge des Dorfes zu gewinnen; aber nun erft ents 
ſpann ſich das hartnädigfte Gefecht. Haus für Haus mußte ges 
nommen werden, und wiederholte fühne Bajonnetangriffe der Uns 
garn zwangen enblich Gforich, bei Einbruch der Dunfelheit dad Ge— 
ſecht abzubrechen und auf den weiteren Angriff zu verzichten. ine 
zweite feindliche Golonne verfuchte an demſelben Tage über Hodricz 
in die rechte Slanfe Guyon's vorzubringen, wurde aber von einer 
dort aufgeftellten Abtheilung am Debouchiren verhindert und mußte 
fh auf Jſarnotz zurüdziehen. Minder glüdlich fiel die Verthei- 
digung der Steffalner Defilsen aus, wo e8 endlich gegen 10 Uhr 
Abends einer dritten Colonne des Feindes gelang, fich in den Beſitz 
derfelben zu fegen und von dort Guyon im Rüden zu bedrohen. 
Um nicht wirftich umgangen und von feiner einzigen Nüdzugslinie 
verdrängt zu werden, ſah ih Guyon während der Nacht genörhigt, 
ſanmtliche Adtheilungen feiner Divifion einzuziehen und feine Ges 
fehtöftellung für den nächften Tag unmittelbar vor Schemnitz zu 
wählen, 

Am 22, follte der Feind durch die Divifton Piller, die uns 
verantwortlicherweiſe am 21, am Öefechte feinen Theil genommen, 
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über Zſarnétz in Flanke und Rüden angefallen, und dadurch 
Guyon die Bertheidigung von Schemnit erleichtert, und im 
befieren Balle ein offenfiver Rüdichlag ermöglicht werden. 

Am 22. rückte der Feind, fi um den Blanfenangriff der Divi— 
fion Biller wenig kümmernd, mit ganzer Macht von Wind 
ſchacht gegen Schemniß vor, zwang ®uyon nad) furzem Ge: 
fecht mit feinen auf dad Höchfte ermatteten Truppen zum Rüdzug 
auf Belabänya und befegte die Etadt. Bei der Verwirrung, 
welche plöglich die Arrieregarde der Ungarn ergriff, fielen den Oeſter— 
reichern mehrere Kanonen und Munitionswägen in die Hände. Die 
Divifion Guyon nahm ihre Richtung auf Neufohl, wo fie, vom 
Feinde unverfolgt, noch an bemfelben Tage einrüdte und mit den 
anderen Divifionen fich vereinigte. 

Die Divifion Biller oder vielmehr die Brigade Pusztelnik 
von biefer Divifion, zu der fih am 21. Abends Görgey jelbft ver 
fügte, — verfuchte am 22. wirklich den Slanfenangriff. Sie griff 
von Heiligenfreuz über Zfarnöß bie über Hobdrig vordringende 
Linfe-Flügelcolonne des Feinded an, wurde aber von biefer in ein 
waldiges Defile gelodt und bei ihrem voreiligen, unvorfichtigen Bor: 
dringen mit Gavallerie und Cavallerie-Geſchützen an der Epige, von 
allen Seiten plöglich angefallen und zurüdgeworfen. — Goͤrgey 
verſuchte vergebens, die weichenden Abtheilungen perfönlicdy vorzus 
führen ; ‘der Hinterhalt, in den fie gerathen waren, hatte fie mit 
ſolchem Schred erfüllt, daß fie nicht mehr zum Stehen zu bringen 
waren, — Fünf Eavallerie-Gefchüge fielen bei diefer Gelegenheit in 
die Hände des Feindes, — Puéztelnik, der furz vorher die Gene» 
ralftabsgefchäfte des Eorps an Major Bayer übergeben und biefe 
Brigade übernommen hatte, fiel an der Epige einiger Freiwilligen, 
mit welchen er ſich dem Feinde entgegenwarf, um feine bedrohten 
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Geſchütze zu retten, von drei Stutzenkugeln ſchwerverwundet, in 
feindliche Gefangenſchaft, wo er bald in Folge feiner Wunden ſtarb. 
Görgey felbft blieb in höchſter Aufregung über die fchmachvolle 
Blucht feiner Truppen unbeweglid auf dem Schladhtfelde und war 
nur mit Mühe von feiner Umgebung zurüdzubringen. — 

An demjelben Tage concentrirte die Divifion Piller ſich wie: 
der in Heiligenfreug, und am folgenden trat fie ihren Rüdzug 
auf Neuſohl an. — 

Würe die Divifion Kmetty, ftatt in Neufohl, in Schemnitz 
zur Unterftügung Guyon's geftanden,, fo ift es fehr wahrfchein: 
ih, vaß der Feind am 21. und 22. auf dieſer Seite nicht bis 
Schemnmitz fam, und ein wohleingeleiteter, rechtzeitiger Angriff 
auf die feindliche Slanfe von Zfarnög her mit der Divifton 
Piller, ihn in die mißlichfte Lage gebracht haben würde. — 
Co aber hatte das feindliche Corps, welches fehr leicht auf drei 
Armee» Divifionen mit 12— 13,000 Mann mit 422 —48 Geſchuͤtzen 
hätte ſtoßen können, — faum 4000 Ungarn vor fi — daher bie 
glänzenden Erfolge für den Feind und die unverhältnigmäßigen 
Berlufte Görgey’s. — Der Berluft in den Gefechten bei Wind: 
ſchacht, Schemnig und Zſarnétz am 21. und 22. betrug 
mehr ald 700 Mann an Todten, Berwundeten und Oefangenen, 
dann 10 Geichüge mit mehreren Munitions: und Bagagewägen. — 
Der feindliche Verluft war unbedeutend und ftand in feinem Vers 
gleich zu jenem ber Ungarn; ein Beweis, daß diesmal mehr das 
vortrefflich eingeleitete Manöver von Seite des Feindes, ald ber 
wirkliche Kampf die Entfcheidung herbeiführte, 
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Gefecht bei Turczek 17. Januar. 


Glücklicher als bei Schemnig und Zſarnétz waren Die 
Ungarn in einem Gefechte gegen Götz bei Turczek. — Wie er 
wähnt, hatte Aulich mit feiner Divifion fchon am 15. Befehl 
erhalten, die aus der Thurog in die Bergftädte und vorerft 
nah Kremnit führende Gebirgäftraße zu befegen und ein feind- 
liches Vordringen auf derſelben um jeden Preis zu venwehren. — 
Aulich, in richtiger Erfenntniß feiner Aufgabe, erwartete ben 
Feind nicht erft in den Defileen vor Kremnig, fondern ging, 
nachdem er die aus der Thurög zurüdweichende Fleine Abthei— 
lung unter Horvath aufgenommen, dem Feinde entgegen ; griff 
ihn am 17. bei Turczek an, trieb ihn auf Mofog zurüd 
und ficherte durch dieſes rechtzeitige Unternehmen den fpäteren uns 
gefährdeten Rüdzug des Armeecorps durch die nördlichen Berg: 
ftäbte. — Götz blieb in Mofog und machte bis zur Räumung von 
Kremnitz feinen weiteren Verſuch mehr, die dahin führenden Päffe 
zu erzwingen. — Mittlerweile hatte Görgey mit allen andern 
Divifionen Neufohl, den fchon früher erfornen Vereinigungs— 
punft , erreicht und an Aulich den Befehl erlaffen, ſich auf dem 
fürzeften Wege gleichfalls dorthin zu begeben. — Kremnitz liegt 
in einem von mächtigen Bergen umfchloffenen Gebirgöfefiel und iſt 
nur über Szt. Kereszt durch eine vortheilhafte Communication 
mit Schemnig verbunden , welches die Defterreicher bereits befegt 
hatten. — Nah Neufohl führte von Kremnig, da die beiden 
Städte durch einen bei A000 Buß hohen Gebirgsrücken getrennt 
find, feine Straße und blos ein verlaffener Gebirgspfad, der an den 
meiften Stellen ungangbar und verfchüttet war. Oberſt Aulich ließ 
diefe Communication durch die Pioniere feiner Diviſion mit Hülfe der 
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Bergleute herftellen, und zu demſelben Zwede auf einer bedeutenden 
Höhe des Bergrüdens fogar einen alten verfchütteten Bergſchacht 
ausgraben, mit Gebälfe unterftügen und ald Tunnel verwenden. — 
Die ganze Arbeit war in einigen Tagen vollendet und verdient mit 
Recht bewundert zu werden, wenn man bedenft, welche ungeheure 
Anftrengungen es foften mußte, um einen fchlechten Bußpfad über 
einen fo hohen Gebirgsrüden für eine Armee» Divifion mit Artillerie 
und Gavallerie vollfommen gangbar berzuftellen. — Aulich bewerf: 
ftelligte diefen meifterhaften Gebirgsübergang am 23. Januar und 
langte am folgenden Tage in Neufobl an, wo er fich mit ber 
Hauptmacht vereinigte, nachdem feine Arrieregarde die Communica- 
tionen hinter ſich gänzlich zerftört hatte. — In Neuſohl fchloffen 
ſich auch die Abtheilungen des Beniczky'ſchen Detachements und 
mehrere inzwiſchen in biefen Gomitaten erridytete Honved » Bataillon 
dem Armeecorps an, wodurch daſſelbe um 3—4000 Mann vers 
ftärft, einen mehr ale dreifachen Erfag für die legten Berlufte erhielt. 

Am 24, theilte Görgey fein Armeecorps in zwei Colonnen: 
die größere aus den Divifionen Aulih, Kmetty, der Colonne 
Simonyi und dem Hauptquartier beſtehend, follte unter feinem 
perfönlichen Commando den Weg in die Liptau nehmen, den Ueber— 
gang über den Sturetz bewirfen und durch das obere Waagthal 
über Szent-Miflös, Hibbe, auf Bopräd vorrüden. Die zweite 
Golonne, die Divifionen Guyon und Piller, hatten ihren Marfch 
im Granthale über Breznobänya fortzufegen, bei VBörosfö auf 
die Rimaszombather Straße zu gelangen, von dort den hohen 
Gebirgsrüden, der das Thal der Hernäd von dem Oranthale 
fheidet, zu überfteigen, in die Zips zu rücken und auf der Höhe von 
Käposztafalva (Mabsdorf) mit der Hauptcolonne die Verbin: 
dung wieder anzufnüpfen. — Auf beiden Wegen hatte die Arriere> 
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garde mit Hülfe der Bewohner alle Straßen und Paͤſſe hinter ſich 
unfahrbar zu machen und zu verrammeln, in Wäldern und Thälern 
Derhaue anzulegen, mit einem Worte Alles aufzubieten, was den 
Feind an einer rafchen Berfolgung verhinderte und dadurch das 
Corps felbft in den Stand fegte, den möglichften Vorſprung und 
genügende Zeit zur aggreffiven Action zu gewinnen. Die Auss 
führung dieſer Dispofitionen begann man am folgenden Tage. 

Am 25. und 26, wurde troß der ungeheuren Schnee: und Eid 
mafjen der Uebergang über den Stureg mit der Huauptcolonne 
gluͤcklich bewerfitelligt, während die zweite Golonne, gleichfalls vom 
Feinde unbeläftigt, ihren Marjc an der Gran fortjegte und Brez— 
nobänya erreichte. — Der Üchergang über den Sturetz auf einer 
fchmalen , längs fchroffen Abhängen und wilden Schluchten hinfüh— 
renden, im Winter nicht felten für einfache Fuhrwerke unpraftifablen 
Gebirgsftraße, bildete während dieſes Rüdzuges eine der ſchönſten 
Epifoden, — und es gehörte die ganze Energie Görgey’s, die ganze 
Aufopferung der Truppen und ber Befehlshaber dazu, um ihn im An— 
gefichte eines verfolgenden Beindes in fo großer Ordnung und ohne 
allen Berluft auszuführen. Ungefähr eine Stunde von Neuſohl 
beginnt die Straße mit einer fteilen Auffahrt, zieht fih dann in 
großen Wendungen den Berg hinan gegen Sztarehori, wo fie den 
4000 Fuß hohen Gebirgskamm überfchreitet. Es gewährte einen 
großartigen Anblid, in diefer wilden Gebirgöwelt eine Hecreds 
Abtheilung von 8000 Mann mit 40 Gefchügen und 2000 Pferden, 
der ganzen Munitionsreferve und einer langen Reihe von Bagage- 
wigen den mächtigen Gebirgsrücken hinanfteigen zu fehen. Die 
Pioniere der Avantgarde waren voraudgeeilt, um alle H'nderniffe 
hinwegzuräumen, während die Pioniere der Arriöregarde hinter fich 
die Gommunicationen verdarben und die Brüden abwarfen. — Die 
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Geihüge und Wägen fonnten nur mit ungeheurer Mühe vorwärts 
fommen, und an vielen Stellen mußte ein Theil der Infanterie dazu 
verwendet werden, fie vorwärts zu fchieben oder bei jähen Abhängen 
vom Hinabrollen zu Ihügen. — Der Marſch über den Sztare— 
hori und den vor dieſem gelegenen Sturegberg währte in einer 
Kälte von 20 Grad Reaumur 16 Stunden lang ununterbrochen, 
und erft ſpät in der Nacht rücdten die Truppen in ihre Quartiere, 
die fie in Alfo, Belfö und Közép-Revutza bezogen, um nad) 
den ungeheuren Anftrengungen die nöthige Ruhe zu genießen. — 

Am 27. langte Görgey mit dem Hauptquartier in Roſen— 
berg an. Bon hier beorderte er Beniczfy mit einer hinreichenden 
Abtheilung zur Bejegung des in die Arva führenden Waagfchlüffele 
und verftärfte die auf dem Stureg zurüdgelaffene Arrieregarbe. 
Letzteres wurde nöthig, da die Nachricht einlief, der Feind vers 
fuche trog den Verhauen und Berrammlungen die Päſſe dafelbft zu 
foreiren. — Glücklicherweiſe war dies nicht der Ball, und Görgey 
jah ſich in der Lage, feinem Corps in Roſenberg und Umgegend 
eine mehrtägige Raft zu gönnen. — Am 29. wurden alle Abthei- 
lungen wieder eingezogen, und ber Marſch an der Waag bie 
Szent-Miklos und in den folgenden Tagen in Kleinen Märjchen 
über Hibbe, Bihodna, Vaszet auf Popräd fortgejegt, wo 
Görgey, der in Folge feiner legten Anftrengungen in ein bigiges 
Fieber verfallen und einige Tage in Bihodna zurüdgeblieben war, 
am 3. Februar perjönlicdy eintraf. Hier erhielt er Kunde von dem 
glüdlichen Vorbringen der Divifionen Piller und Guyon auf der 
Gömörer Straße, aber auch gleich hierauf jene von dem Ueberfall 
ber Defterreicher auf Iglö (Neudorf). 

Um dieſen Angriff zu erklären, müffen wir dem folgenden 
Kapitel vorgreifen und zur Orientirung des Leſers die Stellung des 
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öfterreichiichen Corps in Oberungarn kurz andeuten. — Schlid 
hielt um dieſe Zeit die von Kaſchau nad) Debreczin führende 
Straße bis an die Theiß und die über Dufla nad Galizien füh— 
rende Hauptftraße befeßt. 


Es unterlag feinem Zweifel, daß er, von Goörgey's Eintreffen 
in feinem Rüden in Kenntniß gefegt, Alles anwenden werde, um ibm 
fowohl die Deboucheen im Hernäds- Thale gegen Kaſchau, wie 
die Päffe am Braniczfo auf der Etraße nach Eperjes zu verlegen, 
und feine Einſchließung in Verbindung mit Götz, Jablonowsfi 
und einer neuen aus Galizien vordringenden Colonne zu vollenden. — 


Schlick, mit dem größten Theil feines Armeecorps an der oberen 
Theiß befchäftigt, zog fich daher auf die Nachricht von dem Erfcheinen 
Görgey's in der Zips unverweilt auf Kaſchau zurüd, — gefolgt 
von einer Armee: Divition Dembinsfi’s, der zur felben Zeit das 
Dbercommando über die gefammte ungarifche Theißarmee übernom: 
men hatte. — 


Ueberfall auf Iglo 3. Februar. 


Der Görgey zunächſt ftchende Poſten Schlick's war die 
Golonne des Major Kiefewetter, welche aus A Compagnien, 
einer halben Escadron und einer halben NRafetenbatterie beftchend, 
Leutſchau befegt hielt, um gegen Heinere ungarijche Streifparteien 
die Straßen auf Kaſchau und Eperjes zu deden. — Am 2, ers 
hielt diefer feindliche Commandant Nachricht von der Bejegung 
Igls's durch Guyon, und in dem Wahne, daß dies bloß bie 
Avantgarde oder eine vorgefhobene ſchwache Abtheilung eines nach— 
rüdenden größeren Corps fei, beſchloß er felbe in der Nacht vom 
2, auf den 3. zu überfallen. 
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Guyon hatte die in folcher Nähe des Feindes nöthigen Vor: 
ſichtsmaßregeln außer Acht gelaffen, feine Divifion in Quartiere vers 
legt und weder die hinreichenden Vorpoften ausgeftellt, noch gegen 
Leutſchau Patrouillen entiendet; fo kam es, daß Kiefewetter 
einen Theil feines Vorhabens wirklich ausführen und nach Mitters 
nacht, als er vor Iglo eintraf, bis in die Straßen diefer Etadt ein- 
dringen und dafeldft die gräulichfte Verwirrung anrichten fonnte. — 
68 brauchte einige Zeit, bis man bei dem fchredlichen Lärm und 
Bemegel in den Straßen, die nöthigen Abtheilungen und Gefchüge 
fammeln und den eingedrungenen Beind mit einigen Kartätfchenlagen 
und gefälltem Bajonnet aus der Stadt, die er mit feinen Raketen 
inzwiſchen in Brand geſteckt hatte, wieder verteeiben fonnte. Guyon 
ſtellte ſich, nachdem dies gefchehen, mit feiner angebornen Kühnheit 
an die Epige zweier Escadrons Palatinal» Hufaren, attaquirte den 
Richenden Feind und nahm diefem nicht nur einige während des 
Ueberfalles fortgefchleppte Gefchüge wieder ab, fondern eroberte 
nebitbei zwei Rafetenwürfte, einige Munitionsfarren und 1 Stativ. 
— Der Berluft des Feindes betrug den vierten Theil feiner Leute, 
auf Seite der Ungarn fielen 45— 50 Mann. — 

Die feindliche Golonne zog ſich nach dieſem abgeſchlagenen 
Ueberfall auf Szepesvaralja zurück, wo fie am 3. Februar Vor— 
mittags eintraf, aber ſchon eine Stunde nach ihrem Eintreffen er— 
ſchien Guyon, worauf ſie ſich in größter Eile auf den Braniczko 
zurückzog, um mit der dort poſtirten RG bienah Eperjes 
führende Straße zu decken. — 

Am 3. Februar verlegte Görgey fein Hauptquartier nach 
Leutſchau, wo ed am A. verblieb. — Nachrichten liefen ein, daß 
Jablonowski, der nad Eforich’3 Abgang das Commando 
des feindlichen Berfolgungscorps übernommen, fi) mit Gög vers 
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bunden habe und in zwei Golonnen gegen die Zips vorrüde. 
68 war nun feine Zeit zu verlieren, der Pag am Braniczfo 
mußte foreirt werden. Die Divifion Aulich, die Arrieregarde 
bildend, wurde dazu beftimmt, einem feindlichen Angriff im Rüden 
zu begegnen, während das Groß des Armeecorps in zwei Eolonnen 
auf den Straßen nah Kaſchau und Eperjes vorrüdte. — 


Erftürmung des Braniczko-Paſſes am 5. Februar 1849. 


Schlick hatte am Braniczfo zur Dedung der Straße nad 
Eperjes die Brigade Deym aufgeftellt, während eine Abthei: 
(ung der Divifion Schulzig zur Befegung ded nah Kaſchau 
führenden Klufnoer Defile’3 beordert wurde. Den Reft ſeines 
von Tälya bis Eperjes zerftücdelten Armeecorps ließ er, mit 
Zurüdlaffung einer Arrieregarde in Hidas-Németi, ſich eiligft 
in Kaſchau concentriren, 


Gelang es dem Feind, die Bälle am Braniczfo und vor 
Klukno fo lange zu behaupten, bis Schlick mit feiner Hauptmadht an 
den bedrohten Punkten erfcheinen konnte, dann blieb für Görgey Fein 
anderer Ausweg, als entweder den höchſt beichwerlichen Gebirge: 
übergang in die Gömör zu wagen, was im Angeficyte eines heftig 
nachbrängenden Beindes immerhin ein fehr gefährliches Unternehmen 
war, oder den Nüdzug nach Oalizien anzutreten; — fonnte dagegen 
Görgey den Braniczfo erftürmen und fid) in den Belt von 
Eperjes fegen, fo war nicht nur fein Corps gerettet, fondern auch 
feine Verbindung mit der Regierung in Debreczin und ben an- 
deren ungariſchen Streitfräften an der Theiß hergeftellt, während 
Schlick dadurd zum Aufgeben feiner Verbindung mit Galizien, der 
natürlichen Bafis feiner Operationen, gezwungen wurde. Vom 
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Beſitze des Braniczko-Paſſes hing daher die Entfcheidung des 
Feldzuges in Oberungarn ab. 

Wir müflen bier nachholen, daß einige Tage vor diefem ents 
ſcheidenden Ereigniß ein Barlamentär des Fürften Windifhgräg 
— ein Hauptmann Ranfay, wenn wir nicht irren — mit der Auf: 
forderung zur Unterwerfung im Görgey'ſchen Lager erfchien; 
worauf der ungarijche General dem öfterreichifchen Obercommantans 
ten zur Antwort, feine in Waitzen erlaffenen Broclamationen übers 
ſandte. — 

Der Braniczfo, der in feinem Zuge von Nord nad Sud 
bie Zips von dem Sarofer Comitat trennt, geftattet über feinen 
rauhen, teilen Rüden nur einen praftifablen Üebergang. Es 
ift Died die von ber Zips fommende Kunftftraße, die mühfam in 
Felſen gefprengt, bei Korotnof die ſchmale Einfattlung des Ge— 
birged in 9 Eerpentinen überfteigt und fo ein Außerft fchwer zu⸗ 
gängliches Defile bildet. — Südlich von dieſem Defilé gegen 
Korotnof erhebt ſich ein freiſtehender minder hoher Kogel, der 
ſowohl die Straße, als auch die Gebirgspfade aus den Seitenthäz 
len beherrfcht. Der Feind hatte den weftlichen Ausgang des Des 
file's, fo wie den Kogel in feiner linfen Slanfe mit zwei Bataillons, 
4 Geichügen und einer Nafetenbatterie befegt; den Neft feiner Ins 
fanterie aber, nebft der Cavallerie und den Gefchügen, mehr zurüd- 
gezogen auf dem Berge ald Referve aufgeftellt. 

Den Auftrag zur Erftürmung ded Braniczko-Paſſes erbielt 
Oberſt Guyon mit feiner 3760 Dann und 160 Pferde zählenden 
Divifion , die in die Brigaden Lechtrig und Sottfried getheilt, 
aus dem 13. und 33. Honved-, dann zwei Bataillond Zohler 
Refruten und 1 Bataillon Neograder Freiwilligen, 2 Gompagnien 
Pionieren, 1 Compagnie Ujha zy-Jäger, 2 Escadrons Hufaren 
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und 24 Geſchützen beftand. Die drei legten Bataillon waren mur 
mangelhaft bewaffnet. 

Am Morgen des 5. Februar rüdte Guyon von Szepes— 
väarallya gegen Korotnof vor und bejegte dieſen am weit 
lichen Ausgange des Pafles links von der Straße liegenden Ort. 
Die Pioniere und Ujbazy- Jäger wurden fhon von Szepes— 
värallya ald Umgehungscolonne entjendet, um auf einem abge 
fegenen Gebirgspfade den fteilen Rüden, der füblih den Paß br 
herricht, zu erflimmen. 

Guyon ließ vor Korotnof eine jechepfündige Batterie auf: 
fahren, unter deren Schug A Compagnien des 33. Bataillons zum 
Angriff in der Front fehritten. Zwei Compagnien deffelben Bataits 
lond erhielten Befehl, den von einer ftarfen feindlidyen Abtheilung 
befegten Kogel zu nehmen. — 

Das Bataillon der Neograder Freiwilligen unter Major 
Kompolty hatte die Umgehung des Feindes in feiner rechten Flanke 
auszuführen. 

Der Reft der Divifion folgte als Referve in gemeffener Ent: 
fernung. 

So ftiegen die Tirailleurs fänmtlicher Angriffscolonnen mühſam 
die fteilen Abhänge hinan gegen die fefte Stellung der Defterreicher. 
Die beiden Compagnien des 33. Bataillons erflommen die Höhen 
in der linken Flanke des FBeindes, wurden aber, durch ein mörderi« 
ſches Feuer empfangen, geworfen, von ihren braven Offizieren jedoch 
gefammelt und von Neuem vorgeführt. — Mittlerweile hatte die 
Hauptcolonne bie erften Abfchnitte an der Straße genommen, wobei 
fie bei jeder Wendung volle Kartätichenlagen erhielt, fo daß fie fich 
nur mit der größten Entjdyloffenheit und Bravour langſam feftzufegen 
vermochte. Zum Unglüdf erlaubte die Natur des Terrain feinen 
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günftigen Gebrauch der Artillerie. Die vor Korotnof placirte 
Batterie feuerte über die Köpfe der Angreifer, Eonnte jedoch dem ge: 
deckten Feinde feinen Schaden zufügen, nur die hinter einem Hügel 
aufgeftellte halbe Rafetenbatterie, welche die Defterreicher einige Tage 
früher bei Iglo verloren hatten, machte eine beſſere Wirkung. 


Den fchon von Szepedvärallya gegen die Sübfeite des 
Braniczko-Paſſes detachirten Pionieren und Jägern war e8 end» 
lich gelungen , die Abhänge zu erfteigen, Sie eröffneten gerade in 
dem Momente ein wohlgezieltes Feuer in die Flanke des Feindes auf 
dem Kogel, als die zwei Sompagnien des 33. Bataillons abermals 
vorrücten und die Deiterreicher nach kurzem Bajonnetkampfe von 
dort vertrieben. — 


Die Oeſterreicher, durch die Beſetzung dieſer Höhe in ihrer 
linken Flanke bedroht, zogen ſich immer mehr auf dem Plateau zus 
ſammen, vertheidigten jedoch die weftlichen Ausgänge des Paſſes 
noch immer mit der größten Hartnädigfeit. 


Während die Haupteofonne — das 33. Bataillon — mit 
jeltener Aufopferung unter dem heftigften Feuer die Waldparzellen 
zu beiden Seiten der Etraße und die Etrafie felbft in der Front 
Schritt für Schritt erftürmnte, erflommen bie Umgehungscolonnen 
nah mühſeligem Klettern über Selen und Abgründe die Abhänge 
des Braniczko und erfchienen plöglich auf den bewaldeten domi— 
nirenden Höhen im Rüden des Feindes. — Die Nacht war bereits 
eingebrochen. — Der Feind, der fich auf diefe Art umgangen ſah, 
wid nun, mit dem Bajonnet verfolgt, von Abſchnitt zu Abjchnitt 
über den Berg zurüd, verfuchte zwar nody an der Brettmühle den 
legten blutigen Widerftand, doch auch hier geworfen, vermochte er 
nicht mehr Stand zu halten und floh unter unausgefegter Verfolgung 
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über Sirofa nah Eperjed, wo er aufgelöft und erfchöpft nach 
Mitternacht anlangte. Um 2 Uhr Nachts hatte Guyon feine Di- 
pifion in Sirofa am jenfeitigen Buße ded Berges concentrirt. 


Der Berluft des Feindes betrug nebft 95 Gefangenen 300 
Todte und Verwundete. Wir verloren bei 150 Mann, wovon 
zwei Drittheile vom 33. Bataillon. 


Guyon erwarb fi) am Braniczfo einen bleibenden Helden: 
ruhm. — Das 33. Bataillon aber erhielt von Görgey zur Auszeich- 
nung ein goldgeftictes Fahnenband mit der Aufichrift: „Braniczko, 
am 5. Februar 1849.“ 

Der Paß war in unferm Beſitz und mit diefem die hochwichtige 
Straße nad Eperjes, die das Armeecorpo Görgey's, das fchönfte 
und ftärfite der ungarifchen Armee, zur Vereinigung mit den andern 
Streitfräften führte. 

Aus ber vorhergehenden Erzählung erhellt zur Genüge, daß 
die Behauptung der halboffiziellen öfterreichifchen Werfe, der Sturm 
der Ungarn auf den Braniczfo fei mit 12—13,000 Mann unter: 
nommen worden, aus der Luft gegriffen ift. Der Angriff ward aus— 
ſchließlich durch die Divifion Guyon ausgeführt, fo wie die ent— 
fcheidenden, wiederholten Srontalftürme auf bie feindliche Stellung 
10 Stunden hindurd allein von 4 Compagnien des 33. Bataillons 
— beiläufig 600 Mann — unterhalten wurden, Die nachrüdende 
Divifion Piller kam zu fpät und nahın feinen thätigen Antheil an 
dem Gefechte. 

Schlick hielt es nach dem Verlufte des Braniczko nicht mebr 
rathfam, Eperjes und über’ diefe Stadt feine Verbindungen mit 
Galizien zu behaupten; er gab deshalb feine bisherige Operationsbaſis 
auf, entfagte fogar der Bertheidigung von Kaſchau und beeilte ſich, 
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jeden Zuſammenſtoß mit den Ungarn vermeitend, ſich auf die öfters 
reichiiche Hauptarmee gegen Befth zurüdzuzichen, 

Am 6. um 8 Uhr Morgens verliehen die Defterreicher 
Gperjed, und einige Stunden fpäter zog daſelbſt die Avantgarde 
Guyon's ein. 

Nach) diefem glänzenden Erfolge wäre e8 Görgey's Aufgabe 
geweien, dad Gros feined Corps in möglichfter Schnelle gegen 
Kaſchau vorzufchieben, um im Einverftändnig mit dem im Rüden 
Schlick's ſtehenden Dembinsfi den Feind zu erbrüden, Statt 
defien gab er feinen Truppen in Eperjes Raft, fam felbft nur am 
8. in diefer Etadt an und brach erft dann gegen Kaſchau auf, ald 
Schlick, jeine mißliche Lage erfennend, die Stadt bereits verlaffen 
und feinen Rüdzug in die Gömör angetreten hatte. Eben fo wenig 
wie diefe Saumfeligkeit, läßt ich die Verfpätung Kmetty's begreis 
fen, der, anftatt von Krompacd) über Klufno, Margitfalva und 
Hämor unaufhaltfam gegen die feindliche Flanke zu operiren, zwei 
Tage lang fih bei Klufno von einer ſchwachen Abtheilung feind: 
liher Infanterie und ein paar Geſchützen täufchen ließ, und auch 
ald der Feind fchon gegen Kaſchau abgezogen war, weitere zwei 
Tage auf derfelben Straße in Unthätigfeit verblieb. 

Endlich rüdten am 9. und 10. fämmtliche Divifionen mit Aus: 
nahme von Aulich, der als Arrieregarde gegen Götz und Jablo— 
nowsfi in Hedri zurüdgeblieben war, gegen Kaſchau vor, wo 
das Armeecorps Nachmittags feinen ungehinderten Einzug hielt. 


Eine Hujaren:Abtheilung von Klapfa’s Armeecorps hatte 
die Stadt ſchon um 8 Uhr Morgens befegt. 


Wer vermag ben rührenden Ausbruch der Freude und Begeiſte— 
rung zu fchildern, welche Honveds und Bevölkerung ergriff, als bie 


erften Abtheilungen Görgey's und Klapka's auf dem Marfı- 
plage einander begegneten, und während der furz vorher noch fo 
übermüthige Feind durch die Flucht zu entkommen ſuchte, jene tas 
Feſt des Wicderfehend und der glüdlichen Bereinigung feierten ? 


Um 9 Uhr Abends trafen auch Görgey und fein Hauptquars 
tier in Kafchau ein, wo er mit dem Verfaffer eine Zufammenfunft 
hielt, der mit einer Diviftion feines Corps in Zſadany, Szina 
und Enyitske ftand. | 


Einige Tage fpäter erhielt Görgey von der Regierung die 
Weiſung, ſich mit feinem Armeecorps unter die Befehle Dem» 
binski's zu ftellen. — Das war bie erfte Folge der Waitzner 
Broclamation! 


Werfen wir, bevor wir diefen Abjchnitt fchließen, noch einen flüch: 
tigen Blick aufden ganzen Zug Görgey's von Waitzen bis Kaſchau. 
Derfelbe zerfällt: in die urfprüngliche Aufgabe feiner Operation, die 
Vorrüfung an die obere Donau und an die Wang zum Entjape 
von Leopoldftadt; dann in den eigentlichen Rückzug durd 
die Bergftädte, und in die Offenſive gegen Schlid. 

Der erfte Theil, die Vorrüfung zum Entfage von Leopold» 
ſtadt, mißlang gänzlich, weil Görgey den offenfiven Charafter 
jeiner Aufgabe verfennend, anftatt raſch auf fein Object loszugehen, 
fich mit ſolcher Langſamkeit bewegte, daß er durch den nacheilenden 
Feind ſchon auf halbem Wege eingeholt werden fonnte. Noch blieb 
ihm die Wahl, fich mit ganzer Macht auf den nachſetzenden ſchwäche— 
ren Reind zu werfen, die vereinzelt vordringenden Golonnen zu 
ſchlagen und feine Vorrückung an die Waag fortzufegen. Dod 
glaubt er feinen Rüdfchlag, feinen größeren Kampf wagen zu 
dürfen; weicht daher jedem Zufammenftoß mit dem Feinde aus 


TR 


== — 


und entſchließt ſich zum Rüdzug in die Bergſtädte. Die Feſtung 
Leopoldſtadt, die einige Tage früher von ihm die Weiſung erhielt, 
ſich wenigſtens noch 10 Tage zu halten, bleibt dadurch auf ſich ſelbſt 
beſchraͤnkt, fallt der Muthloſigkeit anheim und ergiebt ſich auf Gnade 
und Ungnade. 

Der ſucceſſive Widerſtand und der geordnete langſame Rüdzug 
durch die Bergftädte verdienen dagegen die volle Anerkennung des 
Etrategen; wenngleich Görgey hier wie früher aus taktiſchem Ge— 
fihtöpunfte nicht von dem Vorwurfe freizufprechen ift, feine Ueber: 
macht, gegenüber dem minder zahlreicyen Feinde, nicht binreichend 
gewürdigt zu haben, Während dieſes Riüdzuges zeichnet fich 
Görgey vorzüglich durch die vortreffliche Einrichtung feiner Märjche, 
durch die Zucht, die er unter feinen jungen Truppen mit eiferner 
Bauft zu erhalten weiß, und durch die ftaunenswerthe reichliche Vers 
pflegung aus; wofür er trogß der armen Gegend, im welcher er 
ſich bewegt, ftetd zu forgen weiß. Seine Märiche find nach Zeit 
und Umständen fo berechnet, daß feine Truppen nad) jedem ange: 
ftrengten Marfche einen oder zwei Ruhetage genießen. Die Defter: 
reicher find dagegen trog ihrer Uebermacht und der Freiheit in ihren 
Bewegungen, felbjt nach den Siegen bei Schemnig und Zfarnöp, 
nirgends im Stante, ein enticheidendes Refultat zu erzielen. Jedes 
Mal, wenn fie Görgey umftellt und gefangen glauben, entgeht er 
ihnen fihher und in Ruhe auf einer Seite, die fie nicht in ihre Be: 
technung gezogen hatten, und fo finden fie überall blos feine leeren 
Lagerftätten. 

Mit dem kühnen Uebergang über den Sturet ſchließt diefer 
Ihöne Rüdzug. Görgen hatdadurd den Defterreichern einen fo bes 
deutenden Borfprung abgewonnen, daß er ungeflört zur Ausführung 
des dritten Theils feiner Operation, zum Angriff gegen Schlid, über: 
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gehen fann. Die Zertheilung feines Corps und Bebächtigfeit feiner 
Bewegungen, bei dem Rüdzuge durch die Bergftädte manchmal wohl 
begründet, mußten jegt mit der Rafchheit und Energie der Offenfive 
vertaufcht werden. In der Zips durfte Görgey, wenn er ben 
Beind vor fich überrafchen wollte, nicht lange ſäumen, fondern er 
mußte mit ganzer Kraft in der Hand gegen die Stellungen 
Schlick's loeſtürmen; ftatt dem, fehen wir ihn, wie bei dem erſten 
offenfiven Theil feiner Operation, auch bier in denfelben Fehler, in 
Langfamfeit und Unthätigfeit verfallen. Guyon erftürmt am 5. 
Februar den Braniczko, befegt am 6. Eperjes, und am 8. ift 
das Corps noch immer nicht zur Vorrüdfung gegen Kaſchau con: 
centrirt. Ja er verliert, unberücjichtigt der vordringenden ungari« 
ſchen Golonnen im Hernädthale, in feiner erften Freude über den 
ungehofften Erfolg, Schlid gänzlich aus den Augen, und jo ges 
lingt e8 diefem, ungehindert von Kaſcha u zu entfommen. Dieſe 
Verſäumniſſe find durch die fpätere Verfolgung nicht mehr gut zu 
machen, und ber ftarfe Heertheil Schlick's bleibt den Defterreichern 
erhalten. 

Mährend daher der eigentliche Ruͤckzug durdy die Bergftädte 
und beffen ſchwierigſt Momente Görgey voll Kraft umb 
Umſicht und feiner Aufgabe ftets gewachſen finden, find die beiden 
offenfiven Theile feiner Operation nichts weniger ald glänzend und 
ebenbürtig den Leiftungen in den Bergftädten. — Görgey 
hat fih auf feinem Zuge von Waipen bis Kaſchau als 
Meifter im Nüdzug, als Neuling im Angriff erwiefen. Wenn 
wir die Fuͤhrer noch charafterifiren follen, die auf diefem befchwer- 
lichen Rüdzuge dem Lande einen feiner fchönften Heertheile erhalten 
haben und die Waffenehre der ungarifchen Nation retten halfen, fo 
fönnen wir Görgey felbft ald den Stahfring bezeichnen, der bie 
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lofen Theile des Körpers feſt zuſammenhielt, während Aulich und 
Guyon die eifernen Keile waren, die durch unzählige Hinderniffe 
mit unbeugfamem Muthe ihren Braven freie Bahn brachen. 


IV. 
Ereigniffe in Oberungarn und an der oberen Theiß im December 
1848 und Januar 1849. 
Einbruch eines öfterreichiichen Armeecorps unter Schlid. — Bartfeld und 


Gperjes werten dem Feinde überlaffen. — Treffen am Kaſchauer Berge, 11. 
December. — Mesziros übernimmt das Commando, — Treffen bei Szikszo, 
28. December. — Borrüdung gegen Kaſchau. — Schlacht bei Kaſchau, 
4. Januar 1849. — NRüdzug. — Meszäros übergiebt das Commando an 
Klapfa. — Tagesbefehl, — Beiderfeitige Stärfe und Stellung. — Goncen: 
trirung des Armeccorps in der Pofition bei Tarezal und BodrogsKeresztur. 
— Treffen bei Tarezal und Bodrog-Kereszuur, 22. und 23. Januar, — 
Ruͤckzug der Deflerreicher auf Boldogfövärallya,. — Anlangung neuer feint- 
liher Berftärfungen von Peſth. — Dembinsfi Obercommandant der Theißs 
armer. — Gefecht bei Tofaj, 31. Januar, — Nüdzug Schlid’s gegen 
Kaſchau. — 


Das ftärffte unter den felbftftändig operirenden feindlichen 
Armeecorps, die beftimmt waren, von den Grenzen des Landes gegen 
das Innere die Bewegungen der öfterreichifchen Hauptarmee zu ums 
terftügen, führte ML. Schlid, der unternehmendfte aller öfter 
teichiſchen Generale während dieſes Krieges. 

Schlid hatte fein Armeecorpe — 3 Brigaden mit 10,000 
Mann, 1000 Pierden und 18 Gefchügen — in den erften Tagen 
Decembers bei Dufla in Galizien concentrirt. Er rückte von dort 
am 5, December in 2 Golonnen bi8 Grab und Barvinekan ber 
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ungarijchen Grenze vor, überjchritt fie am 6. ohne Widerftand und 
befegte noch an demſelben Tage mit feiner rechten Flügelcolonne 
Zborow, mit dem Gros feines Corps aber Szvidnif. Die 
erfte Aufgabe Schlick's mußte fein, Kaſchau, die Haupt 
ftabt von Oberungarn, zu erobern, um im Beſitze dieſes wich— 
tigen Bunfted die umliegenden Comitate zu unterwerfen und die 
flowafifche Bevölferung diefer Gegend nad Art der Serben und 
Wallachen zum Aufftand gegen die Ungarn zu bewegen. 

Die ungarijche Regierung, von allen Seiten bedrängt und in 
Anfpruch genommen, war troß des beften Willens nicht im Stande, 
gegen diefen neuen Einfall noch zur rechten Zeit die nöthigen Vorkehrun— 
gen zu treffen, So gefchah ed, tag Schlid, anftatt die Grenze, 
wie ed bie Wichtigfeit diefer Linie erwarten ließ, durch ein zahlreiches, 
wohlgerüftetes ungariiches Heer verlegt zu finden, dort faum einige 
Abtheilungen jchlecht bewaffneter Nationalgarden traf, die vor ihm 
ohne Gefecht eiligft über Eperjes gegen Kaſchau zurüdwichen. 

Der erftaunte Feind zog am 7. in Bartfeld und am 10. in 
Eperjes ohne Schwertſtreich ein. 

Bon allen Seiten rücten nun bie Nationalgarden der umliegens 
den Gomitate zum Echuge Oberungarnd nad Kaſchau, wo fie 
durch den von der Regierung zum Dbercommandanten ernannten 
Dberft Pulszky gefammelt wurden. Die Streitmadht, welche 
ih derart bis zum 10. December zufammenfand, betrug 
6--7000 Mann Nationalgarden, drei jchlechtbewaffnete, neuerrich- 
tete Honved-Bataillond und 12—1A größteniheild dreipfündige 
Geichüge. 

In der Nacht vom 10. auf den 11. brach Schlid, nad Zus 
rüdlaffung einiger Gompagnien ald Befagung in Bartfeld und 
Eperjes, von legterer Stadt auf, disponirte eine Brigade zur Um— 
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gehung des Kaſchauer Berges in dad Hernadthal gegen Tehany, 
und drang mit dem Gros auf der Hauptſtraße über Somose und 
die Tarcza gegen Kaſchau vor. Um 11 Uhr Vormittags, nach— 
dem er das von den Einwohnern verlaffene Budamer paffirt hatte, 
fand er im Angefichte der Ungarn, die ihm feit feinem Einfall heute 
zum erften Male Front machten und feine Avantgarde mit wohlges 
zielten Schüſſen begrüßten. 

Pulszky hatte auf den öſtlichen Abhängen des Kaſchauer 
Berges, über welchen die Poſtſtraße führt, eine halbe Stunde 
idlih von Budamér, Stellung genommen und vor feiner 
eriten Linie einige leichte Schanzen aufwerfen laffen. Sein Eentrum 
ſtand A cheval der Straße, feine beiden Flügel am ziemlich dichte 
Waldungen gelehnt, die von Schügen befegt und mit Verhauen 
verieben waren. Die Referve befand fich weiter rückwärts in 
der Tiefe ded Waldes. Die ganze Pofttion war ftarf und würde 
leicht zu behaupten gewefen fein, hätte Puls zky ftatt den Taufens 
den von Nationalgarden einige alte Bataillond dem Feinde ents 
gegenitellen fönnen. 

Die ungariſchen Gefchüge, zum Theil hinter den erwähnten 
Schanzen aufgeftellt, eröffneten auf die debouchirenden Colonnen des 
Feindes ein mörderiiches Feuer. Die erften Kugeln fchlagen in die 
Euite des öfterreichiichen Commandanten und in einige Bataillon» 
maſſen ein und bringen die legtern zum Weichen gegen Budamer, 
wo fie eine gededtere Aufitellung fuchen. Indeſſen fahren die öfter: 
teichiſchen Batterien zu beiden Seiten der Straße in Galopp vor, 
Hierauf entipinnt ſich ein heftiger Geſchützkampf auf der ganzen 
Linie, Die Fampfungewohnten Nationalgarden werden durch die 
bichtfallenden Kugeln immer mehr erfchüttert, nur einige Abtheiluns 
gen bleiben ftchen und erfüllen ihre Pflicht, trog den Verluften, die 
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fie erleiden, mit feltener Kaltblütigfeit und Ausdauer. Endlich 
rückt der Feind mit feiner Infanterie vor, — Eine ftarfe Colonne 
richtet fich gegen den Wald in der linfen Slanfe der Ungarn, und 
die Hauptinacht greift unfere Stellung in der Front an. Nach Higis 
gem Gefechte, worin ber öfterreichifche rechte Flügel im Walde immer 
mehr Terrain gewann, und nachdem die feindliche Umgehungs- 
colonne plöglih in Tehany erſchienen war, überzeugte fich der 
ungarifche Bührer von der Unmöglichkeit, ſich länger zu behaupten, 
ohne feine Rüdzugslinie zu gefährden, und gab den Befehl zum Ruͤck— 
zug, der in Ordnung begonnen, aber bald bei den meiften National: 
garden in eine regellofe Flucht audartete. Pulszfy, der den Rück— 
zug an der Epige einiger tapfern Honved» und Nationalgarde-Abs 
theilungen, die nicht in den Strudel der Auflöfung mit hineingeriffen 
wurden, mit großer Unerjchrodenheit und Bravour dedte, ſah ſich 
hierdurdy gezwungen, Kaſchau unverweilt zu räumen und mit den 
Trümmern feined Corps die Straße nad) Miskolcz einzujchlagen. 
Die Zipfer Nationalgarden jedoch mit 1 Bataillon Zipfer Don: 
véds und 3 Geichügen nahmen auf dem rechten Hernädufer ſeit— 
wärts von Kaſchau noch einmal Stellung und befchoffen die auf der 
Straße vordringenden öjterreichifchen Eolonnen fo wirffam, daß dieſe 
zum längeren Halten genöthigt wurden. Dies verfchaffte dem ge: 
fehlagenen Eorps Zeit, feine Bagage, Geihüge unt Munition aus 
der Stadt zu retten. Erſt dad verheerende Feuer der überlegenen 
feindlichen Artillerie fonnte die braven Zipfer zum Ruͤckzug ber 
wegen, den fie auf der Straße nad Bela und Margitfalva 
ungehindert ausführten. — 

Durch diefe tapfere Haltung hatten die Zipfer allein die gänz— 
liche Zertrümmerung des Pulszky'ſchen Corps und den Verluſt von 
Geſchuͤtzen verhütet. 


er, AIR Sa 


Gegen Abend, ald Kaſchau längft geräumt war, traf ber 
Beind Anftalten , die Stadt, welche derfelbe verfchangt und verbarri- 
fabirt glaubte, zu erftürmen, ließ auf den umliegenden Höhen Ge: 
ihüge auffahren und beſchoß fie einige Zeit mit congrevifchen Rake— 
ten ; ftellte aber fein Feuer ein, als die Tricolore von den Thuͤrmen 
Kaſchau's verfhiwand und die weiße Sahne, ausgeftedt wurde. 
Bald darauf erfolgte der Einzug des Feindes in die Haubt- 
ſtadt Oberungarnd unter dem beflommenen Schweigen der Ein: 
wohner. 

Eine feindliche Gavallerie-Abtheilung, die auf der Miskolczer 
Straße den Ungarn nachlegen wollte, ftieß bei Bärcza auf bie 
Arrieregarde Pulszky's, einige 100 Polen unter Thworznidy, 
wurde jedoch von der tapfern Schaar auf 30 Schritte mit einer fo 
wohlgezielten Decharge eınpfangen , daß fie nach Hinterlaffung vieler 
Todten und Verwundeten, worunter ihr Gommandant Major Con— 
coreggio, der getödtet, und Major Scudier, Chef des Schlid'- 
ſchen Generalftabes, der gefangen wurde, in die wildefte Flucht ges 
ſchlagen. Diefe derbe Zurücweifung ſchreckte den Feind von jeder 
weiteren Berfolgung ab, und jo fonnte Pulszky ungeftört feis 
nen Rüdınaricy auf Misfolcz fortfegen, wo er einige Tage Ipäter 
feine Truppen von Neuem fammelte und die Regierung dringend 
um VBerftärfungen anging. Unfer Berluft bei Kaſchau betrug ge: 
gen 200 Mann Todte und Verwundete, und beinahe eben fo viel 
Gefangene. Ein großer Theil der Nationalgarden war in ihre 
Heimath abgegangen. 

Der Schnelle, unerwartete Berluft von Eperjes mb Ka— 
hau erregte in Pefth große Beftürzung. Jetzt erfannte man bie 
Größe der Gefahr, die ganz Oberungarn drohte, und fandte ohne 
Säumnig von allen Seiten Verftärfungen dahin. Der Kriegsmini- 
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fter General Mes3äros übernahm felbft das Dbercommando über 
die täglich anwachſenden Kräfte und reifte fchon Mitte Decems 
ber von Peſth nah Miskolcz ab, wohin er fein Hauptquartier 
verlegte. " 


Durdy die vereinigte Anftrengung der Regierung und bes 
neuen Dbercommanbanten,, dann den patriotiichen Eifer der ums 
liegenden Gomitate, war das Armeecorps in Oberungarn ſchon 14 
Tage nach der Niederlage bei Kaſchau fo anfehnlidy vermehrt wor— 
den, daß Mészaros mit Recht am einen erfolgreichen Zug gegen 
den eingedrungenen Feind denfen konnte. Schlick erkannte die Ge— 
fahr, die ihm aus feiner längeren Unthätigfeit erwachſen mußte, 
und beichloß, der Vorrüdfung der Ungarn gegen Kaſchau durd 
einen Angriff auf die ungariſche Stellung bei Misfolcz zuvorzus 
fommen. Am 26. December rüdte er zu diefem Zwecke von Kaſchau 
über Enyicdfe und Hidasnemeti vor, befegte am 27. Forrö und 
langte am 28. in Szikszo, ber legten Station vor Miskolcz an, 
von wo ſich die ſchwache Befagung bei der Annäherung der Oeſter— 
reicher auf die ungarifche Hauptmacht zurüdzog. 


Bei der Nachricht von der Vorruͤckung Schlid’8 beſchloß Mess 
zaäros, feinen Gegner in der ſehr vortheilhaften Poſition am Szik— 
8zoer Berge, eine halbe Stunde hinter Szikszo und ungefähr zwei 
Stunden vor Misfolcz zu erwarten. Die ungarijche Streitmadht 
belief fih auf 8— 9000 Mann ; der Reft ded Corps und der Ver— 
ftärfungen waren theild zum Schuß der nächften Gomitate detachirt, 
theild noch nicht eingetroffen , oder erft in der Ausrüftung begriffen. 
Meszäros ftand auf dem öftlichen Abhange ded von Norden nad) 
Süden laufenden Rüdend, Ichnte fi mit dem rechten Flügel 
an den Barſ onyer Bach und hielt mit dein Centrum die Straße, 
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mit dem linken Flügel die weftlic von Szikszo liegenden Wein- 
berge beſetzt. Der größere Theil feiner Savallerie, drei Escadrons 
Hufaren, mit einer halben Guvallerie + Batterie, befand ſich auf dem 
rechten Flügel in der Ebene; eine Batterie war im Gentrum à cheval 
der Straße aufgefahren, und eine zweite linf3 in den Weingärten 
placirt. — Die Rerjerve hatte den Höhenrücden und eine ftarfe Ab- 
theilung im Thal hinter demjelben die Ucbergänge dd Sa j cs fluffes 
beiegt. 


Der Tag war ftarf vorgerüdt, jo daß man im ungarifchen 
Lager an einem ernten Angriff bereitö zu zweifeln begann, 
als der Feind plöglich mit feinen Batterien aus Sziksz6 in Gallopp 
hervotbrach und gegen die ungarliche Stellung an mehreren Punkten 
zugleich ein lebhaftes Feuer eröffnete, unter deffen Schuß feine Trups 
pen aus dem Drte zu debouchiren und fich in Echladytordnung zu 
enhvideln begannen. Unſere Batterien ſäumten nicht das Feuer 
fräftig zu erwidern. Das Gefecht hatte fich jedoch noch nicht voll» 
fündig entwidelt, ald die Abenddämmerung einbrach und dem 
Kampfe, noch vor feiner Entjcheidung ein Ende machte. Der Anz 
griff war zu jpät unternommen worden, 


Mészaros, deffen linfer Flügel aus den Weingärten, ber 
Hauptitärfe feiner Bofition, nach und nach delogirt wurde, hielt nicht 
für gerathen, mit feinen jungen Truppen einen nächtlichen Kampf zu 
wagen, und zog ſich von dem Szikszoer Berg gegen Miskolcz 
zurüf, wo er nod in bderjelben Nacht die günftige Stellung hinter 
den Sajö, eine halbe Stunde vor Miskolcz, beſetzte. 


Als Schlick am folgenden Tag, bei vorgenommener Recognods 
eirung , die Ungarn , die er gefchlagen und auf der Flucht glaubte, 
in Schlachtordnung und in impofanter Zahl vor fich erblidte, wagte 
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er feinen Angriff mehr, ſondern entſchloß ſich zum Ruͤckzug auf 
Kaſchau, das er in zwei Tagen nach einem ſehr beſchwerlichen 
Marſche mit feinem erſchöpften Corps erreichte. 

Hätte Mes zar os den Entſchluß fallen können, im Augenblicke, 
als der Feind abzog, raſch die Dffenfive zu ergreifen oder wenigſtens 
denfelben während feines Ruͤckzuges heftig zu verfolgen, jo unter- 
liegt e8 feinem Zweifel, daß Schlid die empfindlichften Berlufte er: 
litten und fpäter faum an eine ernfthafte Vertheidigung von Kas 
hau gedacht haben würde. Unfere Zögerung ließ ihm jedoch hin— 
reichend Zeit, feine halberfrornen und durch Strapagen demoraliſir— 
ten Bataillons wieder zu fammeln und fampffähig zu machen, *) 


*) Bon diefem Nüdmarfge Shlid’s aufKaſchau fchreibt ſelbſt der öfter: 
reichiſche Verichterftatter in der „Winter: Gampagne Schlick's“ Folgendes: „Die 
Kälte flieg gewiß auf 200 R. Die Sonne, hinter Schneewolfen verftedt, verbarg 
forgfältig ihre Strahlen und nicht einmal gegen Mittag ließ fie einen geringen 
Temperaturwechfel eintreten, 

Immer in gerader Richtung fortmarfchirend, mußten wir auf ber ganzen 
Strecke einem ſchneidenden Sturmwind mühlam entgegenfchreiten, der das Längen: 
thal der Hermäd durchſauſte, beinahe den Athem in der Bruft erſtickte und der 
Fortbewegung ſich fo heftig entgegenftemmte, daß fo zu ſagen bei drei Schritten 
zwei vorwärts und einer rühwärts gemacht werden mußten, Der Staub, durch bie 
Pferde der Avantgarde und die Kriegsfuhrwerke noch mehr aufgewühlt, flog uns 
in dichten Molfen entgegen, benahm öfters vollends die Ausficht, legte ſich im die 
Augen, wirkte nicht wenig nachtheilig auf die erhigte Lunge, und war überdies für 
die Marfchorenung von foldy' üblen Folgen, daß nad und nach ſaͤmmtliche Ab: 
theilungen getrennt worden waren, und ganze Bataillens in regellofe Haufen zus 
fammen ſchmolzen. Diefen blieb dann ſchon nichts mehr übrig, als dem Ende des 
langen Tagmarfches, ging wie es wolle, näher zu rüden. 

Ganze Neihen ftürzten in die Straßengräben,, um durch einzelne Rubepunfte 
in der Bewegung fi Erholung zu verfchaffen. Viele der Zurüdgebliebenen rüd: 
ten erft am zweiten Tage in Kafhau ein, einige erftarrten ganz. 

Das Spital faßie des andern Tages nicht Raum genug, jene Mannſchaft auf: 
zunehmen, die in Bolge des hinterlegten Marjches erkrankte. Ginige Stabes: 
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Erſt drei Tage nach dem Abzuge der Oeſterreicher von Szikszo 
entſchloß ſic Mos zaro s, feine Defenſivſtellung vor Miskolcz zu 
verlaffen und den Feind mit concentrirter Macht aufzuſuchen. Die 
Stärke feined Armeecorps betrug damals 6 neuerrichtete Honved-Ba- 
taillons, einige 1000 Nationalgarden,, worunter 1000 Hevejer 
Reiter, A Compagnien Polenlegion, A Escadrons Hufaren und 
28 Gefhüge. Im Oanzen fammt den Nationalgarden 14— 15,000 
Mann, und 1500 Pferde. 

Die Dispofitionen zur Vorrückung waren folgende: Das 
Armeecorps marfchirt in A Eolonnen. Die Linfe Flügel» Eolonne, 
unter Major Perczel Miflos, bricht einen Tag früher auf 
und nimmt den Weg über Szendrö und Torna auf bie 
Moldauer Straße. Das Gros, die Colonnen Bulharyn 
und Defewffy, rüdt unter perfönlicher Führung des Kriegs: 
ıninifterd auf der Hauptftraße über Szikszo, Forrs, Hidas— 
németi, am rechtens Ufer der Hernad, und die Rechte Flügel— 
Golonne, unter Major Reinbovcsfy amlinfen Ufer deffelben Flußes 
an das Gebirge gelehnt, vor. Eämmtliche Eolonnen haben während 
ihrer Vorrüdung unter fi) die Verbindung zu erhalten und ihren 
Marich fo einzurichten, daß fie zur felben Zeit, nämlid am A. 
Januar, vor Kafchau eintreffen und vereint den Angriff unterneh— 
men. Den Angriff zu erleichtern und ben Feind zur Theilung feis 
ner Kräfte zu zwingen, haben die in der Zips und im Zemplin zum 


effiziere, ter Gorpeatjutant, 10—15 Offiziere und gegen 70—80 Mann per Ba: 
taillen hatten mehr oder weniger an erfrormen Griremitäten zu leiden. 

Es fehlte nur noch ein hartnädig verfolgenter Gegner in Flanke und Rüden, 
um eine Scene aus dem ruſſiſchen Feldzug von 1812 in der Gefchichte des heutigen 
Tages wieder aufleben zu laffen.“ 
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Schutz diefer Comitate ftehenden Abtheilungen zu gleicher Zeit, erftere 
im Rüden und legtere in der linken Slanfe des Feindes zu demonftriren. 


Der Plan, wiewohl gut ausgedacht, fcyeiterte an dem ungleich: 
mäßigen Zufammemvirfen der Kräfte und an dem Mangel der erften 
Grundlage einer Armee, an der nöthigen Zucht und Ordnung. 


Dberftlieutenant Thworznidy hatte am 1. Januar mit feiner 
zumeift aus Zempliner Nationalgarden, dann einer fchwachen Po— 
Ienlegion , etwa 120 Köpfe, und 2 Geſchützen, von Gaälszétz vor: 
rüdend den Dargo-Paß bejegt; fchlug eine feindliche Abtheilung, 
die fidy dort zur Wehre ſetzte, in die Flucht und rüdte am nächſten 
Tage in Szinnye, zwei Meilen von Kaſchau, ein. Anſtatt aber 
in foldyer Nähe des Feindes, mit feiner geringen Macht befonders auf 
der Hut zu fein, begnügte er fich mit der Ausftellung einiger unzu— 
reichenden Vorpoſten und ließ feine ganze Mannfchaft einquartiren, 
Die Folge davon war, daß er in der Nacht vom 2. auf den 3, 
Januar überfallen, zeriprengt und zum eiligen und unordent- 
lichen Rüdzug auf Galszétz gezwungen wurde. Nicht glüdlicher 
löften die aus der Zips operirenden Abtheilungen ihre Aufgabe, 
Die eine derſelben erfchien auf der Leutſchauer Strafe vor 
Gperjed am 1. Januar um A Uhr, die andere um 8 Uhr Mor: 
gens ; Beide boten fo durch ihr ungleichzeitiges Eintreffen dem Feinde 
Gelegenheit, fie vereinzelt zu Schlagen und von weiteren Angriffen ab: 
zuichrefen. — Durch diefe Erfolge wurde der Feind von fernern 
Detadyirungen in Flanke und Rüden entboben und fonnte über feine 
ungetheilte Kraft in Kaſchau verfügen. 


Das gänzlihe Mißlingen diefer ifolirten Unternehmungen war 
ein ungünftiges Vorzeichen für den entfcheidenden Kampf, der am 
4. Januar beginnen follte. Am Morgen dieſes Tages hatten die 
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Golonnen der Hauptmacht die Höhe von Enyicske erreicht und dort 
ihre Vereinigung bewerfftelligt.. Am Mittage trafen die Spitzen der 
Angriffscolonnen vor Kaſchau ein, und um 1 Uhr verfündete der 
Kanonendonner auf dem linfen Flügel den Beginn der Schlacht. 


Schlid erwartete an diefem Tage feinen ernften Angriff, war 
daher nicht wenig überrafcht bei der Nachricht von der Vorrückung 
der Ungarn. Gr disponirte in Eile einige Gefchüge mit mehreren 
Abtheilungen Infanterie auf die Anhöhen beim Ziegelichlag , welche 
die Moldauer Borftadt, einem Erdwall gleich, halbmondförmig ums 
geben ; verfügte fi) mit dem größeren Theil feiner Gefchüge und dem 
Gros feined Corps in das Gentrum vor die füdlichen Ausgänge der 
Stadt, beiegte dort das rechts und links von der Miskolczer 
Straße gelegene Rideau und ficherte fich links durch ftarfe Belegung 
der Hernädufer gegen eine UÜeberflügelung, wozu die Golonne 
Rembovsky bereits Miene machte. 


Perczel war auf den fübweftlichen Höhen der Etadt, in der 
Nähe des Ziegelichlages, zuerft auf den Feind geftoßen und hatte 
diefen unverweilt angegriffen. Bald daraufüberichritt aud M & 8; äs 
ro8 mit den Colonnen des Gentrumsd den Miszloka-Bach, ent: 
widelte fich auf gleicher Höhe mit Perczel und begann das Feuer 
gegen die feindlichen im Eüden der Stadt an der Chauffee placirten 
Batterien. 


Die Eolonne Defewffy rüdte langfam über Bärcza vor 
und marfchirte dem feindlichen Centrum gegenüber auf, während die 
Rechtes FlügelsGolonne unter Rembovoky vom Gebirge links ein- 
Ienfend , die Tarcza überfchritt, um die Defterreicher in der Flanke 
zu faften. Die Schladyt entwidelte fich derart in fchöner Ordnung, 
und es galt nur, wie dies bei jungen ungeübten Truppen unum— 
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gänglich nöthig ift, die Bataillons im erften Momente der Begeifte- 
rung mit dem Bajonnet auf den Feind zu werfen, und ber Tag 
mußte bei der Uebermacht der Ungarn für dieſe entfchieden fein. 
Leider entſprach ber folgende Kampf nicht der Präcifion der Vor— 
rüfung. 


Man verlor die günftige Zeit mit der fchulgerechten langwierigen 
Einleitung des Gefechtes, ließ die Truppen langfam in Linien auf 
marfchiren , fie tüchtig beichießen und erjchüttern , und verfuchte ſie 
dann erft vorzuführen, als fie bereits zu wanfen begannen, 


Der linfe Slügel , der zuerft angegriffen hatte, ward auch durch 
die feindlichen Kugeln zuerft in Unordnung gebracht und wandte fich 
der erfte auf der Moldauer Straße zum NRüdzug. — Més— 
zäros, von jeinem linken Flügel getrennt, fieht fi von dem 
feindlichen Gentrum und rechten Flügel zugleich angefallen, und 
läßt nun die Colonne Defewffy auf der Chauffee gegen den ftarf 
befeßten Galgenberg vorrüden, um ſich aus feiner bedrangten Lage 
zu helfen und das Gefecht zu reſtituiren. Das 42. Honvéd— 
Bataillon erftürmt die Höhe weftlih von der Strafe und 
kömmt bis auf 40 Schritte an die feindliche Batterie, wird 
aber durdy ein verwültendes Kartätichenfeuer empfangen und nad 
ftarfem Verluſte auf die nachrüdenden Bataillond geworfen, die von 
der Berwirrung ergriffen, jeßt ebenfalls den Rüden fehren,. Schlid 
erfaßt diefen entfcheidenden Moment, um den größten Theil feiner 
Geichünge gegen Mészaros, der an der Spige feiner Truppen im 
Centrum unerfchütterlich Stand hielt, zu richten und deſſen Stellung 
mit einem Hagel von Brojectilen zu überfchütten. Dies entſchied! — 
Eine Eavalleries und eine halbe Fuß : Batterie, die von Meszäros 
perfönlich geleitet und ermuthigt, bisher fich wader geichlagen hatten, 
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ergreifen , nachdem einige Gejchüge demontirt und ein Theil der Bes 
dienungsmannſchaft niedergeichoffen war, die Flucht. Sie neh— 
men ihre Richtung gegen den Midzlofa-Bady, deſſen fteife Ufer fie 
vergebens zu Üüberfegen fuchen. Die erften Wagen und Pferde ftürs 
zen fich in den tiefen Bach und verfperren den Weg den nachfolgenden 
Gefhügen. Alles geräth in Stockung. Inzwiſchen wüthet das 
feindliche Feuer immer heftiger in dem entftandenen Knäuel und eine 
Reiterabtheilung rückt immer näher zur Attaque auf die Gefchüge. 
Die Kanoniere laffen nun Gefüge, Munitionsfarren und den 
größten Theil der Beipannung im Stidy und retten fich fammt der 
Bedeckung über den Bad. Ihr Beifpiel reißt aud die übrigen 
Truppen mit ſich; und in weniger als einer halben Etunde bededen 
die flüchtigen Trümmer des Corps die Straßen von Tofaj, Mid: 
folcy und Torna. — 


Vergeblich war jede Anftrengung des unermüblichen Obercom⸗ 
mandanten und der tapfern Offiziere feiner Umgebung, den Knaäuel 
der Fliehenden zu entwirren und die Truppen zum Stehen zu bringen. 
Blos der brave Oberftlieutenant Ariftides Defewffy warf fi 
mit dem 26. Bataillon, der Bolenlegion, einer Escadron Coburg— 
Huſaren und einigen Gefchügen dem auf der Miskolczer Straße 
heftig nachfegenden Feinde entgegen, fchlug alle feine Anfälle erfolgs 
reich zurüd und rettete auf diefe Weife dad Corps vor gänzlicher 
Vernichtung. 


10 Geſchütze, mehrere Mumitiondfarren, über 600 Gefangene 
und 300 Todte und Verwundete waren der Verluft dieſes unglück— 
lichen Tages. Ein Theil der Honveds verlief fi in den Gebirgen ; 
viele gingen in ihre Heimath; und nur ein geringer Theil blicb bei 
feinen Bahnen. Die Nationalgarde löfte fich gänzlich auf. Mésza⸗ 
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ros, von dieſem Schlage am härteften getroffen, traf mit feinem 
Stabe am 5. in Misfolcz ein und verlegte einige Tage jpäter 
fein Hauptquartier nah Tofaj, auf der Straße nad Debreczin. 


Die Niederlage bei Kaſchau war eine der tiefften Scharten, 
bie in diefem Kriege, weniger durch die Tapferkeit ded Feindes, als 
durch eigene Schuld, der Waffenehre Ungarns geichlagen wurde, 
und ihre Kunde wirfte um fo niederfchlagender auf die Stimmung 
des Volkes, je fiherer man nach den legten Berichten des Kriege: 
miniſters, wenigftens auf diefem Kriegsſchauplatze, einer beſſeren 
Wendung der Dinge entgegenfah, und je häufiger die Trauerbot- 
Ihaften über Niederlagen und Rüdzüge von allen Seiten einliefen. 


Unter diefen Umftänden übergab mir Koſſuth dag Commando 
des Armeecorps. Eine Auszeichnung, die in foldyem Fritifchen Mo: 
mente jedenfall mehr ehrenvoll, ald beneidenswerth erjcheinen mußte. 
Mészäros, defien Gegenwart bei der Regierung täglidy unent- 
behrlicher wurde, follte gleich nach meiner Ankunft nach Debreczin 
zurüdfehren. 


Am 11. fam ih nah Misfolcz, fand jebody blos den 
Dberftlieutenant Deſewffy in der Stadt, der mit feiner ſchwachen 
Brigade den Auftrag hatte, die über Gömör zurüdfehrende Zipfer 
Golonne aufzunehmen und durch diefelbe verftärft zur Beobachtung 
des Feindes nad Sziks z0 vorzurüden. Defewffy fchilderte 
den moraliſchen und phyſiſchen Zuftand der Truppen mit ben trüb: 
ften Farben. Bon dem ganzen Armeecorps hatten fich biß zum 11. 
faum 4000 Mann zufammengefunden. 


Ih eilte am 12. nah Tofaj in dad Hauptquartier des 
Kriegsminifterd, der mir auch fogleich dad Commando übergab und 
am nächften Tage nad) Debreczin abreifte, — 
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Das Arıneecorpd an der oberen Theiß beftand zur Zeit, ale 
ich daffelbe übernahm, aus 6 jungen Honved: Bataillon, die meift 
bis unter die Hälfte herabgeichmolzen waren, dann 3 Compagnien 
Rolenlegion, A Escadrond Hufaren und 16 Gefhügen. Zwei Tage 
fpäter rückten noch 2 Bataillons, 2 Escadrons und 11 Geſchütze von 
Peſth als Verftärfung ein, fo daß am 16, die ganze Stärke des 
Armeecorps 8%/, Bataillon, 6 Escadrons und 27 Gefchüge, mit 
6500 Mann und 600 Pferden betrug. 

Meine Stellung an der Spige diefer bemoralifirten Trümmer 
des vor gehn Tagen noch jo vielverfprechenden Armercorpd, gegen= 
über einem unternehmenden Feinde, der bei feiner Ueberlegenheit die 
obere Theiß im Fluge erobern und felbft Debreczin bedrohen 
fonnte, war im erften Momente ungemein jchwierig; denn es galt 
bier nicht nur den höheren Obliegenheiten des Feldherrn nachzus 
fommen, fondern auch in die geringften Detaild ded gewöhnlichen 
Dienftes einzubringen, um in den geftörten Organismus wieder 
Ordnung und Leben zu bringen. Zum Glüdf benügten die Oefter- 
reicher die ungeheueren Vortheile nicht, welche ihnen der legte Sieg 
bei Kaſchau in die Hände fpielte, was mir hinreichend Zeit vers 
ſchaffte, die Truppen in eine Verfaſſung zu fegen, die mir fchon 
am 17. erlaubte, der Regierung die beruhigende Verſicherung zuzu— 
jnden, daß fie und der Reichstag ungefährdet in Debreczin 
tagen könnten, und ich mich an der oberen Theiß ftarf genug fühle, 
dem Feinde jeden Uebergangsverfuch auf das linfe Ufer zu ver: 
wehren. Zur Hebung der Begeifterung und des Vertrauens ber 
Truppen, erließ ich am 15. einen Tageöbefehl, den ich nachfolgend 
im Auszuge mittheile: 

„— — Mein Hauptbeftreben wird dahin gerichtet fein, die 
Schmach, welche der Feind in den legten Kämpfen eurer Waffenehre 
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angethan und wodurch der weltbekannte Heldenruhm der Nation 
fo ſehr verbüftert wurde, je cher vergeſſen zu machen. — Ich zähle 
dabei mit Zuverficht auf die energijche Mitwirkung der Truppencom: 
mandanten ; auf die unermüdliche Thätigkeit der Ober- und Unter 
offiziere; auf die Ausdauer der Mannfchaft; vor Allem aber auf 
bie begeifterte Vaterlands- und Freiheitöliebe ded gefammten Armee: 
corps.“ — 

„Das verrathene Vaterland erwartet von und feine Rettung 
und Befreiung ; diefes Bewußtfein möge uns mit Stolz, Kraft und 
Zuverficht erfüllen! * — 

„Auf denn, Kameraden! Bedenft, daß ber Boden, auf dem 
ihr vor dem Feinde zweimal zurücgewichen feid, derfelbe ift, der vor 
Jahrhunderten durch die Siege unferer Breiheitöhelden Bocsfay 
und Raksczy die Weihe erhielt. Die Erinnerung an jene glors 
reichen Zeiten, an jene großen Namen wird in euch das Feuer und 
die Kraft werfen, womit ihr die in unfer freied Land eingedrunges 
nen Eöldnerfchaaren Defterreich® , die unfere Nationalität in den 
Staub zu treten und und unter fremdes Joch zu fchmicden drohen, 
vernichten werdet! Ihr habt eure legten Niederlagen zu rächen! 
Zeigt der Welt, daß ihr nicht nur fiegen möchtet, fondern auch fiegen 
koͤnnt!“ — — 

Die Stellung des Armeecorps bis zur Vorrüdung der Oeſter⸗ 
reicher gegen Tofaj blieb ziemlich diefelbe wie unter MeEszäros, 
und zwar: 

Linfer Flügel: Brigade Defewffy, zur vorläufigen Dedung 
von Miskolcz, in Szifszo. 

Gentrum: Brigade Bulharyn, in Tällya und Gollop mit 
der Avantgarde unter Thworznidy in Szänto, 


u IE 


Rechter Flügel: Brigade Schulz, längs ber Bodrog in 
Olasz-Liszka und Vamos-Ujfala. — Die Eolonne Gedeon 
in Dobs za und Prépoſt an der Hernad zur Verbindung bed 
linfen Flügels mit dem Centrum. — Die Referve unter Bobory 
in Tofaj. — Das Hauptquartier verlegte ich nach Szerenes, 
die Depots und Magazine blieben in Tokaj und Nyiregy: 
haza. — 

Sobald die Defterreicher zum Angriff gegen diefe Gantonnis 
rungen vorrüdten, follte Defewffy Szifsz6 verlaffen, bei 
Alſé-Dobsza über die zugefrorene Hernäd fegen und fich dem 
Gros bei Tällya auf der Fofajer Straße anfchließen. 

Durch die Unthätigkeit ded Beindes, der nach dem Kajchauer 
Tage feine Hauptoperationen über Eperjes in die Zip8 zurüds 
verlegte, die Straßen nad Misfolcz und Tofaj dagegen gänzlich 
aud den Augen verlor, war die Befegung und Behauptung diefer 
ſonſt zu ausgedehnten Linie ohne Gefahr möglich, und durd) die 
vielen Vortheife, die ein mögfichft langer Beftg derfelben gewährte, 
auch in ftrategifcher Hinficht gerechtfertigt. Aus diefer Stellung ges 
dachte ich, wenn der Feind länger in feiner Paſſiität verharren 
follte, nach vollftändiger Reorganiftrung ded Armeccorps und Erhalt 
der nöthigen Berftärfungen, in die Offenfive überzugehen, die Vers 
bindung mit dem aus den Bergftädten anrüdenden Armeccorps 
Goͤrgey's herzuftellen, und vereint mit Legterm die Bewegungen 
der Hauptarmee gegen die Hauptftädte zu unterftügen. Griff aber 
der Feind früher an, fo wollte ich mich auf die Bertheidigung ber 
oberen Theiß befchränfen und meine Operationen mit jenen ber 
Generale Berezel und Repäfy auf der Peſth⸗Debrecziner Straße 
in unmittelbare Verbindung bringen. Im letzteren Falle dedte ich 
die Straße nach Debreczim und feflelte die DOefterreicher an meine 
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Bewegungen, wodurch der Rüdzug Görgey’s aus den Bergftädten 
in die Zipsé und defien Vorbringen im Nüden des Feindes gegen 
Eperjes jedenfalld erleichtert wurde. — Am 18, erhielt ich die 
erften beftimmten Nachrichten von der Vorrüdung des Feindes auf 
ber Kaſchauer Straße, worauf ich mich für die Defenfive ents 
ſchied, nämlih: für die Behauptung und Bertheidigung der 
Theißlinie, 


Schlid, der vom 4. bis 17. Januar die gut gefinnten unga- 
riſchen Gomitate Zemplin und Zips mit mobilen Eolonnen durch— 
ftreifen und überall Unterwerfungs= und Ergebenheits-Adreſſen eins 
treiben ließ, entichloß fich bei der Nachricht von dem Anrücken der 
ihm durch Windifchgräg zugefandten namhaften Verftärfung, 
zur unverzüglichen Löſung feiner Hauptaufgabe, die darin bejtand: 
feine Verbindung mit der öfterreihifchen Hauptarmee, 
fo bald als möglich zu bewirken; den Theigübergang 
bei Tofaj auf der Debrecziner Straße zu forciren und 
von dort entweder gerade gegen Debreczin zu operis 
ren, oder die Dffenfivbewegung der öfterreihijchen 
Hauptarmee, wenn fie bei Szolnof die Theiß über; 
fchreiten follte, nach Kräften zu unterftügen, 


Zur Ausführung diefer Operation theilte Schlid fein Armee: 
corps, nah Abfchlag der Befapungen von Kaſchau und ber 
Zips, in drei Golonnen. Die erfte hatte ald rechter Flügel über 
Forrs und Szikszo gegen Misfolcz zu agiren und bier der 
anrüdenden Berftärfung die Hand zu reichen; das Gros in 2 Bris 
gaben unter Sch (ic ſollte auf der Debrecziner Straße über Göntz, 
Szants Tallya, gegen Tarczal und Tokaj vorrücken; und 
der linke Blügel über Galszéts in Zemplin einfallen, dieſes 
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Comitat ſeiner Laͤnge nach durchziehen und bei Bodrog⸗Keresztur 
ſich mit der Hauptcolonne wieder vereinigen. — 


Am 19. beſetzte der Feind Forré und feine Avantgarde griff 
am Mittag deffelben Tages Szänt6 an. Thworznidy, ber mit 
einer Schwachen Abtheilung dafeldft ftand, 309 ſich nad) unbedeus 
tendem Gefechte auf Tallya zurüd, wo Oberſt Bulbaryn 
die vortheilhafte Pofition vor dem Orte bejegt hielt. — Bei ber 
Kadyricht von dem Angriff des Feinde eilte ih von Szerenes 
nah Tällya und ſchickte unverweilt dem Oberftlieutenant De: 
jewffy den Befehl, ſich mir anzufchliegen, um am nächſten Tage den 
Feind mit concentrirter Kraft vor Tällya erwarten zu fönnen, — 


Mein Vorhaben warb durch den voreiligen Rüdzug De: 
ſewffy's vereitelt, der, als der Feind in Forrö eingerüdt war, 
und der vernehmbare Kanonendonner von Szäntö den Angriff 
defielben auf der Debregziner Straße verfündete, Sziksz6 räumte, 
und anftatt in Fürzefter Richtung über Megyasz6 zu mir zu ftoßen, 
ohne meinen Befehl abzuwarten, einen dreimal weitern, fehr bes 
Ihwerlichen Umweg über Bös, Lucz und Lök am linfen Theißufer 
gegen Tofaj antrat. — Dieſes Manöver erinnerte noch ftarf an 
die Kaſchauer Tage, ward aber in dieſem Feldzuge nicht zum zweiten 
Male wiederholt. Am 20. verblieb ich mit der Brigade Bulharyn 
ungeftört vor Tällya und erft gegen Abend, als ich von dem Um— 
weg Deſewffy's Gewißheit erhielt, entfchloß ich mich, um nicht 
dur nöthige Detachirungen zur Sicherung meiner linfen Blanfe zu 
ehr geichwächt zu werden, nad) Tarczal zurüdzugehen und das 
Armeecorps zwifchen diefem Orte, Tofaj und Keresztur zu 
concentriren. Das Hauptquartier ward an demjelben Tage nad) 
Tofaj verlegt. 
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Am 21. hatte das Armeecorps an der oberen Theiß folgende 
ordre de bataille*): 


Brigade Bulharyn. 


Polenlegion unter Thworznidy 3 Comp, 
34. Honved- Bataillon . . . 6 „ 
82. ee A 
Abajuvarer Freiwillige . . 2 u 
Hevefer Nationalgarde . — 
Vom 1. HufarensRegiment . . 2. . 0L6c. 

u: —— 5 Ale 

„6. — ke re. u Asa 

„ LehelsHufaren-Regimnt . .. 1m 
1/, zwölfpündige Batterie. 2 0 nn 3 Geſchütze. 
1/, fehöpfündige „ he TR 
1/, dreipfündige , ee 

25/, Bat. 4 Esc. 9 Geichüge. 


Brigade Schulz. 


17. Honved- Bataillon . . 6 Comp. 

43. „ z ce ce 

Das 3. Bat. vom 39. Regiment A „ 

LeheleHufaen . 2 nee. 1%. 

Hevefer Nationalgarde. Yu 

1 dreipfündige Batterie. 6 6 Geihüge. 


21/, Bat. 11/, Esc. 6 Geſchütze. 


) ch gebe bier vollftändige ordre de bataille des Armtecorps, um den 
übertriebenen offiziellen Berichten öfterreichifher Geſchichtsſchreiber in 
Betreff deſſen Stärke mit Zahlen entgegenzutreten. 
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Brigade Gedeon. 
42. Honved-Batalllon . . . 4 Comp. 


2. „ " 0.2, 
Hevefer berittene Rationalgarde . . . 1/ Esc. 
1 dreipfündige Batterie . 2 2 2 2 2020.26 Gefüge. 











1 Bataill. 1/, Coc. 6 Gefchüge, 

Brigade Defewffy. 

26. Honved- Bataillon . . . 6 Comp. 
19: ö ra 


" 
Borfoder Freiwillige. . . A „ 
Eoburg- Qufaren . » 2 2 1EEsc. 
1 jehöpfünbige Batterie. » 2 2 2 2020.06 Gefchüge. 
dreipfündige Batterie © 2 2 2 2 2 3 


22/, Bat. 1 Esc. 9 Gefchüge. 

Zufammen 82/, Bataillond 7 Escadrons und 30 Gefchüge. 
Bulhharyn cantonnirte in Tarcezal; Schulz in Bodrog- 
Keresztur, Kisfalud und Dladz-Riszfa; Gedeon in 
Tofaj. Defewffy befand ſich noch auf dem Marfche über Dob 
und Lök nah Tofaj. 

Die drei Städtchen Tarcezal, Tofaj und Bodrog-Ke— 
tesztur liegen am Buße des berühmten Tofajer Berges, eines von 
dem andern eine Fleine Stunde entfernt. Sie bilden in ihrer Rage 
ein gleichfeitiges Dreied, geftatten eine vortheilhafte gegenfeitige Bers 
Iheidigung , beherrfchen gleichmäßig die Straßen von Kaſchau und 
Ujhely und deden die bei Tofaj über eine folide Jochbrüde nach 
Debreczin führende Hauptſtraße. Keresztur und Tofaj 
liegen an der Oft» und Tarczal an der Südweſtſeite des Berges, 
der gegen Mad und Zom bor terraffenförmig in fanften Abhängen, 
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längs der Bodrog hingegen fteil abfällt und auf diefer Seite den 
von Keresztur nach Tokaj führenden Schlüffel bildet, 

Am 22, rüdte der Feind von Mad und Tallya zum Angriff 
auf unfere Stellung bei TZarcezalvor. Bulharin, der den ge 
meffenften Befehl hatte, den Ort bis zum Eintreffen der Brigade 
Dejewffy um jeden Preis zu behaupten, beorderte bei dem erjten 
Alların den Oberftlieutenant Thworznidy mit der Bolenlegion, 
den Abajuvarer und Hevefer Freiwilligen, dann einer halben 
dreipfündigen Batterie, auf die nördlich vonTarczal in der rechten 
Slanfe gelegene Anhöhe, verftärfte die linfs davon an der Straße 
ftehenden 2 Honved-Gompagnien mit dem 34. Bataillon und einer 
halben fechöpfündigen Batterie, ficherte feine linfe Flanke in ber 
Ebene gegen Zombor durch Auffiellung von 2 Escadrons 
Huſaren, und beließ den Reſt feiner Brigade als Referve in 
Tarczal. 

Ein undurchdringlicher Nebel lag auf der ganzen Gegend und 
verhinderte beiden Theilen die ſucceſſive Einleitung des Gefechtes, 
ſo zwar, daß beim erſten Kanonenſchuß auch ſchon auf der ganzen 
Linie Kleingewehrfeuer und Bajonnetfämpfe allgemein wurden. 

Im Centrum wies das 34. Honvéd-Bataillon anfangs unter 
dem tapfern Hauptmann Czaks, dann unter Major ZAE6, mit 
unerjchütterlicher Ruhe und Bravour die wiederholten überlegenen 
Angriffe zurüd und behauptete ſich fortwährend in feiner Stellung. 
Auf dem rechten Flügel erftürmte Ihworznidy mit dem Bajonnet 
die bereits vom Feinde befegte Höhe, warf deſſen Bataillon in 
die Ebene hinab und nahm dort im Einne feines Auftrages Stel 
lung. Nach dieſem erften glänzenden Zufammenftoß trat eine Furze 
Paufe ein, während welcher die Gefchüge im Centrum und von der 
Höhe zu fpielen begannen. 


— 1); — 


Schlid hatte die Widjtigfeit der von Thworznidy beiegten 
Anböhe erfannt und beorderte zur Erſtürmung derfelben neue und 
ftärfere Golonnen. Kaum jedoch hatten die Angreifer den Abhang 
erfionımen, ald die braven Polen, vereint mit den Hevefer und 
Abajuparer Freiwilligen, fie zum zweiten Male fo tüchtig mit dem 
Bajonnet empfingen, daß fie, nochmals geworfen, in Auflöfung eiligft 
über den Berg zurüdwichen. 


Inzwifchen verfuchte eine ftarfe feindliche Cavallerie-Abtheilung 
im Centrum die Plänflerfette des 34. Bataillons zu fprengen, ftieß 
aber dort auf unfere Hufaren, von denen fie attaquirt und geworfen, 
nach Zurüdlaffung ihres Commandanten und vieler Todten und Ber: 
wundeten, ihr Heil in wilder Flucht fuchen mußte. 


Zum dritten Male ſammelte Schlid feine Bataillond gegen 
die Höhen zum Sturme, der von einer Divifion Kürafliere uns 
terftügt werden follte. Als aber legtere bei ihrer Vorrückung 
in das verheerende Feuer der Polen und Ungarn gerathen, machen 
fie Kehrt und werfen ſich auf die eigenen nachfolgenden Bataillong, 


die, dadurch von Neuem erfchüttert, nicht mehr vorgeführt werden 
fönnen. — 


Der Feind gab nun jeden ferneren Verfuch zur Erſtürmung 
vnjerer Stellung auf und zog fi auf Tallya und Mad zurüd. 

Das Gefecht hatte nicht volle drei Stunden gedauert und war 
beendet, bevor noch Deſewffy auf dem Schlachtfelde eintreffen 
konnte; und ald diefer endlich erſchienen war, verhinderte und ber 
fortdauernde Nebel an der Verfolgung des Feindes, deſſen Marjch- 
richtung durch diefe Begünftigung des Werterd unferen Augen ver- 
borgen blieb. 

Der Sieg bei Tarczal ward ausfchlieglid von der Brigade 
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Bulharyn, 2500 Mann, errungen. Ihr und ihrem tapfern Führer, 
fo wie den braven Offizieren Thworznidy, Zaks, Idzikovozky, 
Czaks u. A. m. gebührt die Palme diefes Tages, 

Nach offiziellen öfterreichifchen Berichten unternahm Schlid 
den Angriff auf Tarczal mit den Brigaden Fiedler und 
Perger, die unſerer Streitmacht doppelt überlegen waren; und 
dennoch unterfängt fich ein halboffizielles öfterreichiiches Werf: 
„Die Winters Campagne Schlick's“, im Angefichte folcher 
Daten, über das Treffen bei Tarczal zu behaupten: „Das 
öfterreihifche Gentrum, faum 4000 Mann ftarf, fei 
in einen Kampfmit 11,000 Ungarn verwidelt gewefen.“ 
Diefelbe Schrift bejchuldigt die Ungarn einer während des Gefechtes 
begangenen völferredyiäwidrigen Kriegslift, was fich wahrfcheinlich 
auf folgenden Vorfall beziehen mag: 

Dberftlieutenant Thworznidy, der im Kampfgewühl auf ber 
Anhöhe mit einigen feiner Begleiter und einer ſchwachen Abtheilung 
Infanterie ſich zu weit vorgewagt hatte, ftieß plöglich auf eine feinds 
liche Abtheilung, an deren Spige fi) der öfterreichifche General 
Fiedler befand. Derjelbe ritt vor, man gab fi) zu erkennen, 
drückte fi) gegenfeitig die Hände u. f. f. Endlich erklärte der öfter: 
reichiſche General, daß den Polen 2 galiziihe Bataillon gegenüber: 
ftünden, die nur ungern gegen ihre Landsleute fämpften; zum Bes 
weis feiner Behauptung commandirte er „Beim Fuß!“ und erfuchte 
Thworznidy, mit feiner Truppe ein Gleiches zu thun. Unter 
ähnlichen Börmlicyfeiten verging eine geraume Zeit, beide Theile 
jehienen über die fonderbare Begegnung verblüfft, und Keiner wußte, 
wer der Gefangene des Andern war. Da erfchienen mehr öfterrei: 
chiſche Truppen, bei deren Anbli die Hevefer Frehvilligen unge: 
fäumt Feuer gaben, was auch vom Feinde erwidert wurde. Man 
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tief von beiden Seiten „Verrath;“ die Oeſterreicher verſchwanden 
im Rebel und die eigenthümliche Scene hatte ihr Ende. 


An demfelben Tage griff der linfe Flügel der Defterreicher auf 
der Särodpatafer Straße die Brigade Schulz zwifchen Ola 85: 
Liozka und Kisfalud an und drängte fie bis nahe vor Kisfalud 
zutück. Aber auf die Kunde von dem glüdlichen Ausgange des 
Treffens bei Tarczal ergriff Schulz am 23. ohne Zaudern die 
Offenfive, erftürmte im langwierigen blutigen Gefechte das ftarf bes 
ſezte Kisfalud und zwang den Feind nach dem Eintreffen einiger 
Verftärfungen von Tarczal zur gänzlichen Räumung feiner tel: 
lung und zum Rückzug über das Gebirge auf feine Hauptmacht bei 
Mad. Cine Umgehungs-Golonne, die zur Einjchließung dieſer 
vereinzelten feindlichen Abtheilung auf die nah Mad führende 
Straße entjendet wurde, verirrte fich und fehrte unverrichteter Sache 
zurück. Diefer Umftand verhalf dem Feind an diefem Tage zu 
feiner Rettung. 


Das Gros der Ungarn hielt während des Gefechtes bei 
Keresztur die Stellung vor Tarczal in Schladhtbereitichaft bes 
fest. Der Feind dachte indefien an feinen weiteren Angriff, 
iondern benugte den dichten Nebel, der auch am zweiten Tage 
feine Bewegungen verbarg, um fi am Abend und während ber 
Nacht über Tallya und Szänto bid auf Boldogfövärallya 
zurückzuziehen. 

Der Verluſt der Oeſterreicher an beiden Tagen betrug über 
300 Mann Todte, Verwundete und Gefangene. Wir zählten 
100 Todte und Verwundete, unter erfteren den tapferın Commandan— 
tn des 43, Bataillons Hauptmann Kälnofy und mehrere andere 
tüchtige Offiziere, 
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Es war zum erſten Male in dieſem Winterfeldzuge, daß der 
Honved dem Oeſterreicher ſiegreich gegenüberſtand. Die vor Kurzem 
noch verzagte Truppe hatte, durch biefen erften Erfolg über den 
überlegenen Feind begeiftert, mit einem Male Vertrauen zu ſich und 
ihren Führern gewonnen ; die Bahn zu andern bebeutenderen Eiegen 
war gebrochen, und was die Hauptfache: man Fonnte von nun an 
den Sig der Regierung und die großen Depöts hinter der Theiß 
von dieſer Seite ald gefichert betrachten. 


Aber trog diefer momentanen Vortheile fonnte ich doch vor 
der Hand an Feine Dffenfive denken; ba zu derfelben Zeit die öfter: 
reichifche Armee = Divifton Schulzig — Brigaden Kriegern und 
Barrot — mit 5000 Mann, zur Berftärfung Schlick's auf der 
Peſther Straße über Miskolcz herbeieilte, und eine zu weite 
Vorrüfung auf der Kaſchauer Straße hieß unter foldyen Um— 
ftänden nicht nur meine Ruͤckzugs- und Berbindungslinien , jondern 
auch alle mühlam erworbenen, zumal moralifchen Erfolge wieder 
auf das Spiel fegen. ch entichloß mich daher, bis zu dem Ein: 
treffen einiger Berftärfungen auf die Behauptung der Theißlinie 
mich zu befchränfen und zur Beobachtung des Feindes blos auf die 
Höhe von Tallya vorzurüden. 


Die Stärfe des Feindes vermehrte ſich durch die erhaltene Di: 
vifion um A Bataillons, 8 Escadrons und 2 Batterien, und wuchs, 
die Defagungen von Kaſchau und Eperjes abgerechnet, auf 
13,000 Mann mit 12 Escadrons und 36 Gefhügen an. Gegen 
eine ſolche Uebermacht, der ich kaum die Hälfte mit 27 zumeift dreis 
pfünbigen Gefchügen entgegenftellen konnte, war ſelbſt die Vertheidi⸗ 
gung der Theiß, die auf allen Punkten zugefroren war, feine 
eichte Aufgabe. Ich bat deshalb um Ichleunige Berftärfung, be 


— 199 — 


ſonders an Geſchützen und Cavallerie; worauf mir von Koſſuth 
folgende Antwort zufam, die zugleich die Mittheilung über Dem: 
binsfi’s Ernennung zum Obercommandanten enthielt. 


Debreczin, am 29. Januar 1849. 


„In der Ueberzeugung, dab das Kriegsminifterium den Danf, 
den Ihnen das Baterland für Ihre erfolgreichen Operationen ſchul— 
det, bereitö ausgeiprodyen, habe ich mit meinem Schreiben ein paar 
Tage gewartet, um von Ihnen während diefer Zeit ausführliche Be: 
richte und Beförderungs- und Auszeihnungsvorfchläge zu erhalten. 
Da dies indeffen, wahrfcheinlich wegen überhäufter Gefchäfte, bie 
nun nicht geichah, jo will ich nicht länger zögern mit dem herzlichen 
Ausdrude der Anerkennung, die Ihren Berdienften im vollen Maße 
gebührt, 


„Sie haben nicht nur allen Erwartungen entiprochen, ſondern 
auch das Vertrauen, womit ich den Gommandoftab Ihren patrioti— 
ſchen Händen anvertraute, bei Weitem übertroffen. 


„Gewiß haben Sie alle Erwartungen übertroffen ; denn wir 
konnten vollkommen zufrieden fein, wenn Sie das Armeecorps, das 
Sie übernommen hatten, und das durch fortwährende Schladhtvers 
bufte ſeht herabgeftiimint und desorganifirt war, während der kurzen 
Dauer Ihrer Fülrung fo weit in Ordnung bradten, um fagen zu 
finnen: „Das Corps befteht noch.“ Sie aber haben nicht nur dies 
vollführt, fondern damit auch zwei Siege errungen, bie unftreitig zu 
den glängenpften unſeres gegenwärtigen Freiheitskampfes gehören. 

„Bor Allem wünfche ich jenen Kriegern, die ſich befonders aus: 


gereichnet hatten, die Anerfennung des Baterlandes zu bezeugen, 
denn ich habe mir zum Grundfage gemacht, die Auszeichnungen und 
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Beförderungen bei Ihrem Corps nur auf Ihren Borfchlag vorzu⸗ 
nehmen. 


„Ich gebe Ihnen zugleich bekannt, daß ich auf die Verpflegung 
und Ausrüftung Ihrer Truppen mein beſonderes Augenmerk richten 
werde. 


„Jetzt nur noch ein paar Worte zur Orientirung. Da Schulzig 


fih mit Schlid in Misfolcz vereinigt hat, fteht Ihnen eine bes 
beutende Uebermacht gegenüber. 


„In der Gegend von Ujväros und Polgär fammeln wir 
eine Referve: Armee, die fowohl Ihnen zur Reſerve, ald auch zur 
Deckung Debreczin's gegen einen Handftreid dienen kann. Zu 
bedauern ift e8 nur, daß die Gewehre fo langfam erzeugt werden ; 
denn Leute fönnten wir fchon genug ftellen. 


„Die Referve fol aus 5000 Mann Infanterie, 8 Escadrons 
Gavallerie und 2 Batterien beftehen. Tiszafüred und das 
fchlechtgefinnte Polgär werben bewacht; dort befindet ſich Oberft 
As both mit den Bataillons Zrinyiund Hunyady, von denen 
jedoch erſt 400 Mann mit Gewehren verfehen find; ferner haben 
wir zur Zufammenftellung der Referve 400 freiwillige gutbewaffnete 
Haiduken, die bereitd im Görgey’ichen Lager gedient haben, 
150 Tiroler Schügen, 200 Pefther Legionärs, 3 Kanonen, 500 
Guerilla’8 von Debreczin, fogenannte „Rothbändler”, die im 
Arader Lager gedient hatten, 1 Escadron Eavallerie. Die Natio- 
nalgarde der Hajdufen und von Szabolts habe ich zur Be- 
wachung ber Theiß beordert. Im Rothfall kann auch der Landſturm 
in und um Debreczin aufgeboten werben. 

„Weil aber Alles dieſes mir noch zu wenig fcheint,, fo habe ich 
ben General Berczel angewieſen, 4000 Mann unter das Coms 
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mando des General Dembinsfi gegen Boro6z16 zu entſenden. 
Die pünftliche Ausführung diefer Bewegung fann ich nicht verbürgen, 
da Perczel während biefer Zeit von Szolnof gegen Ezegled vor: 
gedrungen ift, um durch diefen Echeinangriff feine Bewegung gegen 
Erlau, wo er bamald noch Schulzig glaubte, zu masfiren. 


„Und hier muß ich Sie bittend auf Eines aufmerffam machen: 
Dembinsfi hat ſich ausgedungen, daß er ſich, mag wer immer 
Obercommandant fein, willig demfelben unterorbnen werde ; follte 
jedoch fein Obercommandant ernannt werden, fondern mehrere Armee— 
corps in Verbindung mit einander operiren, dann rechne er auf feine 
Anciennität ; er ift feit 1831 Diviſions-Gengral. 


„Wenn er nun mit der erwähnten Divijion herauffömmt und 
aus der Rejerve und Ihrem Corps eine Armee bilden ſoll, ift es 
natürlich, Daß dad Obercommando in Folge jeined Ranges und feis 
ner Anciennität ihm gebührt, Cie bleiben auch fernerhin Führer 
der Truppen, an deren Spige Sie Ihr Feldherrntalent jo glänzend 
gezeigt haben. Wenn dann Dembinski feinem alten Ruhm ent- 
fpricht, und uns Gott behilflich ift, die Corps von Damjanich, 
Vécſey, Bercezel, Gorgey und von Ihnen nebft der hier zu 
bildenden Referve zu concentriren, und die Ernennung eines andern 
Dbercommandanten wäre nicht thunlih, dann würde F.“M.⸗L. 
Dembinsfi mit der Führung der Operationen ſämmtlicher Korps 
betraut werden. Man würde Sie dann , natürlich ald General, er: 
ſuchen, ihm als Chef des Generalftabes zur Seite zu ſtehen. Dies 
ift vorläufig blo8 ein Gedanke, was fagen Sie dazu? 


„Gott jegne Sie, Herr Oberft! Seien Sie überzeugt, daß mid) 
lange Nichts fo fehr erfreut hat, als in Ihnen dem Baterlande einen 
fo ausgezeichneten Führer gegeben zu haben.” 
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P. S. Gott gebe, daß Sie fo lange Ihre Poſition halten koͤn—⸗ 
nen, bis Dembinsfi anfömmt, und die Referve zufammengeftellt 
ift! Dann können Schlid und Schulzig zwifchen drei Feuer ges 
rathen. Könnten Eie fich nicht halten, dann müßten Eie bei To: 
faj über die Theiß zurüdgehen und bie Brüde hinter fih abbrennen. 
Dies ift jedoch nur „‚casus extremae necessilatis. ** 

Die getroffene Wahl der Regierung machte auf viele Batrioten 
einen ungünſtigen Eindruck. Man erblicdte darin ein Zeichen des Miß— 
trauend in die Bähigfeiten und Gefinnungen der nationalen Führer; 
ohne von der andern Eeite eine hinreichende Bürgichaft für Dem: 
binski's Feldherrntalent zu erhalten, der, blos durch feinen Nüdzug 
aus Lithauen befannt, ſeitdem feine neuen Beweife geliefert hatte, 
ob er auch größere Armeen mit demfelben Glüde anzuführen im 
Etande fein werde. — Schwerer aber, als alles Angeführte, wog 
bei Manchem die Beforgniß, daß Dembinsfi, gänzlich unbefannt 
mit den Verhältniffen Ungarne, weder Land und Volk, am wenig: 
ften den Charakter unferer Erhebung richtig auffaffen, ja vielleicht im 
Intereffe jener Partei wirfen werde, die, in der Perfon des Fürften 
Gzartorisfy repräfentirt, auf den verſchiedenen Stavencongrefien 
hinlänglich ihre Beitrebumgen fundgegeben batte, 

Ich gehörte zu Jenen, die auf dieſe von vielen Zeiten ge: 
äußerten Bedenflichfeiten fein Gewicht legten und die in der Er; 
nennung Dembinsfi’s nichts Anderes ald das Mittel ſahen, bie 
Kräfte an der Theiß zu einer ftarfen Hauptarınee zu concentriren und 
den Grund zu größeren und entfcheidenderen Offenfiv- Operationen 
zu legen. *) 


*) Meine Antwort auf Koſſuth's obiges Schreiben lautete: 
„In der Anerkennung meiner geringen Verdienſte, die ih aus Ihrer gerbrten 
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Wie aus Koffutb’8 Zufchrift hervorging, hatte fih Dem: 
binsfi mit einer Armeedivifion zu meiner Verftärfung von der 
mittleren Theiß in Bewegung gelebt, und es handelte fich jeßt vor: 
züglich , diefe Truppen, ohne welche an Feine DOffenfive gegen Ka⸗ 
ſchau zu denfen war, zur rechten Zeit herbeizuführen. Unſer 
vorzüglichfted Augenmerf mußte auf die Erdrückung Schlid 8 
und die Rettung Goͤrgey's gerichtet fein, und erft nach glüdlicher 
Loͤſung dieſer Aufgabe fonnte an einen Angriff gegen die Hauprftäbte 
und die feindliche Hauptarmee gedacht werden. In ſolchem Sinne 
ſchtieb ih an Dembinsfi, als ich erfuhr, daß er, ftatt fich zu 
nähern, mit den A000 Mann , die er perfönlich anführte, bei Bol; 
gaär die Theiß überfchreiten und vereinzelt gegen Miskolcz vors 
dringen wollte. 


Schlick hatte mittlenveile am 24. und 25. Januar feine Ber: 
bindung mit der Diviſion Schulzig auf der Misfolczer Straße 
bewirkt umd im den folgenden Tagen Anftalten zur abermaligen Bor: 


Zuſchrift von heute entnehme, finde ich für meine Bemühungen den reichiten Lohn. 
Ich bin keineswegs der Mann, der in fo fchwerbedrängter Zeit die eigenen Intereffen 
jenen des Baterlandes gleichftellen fönnte. 

Die Ernennung des General Dembinsfi zum Obercommandanten der ges 
fammten Theißarmee begrüße ich um fo mehr mit Freuden, weil die Truppen das 
Vertrauen, das fie bisher mir gefcheuft, gewiß auch, und mit Recht, einem Krieger 
von ſolchem Ruhme, wie General Dembinsfi, nicht entziehen werden. Ich 
biene mit Freuden, unter allen Berhältnifien und ®raden, fo wie dies der Nutzen 
des Vaterlandes eben erheiſcht. Bor acht Monaten Subalternoffigier und jegt Som: 
mandant eines Armeecorps, bin ich morgen, wenn es Das Vaterland fu haben will, 
wieder gemeiner Honved. Dort wo es die Wohlfahrt Ungarns gilt, müſſen per: 
fönliche Rückſichten befeitigt werten. Gegen mich wenigftens bitte ich Feine zu bes 
obachten ; im Gegentheil mid, ſtets fo zu verwenden, wie es die Umſtände erheiſchen. 

Führer zum Siege möge wer immer fein, wenn nur Gott unſere Waffen 
jeanet.“ 
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rüdfung gegen Tofaj getroffen. Der Theigübergang follte diesmal 
forcirt und die Offenfive bi8 Debreczin ausgedehnt werben. 

Diefe Abficht des Feindes blieb mir nicht verborgen, und da 
Dembinsfi noch zu entfernt ftand, um auf feine thätige Mitwir- 
fung zählen zu können, fo entſchloß ich mich, beim Hinblick auf die 
numerifche Ueberlegenheit de Feindes, die mir feine Theilung des 
Corps, wie am 22. zur gleichmäßigen Bertheidigung der Ka— 
ſchauer und Zempliner Straßen, erlaubte, und um nicht das 
Tofajer Defile im Rüden zu haben, zur Räumung von Tarczal 
und BodrogsKeresztur und zur Befegung der vortheilhaften Po— 
fition bei Rakamaz auf dem linfen Theißufer, an der Straße nad) 
Debreczin, eine halbe Stunde von Tofaj entfernt. Am 30. bes 
zog ich mit dem Armeecorps folgende Gantonnirung: 

Linfer Flügel: Brigade Bulharyn inUjfalu und Ejzlär. 

Gros: Brigaden Defewffy und Gedeon in Rafamaz, mit 
vorgefchubenen Detachements am rechten Theißufer in Klein- und 
Groß-Tokaj. 

Rechter Flügel: Brigade Schulz in Timar, Szaboles 
und Balfa mit einem Detachement in der Bodronföz zur Bes 
obachtung der Zempliner Straße. 


Gefecht bei Tokaj 31. Januar. 


Am 31. Januar um 1 Uhr Mittags rüdte ber Feind in zwei 
Golonnen über Tarczal und Bodrog-Keresztur gegenofaj vor. 
Diefe Stadt liegt an der Einmündung derBodrog in dieTheiß, auf 
dem fohmalen Raume zwifchen dem rechten Ufer diefer Flüffe und dem 
fteil abfallenden öftlichen Abhang des Tofajer Berged. Die von 
Bodrog:Keresztur fommende Straße bildet ihrer Ränge nach 
einen ſchmalen Baß; während an der Sübfeite der Stadt und an 
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der von dort nach Tarczal führenden Straße der Raum ſich erweitert, 
da die Abhänge des Berges ſich vom Bluffe mehr entfernen und ſanf⸗ 
ter gegen bie große Theißebene verlaufen. Die Straßen find winfelig 
und eng und geftatten feine Entwidelung der Truppen. 

Zum Uebergange auf das linke Theißufer aufden Rakamazer 
Damm diente eine hölzerne Jochbrüde, die in der Nacht vom 30. 
zum 3h., anftatt abgetragen zu werben, durch die Unvorfichtigfeit 
eined Artillerie: Dffizierd abbrannte. — Der UÜebergang von Tofaj 
auf das linfe Theißufer kann nur von Klein-Tofaj auf der 
Süpfeite einigermaßen protegirt werden, da an ben fchmalen 
Duais der Stadt faum hier und da Raum zur Aufftellung von ein 
paar Gefchügen vorhanden ift. 

Bei der Annäherung des Feindes ließ ich das 34. Honveb- 
Bataillon den rechts vom Straßendamme, einige hundert Schritte 
von der Theiß, gelegenen Rafamazer Wald bejegen ; zwei Gejchüge 
blieben auf der Straße, und eine balbe ſechopfuͤndige, dann eine 
halbe zwölfpfümdige Batterie erhielten ihre Aufftellung auf den hart⸗ 
gefrornen Wiefen linf8 von der Straße. Zur Unterftügung des 
34. Bataillond fand im Walde, mehr zurüdgezogen, das 42. 
Bataillon , der Reſt der Brigaden Defewffy und Gedeon blieb 
ald Referve unmittelbar vor Rafamaz. Bulharyn und Schulz 
hatten auf halbem Weg zu diefem Orte fchlachtbereit die ferneren 
Befehle abzınvarten. 

Um 1 Uhr griff der Feind die in Tofaj ftehende Abtheilung an 
und zwang fie nad) lebhaften Gefechte zum Rüdzug auf das linfe 
Theißufer. Bald darauferöffneten audy feine Gefchüge, die ſich theils 
in der Stadt, theild außerhalb derfelben vor Klein-Tofaj placirt 
hatten, vom rechten Ufer ihr Feuer, das ich anfangs nur ſchwach 
und in längeren Pauſen erwidern ließ, bis ich überzeugt war, daß 
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der Feind nicht blos eine Demonftration beabfichtige, fondern fich wirf- 
lich zur Borcirung des Theißüberganges entfchloffen habe. Es en 
ſpann ſich num an beiden Ufern ein heftiger Gefchügfampf und ein 
ununterbrochenesd Kleingewebrfeuer. 

Um 4 Uhr ließ der Feind Infanterie» Abtheilungen mit einer 
Raketen» Batterie die Eisdede der Theiß links von der Bruͤcke überfchreiten 
und unferen rechten Flügel angreifen. Schon waren bie Angreifer bis 
in die Nähe ded Rafamazer Wäldchens gefommen, als das brave 
34. Bataillon, den Sturm nicht abwartend, fi) mit dem Bajonnet 
auf fie ftürzte, diefelben zurücktrieb und über die Theiß bis zu dem 
erften Häufern von Tofaj verfolgte, ine andere Abtheilung 
deffelben Bataillond , unterftügt von zwei Compagnien des 42., er- 
ftürmt gleichzeitig dad an der Brüde fnapp am Ufer gelegene Mauth— 
baus und behauptet fi) darin trog dem Hagel von Öranaten und 
Kugeln, womit es vom Feind überfchüttet wird. 

Inzwifchen rüdten meine zwei halben Batterien auf dem linken 
Flügel immer näher zur Stadt und beſchoſſen deren Straßen mit 
joldyem Erfolge, daß der Feind nach bedeutendem Verluſte ſich in das 
Innere zurüdziehen mußte. Ich Meß nun die Stadt felbft mit 
Granaten bewerfen und einige Häufer in Brand fteden, wodurch 
die in dem engen Straßen zujammengedrängten Munitionsfarren 
und Gefchüge in Verwirrung geriethen und aus der Stadt in aller 
Eile gegen Tarczal entflohen. Schlick unterhielt noch einige Zeit 
aus den Häufern am Ufer ein lebhaftes Beuer, brad) jedoch mit Eins 
bruch der Nacht das Gefecht gänzlich ab und zog fich, von der Dunkel⸗ 
heit begünftigt, aus Tofaj nah Mäd und Keresztur zurück. 

Der materielle Berluft des Feindes war bei feiner gedeckten Auf⸗ 
ftellung gering, um fo mehr litt aber derfelbe an der moralijchen 
Grichütterung feiner Truppen, die fich jegt zum ziveiten Male ges 
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zwungen ſahen, vor den halb fo zahlreichen Ungarn durch einen nächt— 
lien, unordentlichen Ruͤckzug fich zu retten. 

Ich verblieb während der Nacht in meiner Stellung auf dem 
linfen Theißufer Tofaj gegenüber, 

Der Sieg bei Tofaj, eigentlich mit zwei Bataillons und 8 Ge: 
ſchützen erkaͤmpft, beftimmte den Feind, feine weiteren Durchbruchs⸗ 
verjuche aufzugeben und und im ungeftörten Beſitz der oberen 
Theißlinie und der dortigen Llebergänge zu belaffen. 

Am Morgen ded 1. Februar ;og meine Avantgarde in Tofaj 
wieder ein und bdedte die von den Bewohnern der Stadt und 
Umgegend bereinvillig getroffenen Anftalten zur Herſtellung eines 
praftifabeln Ueberganges über die bereitd aufthauende Eisdecke der 


Theiß. 
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V. 


Reichstag und Regierung in Debreczin. — Thätizfeit im ungariſchen Kriege: 
minifterium. — Perczel an der mittlern Theiß. — Dembinsfi erhält das 
Dbercommando der Hauptarmee. — Beginn der DOffenfive an der oben 
Theiß. — Borrüdung einer Divifion des 1. Armeecorps gegen Kaſchau. — 
Gefecht bei Hydas-Németi 8. Februar. — Bereinigung mit Görgen. — 
Görgen wird unter Dembinski's Commando geftellt — Gefecht bei Tornal: 
Iya 16, Februar. — Goncentrirung des 1. und 7. Armeecorps in Mistolg. 
— leberfall auf Kompolt 18. Februar. — Ueberfall auf Peterväjär. — 
VBorrüdung der öfterreichifchen Hauptarmee über Gyöngyös. — Schlacht bei 
Kapolna 26, u. 27. Februar. — Beirachtungen. — Gavallerie: Gefecht von 
Mezötövesd 28. Februar. — Treffen bei Egerfarmos 1. März. — Rüchzug 
ter Armee nad Füred. — Borgänge dafelbft. — Eintreffen Koſſuth's und 
der Generale Meszäros und Better in Füred. — Dembinsfi's Rücktritt vom 
Dbercommando. — Das 1. Armeecorps nah Töröt Szt. Miflos. — 


War auch der Echlag, den die Nation durdy die Räumung von 
halb Ungarn und zumal der Hauptftädte erhielt, erjchütternd, fo traf 
derſelbe doc) nicht ihr Herz, fondern nur den ehernen Schild, umter 
dem fie fi) im blutigen Ringen für einige Momente zwar beugte, 
aber nicht zerfehmettert zu Boden ftürzte. Denn während man in 
Wien die ungarifche Regierung auf der weiten Steppe obdachlos und 
verzweifelt umberirrend glaubte, fchlug fie im feften Vertrauen zu 
der ungebrochenen Kraft ded Volkes ihren Sig hinter der Theiß auf, 
und bereitete aus dem jchnell anwachſenden Kern der Nation die 
Stahljehne, welche den Bernichtungspfeil gegen das Herz des Hein: 
des jchnellen follte. 

Nichts aber charakterifirt beffer die Kurzfichtigfeit Defterreiche 
und feinen übermüthigen Siegeswahn, als folgende Stelle der offi- 
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jiellen Wiener Zeitung aus jener Periode des Krieges: „Mit dem 
Beige von Buda-Peſth ift die anarchiſche Partei bereits vernich- 
tet; da Alles, was noch von derfelben ausgehen kann, blos jene 
leichten Zudungen bekundet, die dem gänzlichen Berfcheiden voraus» 
jugehen pflegen. * 

Bon der Gewißheit des Sieges in Sicherheit gelullt, ließ ber 
Feind in energiicher Verfolgung der feichterrungenen Vortheile nach, 
und ſpannte die eiſerne Fauſt blos um den blühenden Leib der 
Hauptftädte, darin den legten Athem der Freiheit zu erftiden. Ein 
GentralsBlutgericht für politische Verbrechen ward dort niedergeſetzt 
und Profeription und Etandrecht fegten bald Gaſſen und Häufer 
rein. Die Kerfer füllten ſich mit Opfern; darunter der ritterliche 
Graf Louis Batthiänyi, der Friedensbote des Volfed. — Major 
Szöll, der tapfere Commandant des Tyroler-Schügen-Bataillons, 
in Befth gefangen, eröffnete die lange Reihe der Märtyrer; er ward 
durch Pulver und Blei hingerichtet. Sogar die Offiziere, wie Ges 
neral Lazar u. A. m., die ſich im Sonnenfchein des Ungarglüdes 
teht angenehm gefühlt hatten, beim Herannahen des Sturmes 
aber verzagt ausriffen und reuevoll auf Discretion dem Sieger fi) 
ergaben, wurden in Ketten geichlagen und zu mehrjähriger Schanz- 
arbeit verurtheilt, 

Während aber der Feind den hingeworfenen Köder gierig vers 
ſchlang, entwidelten Regierung und Reichstag hinter dem undurch— 
dringlichen Guͤrtel der Theiß eine erftaunliche Thätigfeit. Bataillons, 
Escadrons und Batterien entftanden wie durch einen Zauberfchlag, 
und feit den Zeiten Arpad's herrfchte in den unabfehbaren Theiß— 
Steppen, dem Etammfige der Magyaren, noch nie ein fo bewegted 
friegerifches Leben. Debreczin felbft, der Sig ber Regierung, 
glich einem unermeßlichen Lager, wohin Taufende zu Fuß, zu Pferd, 
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und auf Wagen, in unabfehbarem Zuge ftrömten, um fchon in ben 
nächſten Tagen wieder auf einen der vielen Kriegsihaupläge abzus 
ziehen. Nebftdem wurde die Nationalgarde aller Orten aufgeboten, 
und auf öffentlichen Plägen, in Kirchen und Schulen dad Volk zum 
heiligen Kampfe begeiftert. 

Für die Ausrüftung der Truppen ward in den großartig einge: 
richteten Kriegäwerfftätten zu Großwardein unter der energiichen 
und umjichtigen Leitung von Lahner und Lufäcs Tag und Nacht 
gearbeitet. 

In Mitten diefer ungeheuren Rüftungen bielt der Reichstag 
feine Berathungen. Die Mitglieder defjelben hatten ſich beinahe 
ebenfo zahlreich wie in Peſth eingefunten; und ed ward gleich in 
ber erften Sigung beichloffen, zur Rettung der beträngten Nation 
treu und redlich bis zum legten Mann auszubarren. Die ſchnöde 
Zurüdweifung ihrer Anträge zu Sriedensunterhandlungen , hatte fie 
nur um fo anhänglicher ihrer Pflicht gemacht, wie Died am deutlich 
ften aus den folgenden Beichlüffen erhellt: 


Auszüge aus den Protofollen ber Neihstagsfigung vom 13. Januar 
1849 in Debreczin. 


„Die vom 4, d. M. aus Bicske erfiattete Meldung der Des 
putation, welche in Folge des Reichstagäbefchluffes in Beth am 
31. December 1848 zum Abſchluß eines Waffenftilftandes an den 
Dbercommanbdanten der kaiſerlichen Invaſionsarmee, Fürft Win- 
diſchgrätz, und von dort an Franz Joſeph, Kaifer von Drfter: 
reich, wegen gänzlicher Beilegung des Krieges, jedoch mit Wahrung 
ber Rechte, Integrität, Nationalität und Ehre Ungarns, abgejendet 
wurde, ward vorgelefen, worin angezeigt wird, daß Fürft Wins 
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biichgräß die Deputation: Grafen Louis Batthiänyi, oberften 
andesrichter Georg Mailäth, den Erlauer Erzbifhof Joſeph 
Lonovits, Grafen Anton Mailath und Reichetagsabgeordneten 
Franz Deäf, mit Ausſchluß des Grafen Louis Batthiänyi 
jwar empfangen, allein nicht als Geſandten des Reichstages bes 
trachtet habe, da er denfelben durdy die Abdication Ferdinand’s 
bereitd ale aufgelöft annahm. ein Beicheid auf die Friedens— 
vorjhläge der Deputation war: daß nad) den Borfällen im Lande, 
weder von einem Waffenftillftande, noch von einem Vertrage, jondern 
blos von unbedingter Unterwerfung die Rede fein könne, Er wolle 
früher das Land mit Waffıngewalt unterwerfen, eine Mititärherrfchaft 
einführen, und dann erft werde Seine Majeſtät, der nicht gefrönte 
und den Thron verfafjungswidrig ufurpirende Franz Joſeph, 
Kaifer von Oeſterreich, über das fernere Schickſal des Landes ver: 
fügen. Die Deputation dürfe jegt gar nicht zum Kaifer gelafjen 
werden, da auch er feinen andern Beicyeid geben würde. Fürft 
Windifchgräg ertheile daner den Rath, das Land möge durch 
unbedingte Unterwerfung die Gnade des Kaifers zu erlangen fuchen, 
Das Militär folle augenblidlich die Waffen niederlegen und dem 
Kaiſer Franz Joſeph den Eid der Treue ſchwören, die Beftungen 
aber follen ungefäumt übergeben werden. * 

„Durd dieſen Beicheid des Fürſten Windiſchgrätz, ber 
weder den Reichstag und die Deputation anerkennen, noch dieſe zum 
Kaifer reifen laffen wollte, von der Unmöglichfeit einer weitern Un— 
terhandlung überzeugt, wünjchte die Deputation zurüdzufehren. 
Die Rüdfehr ward ihr jedoch mit dem Bemerken verweigert, daß die 
Operationen der bis Dfen vorgedrungenen kaiſerlichen Armee dies 
nicht mehr geftatteten; worauf die Mitglieder der Geſandtſchaft mit 
Einfchluß des Grafen Louis Batthiänyi, fanmt der zu ihrer 
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Begleitung beſtimmten Huſaren-Escorte gefangen zurückgehalten 
wurden.“ 


„Da nun die ungariſche Nation den bewaffneten Widerſtand 
nicht zur Erfümpfung neuer Rechte, fondern, wie dies das Geſetz 
der Selbfterhaltung gebietet, blos zur Vertheitigung ihrer taujend» 
jährigen, durch Fönigliche Eide befräftigten ſtaatlichen Selbitftändig- 
feit gegen einen widerrechtlichen Angriff, organifirt hatte; fie überdice 
zum Einhalt ferneren Blutvergießend durch eine Deputation Ausgleis 
chungsvorſchlaͤge machen ließ, deren Mitglieder jedoch Durch den be: 
vollmächtigten Obercommandanten der faiferlichen Truppen gegen alle3 
Voͤlkerrecht als Öefangene zurüdbehalten wurden; nachdem ferner ter 
feindliche Feldherr bei dieſer Gelegenheit dem Lante die Vernichtung 
feiner Verfaffung und eine Militärherrfchaft in Ausficht geftellt, und 
man hieraus mit Gntrüftung die Ueberzeugung geichöpft hat, daß 
das Haus Defterreich, das feine Erhaltung allein der heldenmüthigen 
Aufopferung der ungarifchen Nation zu verdanfen hat, nicht Anftand 
nehme, mit übermüthigem Tone folche tyrannijche Beringungen der 
Unterwerfung zu ftellen, die felbft bei einem gänzlich belegten 
Volfe nicht am Plage wären, um jo weniger bei den Ungarn, deren 
Kraft nicht nur ungebrochen, fondern in Hinficht auf Zahl, Tapfer— 
feit der Armeen und Aufopferungsbereitwilligfeit des Volkes ſieg— 
verheißend daftcht; fo hat der Reichstag einmüthig beſchloſſen, die 
Gonftitution, Unabhängigfeit und Nationalität des ungarifchen 
Volkes bis auf den legten Mann und legten Blutötropfen zu ver 
theidigen. * 


„Auf Antrag des Negierungspräfidenten Ludwig Koſſuth 
leiftete hierauf der ganze Reichstag das feierliche Verſprechen: bis 
zur Rettung des Vaterlandes beijammen zu bleiben. * 
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„Gleichfalls auf Antrag des Regierungspräſidenten ward be— 
ſchloſſen: 


1) Daß Alte, zumal Offiziere, die vom Tage der Bekannt— 
machung dieſer Verordnung fich der Feigheit fchuldig machen und 
ans der Echlacht entfliehen, als Verräther mit dem Tode beftraft 
werden Sollen. 


2) Die Regierung wird bejonderd darüber wachen, daß das 
Volf durch die Kriegszüge nicht zu ehr getrüdt werde, Jede Ers 
preffung, mag fie wer immer ausüben, ift mit dem Tode zu beftrafen. 


3) Jede Lieferung des Volkes ift durch die Regierung entweder 
baar zu bezahlen, oder anftatt der Steuern anzunehmen. Sollte hie 
und da Geltmangel der Regierung die fogleiche Berichtigung der 
Forderungen nicht erlauben, fo verpflichtet fich der Reichstag, ſolche 
Schulden mit der Ehre der Nation zu garantiren und dieſelben, fos 
bald es die Umftände erlauben, mit den geleglichen Procenten zus 
rüd;uerftatren. * 


Diefe Beichlüffe wurden nebft einem Aufrufe Koſſuth's dem 
Volke und den Truppen in allen Theilen des Landes verfündet und 
mit der größten Anerkennung vernommen, 


Endlich trat auch im die Gentralleitung der Operationen bei 
der Regierung, dur die Ernennung Vetter's zum Chef des 
Generalguartiermeifterftabed und die Verwendung des talentvollen 
Dberjten Stein Syſtem und Einheit. Die Räumung ded Ba— 
natd und der Baäcs wurde bewirft, durch Die gewonnene Kraft 
der Grund zur Zufammenziehung einer mächtigen Theißarmee gelegt, 
und die gefammte Streitmact Ungarns in folgende acht Armeecorps 
getheilt: 
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1. Armeecorps, an ber oberen Theiß: Commandant Klapfa. 
2. " an ber mittleren Theiß: Kommandant Perczel. 
3. die zur Verftärfung der Theigarmee beſtimm— 
ten Armeedivifionen aus der Bäcs und dem 
Banat unter Vecjey und Damjanid. 
Bu „+ das Bäcjer Armeecorps in Szegedin und 
Therefianopel: Commandant Haddik. 
das Gernirungscorps von Arad unter Gäl, 
ger „+ ber Heertheil in Siebenbürgen : Commandant 
Bem. 


. 


n " 


- 


= 
= 
- 


Fe „+ bas biöherige Armeecorps an ber oberen Do: 
nau: Gommandant Görgey. 
8. „+, bie Bejagung von Komorn. 


Aus diefer Eintheilung ift zu erfehen, daß bie ungarifche Theiß⸗ 
armee vorläufig aus dem 1. Armeecorps, als rechtem Flügel, dem 
2., Gentrum, unddem 3., als linkem $lügel, gebildet werben ſollte. 
Gelang es Görgey, im Sinne feiner Dispofition, ſich an die Theiß 
burchzufchlagen, und fam noch außerdem bie Bildung einer anfehn: 
fichen Neferve zu Stande, fo fonnte Anfangs Februar an der Theiß 
eine Macht von mehr ald 50,000 Mann vereinigt ftehen. 

Es fehlte nur noch ein Feldherr, der die gefchichte Loͤſung der 
großen Aufgabe vollbringen follte. 

Die Regierung Ichwanfte fange Zeit in ihrer Wahl. Zu 
Görgey hatte fie feit den Waigner Proclamationen fein Vertrauen 
mehr; Better fchlug den Commandoſtab noch Anfangs Januar 
aus; Perczel hatte jeit dem Moorer Treffen einen großen Theil 
feines Feldherenruhms eingebüßt, und die andern Commandanten 
hielt man troß ihrer glänzenden Waffenthaten für zu jung und uns 
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erfahren zur Führung großer Armeen. Da erfhien Dembinsfi 
aus Paris in Debreczin; die Regierung begrüßte in feiner 
Perion den Retter in der Noth, und ernannte ihn zum Ober: 
commandanten. 


Dembindfi war nach dem unglüdlichen Ende des polnischen 
Unabhängigfeitsfampfes nah Paris gegangen und fchloß ſich dort 
in politiicher Richtung der Partei Gzartorisfy an. Eeitdem lebte 
er zurückgezogen, zumeift mit mechanischen Etudien und Erfindungen 
beichäftigt, bis die Sebruarrevolution feinen friedlichen Arbeiten ein 
Ende machte. Er betheiligte fih nun an den Beftrebungen feiner 
Partei und ward einer der Hauptanreger ded Breslauer Congreſſes 
der conjervativen Polen aus Pofen und Oalizien, von denen der 
größere Theil, wie er ſelbſt gefteht, fich für Jellachich und die Croaten 
erklärte ; widerjegte fich beharrlich und mit Bitterfeit allen Maßregeln 
ded demokratiſchen Eentralcomites feiner Landsleute; verband ſich 
dagegen mit den Großſlaven und ſchlug auf dem Prager Eongrefie 
vor, die Solidarität zwilchen den verfchiedenen Elavenftämmen zu 
proclamiren. 


Ende Deceniber 1848 erbielt er vom Grafen Ladislaus Te— 
lefy, Ungarns Sefandten in Paris, im Namen der ungarijchen 
Regierung den Antrag, feinen Arın und feine Kriegserfahrung ber 
ungarifhen Sache zu weihen, 


Im Widerfpruche zu der oben angebeuteten confervativ-flaviichen 
Gefinnung nahm er diefen Antrag an, vor feiner Abreife von Paris 
in einem offenen Sendſchreiben an feine Landsleute ſich für Ungarn 
erflärend. — Ueber feine Unterhandlung mit dem Grafen Telefy 
fagte er im demfelden Schreiben unter Andern: „— Als Graf 
Teleky in Gegenwart derjenigen feiner Sandöleute, die beftimmt 
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waren unferen Gonferenzen beizuwohnen, mir erflärte*) : „®eneral, 
fommen Sie zu und, und Sie follen Alles werden, 
was Sie wollen,” enviderte ich: „Ich werde Alles fein, 
nur nicht General en-Chef.“ Und ald Teleky über dieſe Ant: 
wort ſeine Verwunderung ausdrüdte, ſagte ich ihm weiter: „Dort, 
wo ein Volf fich zur Vertbeidigung feiner Nationas 
lität erbebt, fünnte deſſen Gigenlicbe darunter lei: 
den, wenn es dad Schickſal feines Yanded einem 
Fremden anvertrauet [eben würde.” Einen Monat nad dieſer 
Erklärung war Dembinséki Obercommantant der ungariichen Armee. 

Die Kräfte, welche Die Negierung dem neuen Obercemman— 
danten zur Verfügung ftellte, beftanden vorläufig aus dem 1., 
2. und 3. Armeccorps. Letzteres war nad feinem Ruͤckzuge aud 
dem Süden, in zwei jelbftitändige Armeedivifionen getheilt, wovon 
die eine — früher die Banater Truppen — unter Öeneral Dam; 
janich in Arad, und die andere — Theile der früheren Bäcier 
Armee — unter General Vécſey in Szegedin reorganiſitt 
wurden. Dieſe Diviſionen erhielten von Dembinski Befehl, je 
eher zur Verſtärkung an die mittlere Theiß zu rücken, wo das 
2. Armeecorps, aus den Heertheilen der Generale Perczel und 
Repaſy gebildet, bis jetzt allein der feindlichen Hauptarmee ent: 
gegenjtand. — 

Wie wir im II. Gapitel diefes Abichnittes, bei dem in Peſth 
beichlojjenen Bertheidigungsplan und den in diefem Einne erlaffenen 


*) „General, venrz chez nous, vous serez tout ce que vous voulez: ma re- 
ponse a eter Je serai foot, excepte General en-chefz et lorsqu’ il a mänifeste son 
elonneinent, je ni 51 dit, que, la ol une nation se veveille pour defendre sa 


nattonoliteE "amour-propre du pays pourrait souflfrir de voir le sort de la patrie 
conlie à un étrunper. 
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Dispoſitionen erwähnt haben, erhielt Perezel die Aufgabe, mit 
dem 2. Armeecorpd nach der Räumung von Peſth fih an ber 
mittleren Theiß feftzufeßen und die Heerftraße nad Debreczin zu 
decken. Die Theißlinie ward hierbei als Barriere und gleichfam ala 
eine zweite Grenze des Landes bezeichnet, die dem Feinde mit aller 
Anftrengung ftreitig gemacht werben follte. 

Der eingetretene ungeheuere Broft jedoch, der den Fluß feiner 
ganzen Länge nad) mit einer dicken Eisdecke überzog, beraubte diefe 
Linie ihrer natürlichen Stärfe, und bewog Perczel, nachdem er 
feinen Rüdzug von Pefth über Szolnof auf das linfe Theißufer 
ungeftört ausgeführt hatte, die Gegend an der mittleren Theiß nicht 
ſowohl durch eine unmittelbare Blußvertheidigung, als vielmehr in 
einer Gentralftellung weiter ruͤckwärts zu decken, von wo er fid 
einem debouchirenden Feinde auf der ganzen Rinie von Szolnof bie 
Tisdzafüred gleich ſchnell entgegenwerfen konnte. Deshalb wohl 
mag er feinen Rüdzug von Szolnof auf der Debrecziner Straße 
bis Kard ſzag fortgeiegt und die Theigübergänge dem Feinde Über: 
lafien haben, der auch nicht faumte, fehon am 10. Januar Szolnof 
zu befegen und eine Cavallerieabtheilung bis T. Szt. Miklos vors 
zufchieben. 

Am 14. Januar rüdte ein Theil des Armeecorps unter Res 
paſy auf die Füreder Straße und bezog die Gantonnirungen in 
Ujvaros, während PBerczel mit dem Reft in Kardszag und 
Nädudvar verblieb und eifrig Hand an die Reorganifirung 
feiner Truppen legte. 

Mittlerweile hatte auch die Regierung Alles aufgeboten, um 
diefen Heertheil durch ſchnell herbeigezogene Berftärfungen zur Löfung 
feiner Aufgabe in Mittelungarn fähiger zu machen; fo zwar, daß ber 
Stand deffelben ſchon am 16, Januar folgende Stärfe auswies: 
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In Kardszag, mit dem Hauptquartier: 
5 Bat., 8 Esc., 1 zwölfpfündige, 1 fechepfündige u. 1/, Gav.-Bat. 
In Nädudvar: 
4 Bat,, 1 fechspfündige Batterie. 
In Ujväaros: 

4 Bat., 6 Esc., 1 fechäpfündige und '/, Gav. Batterie. 

Im Ganzen 13 Bataillon, 14 Escadrons und AO Geſchütze, 
mit 15,000 Mann und 2000 Pferden. 

Diefe Streitmacht jdyien der Regierung hinreichend, um ben 
‚bereits bis Kiſuis zallas ftreifenden Feind von dem bdieffeitigen 
Theißufer zu vertreiben, um durch die Bejegung von Szolnof und 
eine Scheinvorrüdung gegen Beth über Abony und Ezegled 
die Hauptmacht ded Feindes hier feftzuhalten und an ber Bors 
rüdung gegen Szegedin zur Verbindung mit den Serben zu ver 
hindern. Die Bewachung der Etraße von Tisza-Füred ward 
beim Oberftlieutenant Asboth Lajos mit einigen taufend Mann 
Nationalgarden anvertraut. In diefem Einne erhielt Berczel den 
Befehl zur Dffenfive, wozu er fi am 18. in Bewegung feste, am 
19, Kiſuiszallas und am 20. T. Szt. Miklos erreichte, von 
wo fi die feindliche Beſatzung rafh auf Szohnok zurüdzog. Im 
Török Szt. Miflos concentrirte Berczel am 21. fein Cotps 
und rüdte am 22. in drei Golonnen zum Angriff auf Szolnof vor. 


Gefecht bei Szolnok am 22. Januar. 


Nach den getroffenen Dispofitionen follte die Divifion bes 
Dberftlieutenant Kazinczy oberhalb Szolmof über bie zugefrorne 
Theiß fegen und in der Richtung gegen die Abonyer Straße dem 
Feind den Rüdzug verlegen; eine fchwächere Golonne unter Oberfts 
lieutenant Perczel Miflos hatte den Feind links zu umgehen und 
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deffen rechte Flanke zu bedrohen; Perczel felbft aber wollte mit 
dem Gros auf-der Hauptftraße in der Front angreifen und die nach 
Szolnof führende Theißbrüde erftürmen. 

In Szolnof cantonnirte die öfterreichiiche Cavallerie » Brigade 
Ditinger mit zwei Regimentern Küraffiere und Dragoner und zwei 
Batterien ; bei Buszta Szanda, eine halbe Stunde vor Ezolnof, 
war zur Beobachtung der Straße von T. Szt. Miflos ein ftarfed 
feindliche® Piket aufgeitellt. — 

Gegen Mittag ftieß die aus Hufaren beftehende Bortruppe 
Perczel's auf diefes Piket, das fogleich angegriffen, geiprengt und 
auf Szolnof zurüdgetrieben wurde. Die Defterreicher trafen nun 
-Anftalten zur Vertheidigung des rechten Theißufers, wechlelten 
aber faum einige Schüffe, ald fie wegen Mangel an Infanterie 
ſich eiligft zurüdzogen,, bie dafelbft wieder hergeftellte Brüde dem 
anftürmenden Ungarn überliegen und auf der Straße nah Abony, 
einige taufend Schritte vor Szolnof, ſich in Schlachtordnung aufs 
fellten. Die Berfpätung der Umgehungscolonne unter Kazinczy 
machte dem Feinde diefen Rüdzug möglich, und ließ das Ge: 
lingen der auf Ueberrafcung berechneten Unternehmung ſcheitern. 
Perczel debouchirte nun mit der Hauptcolonne aus der Stadt, griff 
Dttinger in feiner Stellung an, und zwang ihn nach einer leb⸗ 
haften Kanonade zum Rüdzug nad) Abony. 

Als die Defterreiher Szolnof räumten, kam es in ben 
Straßen zwifchen den nachfegenden Hufaren und ihrer Arriöregarde 
zum Handgemenge, wobei eine Anzahl Feinde auf dem Plage blich 
und einige Bagage / und Munitionsivagen erbeutet wurden. Sonſt 
war der Berluft auf beiden Seiten unbedeutend. 

Am 23. hatte Perczel auch Abony bejegt. — Bei feiner 
weitern Borrüdung ftieß er zwifchen diefem Orte und Ezegled auf 
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ben geftern verbrängten Beind, der durch eine Infanterie: Brigade vers 
ftärft, hier wieder Stellung genommen hatte. Es entipann fich eine 
mehritündige Kanonade, die, bevor ed noch zur lebhaftern Enwichke— 
lung des Kampfes kam, mit dem unordentlichen Rüdzug des Beintes 
nad Ezegl&d, und von dort, durch unfere Hufaren verfolgt, bie 
nahe vor Ir ſa endigte. 

An demfelben Tage war Dembinsfi bei ber Armee einges 
troffen und hatte nach dem Gefechte, dem er beigewohnt hatte, das 
Dbercommando übernommen. Die Abfiht Perczel's war, über 
Jaszberény und Äroks zallas eine raſche Bewegung auf die 
Erlauer Straße auszuführen, vor Gyöngyös eine Abtheilung 
zur Beobachtung der öfterreichiichen Hauptarmee zurückzulaſſen, mit 
feinem Gros aber gegen die zur Verftärfung Schlick's vor 
rüdende Divifion Schulzig fi zu wenden und dem 1. Armee 
corps die Hand zu reichen. Dieſer Anſicht entgegen glaubte Dem: 
binsfi die Theiß bei Szolnof und Czibakhaza, fo wie bie 
Peſth-Debrecziner Straße nicht unbefegt laffen und vor dem 
Eintreffen des 3. Arıneecorps in feinem Falle jene Stellung aufgeben 
zu dürfen, weshalb er, ald die Nachricht von dem Heranrüden 
ber feindlichen Hauptarmee gegen Ezegled eintraf, den Befehl 
zum Rückzug über die Theiß bis T. St. Miflos und zur 
Abtragung der Brüde bei Szolnof ertheilte. — Die Bewegung 
aber, weldye Perczel mit dem ganzen Armeecorps in der Nähe der 
feindlihen Hauptmacht auf dem rechten Theißufer bewirken wollte, 
beichloß Dembinsfi mit einer Armee-Diviſion hinter der Theiß 
und zwar fo auszuführen, daß, während er diefe Verftärfung dem 
1. Armeecorps perjönlich zuführte und die Offeniive vom rechten 
Flügel begann, der Reft des 2. Armeecorps bis zur Vereinigung mit 
dem 3, in feiner Stellung verbleiben follte. 
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Perczel, der in dieſe Aenterung feines Planes nicht ein— 
willigen wollte, legte dad Commando nieder und begab ſich nad 
Debreczin, wo er fih zur Dispofition der Regierung ftellte. — 
Commandant ded 2. Armeecorps wurde hierauf General Repäfy. 

Nach Hinterlaffung der nöthigen Dispofitionen fegte fih Demz 
bindfi am 26. mit der für das 1. Armeecorps beftimmten Vers 
ftärfungspdivifton, die aus 5 Bataillond, 6 Escadrons und 12 Ges 
Ihügen bejtand, über Kunhegyes und Madaras in Bewegung 
und erreichte am 30. Egyek. Bier erhielt er von mir aus dem 
Hauptquartier Rafamaz die Meldung, dag Schlid feine Vers 
einigung mit Schulzig bereitö bewirft habe und mit vereinter 
Macht auf der Kaſchau-Debrecziner Straße vorrüde. Dieſer 
Meldung war die Bitte beigefügt, feine Bewegung befchleunigen 
und die Richtung geyen Tokaj nehmen zu wollen, Gr wies jedod) 
dicfen Rath zurüd und ſchlug den Weg über Polgär nah Miss 
folcz ein. 

„Sc habe Ihre beiden Berichte erhalten,” jo fchrieb er mir, 
„dieie haben indeſſen meine Abficht nicht geändert, mid nach Pol— 
gär zu begeben, wo idy morgen Nachmittags mit meiner Vorhut 
anlange. Ich werde trachten den Anordnungen des Kriegsminiftes 
tiums Bolge zu leiſten und Ihnen perjönlich die von demfelben 
angeordnete Verftärkung zuzuführen ; denn ein Verfplittern der 
Kräfte auf einem großen Raum halte ich zu gefährlich, 
beſonders in der jegigen Jahreszeit. * 

Wie Dembinsfi mit 5000 Mann nah Misfolcz vorrüden 
und dennoch „dem Verfplittern der Kräfte auf einem großen 
Raum“ vorbeugen wollte, war mir nicht recht einleuchtend , wohl 
aber war durch diefe abweichende Bewegung Schlid die Gelegenheit 
geboten, fich mit jeinem Corps von 12—13,000 Mann und A2 Ges 
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Schüsen zwifchen Miskolcz und Tofaj hineinzufchieben und mic 
und ihn vereinzelt anzugreifen. 

Die Borrüdung und der Uebergangsverſuch des Feindes bei 
Tokaj überzeugten Dembinski bald von der Unhaltbarfeit jeiner 
Operation und bewogen ihn, freilich drei Tage zu fpät, zur Aenderung 
feiner Plane. Er gab nun feinen Flankenmarſch nah Miskolcz 
auf und fuchte feine Verbindung mit mir an der Theiß zu bewerk— 
ftelligen. Am 5. Februar befegte er zu dieſem Zwecke Lök, ließ bier 
die mitgebrachten Truppen, die er als erfte Divifton des 1. Armee 
corps der Führung des Oberftlieutenants Razinczy übergab, bie 
zugefrorne Theiß überfegen; übernahm ſelbſt das Commando an 
der oberen Theiß und verlegte am 6. fein Hauptquartier nah Sze⸗ 
renco*). Tags vorher hatte der Feind feine Stellung dem 1. 
Arıneecorpd gegenüber aufgegeben und feinen Rüdzjug nah Kaſchau 
angetreten. — Hätte Dembinsfi nicht drei Foftbare Tage in Pol— 
gär verloren, Schlid wäre fchwerlich fo wohlfeilen Kaufes von 
bannen gezogen. — 

Nah dem Eintreffen der Divifton Kazinczy war die Etärfe 
und Eintheilung des 1. Armeecorps folgende: 


Corps-Commandant Oberſt Klapka. 
Chef des Generalſtabes Major Cſermely. 


1. Div. Oberfil. Kazinczyy . . 5 Bat. 6Esc. 12 Gefcdrüge. 
3: -; „» Defewffy Ariſtides „ 5 „ 12 
3. , Mary... A, 2,2, 


Zufammen 14 Bat. 13 Esc. 36 Geſchuͤtze, 
mit 12,000 Mann und 1600 Pferden, 


” 


) Zwei Tage früher befuchte ee mich in meinem Hauptquartier u Rafa- 


ER 
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Am 5. fand die Divifion Kazinczy in Lök, die zwei andern 
cantonnirten in Tarczal, Bodrog-Keresztur und Tofaj. 
Das Hauptquartier des Armeecorps befand fih in Tofaj. 


Der Augenblid war nun endlidy gefommen, um auf dem 
Kriegdfchauplage an der obern Theiß aus der Defenfive heraus 
jutreten und den durch mehrere Eiege erftarften Muth und bie 
erwachte Begeifterung der jungen Truppen in die Wagichale einer 
schnellen Enticheidung zu werfen. Man fonnte mit Recht erwarten, 
daß Dembinski feine Dispojitionen in diefem Sinne treffen 
werde; und ih war daher nicht wenig überrajcht, als ich bie 
am 5. erlafienen neuen Anordnungen erfuhr. — Darin hieß es: 
„Da der Feind jo viel Voriprung hat, müffen wir feine Verfolgung 
alde unmöglich betrachten. Ihr ganzer Gedanfe foll fi) jegt 
nur auf das richten, daß Eie den 7. Tiefed durbaus Misfolcz 
erreichen ; es verſteht fich von felbit, daß Sie fich rechts ſchützen, aber 
das Gros Ihrer Kräfte muß durchaus ichleunigft gegen Miskolcz 
vorrüden. ” 


Der Befehl zur ungefäumten Borrüdung gegen Misfolcz 
wieberhoft ſich in dieſet Dispofition nochmals und zwar in folgender 
Geſtalt: „— Die Verantwortlichfeit habe ich ganz; um defto mehr 
fordere ich, daß meine Befehle pünftlicy ausgeführt werden; deshalb 
wieberhole ich Ihnen, daß Cie am 7. dieſes wenigftens mit Ihrer 
Vorhut in Misfolcz fein. Nicht nur die Lage der Dinge, fons 
dern audy die Berichte, die ich heute erhalten habe, zeigen mir an, 
daß fih gegen Miskolcz eine bedeutende feindliche 
Kraft zufammenzicht; ein fpätered Eintreffen in 


— 


maz, hielt dort Mevue über die anweſenden Truppen und war ſowohl mit der 
Haltung und dem Geift derſelben, als mit dem Eipfang im Lager fehr zufrieden. 
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Miskolez könnte die Bereinigung mit ber Diviſion, 
die der General Repäfy den Befehl erhalten hat zu 
fhiden, vernidten.” 

Diefe Verfügung ließ mid; erfennen, daß Dembinsfi, weit 
entfernt, die fich darbietenden Vortheile durch ein raſches Vorrüden 
gegen Kaſchau auszubeuten, feine Operationen in entgegengejegter 
Richtung auf die Miskolczer Straße mit der Rüdzugslinie nad 
Büred verlegen wollte, Wenn ed damals fein Görgey’ices 
Corps, fondern blos eine Dembinsfi’jche Theißarmee gegeben 
hätte, konnte diefe Bewegung durch die Nähe der Operationsbaſis 
und Erhaltung der Verbintungen mit den andern Corps an der Theiß 
über Füred erklärt werden; bei den obwaltenden Umftänden aber, 
wo ed unfere Hauptaufgabe fein mußte, nebft der Verfolgung des 
Feindes die obere Donau» Armee aus der Klemme zu befreien, worin 
fie fi mit dem beften Theil der ungariſchen Eavallerie und Artillerie 
aller Wahrjcheinlichkeit nach befand, war ein ſolcher Entſchluß uns 
verantwortlich. — So unbeftimmt auch die Nachrichten von Görgey 
lauteten,, fo viel war gewiß, daß er fi), von zwei öfterreichifchen 
Brigaden verfolgt, in die Zip 6 gezogen hatte, wohin ihm jegt auch 
Schlick mit feiner ganzen Macht entgegeneilte. Der Feind, der 
ihn auf diefe Art von zwei Eeiten in den engen Thälern der nörd— 
lihen Karpathen einzufchliegen beablichtigte, zählte über 24,000 
Mann, denen Görgey mit faum 16,000 Mann, die obendrein 
durch den langen befchwerlichen Rüdzug berabgefommen waren, 
die Stirne bieten follte. Was aber die feindlichen Kräfte betrifft, 
die nah Dembinski's Meinung Misfolcz bedrohten, fo war 
died ein Irrthum, da ed, mit Ausnahme in der Richtung gegen 
Kaſchau, wo die Arrieregarde Schlick's fich bereitd bid Hidas- 
Németi zurüdgezogen hatte, in einem Umfreife von 30 Stunden 
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um Miskolcz feinen Feind gab. — Der nächfte öfterreichifche Pos 
ften fand in Gödöllö. — Das Armeecorps dafelbft concentriren 
hieß daher, dafjelbe in Unthätigfeit verfegen und Görgey 
der feindlichen Uebermadht preiggeben. 

Um den Dbercommandanten von der Wichtigkeit diefer Gründe 
zu überzeugen, eilte ich am 6. Abends nah Szerencs, wo er im 
alten Rakéczy-Schloſſe fein Hauptquartier hatte, und wo aud) 
der Randedcommiffär Szemere fih aufbielt. Ich fuchte Dem— 
binsfi mit Hinweifung auf die Zerftüdelung der vor uns ftehen- 
den feindlichen Macht von den Vortheilen eines rafchen Vordringens 
zur Hilfe Görgey's zu überzeugen, in welchem Falle das Blatt fich 
wenden, und unfere Operation von unzweifelhaftem Erfolge gefrönt 
werden müßte *). | 


) Windifhgräg fand um diefe Zeit mit feiner Hauptmacht noch immer 
in der unmittelbaren Nähe ter Hauptftätte und erwartete die zugefagten Ver— 
hirtungen. Nur ein Armeccorps hatte er an der Gifenbahnlinie bis Szolnof 
vergeicheben. Wie entfernt er damals von einer Dffenfive gegen Debreczin 
war, und wie wenig er, wie Dembinsfi irrig glaubte, daran dachte, ſich durch 
größere vereinzelte Entſendungen gegen Misfolcz noch mehr zu Ihwächen, bes 
wait am beiten folgendes Schreiben des Marichalle, das in Kövesd fammt dem 
Courier, Grafen Erbach, durd eine Hafaren » Patrouille aufgefangen wurde: 


Anden. E. Feldmarfhalllieutenant und Gorpscommandanten 
Grafen Shlid. 
Dfen, am 29. Januar 1849. 

Indem ich Ihren Bericht vom 25.d.M. 3. 96 über das bei Tarczal 
Rattgchabte, von den Truppen mit Tapferkeit und Ausdauer beflandene hartnädige 
Gefecht zur Kenntniß nahm, Fann ich Ihren Entſchluß, ſich vor der Bereinigung 
mit den Ihnen zufommenden Berftärfungen in fein ernftliches Unternehmen einzu: 
laffen, nur vollfommen billigen. 

Bevor ich zur Andeutung der Operationen übergebe, welche Sie nunmehr, 
wo Ihre Bereinigung mit dem Keldmarfchalllieutenant Schulzig ftaitgefunten 
bat, auszuführen in die Lage fommen werden, halte ich es für nothwendig, Sie 
in Kürze über den Stand der Verhältniffe in Kenntniß zu ſetzen. 
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Dembinsfi jedoch, zu ängſtlich auf die Deckung Debreczin's 
bedacht, ließ ſich von ſeiner vorgefaßten Idee, in ber Nähe von 


Wie Ihnen befannt, if das unter Görgey ſtehende feindliche Corps durch 
Feldmarfchafllieutenant Cſorich von Waitzen über Léva verfolgt und endlich 
am 21 —22.d. M. bi Schemniß ereilt, und nach einem ziemlich bartnädigen 
Gefechte geworfen worden. Ob dieſes blos mit einer ſtarken Arrieregarde des Kein: 
des oder gegen das ganze Corps Görgey’s flattgefunten hat, iſt nicht genau er: 
mittelt, Loch ift erftere Annahme die wahrfcheinlichere. Eben fo wenig iſt befannt, 
ob ter Feind feinen Rüdzug über Lofoncz oder nördlich gegen die Zips ge 
nommen habe; Sobald mir hierüber beſtimmte Nachrichten zufommen, werde id 
Eie ungefäumt davon verjtändigen, und erfuche Sie, auch Ihrerfeits fo viel als 
möglich durch Kundichafter hierüber Nachrichten einbolen zu wollen. 

Was die Stärke des Corps unter Görgey betrifft, fo wird dieſe jehr ver: 
fchieden und wohl übertrieben auf 10—12,000 angegeben. Die Verfolgung des: 
felben gefchicht durch die Brigate Jablonowsfi, A Bataillons, 2 Escadrens 
und 2 Batterien®). Sie hat die Weifung, dem Feinde auf dem Fuße zu folgen, 
und falls derfelbe fich im die ven Ihren Truppen befegte Gegend ziehen follte, 
ihre Vereinigung mit diefen zu bewirken. Ten Reft der unter Beldmarfchalllieute: 
nant Cſorich geftandenen Truppen habe ich hieher beordert, was um fo nöthiger 
war, als mittlerweile eine Harfe feindliche Abtheilung unter Berczel, nachdem 
fie die in Szolnof vorgefchobene Gavallerie : Brigade zurüctgedrängt hatte, über 
Abony und Ezegled vorrüdte, um ibm fo mit allen disponiblen Streitfräften, 
nach Zurüctaflung einer ſchwachen Befagung in Ofen und Peſth, entgegen 
zurücen, 

Auf die bloße Kunde meines Anrüdens hat fh jedoeh Perczel eilig 
wieder an bie Theiß zurückgezogen, jo daß ein Theil der gegen ihn bisponirten 
Truppen ſchon den folgenden Tag wieder zurückbeortert werden fonnte, 

Perczel, deſſen Etärfe auf vier Brigaden mit 36 Geſchützen angegeben 
wird, dürfte am 27. d. fchen wieder Szolmof erreicht haben. Ueber deſſen Nüd: 
zugslinie und Abfichten ift mir zur Stunde noch Fein Rapport zugefommen, 

Mas nun Ihre weiteren Operationen betrifft, fo glaube ih, daß es vor der 
Hand hauptfädlich darauf anfoınmen wird, ſich Orwißheit über die Bewegungen 
des Börgen’schen Corps zu verichaffen, um die rüdwärtigen, faum organifirten 
Gomitate feiner Gefahr bloszuflellen; jo wie auch andererfeits Nachrichten über 
die Stärfe der zwiichen Tofaj und Debreezin fiehenden feindlichen Truppen 
einzuholen. Grit dann wird es möglich fein, den Zeitvunft und die Richtung der 
D ffenfivbewegungen zu ermeflen. Ohne demnach jetzt ſchon eine beſtimmte Anſicht 

*) Der fid die Brigade Göß in den Bergflätten anſchloß. 
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Füred zu verbleiben, nicht abbringen, und erwiederte endlich lako— 
niſch: „Wenn Görgey ſich bis jegt nicht herausgeholfen 
bat, würden wir zu feiner Rettung jedenfalls zu ſpät 
fommen.* Gin Befcheid, der im Munde eines zweifelhaften 
Bundesgenoffen beffer geflungen haben würde, wie in jenem 
Dembinsfi’s, dem das Volf fein Wohl und Wehe mit unbe: 
grenztem Bertrauen in die Hand legte. Ich ſprach über Dem— 
binski's unrichtige Auffaffung unferer Kriegsverhältniffe mein Ber 
fremden aus, und verlangte entjchieden die Unterftügung Görgey's, 
da es fich dort nicht um eine mißliebige ‘Berfon, fondern um die Ers 
haltung der Kräfte handelte, die der Nation angehörten. Nach ziem: 
lid heftigem Wortwechjel ertheilte er mir endlich die Erlaubniß , mit 
der 2. Divifion, etwa dem britten Theile meined Armeecorps, 
Schlic folgen zu dürfen. Er felbft wollte mit der 1. Divifion 
Misfolcz und mit der 3. Gesztely und Megyaszo befegen und 
je nach Umftänden handeln. 

Noch an demfelben Tage berichtete ich diefen Borfall an Koſſuth 
und an den Kriegsminifter, und fagte unverholen, daß id) mir von 
den Dispofitionen Dembinski's feinen Erfolg verfpräche, indem 
er die günftigite Gelegenheit, unferer Sache eine entfcheidende Wens 


hierüber ausfprechen zu wollen, glaube ich, daß eine Bewegung über Ungvär 
gegen Munkfäcs nicht ohne Gefahr für Kaſchau umd die ganze obere Gegend 
Rattfinten fönnte, welche der Feind von Tofaj aus, mit geringen Streitfräften, 
in wenigen Märfchen erreichen könnte. Gs Lürfte fomit angemeſſen fein, von 
Tofaj gegen Nyiregyhaza vorzubringen, wodurch einerfeits Tofaj gefichert, 
das Ungpärer und Bereger Gomitat gedeckt, andererfeits Debreczin be 
droht wäre. Vielleicht könnte ich in die Lage fommen, durch Heranziehen von 
Berftärfungen eine offenfive Bewegung gegen Debreczin durd eine Borrüdung 
ven Szohnok zu unterflügen, was jedoch in diefem Augenblicke nod nicht 
thunlich iſt. 
Windiſchgrätz, Feldmarſchall. 
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dung zu geben, unbenügt vorüberjtreichen laffe; und da meine Vor: 
ftellungen im Hauptquartier fein Gehör fänden,, verwahrte ich mid) 
gegen jede Verantwortlichfeit bei den näcyiten Operationen, die allein 
von Dembinsfi entworfen, mir blos die traurige Pflicht ihrer 
Ausführung auferlegten. 


In Folge der abgeänderten Dispofttion marfchirte ih am 7. 
mit der Divifton Dejewffy auf der Kaſchauer Straße bis Bol- 
dogföväarallya. Dembinsfi bewegte ſich mit den zwei andern 
Divifionen gegen Miskolcz, wo er Tags darauf unter dem Jubel 
der patriotiichen Ginwohner feinen Einzug hielt. — 


Gefecht bei Hidas:-Nemeti am 8. Februar. 


Am 8. gegen 4 Uhr Nachmittags erreichte ich Ruszka umd 
Göncz. Die Arrieregarde des Feindes — eine Brigade — ftand 
in Hidad:Nemeti am rechten Ufer der Hernäd, wo fie bie 
Ausgänge ded Drted und die Brüde über den Fluß verbarrifabirt 
hatte. Ich ieh mit meiner Avantgarde ungefäumt angreifen. 
Major Idzifovsfi, Commandant derfelben, führte die Polens 
legion, 2 Gompagnien Abaujvarer Freiwillige und A Gefchüge 
vor, vertrieb im erjten Anlaufe den Feind aus dem links von ber 
Straße auf dem linfen Hernädufer liegenden MWäldchen und verfolgte 
denjelben bi8 an die Brüde, Es entipann fi) nun von beiden 
Ufern ein heftiges Geſchütz- und Kleingewehrfeuer, das in der gänz— 
lich offenen Gegend und manchen Schaden zufügte. Erft bei Ein- 
bruch der Dunfelheit, als ich den Angriff mit zwei frifchen Batail— 
lons unterftügte, gelang ed den braven Abaujvarer Freiwilligen, 
die von dem Feinde angezündete Brüde und die Barrifaden zu ers 
ftürmen, worauf die Defterreicher den Ort eiligſt verließen und durch 
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die Finſterniß begünſtigt gegen Kaſchau zurückwichen. Meine 
Truppen bezogen das Bivouak vor Hidas-Németi und Göncz. 

In der Nacht vom 8. auf den 9. erhielt ich von Guyon, 
Commandanten der Avantgarde Görgey's, die Nachricht von ber 
Erftürmung des Braniczko-Paſſes und der Einnahme von 
Eperjes. Gleichzeitig theilte mir Dembinsfi mit, daß er 
jeinen Plan geändert und mit dem größeren Theile des Armeecorps 
die Vorrückung gegen Kaſchau beichloffen habe. Im diefer Zu: 
schrift hieß es: „— Ich gebe Ihnen befannt, daß Sie eine Unter 
tügung erhalten werden, Heute noch rüdt 1 Bataillon, 2 Geſchüuͤtze 
und 1 Escadron Hufaren nah Szifsz6. Der Oberſtlieutenant 
Märiäfy erhielt den Befehl, morgen mit feiner ganzen Macht von 
Gesztely abzumarjchiren und Megyaszo zu beſetzen. Beide Ab⸗ 
theilungen werden angewieſen, daß ſie Ihren Befehlen untergeord— 
net ſeien.“ 

„Sollten Sie aber ganz beſtimmte Nachrichten bekommen, daß 
der Feind, den das Corps des General Görgey verfolgt, nahe an 
ihm ſich befindet und Schlick ihm den Platz vorne nicht räumen 
will, fo wollen Sie mir ſchleunigſt davon Nachricht geben, in wel: 
hem Falle ich vielleicht mit der ganzen Divifion auch von hier gegen 
Norden vorrüde. “ 

Diefe Aenderung in den Dispofitionen fam zu fpät. Der 
Verluft von Hidas-Nemeri hatte Schlick bewogen, Kaſchau zu 
träumen und noch in derfelben Nacht den Rüdzug auf der Mol: 
dauer Straße anzutreten, und jegt erft zeigten fich die Folgen ber 
Berfäumniffe Dembinsfi’s im grellften Lichte. Wäre er am 6,, 
anftatt mit dem größeren Theil ded 1. Armeecorpd nah Misfolcz 
zu marfchiren, um dort und in Gesztely zwei Tage in Muße zu 
cantonniren, nad) dem Theigübergang unverweilt mit ganzer Macht 
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gegen Kaſchau vorgerüdt, fo hätte er ohne Anſtrengung den mit 
fchwerem Train zurücweichenden Feind vor Enyitske einholen 
und bei einiger Berftändigung und Rafchheit in den Operationen mit 
Görgey, denfelben bis zur Vernichtung Schlagen fönnen. So aber, 
Dant feinen ſchwankenden Dispofitionen und der Unthätigfeit Gör— 
gey's, ftand von den 26— 28,000 Mann, die das 1. und 7. 
Armeecorps zufammen zählten, dem Feinde an den zwei erften Tagen 
feines Ruͤckzuges blos meine ſchwache Armee» Divifton gegenüber. 
Am Morgen ded 9. ging ich von Hidas über Tornyos: 
Nemeti gegen Szina vor und ließ meine Truppen auf balbem 
Wege in Schlachtordnung aufmarfchiren. Der Feind war mit Ans 
bruch des Tages, nach Zurüdlaffung einer Arrieregarde am Ka: 
ſchauer Berge zur Deckung der Straße von Eperjes, mit feiner 
ganzen Macht über Enyitöfe auf Szina vorgerüdt, hatte hinter 
diefem Orte eine vortheilhafte Bofttion bezogen und fchien meinen 
Angriff zu erwarten. eine Stärfe betrug, felbft nad) öfterreichi- 
hen Berichten, 13,200 Mann mit 45 Geſchützen und einer zahl: 
reichen Gavallerie, denen ich faum A200 Mann entgegenzuftellen 
hatte. — Bei diefem Mißverhältnig der Kräfte entfchloß ich mich, in 
meiner Stellung fo lange beobachtend zu verharren, bis ber erfte 
Kanonenſchuß Görgey’s Angriff von Kaſchau ber fignalifirdn 
würde; denn nach den legten bedeutenden Erfolgen fonnte ich mit 
Gewißheit vorausfegen, daß derfelbe den Moment benügen, raſch 
vorrüden und fih auf den Feind werfen werde. Aber der Tag vers 
ging im vergeblichen Warten. Görgey war unthätig in Eperjes 
verblieben und hatte die Defterreicher gänzlich aus den Augen vers 
foren. Schlid gewann hiedurch Zeit, feinen Rüdzug in ſchlag— 
fertiger Ordnung von der Miskolczer Straße über N. Ida auf 
Moldau zu bewerfftelligen, wohin auch feine am Kafchauer Berge 
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zurückgelaſſene Arrieregarbe nachfolgte, nachdem fie die große Joch— 
brüde der Hernäd vor Kaſchau in Brand geftedt hatte. Abends 
9 Uhr war der Feind in Szeszta und Moldau concentrirt umd 
hatte eine ftarfe Abtheilung bis Torna mit der Avantgarde in Na— 
dasfa vorgeichoben. 

Am 10. Morgens 8 Uhr befegte eine Escadron Koburg: 
Hufaren Kaſchau, dad Gros meiner Divifion rüdte zur Beobach— 
tung ded Feindes nah N. Ida. Endlich langte am 10. Nachmit: 
tags auch die Avantgarde bed 7. Armeecorpd von Eperjes in 
Kaſchau an, und fo war denn die Vereinigung mit Görgen nad) 
einer fünf Wochen langen Trennung von der Regierung und den ans 
dern Etreitfräften des Landes glücklich vollbracht. Abends traf id) 
Görgey im Comitatshaufe, wo er fein Hauptquartier aufgefhlagen 
hatte, und theilte ihm die Aufforderung Dembinsfi’s, — Görgey 
war damals biefem noch) nicht untergeordnet — zur rafchen Verfolgung 
des Feindes über Torna mit. Am nächiten Tage, den 11. Februar, 
erhielt ich Befehl, in Eilmärfchen auf der Misfolczer Straße zu 
dem Armeecorps einzurüden. 

Dembinski, um feine Fehler gut zu machen, entfchied ſich, 
mit einem Theile des 1. Armeecorps Schlick die Straße nah Ri— 
maszombat, wohin er feinen Nüdzug nahm, zu verlegen. Gr 
rüdte hiezu am 11. mit der Division Kazinezy bis Szent Peter 
und Edeleny und am 12. bi Butnof vor. Die Divifion Mär 
riäfy, die noch im Hernädthale ftand, erhielt die Weifung, in 
diefer Bewegung ihm zu folgen, — Görgey aber follte den Defters 
teichern auf der Tornaer Straße nachfegen. 

Die Stellung beider Armeecorps am 13. war folgende: 1. Ar: 
meecorps: die Divifion Kazinczy unter Dembinski's perlönlicher 
Führung in Butnof; die Divifion Märiäfy in Kaya; die Divifion 
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Defewffy unter meinem Commando in Miskolcz. 7. Armee: 
corps: die Divifionen Piller und Guyon zur Verfolgung Schlick's 
auf der Tornaer Straße, erftere bereits bis Szen vorgerüdt; bie 
Divifion Kmetty in der Zips zur Blanfendefung ; die Divifton 
Aulih in Kafhau und die Golonne Weiffel in Eperjes. 
Schlick hatte bei feinem Rüdzug die Wahl, entwweber die Gebirge: 
ftraße über Rofenau in die Zips oder in die Bergftädte einzufchla= 
gen, oder aber den Weg über den Agtelefer Berg in das Sajothal 
zu nehmen und über Tornallya die Straße nad Rimaszombat 
zu gewinnen. Er wählte, wie vorauszufehen war, das Legtere, ba 
er ſich dadurch der öfterreichiichen Hauptarınee näherte, und einmal 
in Rimaszombat angelangt, feine Verbindung mit derjelben als 
hergeftellt betrachten fonnte, Demgemäß überjchritt jeine Avant: 
garde fchon am 11. mit dem größten Theil der Bagage ten Agte— 
lefer Berg und befegte Tornallya. Am 12. folgte audy fein Gros 
dahin, und nur feine Arrieregarde blieb noch dieſſeits des Berges in 
den Orten Jofafi, Petri und Szen. 


Veberfall auf Szen am 13. Februar. 


Am 13. vor Tagesanbruch erreichte die Vorhut der Divifion 
Piller nad) einem befchwerlichen Nachtmarſche bie feindliche Arrieres 
garde in Szen, ftürgte mit den ſpärlich ausgeftellien Vorpoſten 
gleichzeitig in den Ort und verbreitete dort Schreden und Benwirs 
rung. Die haldgefleideten Defterreicher wurden nad allen Rich— 
tungen in das Gebirge verfprengt, 240 Mann, worunter eine 
Escadron Küraffiere, zu Oefangenen gemacht, und die Bagage mit 
fämmtlichen Feldrequifiten der Truppen erbeutet. — Der Reft des 
Feindes flüchtete fi auf Petri und von dort über den Agtelefer 
Berg. 
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Nach diefem gelungenen Ueberfall und der gänzlichen Verdrängung 
ded Feindes über Agtelef, glaubte Görgey feine Verfolgung ein- 
ftellen und die hiezu beftimmten Divifionen wieder einziehen zu müffen ; 
wodurch der Feind feiner ferneren Sorge für Flanke und Rüden ents 
hoben wurde. 


Kanonade bei Tornallya am 14. Februar. 


Schlick entſchloß ſich am 14., feinen Weg, mit Vermeidung 
von ButnofundRimaszecs, über Beje und Butka in fürze- 
fter Richtung nad Rimaszombat fortzufegen. Auf die diesfällige 
Nachricht brach Dembinsfi mit der Divifion Kazinczy von 
Putnok auf, ließ die von Kaza nadrüdende Divifion Mariäfy 
dort als Reſerve zurüd, und zog am linfen Sajos Ufer aufwärts 
gegen Tornallya, wo er den Feind noch zu finden hoffte. Er fam 
dajelbft gegen 1 Uhr Mittags in dem Momente an, ald die legten 
Abtheilungen der Defterreicher den Drt verließen und quer burd) 
das Thal gegen Beje abrüdten. in Theil der Divifion beſetzte 
jogleich den Ort, ber Reſt blieb mehr zurüdgezogen auf der Straße 
aufgeftellt. 


Bei Wahrnehmung der ungarischen Vorhut ließ Sch lic feine 
Golonnen halten und zwei Brigaden, Tornallya gegenüber, in 
Schlahtordnung aufmarfchiren. Es entipann fich eine heftige, 
lange unentſchiedene Kanonade, bis es dem Feinde durch zwei gut 
placirte Batterien gelang, den linfen Flügel Dembinski's gegen 
einen nahe gelegenen Wald zurüdzudrängen. Die Verfolgung jes 
doch, die der Feind hierauf unternahm, ward nicht nur glänzend ab» 
geſchlagen, fondern gab den Ungarn auch Gelegenheit, das Gefecht 
wieder herzuftellen, worauf der Gefhügfampf, ohne daß «8 zu Bas 
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jonnet= ober Gavallerieangriffen fam, noch einige Zeit fortbauerte, 
mit der einbrechenden Dumfelheit aber von beiden Seiten eingeftellt 
wurde. Dembinski zog ſich gegen Putnok zurüd, Schlid 
aber feßte feinen Marſch ungeftört auf der Rimaszombater 
Straße fort. 

Am folgenden Tag traf in Butnof der Regierungsbeichluß 
ein, wornach auh ®örgey mit dem 7. Armeccorps der Hauptarmee 
zugetheilt und unter Dembinski's Commando geftellt wurde. — 
Görgey machte diefe Verfügung feinen Truppen in einem Taged- 
befehl aus Kaſchau bekannt, worin er die fchärfften Anfpielungen 
gegen die Mafregeln der Regierung gebrauchte. Seine Aeußerungen 
zogen ihm von Seite des Kriegäminifteriums eine Rüge zu, was 
aber zur Folge hatte, daß fein Offizierscorps in einer Verfammlung 
befchloß, nur unter feinem Commando dienen zu wollen. Die 
Waitz ner Proclamation fing an, ihre traurigen Früchte zu tragen. 
Aus der Berfammlung ward eine Deputation von höheren Offizieren 
zu Görgey entjendet, die ihn mit der Gefinnung und dem Beſchluß 
ihrer Kameraden befannt machte, worauf er derfelben für ihr Ber: 
trauen danfte, gleichzeitig jedoch erklärte, daß fie dem Gefeg und ben 
Befehlen der Regierung zu gehorchen hätten, fo wie er felbft ge 
horchen werde, trogdem, daß er die Fehler der Regierung am 
beiten erkenne. 

Um aber aud) die Regierung von ihrer Denfungsart in Kennt: 
niß zu fegen, beichloffen die Offiziere in einer Eonferenz, ben Major 
Zuber mit ihrer Erklärung nach Debreczin zu ſchicken.“) 


*) Zur Beleuchtung des Berhältnifies zwifchen Görgen und Dembinsfi 
möge folgende Gorrefpondenz dienen. Die Antwert Goörgey's batirt ſich aus 
einer Zeit, wo er Dembinoki noch nicht untergeordnet war. 
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Dembinski führte demnach vom 14. Februar an dad Ober⸗ 
commanbo über das 1., 2., 3. und 7. Armeecorps, welche vers 


Dembinsfian Görgen. 
Miskolez am 12. Februar 1849 8 Uhr Morgens. 


Ich habe die Ehre.Ihnen zu fagen, daß, indem ich erfuhr, daß der Feind, 
ſehr beläftigt mit Bagage, feinen Rüdzug über Gömör gegen Rimaszombat 
nimmt, ich mich entichloflen babe, ihn wo möglich zu erreichen, Ich rüde heute 
mit einer ftarfen Divifion nach Edeleny. Den weiteren Weg, den ich nehmen 
werte, kann ich noch nicht genau angeben, nur im Allgemeinen kann id Ihnen 
fagen, daß, wenn ich fehe, taß eine weitere Verfolgung ſchon unnüg ift, ich mich 
linfs zu wenden und über Erlau gegen die Theiß zu marichiren gedenke. 

Wollen Herr General bie Gefälligfeit haben, mich über Ihre Bewegungen 
in Kenntniß zu fegen, damit wir dem Keinde mehr Schaden zufügen fönnen. 

Ich benupe hiemit die Gelegenheit, Ihnen tie Schriften tes Minifteriums zu 
überfenten. 

Einer Divifion des Corps Klapka (Mariaſy) laſſe ich dem fchriftlichen 
Befehl, fobald fie anrüft, mir in meiner Bewegung zu folgen, dem Oberft 
Klapfa aber den Auftrag, Misfolcz mit dem Reſte feines Corps zu beſttzen. 


Dembinski, G. ®. 


Görgey an Dembinski. 


Kaſchauſam 13. Februar 1849. 

Der Aufforderung des Central: Armee s Gommanto entgegenfemmend, theile 
ich über die Stellung meines Armeecorps Folgendes mit: 

Die Divifion Piller (Dberft) war geftern ſchon in Torna, und hat den 
Auftrag, den Feind noch zwei Stationen über diefen Ort hinaus zu verfolgen, wie 
auch durch Souriere mit der Mittelarmee in Verbindung zu bleiben. 

Die Divifion Guyon (Oberft) folgt der Divifion Piller auf dem Fuße, 
und hat den Auftrag, ihr in allen Gelegenheiten als Meferve kräftigit beizuftehen. 

Die Divifion Kmetty (Oberftleutmant) ſteht in Zivfen als FlanfensDedung, 
fewohl ter beiten verfolgenten Divifionen, als auch des Armeecorps ſelbſt. 

Die Divifion Aulich (Oberft) ſteht in Kaſchau marſchfertig. 

Die Golonne Weiffel (Oberſtleutnant) hält Eperjes beſetzt. 

Mach ven neueften Nachrichten foll ein feindliches Gorys von 10,000 Mann 
in Zipfen eingebrochen fein und mit einem andern Gorps, welches größtentheils 
nur aus Artillerie, worunter auch zwei MRafetenbatterien, beiteht, combinirt, gegen 
Eperjes und KRafchau operiren. Ich babe die Abfiht, Kafhau (für Ober: 
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einigt bi zum Ende des Krieges die ungarifche Hauptarmee bilde: 
ten. Am 15. erließ er an Görgey den Befehl, nad) Zurüdlaffung 
einer Befagung in Kaſchau, mit feinem ganzen Corps in das 
Sajöthal zu rüden und in Szt. Peter und Miskolcz fih dem 
1. Armeecorps anzuichliegen. Bon legtern blieb Kazinczy in 
Putnok, Mariäfy in Kaza, und mit der Divifion Deſewffy 
ging ich von Miskolcz auf Harfäny vor. 

Anfangs Februar war auch das 3. Armeecorps an der mittles 
ren Theiß in Ezibafhäza und Török Szent Miklos einges 
troffen, wodurch dad 2. Armeecorps zur Verftärfung der Haupts 
macht nach Füred gezogen werden fonnte, ine Abtheilung dieſes 
Gorps unter Major Mihäly, 1 Bataillon, 1-Escadron und eine 
halbe Batterie, bejegte am 16. Mezoökövesd. 

Mittlerweile hatte Schlid, der feit dem Gefechte bei Tors 
nallya, Rimaszombat und die umliegenden Ortichaften befegt 
hielt, von Windifchgräg die Mittheilung erhalten, daß die öfters 
reichifche Hauptarmee gegen Misfolcz vordringen werde, worauf 
er, zur Verbindung mit derfelben, wieder die Offenfive ergreifen und 


ungarn einen der wichtigften Straßenfnotenpunfte) mit Sntichiedenheit zu halten, 
und zwar duch OÖffenfivoperationen, einerfeits auf ter Tornaer, andererfeits 
auf den Zipfer und Duflaer Strafen. 

In wie fern es möglich fei, eine, wie ich hörte, im Werke begriffene Gon: 
centrirung der ungarifchen Truppen bei meiner Abſicht, Oberungarn zu dedien, 
und der Abficht der Mittelarmee, fih an die Theiß zu ziehen, zu realifiren , bleibt 
mir vor der Hand ein Mäthiel, deſſen Löfung mir fo lange unmöglich fcheinen 
wird, bis es die ungariihe Regierung endlich einmal begreift, daß in den Ope— 
rationen der einzelnen Corps vor Allem Ginflang noth thut, diefer Einklang aber 
nur durch ein tüchtiges Gentral:Bürcau, feineswegs aber durch die Berortnimgen 
der Civil-Machthaber Ungarns erreicht werten kann. | 


Görgen, General. 
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fi den Weg über Putnok bahnen wollte. Zu diefem Zwede drang 
er am 18. mit feiner Vorhut bis Rimaszécs vor. 
Dembinsfi, in der Meinung, dag Schlid feinen Rückzug 
zum Anfchluß an die öfterreichifche Hauptarmee, fei e8 auf der Höhe 
von Gyöngyös oder Erlau, forıfegen werde, legte nach der Ka— 
nonabe bei Tornallya fein großes Gewicht mehr auf die Sajos 
Linie und auf die Etraße von Rimas 30 mbat, und richtete fein 
ausfchließliches Augenmerk gegen Erlau und Gyöngyös. Er 
zog deshalb am 16. Kazinczy von Butnofauf Szent Beter 
zurüd und verlegte Mariaſy nach Miskolcz. Erftam 19. er— 
fuhr er die Vorruͤckung Schlid’3 und deſſen Abficht, über Putnok 
und Sajo Szent Peter in die Theißebene zu debouchiren; eine 
Abſicht, die bei den obwaltenden Umftänden freilich nicht voraudge- 
fegt werden konnte, da fie, jeder ftrategifchen Grundlage entbehrend, 
nichts weiter als ein finnlofe® Wageftüf war, Dembinsfi er: 
theilte eiligft an ſaͤmmtliche Diviftonen ded 7, Armeecorps, außer 
Kmetty, vom 1. Corps aber an die Divifion Schulz(Kazinczy 
hatte Tags vorher dad Commando an Mariäfy und dieſer ed an 
Schulz übergeben) , den Befehl, bis 21. früh Morgens in Szent 
Peter einzutreffen. | 
Diefe Macht von wenigftens 16,000 Mann fand Schlid vor 
ih, als er am 21., mit höchſtens 8000 Mann, zum Angriff auf 
die Stellung der Ungarn vordrang.*) Die Töten feiner Golonnen 
gelangten fchon in die Nähe des Ortes, als er, unſere Stärfe und feine 
Verwegenheit erfennend, jeden Gedanfen an ein Gefecht fahren ließ 
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Eine Brigade hatte Schlick von Rimaszécs nah Peterväfära 
tispenirt, um mit der bereits bis Gyöngyößsg vorgerückten Avantgarde ter 
feindlichen Hauptmacht in Verbindung zu bleiben. 
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und ſchneller noch, als er gekommen war, verſchwand. Dembinski, 
ohne eine Miene zur Verfolgung des Feindes zu machen, blieb noch 
36 Stunden unthätig in feiner Stellung bei Szent Peter und 
verließ diefelbe erft am 22. und 23. Abends, als ber Feind bereits 6 
Meilen von ihm entfernt war. Schlid hatte noch am 22, mit feinem 
Gros Zabar und mit der Arrieregarde Gesztetö erreicht, bezog 
am 23. im Tarna-Thale in Pétervaſar die Cantonnirungen 
und trat von dort mit der öfterreichischen Hauptarmee in Verbindung. 

Am 22, traf Major Bapp im Hauptquartier zu Miskolcz 
mit dem Befehl der Regierung ein, die Offenfive auf allen Punkten 
ungefäumt zu ergreifen. — In Debreczin wurde man zu dieſer 
energiichen Verfügung durch mehrere hochwichtige Gründe veranlaßt. 
Die Nachrichten, welche aus den übrigen Theilen des Landes eins 
liefen , lauteten täglich betrübender. Bon den vier Beftungen , die 
wir bei Beginn des MWinterfeldzuged in unſerem Befige hatten, 
waren bereitd zwei, Ejfeg und Leopoldſtadt gefallen, die zwei 
andern, Komorn und Beterwarbdein, eng cernirt; das rechte 
Donauufer war vom Feinde vollftändig unterworfen und die Serben, 
Meifter vom Banat und ber Baäcs, rüfteten ſich zur Ueberſchwem⸗ 
mung der großen Theißebene. Eelbft in Siebenbürgen war 
unfere Lage, troß den Siege Bem's bei Pioki, zweifelhaft, denn 
der größere Theil dieſes Landes befand fich noch immer in der Ges 
walt der Defterreicher, zu deren Unterftügung außerdein die Ruffen 
in dad Land eingebrochen waren und Hermannftadbt und 
Kronftadt befegt hatten. Endlich begannen die Gomitate hinter 
der Theiß, die jeit zwei Monaten beinahe ausſchließlich die unge- 
heuern Kriegslaften zu tragen hatten, fi) langfam zu erfchöpfen. 
Unter ſolchen Umftänden mußte ohne Zaudern gegen die Hauptmacht 
des Feindes ein entjcheidender Schlag geführt werden, deſſen Erfolg 
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ben Muth des Volkes neu beleben und zur Fortführung des Kampfes 
friſche Quellen öffnen follte. 

Die Streitkräfte an der Theiß waren — wie man bied fchon 
beim Entwurf des Vertheidigungdplaned vor dem Abzuge von 
Peſth mit Redyt vorausfegen Fonnte — zu einer ſolchen Stärfe an- 
gewachſen, daß die Ungarn nunmehr feinen Zufammenftoß mit den 
Defterreichern zu fcheuen Hatten, indem fie letztern an Zahl gleich, 
an Begeifterung und moraliſchem Schalt bei weitem überlegen waren. 

Dembinsfi fäumte nicht, der Aufforderung der Regierung zu 
entiprechen. Er jelbft mit der Hauptmacht, 1., 2. und 7. Armee 
corps, wollte auf der Erlauer Straße vordringen, während bas 
3. Eorps bei Ezibafhäza debouchiren, den Feind in Szolnof 
überfallen und die Bewegungen der Arınee gegen Beth unters 
fügen follte. Die Macht, welche dem Dbercommandanten bei diefer 
allgemeinen Borrüdung von Ezibafhäza bis Miskolcz zur Ber: 
fügung ſtand, betrug 46,000 Mann, 6000 Pferde und 170 Ge; 
ſchũtze. 

Die Kunde von unſerer Offenſive kam Windiſchgrätz — wie 
er ich ausdrüdte — eiwuͤnſcht; da er ſich dadurch der Mühe ent 
hoben ſah, den gefährlichen Zug über die Theiß zu wagen. — Die 
Truppen, welche uns Windijchgräg bei den folgenden Dperatios 
nen auf dem Hauptkriegsichauplage entgegenftellen konnte , beftanden 
aus ben 1., 2., 3. und dem Reſervecorps, in der Linie von Szols 
nofbis Beterväfära, und aus den Brigaden Götz und Jab- 
lonowsfi, im Rüden der ungarifchen Armee auf der Rafhauer 
Straße; im Ganzen 56 — 60,000 Mann, 5000 Pferde und 200 
Geſchuͤtze. 

Windiſchgrätz hatte die Abſicht, Dembinski auf ber 
Erlauer Straße entgegenzurüden, feine Verbindung mit Schlid 
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im Tarnathale auf der Höhe von Kapolna zu bewirken, ver— 
eint mit dieſem die Ungarn über die Theiß zu werfen und dann 
die Dffenfive weiter'gegen Debreczin audzudehnen. Diefem Blan 
entjprechend, ließ er das 1. Corps unter dem Ban zur Beobachtung 
der Theiß und Dedung der Hauptftädte in Peſth und an der 
Szolnofer Eifenbahn zurüd, und brach mit 5 Infanteries und 2 
Gavallerie: Brigaden am 22. von Befth in der Richtung nad 
Gyoͤngyös auf. 

Die beiden Heere mußten alſo zwiſchen Peſth und Erlau auf 
einander ftoßen; an welchem Punkte, war noch ungewiß und hing von 
den Umftänden ab. 

Ein Theil des 1. Armeecorps war ſchon zwifchen dem 16.—20. 
bis Erlau vorgerüdt, der Reft folgte am 22., und am Morgen des 
23. fegte fih audy das 7. Corps in Bewegung, fo daß an diefem 
Tage die ganze Armee, mit Ausnahme einer ſchwachen Befagung in 
Miskolcz und der an der Theiß ftehenden Theile, auf der Peſth— 
Misfolczer Straße in der Vorrüdung begriffen war. Dembinsfi 
ging an diefem Tage nach Füred, um dort den Brüdenfopf und die 
Depots und Magazine zu befichtigen , von wo er jedoch ſchon Tags 
darauf nach Mezökövesd zurüdfehrte, 

Die Avantgarde der Armee bildete das 1. Armeecorp& mit der 
Divifion Deſewffy als Außerften Vorhut. Diefe Divifion ftand in 
Mezöfövesd, Maflär und Szihalom, ald am 17. die Nach— 
richt einlief, daß eine in Gyöngyös eingerüdte feindliche Brigade, 
eine ftarfe Gavallerie» Abtheilung bi8 Kompolt an der Tarna vor: 
geichoben hatte. 

Dberftlieutenant Defewffy erhielt den Auftrag zum Ueberfall 
auf diefe Abtheilung , den er auch in der Nacht des 18. mit A Esca— 
brons Hufaren glänzend ausführte. Er brach mit feiner Colonne 
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nad Mitternacht von Szihalom auf und erreichte in der Morgen: 
dämmerung Kompolt, wo die Defterreicher, zwei Escadrond Küs 
rafliere, im Kärolyi'ſchen Schloffe einquartirt lagen. — Die braven 
dührer, Oberftlieutenant Deſewffy, Major Guftav Graf War: 
tensleben und Rittmeifter Uj ftürzten fich an der Epige ihrer Hu— 
faren mit Blitzesſchnelle auf den überrafchten Feind und hieben bie 
Bereitichaft und was fi zur Wehre fegte, nieder. Nur mit Mühe 
fonnte fi ein Theil der Küraffiere durch den Garten in’s Freie ret— 
ten, die dann auf der Gyöngyöſer Straße noch eine Strede vers 
folgt wurden. — 40 Todte blieben auf dem Platz, ebenfovicle wurs 
den gefangen. Nebſtdem fielen die meiften Offizieröpferde und ſaͤmmt⸗ 
lihe Bagage in unjere Hände. 


Die athemlofe Ankunft der zerfprengten, meiſtens verwundeten 
feindlichen Reiter in Gyöngyös, verbreitete einen ſolchen Schreden, 
daß der dortige Brigadier — Colloredo — eiligft Vergatterung 
ſchlagen lieg und fidy drei Meilen weiter auf Hatvan zurüdzog. 


Die Verbindung der öfterreihiichhen Hauptarmee mit Schlid 
über Gyöngyös und Barad ward durch dieſes voreilige Zurüd- 
weichen ihrer Avantgarde unterbrochen und fonnte von nun an 
blos an der Zagyva über Pasztsé unterhalten werben. 


Am 22. fam Defewffy nah Erlau, Mariäfy nah Mak— 
lär und Mezöfövesd und Schulz nah Harfany. Am23. wurde 
das Hauptquartier des 1. Armeecorps nad Erlau verlegt, Won 
dort beobachtete Defewffy die Defileen von Bafta und Sirof gegen 
Schlick; Mariaſy rüdte auf Kerecſend vor, bejegte mit einem 
Detachement Käpolna und ließ bi8 Gyöngyös ftreifen; Schulz 
erreichte Mezökövesd. Die Divifion Szefulits vom 2, Armee— 
cotps, auf der Boroszloer Straße ftehend, trat mit bem 1. 
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Corps in Verbindung. Das 7. Korps ftand zwifchen Miskolcz 
und Abräny. 

Die öfterreichifche Armee war mitihrer Vorhut noch immer nicht 
über Hatvan vorgerüdt , dagegen cantonnirte Schlid in Peters 
vaſar und Goncurrenz, kaum zwei Meilen von Deſewffy entfernt. 
Seine Lage in folcher Nähe von unferem rechten Slügel, während 
die Vorhut von Windifchgräß noch fieben Meilen entfernt ftand, 
noch mehr aber die Gantonnirung feiner durch den bejchwerlichen Rüd: 
zug herabgefommenen Truppen in entlegenen, nur durch ſchlechte Feld: 
oder Gebirgswege unter ſich verbundenen Ortfchaften, die von einem 
vortrefflich gefinnten Bolfe — den Paléczen — bewohnt find, und 
überdied der coupirte gebirgige Boden, der die Bewegungen aud) 
größerer Truppenförper bis in die Nähe ded Feindes vollfommen 
masfirt , boten fo ungewöhnliche Chancen für einen Ueberfall, daß 
deffen Gelingen auch dem bedädhtigften Führer auf den erften Blid 
einleuchten mußte. 

Als Commandant der Avantgarde und über hinreichende Kräfte 
verfügend, zögerte ich feinen Augenblick, die Dispofitionen zu dem Ueber— 
fall auf das Gros des Feindes zu treffen, der ungefähr 8000 Mann 
ftarfinPeterväfärcantonnirte und von derlinterftügung feiner übris 
gen Truppen, wovon zwei Brigaden ſchon auf dem jenfeitigen Abhange 
des Mätras Gebirges ftanden, durch unfahrbare Wege getrennt war. *) 


) Nach öfterreichiichen offiziellen Quellen war in der Nacht vom 23, zum 
24. das Armeeccorvs Sc lid’ 8 wie folgt verlegt: Die Brigaden Kriegern und 
Deymin Pétervaſar und Joäd, das Hauptquartier und die Brigade Per: 
genin Erdöfövesd, Die Brigade Fiedler in Nemeti, Nädujfalu und 
die Brigade Parrot in Verebély. 

In der „Winter: Gampagne Sch lick' 8“ heißt es in Bezug auf die Camonni— 
rungen um Beterväfäram 23. Februar: „Die Brigade Fiedler verfoftete auf 


— 
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Peterväfär liegt in einem Gebirgskeſſel, ift auf drei Seiten 
von bewaldeten Höhen eingefchloffen und kann auf abgelegenen, nur 
den Einwohnern befannten Gebirgepfaden überall unbemerkt ums 
gangen werben. Rad) der Dispofition hatte die Hälfte der Divifion 
Mariaſy am 23. von Kerecſend bis Sirof vorzurüden, dort 
einige Stunden zu raften, um Mitternacht den Marfch fortzufegen 
und mit Umgehung des Ortes den Feinde in die Slanfe zu fallen, 
Mit der Divifion Deſewffy wollte ich felbft iiber Bakta vorrüden 
und den Feind in der Front Üüberrafchen. Der Angriff follte gleiche 
zeitig und zwar am 24, um A Uhr Morgens erfolgen. Kür den 
Fall des Miplingens follten Mariäfy über Sirof und die Haupt— 
colonne über Bakta zurüdgehen. Zu dieſem Zwede blieben beide 
Defilsen ftarf beſetzt. 

Ich zeigte mein Vorhaben dem DObercommandanten nach Mes 
zölövesd an und lirß die Truppen, in der Vorausfegung, daß er 
dafielbe billigen werde, noch vor Ankunft feines Beicheides in Ber 
wegung fegen. Kaum waren jedoch die Colonnen in Marfch ge- 
bracht, als eine Depefche von Dembinsfi anlangte, die mir nicht 
nur alles Geſchehene verwies, fondern aud) bei} firengfter Ver: 
antwortung befahl, jede Bewegung gegen Schlid augenblidlic, eins 
zuſtellen, in bie früheren Duartiere zurücdzufehren und die rechte 


dieſem Marfche die Eſſenz der allgemeinen Fatigue ; denn über Peterväfär hin: 
aus war zwar fir Fußgeher die Gommunication noch leidlich zu pafliren, für bie 
Artillerie und Bagagewägen aber beinahe unmöglich; der Weg ſchien grundlos 
wu fein. Die Gefchüge und Wagenräder fanfen bis über die Achſen in Koth und 
blieben fleden. Nur mit der größten Anftrengung und allen nur erdenflichen 
Hilfsmitteln gelang es endlich, die Beipannungen bis nah Näpdujfalu fortzu— 
bringen , tie legten brauchten bis an Ort und Stelle acht Stunden länger als bie 
Infanterie." 
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Flanke gegen Pétervaſar blos durch Recognoscirungen und Pas 
trouillen zu ſichern. Es blieb mir daher nichts übrig, als Mariaſy 
augenblidlich die Ordre zum Ginrüden zuzuſenden, die ihn aber 
ſchon vor Peterväjär, in dem Momente antraf, ald er nad) 
längerem Warten auf das verabredete Eignal den Angriff allein mit 
einem Theil feiner Ueberfalldcolonne begonnen hatte. In der Bers 
muthung, daß ihn fein tollfühner Muth zu ſolchem Echritte verlei- 
ten werde, war ich mit einem Theil der Divifion Deſewffy bis 
in die Nähe von Beterväjär auf der Baktaer Straße ihm ent: 
gegengerüdt und traf dort ein, ald Mariäfy, von der Uebermacht 
des Feindes zurüdgedrängt, den Drt, deſſen vorderfte Gaſſen er im 
erften Anlaufe genommen hatte, mit mehreren Gefangenen und er- 
beuteten Pferden wieder verließ. Ich dedte nun feinen Rückzug 
nad Sirof und ging dann felbft unverfolgt auf der Straße von 
Bafta nad Erlau zurüd. Ohne den gemeffenften Befehl Dem— 
binsfi’d, dem noch überdied beigefügt war, „die Stunte anzuges 
ben, wann ich feine Depeche erhielt, * würde der Ueberfall auf Peter 
vaſar ohne Zweifel das glänzendfte Refultat zur Folge gehabt haben. 
Heißt ed doch jchon von dein kleinen Verſuch, den Mariäfy ifolirt 
mit 5 Compagnien, 1 Eöcadron und A Gefchügen unternahm, in 
dem öjterreichiichen Berichte: „Die vorderften Hufaren ftiegen ab, 
drangen in die Häuſer, zogen die überfallenen Artilleriften heraus, 
töbteten mehrere Mann derjelben , oder brachten ihnen fchwere Ber: 
wundungen bei. Die feindlichen Gefchüge, auf der Höhe vor ber 
breiten Hauptgaffe placirt, beftrichen legtere der Länge nady mit einem 
mörderijchen Kartätichenfeuer, Bollfugeln und Haubiggranaten. 
„Die allgemeine Verwirrung, welche diefer Ue— 
berrumpelung folgte, war grenzenlos. Gin Theil der 
eigenen Gavallerie ſchwang fich [hen in Hemd und Gattjen auf ihre 
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Pferde, um ſich außer dem Bereiche des verheerenden feindlichen 
Feuers zu ſammeln.“ 

„Außer unſern tapfern, braven Ottochanern und unſeren 
Attilleriſen ſchien Alles die Geiſtesgegenwart vers 
loren zu haben.“ 

Es iſt nicht ſchwer zu ermeſſen, was die Folge einer ſolchen 
Verwirrung geworden wäre, wenn ber Angriff, ſtatt mit 5 Com— 
pagnien und 4 Gefchügen, mit 5 Bataillons und 20 Gefchügen im 
Einne der Diöpofttion von drei Seiten zugleich ausgeführt wurde, — 
War aber einmal ta? Gros des Schlick'ſchen Corps, das drei 
Tage fpäter bei Kapolna den Sieg entichied, geichlagen oder gar 
vernichtet, fo ift ed mehr als wahrſcheinlich, daß der Beginn unferer 
Offenfive eine andere Wendung wie in den legten Februars und den 
eriten Märztagen nahm. 

Am 25. erhielt das 1. Arıneecorps den Befehl, die Tarna- 
linie zu beiegen. — Mariäfy fam nah Käpolna, Deiewffy 
nah Verpelét und Schulz beiegte Erlau und das Defile von 
Bakta. — Szefulits rüdfte bis Füzes-Abony vor. Das 
7. Corps ftand noch nMaflär, Mezöfövesd, Mezöferesztes, 
Nyaras d und Abräny vertheilt. Das Hauptquartier der Armee 
wurde von Mezöfövesd nah Erlau verlegt. 


Schlacht bei Kipolna am 26. und 27. Februar. 


Die öfterreichiiche Hauptmadıt war am 25. in Gyöngyös 
und Arokszalhllas eingezogen und hatte eine Golonne gegen 
Heves entſendet. Schlick verweilte in Beterväfär und unters 
bielt feine Verbindung mit Windifchgräg über Paräd. Am 
Morgen des 26. begann der Feind feine Vorrückung auf allen Punk— 
ten zum combinirten Angriff auf unfere Stellung, und zwar: bie 
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Hauptmacht auf den Straßen von Gyöngyös und Arokszallas 
gegen unfere Front; und Schlid von Peterväfär dur das 
Sirofer Defilé gegen unfere rechte Blanfe. Die nad Heves 
entfendete Golonne hatte auf der Straße nah Poroszhé vorzu- 
dringen und durch Zerftörung der dortigen Dämme und Brüden 
unferen Rüdzug an die Theiß nad) Füred zu bedrohen. 
Die Stärfe der Defterreicher beftand aus: 

dem 3. Armeecorps unter Schlid (linker Flügel) 13,200 Mann, 
der Divifion Webna und Eavalleriebrigade Mon— 

tenuovo (Eentum) 2 0 00.0.0. 711,000 „ 
der Divifion Schwarzenberg und Brigade Neu: 

ſtaͤdter (rechter Blügl) - » © 2... ..715,000 = 


Im Ganzen . 39,200 Dann. 


Die Straße von Gyöngyös nad Erlau führt über die 
legten füblichen Ausläufer ded Matragebirges und erreicht bei Kä— 
polna dad Flüßchen Tarna, weldyes in feinem Laufe von Nord 
nach Süd das Thal gleiches Namens bildend, einige Stunden von 
hier in die große Theißebene tritt und bei Jaszberény in bie 
Zagyva mündet, 

Im TarnasThale liegen an beiden Ufern des Flüßchens, 
von Peterpäfär in füdlicher Richtung, die Orte Eirof, Ver: 
pelet, Döbrö, Torfalu, Käpolna, Kompolt und Käl. 

Das Thal verengt fi bei Sirof zu einem Defile, durch 
welches die Straße von Peterväfär führt, wirb erft vor letz⸗ 
terem Drte etwas breiter, zieht fich dann zwifchen fandigen Ab- 
hängen über Käpolna gegen Kal und verliert fich hier in der 
Ebene. Die weftlihe, dem Beinde zugelegene Thalwand ift meift 
bewaldet, die öftliche mit Tabakpflanzungen, Feldern und Wein- 
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gärten, und erft gegen Kerecſend und Erlau mit lichten Wal— 
dungen bedeckt. Den Schlüffel zu dieſer Linie bildet der von ber 
Tarna umfloffene Ort Käpolna an der Gyöngyöſer Ehauffee. 


Diefe Gegend, und zwar von Kal bi8 Sirof, hatte fich 
Dembinsfi zur Vertheidigungsftellung erforen, als es feinem 
Zweifel mehr unterlag, daß die Oeſterreicher den Angriff nicht erft 
abzuwarten, fondern jelbft anzugreifen entfchloffen waren. Die un: 
garifche Armee, von Erlau und Sirof bis Füred an der Theiß, 
beftand aus dem 1., 2. und 7. Corps und zählte 36,000 Mann. *) 


ALS der Feind am 26, an der Tarna erichien, waren von der 
ganzen Armee erſt A Divifionen in die Yinie gerückt. Bon diefen 
bildete Szekulits in Käl den linfen Flügel; als Gentrum ſtanden 
Mariaſy in Kapolna und Pöltenberg in Döbrö; und 
Deſewffy hielt als redyter Flügel Verpelét und Sirof befegt. 
Die andern Divifionen des 7. Korps befanden ſich nody in Mezö— 
fovesd und Maklar. Die Divifion Hertelendi vom 2. Corps 
hielt Poros zlo und den Füreder Brüdenfopf befegt, und Schulz 
wurde zur Beobachtung des nad Erlau führenten Paſſes vor 
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Bakta entfendet. Die ganze Kraft, welche am 26. die Tarna linie 
von Sirof bis Käl befegt hielt, betrug alfo blos 17,000 Mann. 

Um 2 Uhr Nachmittags entwidelten ſich die Defterreicher einige 
taufend Schritte vor Käpolna und Kal und begannen ben Angriff. 
Mariäfy hatte bei der Annäherung des Feinded auf den vor 
Käpolna fanftanfteigenden Höhen Stellung genommen, mit dem 
rechten Flügel an dad Gebirge, mit dem linken aber an ein ſeitwärts 
von der Chauſſée gelegenes Wäldchen gelehnt, wodurd er mit 
Szefulits in Verbindung trat, der gleichzeitig die Tarına über: 
fchritt und dem Feinde vor Käl bis zu einer ziemlich vortheilhaften 
Poſition entgegengegangen war. — Gleichzeitig lieg Mariäfy 
Pöltenberg erfuchen, bei Döbrö über die Tarna zu feßen und 
den an der Etraße vordringenden Feind in der Flanke zu faffen. 

Der erſte Stoß des Feindes erfolgte vor Käpolna. Win— 
diſchgrätz commanbirte hier ſelbſt, Fonnte aber troß der Leber: 
macht feiner Golonnen gegen den heldenmüthigen Widerftand nicht 
nur feine Vortheile erringen, fondern fah fich nach mehrftündigem 
Gefechte, ald Böltenberg zur Unterftügung Mariäfn’s rechts 
von der Ehauffee in feiner Flanke erjchien, zum Weichen genötbigt. 
Der Feind ließ hierauf mehrere friiche Batterien vorfahren, und mit 
biefen gelang es ihm gegen Abend, die Geichüge vom linfen 
Flügel Mariaſy's aus ihrer Stellung zu vertreiben, was eine 
momentane Unordnung hervorbrachte und Mariäfy veranlaßte, feine 
Truppen in eine zweite Stellung näher an Käpolna zurüdjus 
nehmen. ine Gavallerieattaque der Defterreicher, die in biefem 
Augenblide erfolgte, ward von A Escadrons des 1. Hufarenregi- 
ments unter ber perfönlichen Führung Mariäfy'd blutig abges 
wiejen. 

Kaum gewahrte der Feind das Zurüdweichen Mariäfy’s, 
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als derſelbe ſeine Anſtrengungen auf der ganzen Linie verdoppelte, 
neue Bataillons vorſandte, und endlich auch Pöltenberg zum 
Verlaſſen feiner Stellung und zur Räumung des Waldes rechts von 
der Straße zwang, ber vom 1. Honveb-Bataillon bisher hartnädig 
vertheidigt wurde. Ä 

Dagegen hatte Szefulits auf dem linfen Flügel, troß der 
Minderzahl feiner Truppen und Gefchüge, die Angriffe der beiden 
Grenadierbrigaden Echwarzenberg mit Erfolg zurüdgewiefen 
und fich in fginer Stellung bis in die finfende Nadıt behauptet. 

Epät am Abend wurde das Gefecht abgebrochen. Das Gros 
der Defterreicher blieb im Befige der Höhen vor Käpolna. Sze— 
kulits behielt Käl, Mariäfy Käpolna, Kompolt und 
Totfalva. Pöltenberg aber verlieh in Folge eined noch nicht 
aufgeflärten Mipverftändniffes die Tarnalinie gänzlich und zog 
fih auf Kerecſend zurüd. 

Zu gleicher Zeit, als die DOefterreicher Kal und Käpolna 
angriffen, erjchien auh Schlick vor Sirof, trängte das dort auf: 
geftellte Detachement, von A Compagnien, !/, Escadron Hufaren 
und einer halben dreipfündigen Batterie unter Major Idzikovski, 
nad heftigem mehrftündigen Widerftande auf Szolät zurüd, 
erzwang noch in berfelben Nacht den Paß von Sirof bis E zent 
Märia und fegte fih in den Befig von defien Ausgängen gegen 
Berpelet. 

Defewffy blieb unangegriffen in Verpelét, beobachtete 
die Straße von Domoszlo und Beterväfär und ficherte nad) 
dem Rüdzuge Idzifovsfi’s die rechte Flanke der Armee gegen 
Schlick. Während der Nacht bezog er das Bivouak vor Verpelét. 

Dembindsfi, der trog allen eingelaufenen fehr beftimmt [aus 
tenden Nachrichten über die Vorrüdung und Abfichten der Defter- 


reicher für ben 26. an feinen Angriff glauben wollte und deshalb 
auch während des ganzen Tages ruhig in Erlau verweilte, war 
erft gegen Abend auf dem Schlachtſelde bei Kapolna eingetroffen, 
wo er die zurüdgewichenen Abtheilungen wieder in die Linie eins 
rüden ließ und folgende Dispofttionen für den 27. erließ: 


Aulich rüdt während der Nacht zur Verftärfung des linken 
Flügels von MafläraufKäl; Guyon und Kmetty, die noch 
immer in Mezökövesd ftanden, brechen in der Nacht auf und 
treffen bis 10 Uhr Morgens über Kerecfend in Käpolna ein. 
Mariäfy hat fid bis zu ihrem Eintreffen im Gentrum zu halten. 
Auf dem rechten Blügel hat Klapfa mit der Divifion Defewffy 
das Vordringen Schlick's über Berpelet zu verbinden; Pöl— 
tenberg aber die GVöngyös-Domoszlôéer Straße zu decken. 
Die Divifion Schulz bleibt zum Schuge Erlau’s zwiſchen Szolät 
und Bafta aufgeftellt. 

Am 27. vor Sonnenaufgang vereinigte Dembinsfi die Die 
vifion Mariäfy in Käpolna. Mit einem Bataillon bejegte er 
Kompolt zur Verbindung mit Aulich, der in Kal bereits einge: 
troffen war und dafelbft dad Commando übernommen hatte, 


Um 7 Uhr Morgens fchritt der Feind zum Angriff auf Käpolna 
und während eine ftarfe Golonne eine Umgehung über Tötfalva 
verfuchte, erzwang er durch fein überlegened Gefchügfeuer in kurzer 
Zeit die Räumung des Ortes. 


Um den völligen Durchbruch des Centrums zu verhüten, nahm 
Dembindfi einige Escadronen vom 1. Hufarenregiment, das 
italienische Bataillon Zanini und 10 Gefchüge und warf fih damit 
der Umgehungscolonne vor Totfalu entgegen. Die übrigen 
6 Gefüge der Diviiion Mariäfy, welche die Ausgänge von 


— 2351 — 


Kapolna beftricen, blieben in ihrer günftigen Stellung zur Vers 
binderung des Debouchirend der feindlichen Hauptmacht. 

Durdy die gleichzeitige Vorrüdung der Divifion Aul ich von 
Kal gegen den rechten Flügel des Feindes, wurde berielbe zum 
Stehen gebracht, worauf fi) auch feine Umgehungscolonne von 
Tötfalu wieder zurüdzog. Diefen Augenblid wollte Dembinski 
zur Wiedereroberung von Käpolna benugen, wozu er das AT. Bas 
taillon auf der Ehauffse vorrüden ließ und perjönlich das Bataillon 
Zanini auf der Seite von Tötfalu vorführte. An der Epige 
dieſes Bataillons jchritt mit begeifterndem Muthe, das Kreuz empors 
baltend , Der Feldfuperior der Armee Cäfar Mednyänszky. Der 
Stoß wurde durd 6 Gefchüge links, und 10 andere von einem 
Hügel an der Kerecjender Straße unterftügt. Das 47. Honved» 
Bataillon rüdt mit gemefjenen Schritten vor, erftürmt dad hartnädig 
vertheidigte Wirthohaus am Ausgang des Orted und macht den größs 
ten Theil der Bejagung nieder. Inzwiſchen dringt audy Zanini, un» 
geachtet dem verheerenden Kartätjchenfeuer, in dad Dorf, befegt die 
erten Häufer, wird aber bei weiterem Sturme plöglich von fünf 
Bataillond — die Brigade Wiſs — die mittlerweile Das Dorf be; 
ſetzt hatte, umringt und weil demfelben feine Unterftügung nachfolgt, 
auch größtentheild gefangen. Nur Wenigen gelingt es, fich in den 
Bald von Döbrö zu reiten. Jetzt wirft fich der Feind mit ganzer 
Gewalt auch auf dad 47. Bataillon und drängt es gegen Kerecfend 
zurũck, wo es von dem Refte der Divifion aufgenommen wird. Bei 
dem weiteren Zurücweichen unferes Centrums ftellte auch Aulich 
feine Vorrückung ein, und zog ſich allınälig in die frühere Stellung 
vor Kal zurüd, wo er während des ferneren Verlaufes der Schlacht 
unthätig ftehen blieb. 

Der obgleicy kühne, doch unvorfichtige Verfuch, den Ort und 
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das bei Beginn der Schlacht verlorene Terrain mit zwei Bataillons 
wieder zu gewinnen, war, wie es voraudzufchen geweſen, miß« 
lungen, und Dembinsfi mußte die ſehr zufammengefchmolzene 
Divifion Mariäfy, die feit dem Morgen allein dem ganzen Anz 
drang der feindlichen Hauptmacht tapfer wiberftanten hatte, etwas 
aus dem Keuer zurüdziehen und unter dem Schutze ihrer Geſchütze 
fih von Neuem ordnen laflen. 

Um '/,1 Uhr fam die Meldung von Guyon, baß er in Kere— 
cfend eingetroffen fei und zur weitern Worrüdfung bereit ftehe. 
Dembinsfi ließ ihn die Anhöhe zwiſchen Kapolna und Kere— 
cſend zu feiner Aufnahme beiegen, und nach zwei ihr beichloß er, 
feine Stellung bei Käpolna, die durch den Verluft von Totfalu 
und Döbrö, fowie durch den Rüdzug des rechten Blügels von Ber: 
pelet, unhaltbar geworden, zu verlaffen und fih auf Guyon zus 
rüdzuziehen, indem er gleichzeitig Aulich den Befehl zufandte . das 
Bataillon aus Kompolt einzuberufen und den Rüdzug gegen 
Füzes-Abony auf der Poroszhéer Etraße anzutreten. Der 
Feind ließ diefes ruhig geſchehen, fo daß A450 Hufaren hinreichten, 
die Bewegung im Centrum und auf dem finfen Flügel zu deden. 

Die Stellung vor Kerecfend war vortrefflich, fie beherrichte 
das vorliegende Terrain und lehnte fich mit beiden Klügeln an bes 
waldete Höhen. Gegen vier Uhr zeigten fich die Teten der Diviftonen 
Pöltenberg und Deſewffy, die aus Verpelet verdrängt, ihren 
Ruͤckzug gleihfals gegen Kerecjend genommen hatten. Hier 
müffen wir zu den Greigniffen auf dem rechten Fluͤgel übergehen, 
wo der Kampf ſchon um 7 Uhr Morgend begann. 

Die in Verpelét unter meinem Commando ftehende Divifton 
Deſewffy zählte, nach Abfchlag der Abtheilung Idzikovéki's, 
der nach dem Gefechte bei Sirof fih auf Schulz zurüdgezogen 
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hatte, 3600 Mann, 500 Pferde und 16 Geſchütze. Die Dispofition 

lautete einfach, mich in Berpelet zu halten, wobei ich noch durch 

Poöltenberg, der bis 7 Uhr Morgens einzutreffen hatte, und durd 
Schulz von Bakta her, unterftügt werben follte. 

Am 27. bei Tagesanbruch berichtete das Pifet von Szents 
Märia die Vorrüdung des Feindes auf der Sirofer Straße gegen 
Berpelet. Ich bdefegte diefen Ort mit zwei Bataillend, placirte 
rechts im Thale zur Beftreihung der Tarnabrüde eine halbe ſechs— 
pfündige Batterie und ftellte den Reſt der Divifion auf der domi— 
nirenden Höhe hinter dem Orte auf. Ungefähr 800 Schritte vor 
der Brücke führt die am rechten Tarnaufer von Sirof fommende 
Straße über einen Höhenvorfprung, den jogenannten Kapellenhügel. 
Der Umftand, daß diefer Punft mit der vom Feinde bereits beſetzten 
Thalwand an der Erlauer Straße in Verbindung ftand, und die 
geringe Zahl meiner Truppen, verhinderten mich, denfelben zu bes 
nugen, was beim Feinde gleich im Beginn der Schlacht den über: 
wiegenden Vortheil einer beherrichenden Stellung gegen das Dorf 
verichaffte. Dort ließ Schlick, der gegen 8 Uhr mit vierfach übers 
legener Macht vorzudringen begann, 6 Batterien aufführen und 
gegen unfere Stellung ein verheerendes Feuer eröffnen. Nach andert- 
hatbitündiger Kanonade wurde ich gezwungen, die Poſition vor 
Verpelét aufzugeben und mich auf die Vertheidigung des Ortes 
zu beichränfen. Gegen dieſen fandte der Feind feine Colonnen, 
welche die Tarna — die kaum 12—15 Schritt breit ift — an zwei 
Punkten überjchritten und zum Sturme vorrüdten. — Nach harte 
nädigem Kampfe begannen das 43. Honvéd- und 1. Bataillon 
Don Miguel — beide faum 800 Mann ftart — zu wanken. 
Aber das 34. Bataillon, das ich zu ihrer Unterftügung vorführte, 
ftellte das Gefecht jchnell her. Der Ort wurde größtentheild wieder 


— 24 — 


genommen, und die Sturmcolonnen zogen ſich gegen die Tarna 
zurück. Inzwiſchen entwidelte der Feind immer mehr Kräfte, fo 
daß derſelbe nach einem zweiten Sturme mit neuen Bataillons 
die Bertheidiger trop ihrer Tapferkeit aus dem Orte gänzlich 
verbrängte. Der Kampf um Verpelet dauerte fchon über 
drei Stunden, und noch immer fam die jo nöthige Unterftügung 
nicht an. 

Jetzt debouchirte die feindliche Cavallerie 6 Escadrons Preu⸗ 
pen» Küraffiere — aus dem Dorfe und griff, ohne fich von unferem 
Geſchützfeuer beirren zu laffen, unfer Gentrum an. Zwei Escadrons 
vom 1., und eine Escadron vom 8. Hufarenregiment flürzen ſich 
fühn auf den Feind. Es entfteht ein furchtbared Gemegel vor der 
Front beider Theile, die das Gewehr beim Fuß, ftumm und be— 
wegungslos, das blutige Schaufpiel betrachten. Zwei Escadrons 
Lehel: Hufaren, die bisher in Referve geftanden, werfen fich mit 
gleicher Bravour zur Entfcheidung in ben Kampf. Aber aus dem 
Dorfe rüden friſche Eavalleriemaffen, und ihr Stoß entfcheidet. Die 
Hufaren werden geworfen, ber Knäul löft fih, und während unfere 
Reiter in Unordnung fliehen, attaquirt der Feind Gefchüge und In— 
fanterie. Im diefem entfcheidenden Momente — um 11 Uhr — 
erfcheint zu meiner Linken die Divifion Pöltenberg. Beim Ans 
blif der drohenden Gefahr läßt er ohne Zeitverluft vier Escadrons 
Alerander- Hufaren mit verhängten Zügeln anfprengen und eins 
bauen. Nach einer glänzenden Attaque wird der Feind in die Flucht 
geſchlagen und mit Hülfe meiner indeffen raillirten Escadrons bis 
in dad Dorf verfolgt. Die Erbitterung, die fich bei diefer Attaque 
von beiden Seiten fund gab, beweilen am beften die Berlufteingaben. 
So wurden von einer Escadron Koburg-Hufaren unter Rittmeifter 
Ui, freilich einer der bravſten, fämmtliche Offiziere und Unter: 
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offiziere umd beinahe die Hälfte der Mannfchaft theild getödtet, theils 
verwundet. Diefelbe Escadron hieb aud der Mitte der feindlichen 
Gavallerie eine bereitd verlorene Gavallerie- Batterie heraus. 


Ein Angriff auf den Ort, den wir hierauf mit dem Bajonnet 
verſuchten, mißlang trog der Tapferkeit der Bataillonsführer, unter 
denen befonterd Karl Földvary — ber Bravfte der Braven — 
mit der Fahne in der Hand vor feiner Mannfchaft mehrmald bis zu 
den Gingängen des Dorfes anfprengte. Die Oefterreicher, durdy die 
erften Grfolge ermuchigt und an Truppen umd Artillerie und immer 
noch doppelt überlegen, wußten nicht nur dad Dorf zu behaupten, 
fondern fegten ficy auch zum neuen Angriffe in Bewegung. 


Mit Böltenberg fam auch Goͤrgey nach Verpelét, den 
Dembinski hieher zur Leitung des rechten Flügels beordert hatte. 

Bei der Uebermacht des Feindes, war für uns vor Allem eine 
Umgehung von ber Erlauer Seite zu befürchten; um folcher bei 
Zeiten vorzubeugen, war es nöthig, die Divifion Schulz, die wahr: 
Iheinlicy in der Nähe von Szolät ſtehen mußte, fo fchnell als mög- 
lid in den Kampf zu ziehen. Görgey bat mich, dieſelbe aufs 
zuſuchen und vorzuführen; er felbjt befihloß, Schritt für Schritt ſich 
zu vertheidigen und die Richtung gegen Kerecfend zu nehmen, 

Nah einer Stünde ermüdenden Umherirrens fand ich end» 
lich Schulz vor Szalöf, wo er wegen Mangel an Dispofition 
unſchluͤſſig ſtehen geblieben war. 

Zwifchen Berpelst und Szalsk ziehen fidy von Nord nad) 
Süd drei gleichlaufende Hügelreihen — Ausläufer des Matra— 
gebirges, gegen Kerecſend und die Beth: Erlauer Ehauffee hin. 
Auf der erften, den Abhängen an der Tarna, faßte unfer rechter 
Bügel, nachdem derfelbe aus Verpelét verdrängt worden war, 
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unter Öörgey Etellung. Die zweite hängt mit den vor Kerecſend 
liegenden bewaldeten Höhen zufammen, auf weldhen Dembinsfi 
die Divifion Guyon Stellung nehmen ließ; und die dritte erhebt 
fi} vor Szalöf zu einem Plateau, das als höchſter Punkt diejer 
Gegend dad umliegende Terrain überragt. Hier, wo fid) die Sza— 
löfer Straße gegen Verpelét jäh in das Thal hinabjenft, erjchien 
ih um 3 Uhr Nachmittags mit der Divifion Schulz, 31/, Batail- 
(ons, 1'/, Escadrons und 1 dreipfündigen Batterie, eben zur rechten 
Zeit, um die von den Defterreichern wirflich verjuchte Umgebung 
unſeres rechten Fluͤgels zu vereiteln. 

Der Feind hatte nämlih, während ih Schulz aufſuchte, 
Görgey aus jeiner Stellung bei Verpelét delogirt und gegen den 
zweiten Terrainabjchnitt gedrängt, wo er jegt am weitlichen Rande 
des früher bezeichneten Höhenzuges in einer vortheilhaften Poſition 
ſtand, die wiederholten Angriffe der Dejterreicher ſtets zurückſchlug, 
und wie es ſchien ſich länger zu halten beabſichtigte. Mein erhöbter 
Etandpunft geftattete mir eine vollftändige Ucberficht des Gefechtes. 
Goörgey hatte vor feiner Stellung ein Wäldchen bejegt, das der 
Feind zweimal vergebens zu erftürmen verfuchte; die Bataillons 34 
und 43, die den Wald vertheidigten, rüdten den anlaufenden Defter: 
reichern jedes Mal mit gefälltem Bajonnet aus dem Wald entgegen 
und warfen fie vom Berge in das Thal hinab. Schon glaubte ich 
durch mein Eintreffen in der linfen Flanke des Feindes das Gefecht 
noch dauernder herftellen zu können, als Schlid den Angriff mit 
frischen Eolonnen wiederholte und das Wäldchen erftürmte. Goͤrgey 
zog fi) in den Kerecfender Wald zurüd und verfchwand kämpfend 
vor meinen Blicken. Der linfe Hlügel Schlick's avancirte indeſſen 
über Berg und Thal und fchien Alles aufzubieten, um die Höhen in 
der rechten Slanfe Görgey’s zu gewinnen, Derſelbe fan am Buße 
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des Szalöfer Plateau's in dem Augenblide an, als ich mit der 
Divifion Schulz auf der Höhe eintraf. Mein Grfcheinen mußte 
nothivendigerweife die Aufmerffamfeit der Defterreicher, die von dieſer 
Seite feinen Angriff erwarteten, feffeln und fie zum Stehen bringen. 
Ich rüdte daher rafch bis auf die halbe Höhe des Berges vor, befepte 
bie Vertiefungen an beiden Seiten der Straße mit dem 52, Batails 
lon, der Polenlegion und zwei Compagnien des 42. Bataillons und 
eröffnete aus den dreipfündigen Gejchügen ein fo lebhaftes Feuer auf 
den überrajchten Feind, daß diefer, unbekannt mit meiner Stärfe und 
eingeichüchtert durch meine unangreifbare Stellung, mir gegenüber 
auf dem Höhenzuge aufmarfchirte , feine Neferve an fich z0g und, 
ohne an eine weitere Berfolgung zu denfen, bis zum Einbruch der 
Dunkelheit ſich auf eine erfolglofe Kanonade beichränfte. 

Mittlerweile hatte dad Gros des Feindes feine Vereinigung 
mit dem Centrum und rechten Flügel Schlid’8 vor Döbrö bewerk: 
Relligt und Windifhgräg glaubte nun auch im Centrum den 
Augenblid gefommen, fich über die Tarna vorwagen zu dürfen. 
Eine ftarfe Colonne debouchirte über Totfalu, um unſerm rechten 
Bügel, der auf den Kerecfender Höhen feinen Ruͤckzug fortfegte, 
in die Flanke zu fallen. Sechs Escadrons Hufaren und einige Ge- 
Ihüge, die Dembinsfi zur Unterftügung vorfandte, reichten jedoch 
bin, diefen Stoß zu pariren und den Divifionen Pöltenberg und 
Deſewffy Zeit zu verichaffen, fich der Divifion Guyon anzufchlies 
hen. Die Kanonade dauerte von beiden Seiten noch bis zum Abend 
fort, worauf der weitere Rüdzug über Kerecſend in Ordnung ans 
getreten wurbe, 

Der linke Flügel hatte ſich ſchon früher auf Abony zurüdges 
zogen, ohne mit dem feindlichen rechten ein ernftliches Gefecht bes 
ftanden zu haben. 

l. 17 
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Die Diviſion Schulz übernachtete in Erlau, die andern in 
Kerecſend, Maklar und Szihalom. Das Hauptquartier der 
Armee kam nah Maflär. Die Defterreicher ftellten ihre Borpoften 
im Walde vor Kerecjend auf und bivouafirten auf dem Schlacht- 
felde vor Kal, Kapolna und Döbro. 

Der Verluft an den zwei Schlachttagen mag wol auf beiden 
Seiten ziemlich gleich geiwelen fein und gegen 1200 Mann an Todten 
und Berwundeten betragen haben. Außerdem verloren wir 5— 600 
Gefangene. 

Die Schlaht bei Kapolna, wiewol hinſichtlich der beider: 
feitigen Berlufte nicht bedeutend und in ihrer momentanen Wirfung 
faum fühlbar, wurde doch wegen ihren jpäteren Bolgen nicht nur 
von allen Hellfehenden,, fondern felbit vom Volke mit wunderbarer 
Ahnung der Zufunft für eine entfcheidende gehalten; denn fie ent: 
hüllte mehr noch als bisher die weitgreifenden freiheitmörderifchen 
Abfichten bes öfterreichifchen Hofes, der in feinem Verſtecke zu DIls 
müg von dem frühzeitigen Triumphgefchrei feiner Söloner verleitet, 
voreilig über das Echidjal Ungarns zu verfügen und deſſen taufend- 
jährige Verfaffung mit noch bebender Hand umzuftürzen wagte. 
Wer aber vermag die Tragweite eines entjcheidenden Sieges unjerer 
Waffen zu ermefien? Defterreich fonnte uns nad) der Zertrümmes 
rung feiner Arınee bei Räpolna, fein zweites Heer, feine Reſerven, 
nicht einmal eine ruſſiſche Interventionsarmee, die fich erft im Innern 
Rußlands zu fammeln begann, entgegenftellen; der Weg nah Wien 
und Olimüg ftand und daher frei und wir fonnten, wenn wir großs 
müthig den wurmftichigen Kaiſerthron fchonen wollten, den Frieden 
in der faiferlichen Burg dictiren, der für die Dynaftie nimmer fo 
erniedrigend, wie die fortdauernde ruffische Oberhoheit, für die Völfer 
Dejterreich8 aber nur fegenbringend werden mußte. Gin Sieg bei 
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Kapolna würde der bürgerlichen Freiheit und Humanität im Diten 
Europa's Schutz und Geltung verfchafft haben. 

Es iſt hier der geeignete Ort die Wirkſamkeit Dembinski's 
als Obercommandant der ungariſchen Armee vor und während der 
Schlacht bei Kapolna einer nähern Beleuchtung zu unterwerfen. 

Gleich in der erften Zeit feined Auftretens fehen wir biefen 
General vom unbegründeten Mißtrauen gegen die Corpscomman- 
danten erfüllt, deren Rathſchläge von fich weilen, und ſich ganz dem 
Einfluffe feiner nächften Umgebung hingeben, Die Folge davon war, 
dag er mit der öfterreichiichen Kriegführung ebenfo wenig vertraut, 
ald mit dem Geifte der ungariichen Truppen, und den Gharafter 
unfered Kampfes gänzlich verfennend,, auf dem lorbeerverheißenden 
Boden eines ſchnellen und fräftigen Handelns, die günftige Zeit mit 
dem Sntwurfe und der Vorbereitung weit ausgehender Pläne verlor, 
während er das ganz Naheliegende , wornad) er nur die Hand aus— 
zuſtrecken brauchte, ganz überfah oder verkehrt anfaßte. Nebſtdem 
waren Unichlüffigfeit und Zaubern die fteten Begleiter feiner Vers 
fügungen ; deshalb war ed Schlid möglich, fid) fo leichten Kaufes 
aus der Schlinge zu ziehen und nach Beterväfära zu entfommen, 
In gänzlicher Unwiffenheit über die Adfichten, Stellung und Stärfe 
des Feindes läßt Dembinsfi fid) von der Nachhut Schlick's täu— 
ſchen, verweilt zwei Tage -unthätig und ohne Zweck mit dem größern 
Theile der Armee in Szent Peter und verliert dadurch die nöthige 
Zeit zur Concentrirung der Kräfte auf den Punkten der Entſcheidung. 
An 22. wird feine ganze Aufmerfjamfeit noch immer durch die Bes 
wegung der aus dem Sajothale abziehenden feindlichen Arrieregarde 
ſo jehr gefeffelt, daß er die von Mezökövesd und fpätervon Erlau 
erhaltenen Berichte über das Eintreffen des Schlid’jchen Corps in 
Peterväfara umd deſſen unzweifelhafte Abficht über Paszto an 

17” 


— 10 — 


der Zagyva oder über Verpelet an der Tarna, dem von Peſth 
anrüdenden Gros ſich anzufchließen, gar nicht beachtet. Schlick's 
Vorrüden bid Peterväfära, drei Meilen ven Erlau, während 
Windiſchgrätz feine Kräfte in Hatvan, adyt Meilen weit, erft zu 
concentriren beginnt, giebt und nochmals die günftige Gelegenheit an 
die Hand, diefen vereinzelten Heertheil im Matragebirge anzufallen 
und zu vernichten. Dembinsfi zieht nicht nur feinen Vortheil aus 
diefer günftigften aller Gelegenheiten, fondern verweift überdies auf 
brutale Weife den Corpscommandanten, der fidy unterftand, auf das 
Gelingen jenes Coups hinzuweiſen. 

Die Eoncentrirung der Armee zwifchen Erlau und Füred geht 
bis zum 25. nur langfam von Statten und Dembinsfi beichleus 
nigt fie um fo weniger, je fefter er die Ueberzeugung hegt, daß bie 
Defterreicher nicht angreifen würden. Endlich laffen die an diejem 
Tage einlaufenden Berichte die Abfichten des Feindes nicht mehr bes 
zweifeln, und Dembinsfi in feiner erwähnten Boraudfrgung ge— 
taͤuſcht, entjchließt fich zur Defenfive, wozu er ald Stellung die 
Tarnalinie von Sirof bis Käl wählt. 

Diefe Linie ift drei deutiche Meilen lang und entipricht einer 
Wahl nur dann, wenn fich dabei mehr angriffsweife als leidend ver: 
halten wird, d. h. wenn Dembinsfi beabfichtigte, gegen einen der 
getrennt und ohne aller Duerverbindung vorrüdenden feindlichen 
Heertheile im Augenblide ihrer Annäherung felbft zum Angriff über- 
zugeben. 

Eine blos örtliche parallele Vertheidigung diefer Linie fonnte 
bei ihrer ungeheuren Ausdehnung, und der hieraus entfpringenden 
Gefahr an jedem Punkte durchbrochen zu werden, nicht nur feinen 
Erfolg bieten, fondern ftand auch in feinem Einflange mit dem gros 
pen Zwede unſerer Operationen, die nicht ein bloßes Abwehren, als 
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vielmehr einen enticheidenden Schlag erheifchte. Daß dies bei einer 
gleihmäßigen Bertheilung von 30,000 Mann auf einer drei Meilen 
langen Linie faum möglidy war, ift nicht ſchwer einzufehen. 

Da der Feind mit dem Gros auf der Peſther Straße und mit 
einem Corps in den engen und langen Defilsen des Tarnathales 
vordrang, jo handelte es fich nebft dem Beftreben, die Vereinigung 
des Feindes zu verhindern, vorzüglich darum, zu entjcheiden, auf 
weldyer Seite vertheidigend und wo angriffsweife vorgegangen wer⸗ 
den follte. Die Terrainbefchaffenheit der Gegend und die gehörige 
Würdigung der obwaltenden Verhältniffe gab und hiezu den Leit 
faden. Die Defileen gegen Peterväfära hatte die Natur zur Vers 
theidigung bezeichnet ; bier konnte ein kleines Corps einer doppelt 
und dreifach überlegenen Macht längere Zeit erfolgreich widerftchen, 
ia feine Bofition durch Anleguug von Schanzen und Verhauen uns 
einnehmbar machen, 

Dagegen war die Stellung an der Peſth-Erlauer Strafe 
von Kal bid Berpelet nichts weniger als zur kräftigen Vertheidis 
gung geeignet; auf allen Punkten die Tarna mit ihren Uebergängen 
und andere Defileen im Rüden, und überdies der Nachtheil einer 
ſchiefen Rüdzugslinie, die dem Feinde eine Umgehung erleichterte, 
die eigene taktiſche Bewegung aber, bei der fteten Beforgnig um bie: 
jelbe, ungemein erichweren mußte. Hier alfo war die Offenfive be- 
dingt und je weiter wir auf der Pefther Straße vorrüdten, um fo 
geficherter wurde umjere Stellung, um fo freier wurden unfere Bes 
wegungen. 

Bei foldyer Auffaffung unferer Rage hätten 6000 Mann in den 
Defileen bei Sirof und Bafta, 24,000 Mann vor Käl und 
Kapolna aufgeftellt und 2000 Mann zur Verbindung ded Gros 
mit dem rechten Flügel verwendet werden follen. Die in Boro8z16 
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und Füred ftehende Divifion, 4000 Mann, würde nad) Zurtd» 
laffung einer Befagung in Füred, bie von Heves vorrüdende 
feindliche Umgehungscolonne in Schach gehalten haben und bei 
einem glüdlichen Erfolg im Eentrum, auf diefer Straße vorgedruns 
gen fein. Nur fo fönnen wie bei dem Zahlenverhältnig der beiden 
Armeen die Stellung an der Tarna mit der Rückzugslinie nad 
Füred begreifen. Und eine ſolche Aufitellung wäre ſchon am 26, 
möglich gewein, wenn man erwägt, daß das 1. und 2, Armeecorpd 
ſchon am 23. auf der Höhe von Erlau ftand und das 7. Corps 
an biefem Tage gleichfalls feine Vorrüdung von Misfolcz be 
gonnen hatte, 

Wie anders fehen wir die Armee am 26. 

Bon der ganzen Macht finden wir erft 17,000 Mann in ber 
Linie. Die Truppen cantonniren noch zerftreut zwiſchen Erlau, 
Mezökövesd und Füred. Die Armeecorps felbft find zerriffen, 
vermengt und dadurch ihrer taftifchen Selbitftändigfeit beraubt. 
Während der Schlacht bleiben die Divifionäre ihrer eigenen Einſicht 
überlaffen und die Diviftonen ftehen unter einander gewürfelt; auf 
bem linfen Blügel Szefulitsd vom 2., im Gentrum Märiäfy 
vom 1., und Pöltenberg vom 7., und auf dem rechten Flügel 
Defewffy wieder vom 1. Corps, gegen Schlid ein ſchwaches 
Detachement. Am erften Tage feine Dispofltionen , feine Reſerven 
und dad Hauptquartier in Erlau! 

Der Obercommandant trifft erft Abends auf dem Schlachtfelde 
ein, als der Kampf bereitd beendet ift und ber Feind fich in dem 
Befig der Höhen von Käpolna und bes ganzen beherrfchenden 
rechten TarnasUÜfers von Käpolna bi8 Döbrö geiegt hat. Im 
Centrum war daher die Bofition als verloren zu betrachten und bier: 
durch und durd) den Verluft des Sirofer Defile’8 auch der rechte 
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Blügel gefährdet. Wenn der Feind feinen Erfolg auf der Peſther 
Etraße nur einigermaßen benügt, fo war der Durchbruch unferer 
Stellung mehr ald wahrfcheinlic. Auf diefe Weile fonnte die Ver: 
einigumg der feindlichen Heertheile, durch die zwei Schwachen Divi— 
onen Märiäfy und Defewffy, die nad dem Rüdzuge Pöl- 
tenberg’s von Döbrö die ganze Linie von Käpolna bi Vers 
pelét allein noch befegt hielten, nicht mehr verhindert werden. 
Dazu fam die große Entfernung der Divifionen de 7. Corps vom 
Schlachtfelde, die ein rechtzeitiges Eintreffen berfelben für den folgen: 
den Tag fehr in Frage ftellte. Unter folchen Umftänden war unferer 
Anſicht nach am 26. Abends das Aufgeben der Tarnalinie und bie 
Vereinigung der Armee in einer vortheilhaften Stellung weiter rüds 
wärts, fei ed vor Kerecjend oder auf der Boroszloer Straße, 
dad Angemeffenfte. Unfere bewährte zahlreiche Eavallerie ließ uns 
die freie Wahl felbft in einer offenen Gegend, wenn dies die Rich— 
tung unferer Rüdzugslinie fo erforderte. 

Dembinski, jedoch diefe Gründe nicht erwägend, beichließt 
für den 27. den Kampf an der Tarna wieder aufzunehmen. Zu 
dieſem Zwede erläßt er an die rücdwärtigen Divifionen den Befehl, 
während der Nacht aufzubredyen und unausgefept bis auf das 
Schlachtfeld zu marſchiren. Die zwei ftärfften Divifionen, Guyon 
und Rmetty, follen bis 10 Uhr Morgens über Kerecſend in 
Kapolna eintreffen; diefe aber erhalten die Diepofitionen zu ſpät, 
und ericheinen, anftatt um 10 Uhr, die eine erft um 121/, Uhr 
Mittags, die andere nad) 3 Uhr Nachmittags. Dembinsfi fchiebt 
die Schuld diefer Berfpätung auf den Oberftlieutenant Bayer, Chef 
des Görgey’ichen Generalſtabes. — Eine Frage bleibt indeffen doch 
zu erörtern ; weshalb nämlich Dembinsfi nicht gleich am Mittage, 
ald er in Erlau von Kapolna her den Kanonendonner vernahm, 
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dieſen Befehl zur Vorrückung erließ, und warum er damit bis zur 
finfenden Nacht zögerte? Im erfteren Falle hätten die Diviftonen 
nicht um 10 Uhr Morgens, was bei einem energifchen Feinde, ber 
bis dahin die Schlacht lange entfcheiden Fonnte, viel zu ſpät fein 
mußte, fondern fchon vor Tagesanbruch in die Linie einrücen fönnen. 
Durch die Verfpätung unjerer Referven find am zweiten Schlachttage 
die Diviftonen Märiäfy im Gentrum und Defewffy am rechten 
Flügel vier Stunden hindurch einem vierfach überlegenen Angriffe 
audgefegt; und nur der heldenmüthigen Ausdauer der Truppen war 
es zu verbanfen, daß der Feind an feinem diefer Punfte größere Vor: 
theile erringen konnte. 

Während dead Kampfes felbft benimmt fi) Dembinsfi fühn 
und würdig eines berühmten PBolengenerald. Seine Kühnheit über: 
geht jedoch in unüberlegtes Wagniß, ald er mit zwei Bataillone 
Käpolna erftürmen will, dad von 5 öfterreichiichen Bataillons be> 
jegt ift, die von dem ganzen feindlichen Gros unterftügt werden 
können. — Das brave Bataillon Zanini fällt diefer Unvorfichtigkeit 
zum Opfer, beffen tapferer Gommandant, Major Venturini, einige 
Tage fpäter am Hochgerichte ald Märtyrer feiner Ueberzeugung ftarb. 

Nach dem abgefchlagenen Sturme auf Käpolna bleibt Dem: 
binsfi nur nody der Rüdzug übrig, den er bei dem paffiven Ver: 
halten des Feindes ungeftört ausführen fann. — 

Anftatt einer zweckmaͤßigen Bertheilung und Verwendung unjerer 
Streitkräfte, jehen wir daher am erften Schlachttage von den 36,000 
Ungarn faum 12,000 Mann, und am zweiten Tage, bei der Uns 
thätigfeit des linfen Fluͤgels, nur 16,000 im Gefechte, woraus fich 
für beide Tage im Durchſchnitt das Verhältniß der Kämpfenden zu 
den Nichtfämpfenden, wie 7:11, oder die traurige Wahrheit heraus: 
ftellt, daß, Dank den Dispofitionen de8 Obercommandanten und 
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zum Theil der Indolenz des Görgen’fchen Generalftabes, bie 
Schlacht bei Kapolna deshals verloren ging, weil fich kaum zwei 
Fünftheile der Armee an dem Kampfe betheiligten. — 


Wenn aber die Schlacht bei Käpolna auch zu den verlornen 
gezählt werden muß, fo hat fie doch unferen Waffenruhm nicht ges 
Ihadet, im Gegentheil nur gehoben. A500 Mann, zumeift Refrus 
ten und zum erften Male im Feuer, wußten im Centrum zwei Tage 
hindurch der öfterreihiichen Hauptmacht Stand zu halten und bie: 
jelbe jo einzufchüchtern, daß fie nad) erfochtenem Siege, die Tarna 
nur vorfichtig zu überfchreiten und an eine Verfolgung gar nicht zu 
denfen wagte. Mit gleicher Hingebung fochten auf den rechten Fluͤ— 
gel von 7T— 11 Uhr Morgens 3500 Ungarn gegen 13,200 Defter: 
reicher, ohne eine Kanone, eine Sahne oder einen Gefangenen zu ver: 
lieren. Die Ungarn hatten an beiden Schladhttagen gezeigt, daß fie 
den Defterreichern nicht nur gewachjen, jondern in Ausdauer und 
Hingebung bereits überlegen waren. 


Während der Nadıt vom 27. auf den 28, befand ſich das 
Hauptquartier der Arınce in Maflär. 


Bor Tagedanbruc erhielten fammtliche Divifionen Befehl den 
Rückzug nah Mezökövesd fortzufegen und ſich dort ihrem be— 
treffenden Armeecorps anzufchliegen. Um 11 Uhr Vormittags war 
die ungarifche Armee, mit Ausnahme der Divifion Kmetty, bie bei 
Maflär zur Dedung unferes Rüdzuges zurüdgelaffen wurbe, bei 
Mezöfövesd vereinigt und hatte vor dem Drte Stellung genoms 
men. Rechts ftand Görgey mit dem 7. Corps an das Gebirge 
gelchnt ; links von ihm die Divifton Szefulitd vom 2. und das 
I. Eorp& unter meinem Commando. Gegen Mittag brach aud) 
Kmetty auf, war jedoch kaum auf halbem Wege zwifchen Sziha⸗ 
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lom und Mezöfövesd angelangt, als feine Nachhut von einer 
ftarfen feindlicyen Gavallerie- Abtheilung heftig angegriffen wurde. 


Cavallerie: Gefecht vor Mezökövesd am 28. Februar. 


Der Feind hatte nach unſerem Abzuge von Kerecſend und 
Maflär ein Küraffter-Regiment mit einer Gavalleries Batterie zu 
unferer Aufſuchung entfendet. Dieſes Detachement war es, das den 
Nachtrab Kmetty's angriff und nach erbittertem Kampfe zum Weis 
hen brachte. Der Zufammenftoß erfolgte ungefähr 2000 Schritte 
vor unferem Lager. Aber ſolche Kühnheit durfte der Feind im Ans 
gefichte unferer Armee nicht ungeftraft zur Schau tragen. Kaum 
erbliden die zunächit lagernden Nifolauds- Hufaren das Gefecht, 
als einige Escadrond, von Kampfluft geſpornt, fich auf die Pferde 
ſchwingen und ihren bedrängten Brüdern zu Hilfe jagen. — Es war 
ein herrlicher Anblick, diefen leichten Reiterfchwarm die fchwerfälligen 
Küraffiere im Kluge ereilen, ihre Reihen durchbrechen und fie theils 
niederfäbeln, theild in alle Winde zerftreuen zu feben. Der Feind 
floh fo fchnell, daß er fogar die Rettung feiner Gefchüße vergaß, die 
von unferen Hufaren erobert und fammt einer Anzahl Gefangenen 
im Triumphzug ins Lager geführt wurden. Die nachrüdenden öfter: 
reichifchen VBerftärfungen — die Brigaden Wifs und Montes 
nuovo — bie bis Maflär zur Aufnahme der zerfprengten Kürafs 
fiere herbeifamen,, marſchirten auf den Höhen vor diefen Orte auf, 
wagten jedoch feinen Verſuch zur Wicdererfangung ihrer verlorenen 
Geſchütze, und blieben, ald fie dad auf der Flucht vermeinte ungas 
riiche Heer in Schlachtordnung fidy gegenüber erblidten, den ganzen 
Tag unbeweglic in ihrer Aufftellung. 

Diefer Heine, aber glänzende Erfolg, im Angefichte und unter 
dem Zurufe der ganzen Armee erfochten, fteigerte bie ohnedied nur 
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wenig getrübte Begeiſterung der Truppen auf das Höchfte. Es war 
vor Mezöfövesd, wo der impofante Anblick unferes Schönen Hee- 
red und die Unſchluͤſſigkeit der öfterreichifchen Armee dem Honved 
und Huszär zum erften Male die Ucberzeugung einflößte, daß ber 
gefterm noch fiegreiche Feind trog den errungenen Vortheilen, ſchon 
heute vor. der erprobten Ueberlegenbeit unferer Waffen ſcheu zuruüͤck— 
wich. Man muß den eigenthümlichen Eharafter des Ungarn fennen, 
um zu beurtheifen, wie empfänglid; fein Gemüth für große Eindrüde 
ft, und wie leicht die Gluth der Begeifterung ihn zur Vollfuͤhrung 
erftaunficher Thaten hinreißt. Ich fann mich nicht erinnern, unfere 
Truppen jemald fampfluftiger, wie an diefem Tage, gefehen zu 
haben ; e8 galt nur daß eine Wort: Elöre! und die Scharte der 
zwei legten Tage war nicht nur ausgewegt, fontern auch dem Feinde 
reichlich vergolten. 

Als die Defterreicher vor Maklar einige Kräfte zu entwideln 
begannen, rücdte unfere ganze Schlachtlinie unter unaufhörlichen 
Eljens in die Ebene hinab; aber Dembinsfi, von übergroßer 
Borficht befangen, Fonnte fih, troß meinem und Görgey’&6 Drän- 
gen, zu feinem offenfiven Ruͤckſchlag auf den höchſt ungünſtig aufge 
ftellten Feind entſchließen und lich von Neuem eine gute Gelegenheit 
zur Hebung oder Entfcheidung unferer Sache vorübergehen ®). 

Gegen Abend, als die Defterreicher , froh nicht angegriffen zu 
werden, auch von ihrer Seite feine Miene machten und zu beunruhi⸗ 
gen, bezogen die Truppen das frühere Bivonaf, 

Unfere zur Bertheidigung nicht Fehr geeignete Stellung md 
zumal der feit dem 26. eingetretene gänzlide Mangel an Ber: 
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*) Die Stellung tes Feindes hatte die Fluͤßchen Erlau und den Ort 
Maklar im Rüden und feine Hauptmacht war eben in der Vorrückung durch) 
das Kerecjender Defile begriffen. 
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pflegung erlaubte und fein laͤngeres Verweilen an dieſem Orte. Es 
mußte ein fchneller Entichluß gefaßt werden. Entweder war ber 
Feind am nächften Tage anzugreifen, oder der Rüdzug über Miss 
Folcz an die obere Theiß, oder über Boroszlö nah Tisza-Füred 
anzutreten. Dembinski wählte das legte, von allen unftreitig das 
Gefährlichfte. Denn nicht nur, daß diefer Nüdzug und von ber 
Chauſſée ab, in grundlofe Sümpfe und vor Füred, bei Boroszlö, 
über die fchlechte Brüce eines Theißarmes, zu einem fchmalen ftuns 
denlangen Lehmdamme führte, fondern wir boten zugleich durch 
biefe Bewegung vor der Front eines fchlagfertigen,, kaum eine Meile 
entfernten Feindes dieſem die befte Gelegenheit, während des müh- 
famen durch beifpiellos ſchlechte Wege oft unterbrochenen Mariches, 
und mit ganzer Macht anzufallen und in die Theißfinnpfe zu werfen. 
Außerdem war ber feindliche rechte Flügel näher zu Boroszlo als 
wir, und bedrohte bereits diefen Punkt und die dortigen Communi— 
eationen *), 

Am 1. März Morgens 7 Uhr erhielt die Armee Befehl zum 
Abmarſch. Das 1. Eorps und die Divifion Szefulitd wurben 
unter meiner Führung nad) Egerfarmos, die andern Divifionen 
nadı Lövö, Szent-Jstvan und Szent-Mihäly disponirt und 
das Hauptquartier mit einer ſchwachen Golonne nach Ivanka verlegt. 

In der Nacht war ein dünner Schnee gefallen , der nun wieder 
zerging, und die durdy das Thaumetter ohnedies beinahe grundloſen 
Wege, die zu pafliren waren, noch mehr aufmweichte. Als wir den 
halben Weg hinterlegt hatten, begann der Nebel, der die Ebene bis— 
her bedeckte, fich zu zertheilen und wir erbfidten öftlih von Mäflar 


*) Bon den grundlofen Megen in den Niederungen der Theiß bat nur ders 
jenige einen Begriff, der fie im Frühjahr oder im Herbſt felbit befahren hat. 
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einige taufend Schritte vor und die lange Linie der dort aufgeftellten 
öfterreichifchen Armee. — In ſolcher Nachbarſchaft, aber zum Glüd 
nicht beunruhigt, führten wir den weiteren Mari nad Egerfar— 
mod aus, wo wir um 1 Uhr Mittags anlangten. — Den Drt am 
linten Ufer der Eger befegte die Divifion Märiäfy, die übrigen 
Abtheilungen bezogen das Lager am rechten Blußufer an der Por 
rodzlöer Etraße. 


Treffen bei Egerfarmos am 2. März. 


Um 3 Uhr Nachmittags erhielt ich die Meldung von der Ans 
näherung des Keindes von Maflär über Szihalom, der, unfern 
Abmarfh von Mezökövesd wahrnehmend, zur Beunruhigung 
unfered Rüdz;uges mit Macht vordrang. 

Ich traf fofort zum Empfang bdeffelben meine Anordnungen. 

Das Flüßchen Eger, das fih unterhalb Maflär in zwei 
Arme theilt, die fih hinter Egerfarmos wieder vereinigen , bildet 
mit feinen niedern Ufern und häufig austretenden Gewäflern jene 
Sumpfniederung, die ähnlich einem mebrere hundert Schritte breiten 
Gürtel, dad Dorf und fomit auch meine Stellung einfchloß, und die 
Entwidelung meiner Kräfte verhinderte. Bei fo ungünftigen Ter⸗ 
rainverhältniffen beichränfte ich mich auf die Abwehr des feinds 
lichen Angriffe, da es fich ohnedies nur um die Dedung unferer 
Rüdzugslinie und nicht um einen entjcheidenden Kampf handelte. 
Ich ftellte mic) deshalb blos mit der Divifion Märiäfy dem Feinde 
entgegen und ließ den Reſt meines Corps gededt hinter dem Orte 
aufmarfchiren, um hiedurch zugleich einer Umgehung auf der Po— 
toszlöer Hauptftraße über MezösTärfäny zu begegnen, welcher 
Ort bereit in der Gewalt des Feindes war. 

Um 4 Uhr debouchirten die Defterreicher au8 Szemere, bes 
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ployirten einige hundert Schritte vor diefem Orte, und rüdten eine 
halbe Stunde jpäter mit ihren zahlreichen Batterien in einem nad) 
Tärfäny fih binziehenden Bogen gegen meine Stellung vor. 
Egerfamos war mit zwei Bataillons befegt; zwei Bataillons und 
zwei Batterien ftanden vor dem Drte und vier Escadrons bes 
1. Hufaren-Regiments hatten in den breiten Querftraßen des Dorfes 
eine gedeckte Stellung genommen, 

In dieſer Aufftellung gelang es mir, bis zur Nacht den Ans 
drang ded Feindes abzuwehren und den Rüdzug meiner Divifionen 
und der unzähligen Munitionds und Bagagewagen auf einer fchmas 
len und gebrechlichen Brüde über dic ftark angefhwollene Eger in 
Ordnung und ohne Berluft zu bewirken. 

Die Haltung der Truppen war an biefem Tage bewunderne- 
werth. Schlechtgefleidet, ohne Holz, dem Regen und Froſt fort- 
während audgefegt, durch einen beichwerlichen Marfch erichöpft und 
feit drei Tagen auch mit Hunger Fämpfend, ertrugen fie alle Be 
jchwerden mit frohem Muthe. Beſonders aber zeichneten fich die 
Divilion Märiäfy und ein Theil der Diviſion Szefulits aus, die 
ftundenlang ohne Wanken im verheerendften Kugel und ®ranaten- 
regen, dem Vorbringen des Feindes Echranfen fepten. — Die andern 
Divifionen fandten ihre Leute in den Ort, wo fie in Mitten bes 
feindlichen Feuers fi) zu zwanzig und dreißig vor die in den Moraft 
eingefunfenen Bagagewagen und Gejchüge fpannten, und ſie über 
den Fluß bid an die Straße zogen. — Um 7 Ubr hatten bie legten 
Wagen die Brüde paffirt und dad Armeecorps ftand hinter ver 
Eger in Schlachtordnung vereinigt. Unfer Berluft an Todten und 
Berwundeten betrug 120 Mann. 

Der Feind wagte feinen Sturm auf den Ort unb unterhielt 
nur eine heftige Kanonade, die nad) adyt Uhr langjam aufhörte. — 
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Nach öfterreichifchen Berichten ftanden ums hier drei Brigaden unter 
Wrbna gegenüber. 


Um 10 Uhr Abends trat ich nach Zerftörung der Brüde über 
die Eger den Rüdzug auf Boroszlö an, wo ih um 1 Uhr nach 
Mitternadht anfam und vor dem Drte gegen Tärfäny das Bivouaf 
bezog. 

In derfelden Nacht concentrirte Dembinsfi auch die andern 
Diviftionen in Boroszl6 und fo war die Armee am Morgen des 
2. März um diefen Drt vereinigt. 

Die Defterreiher hatten am I. März mit ihrem linfen Slügel 
Mezökövesd beiegt und waren mit ihrem rechten nach dem Treffen 
bei Egerfarmos noch während der Nacht hier und in Mezös 
Tarfäny eingezogen. 


Durch den Rüdzug nad Tisza-Füred und das Aufgeben des 
rechten Theißuferd verloren wir mit einem Male ein Drittheil des 
Landes, und gewannen, wenn der Feind unternehmend und thätig 
war, nicht einmal die Wahrfcheinlichkeit eines ficheren Theigübers 
ganged. Gin Glück, daß die Fehler auf unferer Seite reichlich durch 
die noch größeren des Feindes aufgewogen wurden. 


Am Morgen diefed Tages ging ich um Erhalt der weitern 
Diepofttionen zu Dembinsfi; dort fand ih Görgey mit dem 
Obercommandanten in lebhaften Wortwechjel begriffen. Görgey 
machte diefem bittere Vorwuͤrfe über feine legten Rüdzugsdispofitios 
nen, und erklärte ihm, daß die Stimmung der Truppen durdy die 
zwedlofen Strapazen und den Mangel an aller Verpflegung fehr ges 
teizt wäre; dann bat er um die Mittbeilung feiner Operationdpläne, 
da dies nady dem Geſchehenen, jowohl zu unjerer als zur Beruhi— 
gung der Truppen nothwendig ſei. — Er wolle zwar, fügte er 
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hinzu, alle Befehle vollziehen, Halte aber dafür, daß unter jo fehwie: 
rigen Verhältniffen, die Corpscommandanten berechtigt wären, beim 
Entwurf von entjcheidenden Operationen wenigjtend eine berathende 
Stimme zu führen. Bisnun feien bdiefelben nicht nur über feine 
Abſichten im Allgemeinen in gänzlicher Unwiffenheit geblieben , fon» 
dern hätten fogar die herausgegebenen Detaildispofitionen, wegen 
ihrer Unflarheit und vorfommenden Widerſprüchen nicht jelten nur 
theilweije verftanden, Auf ſolche Weile könne nie ein vollftändiges 
organijches Zufammenwirfen ber Kräfte erzielt werden. Dem: 
binsfi erklärte, daß er von feinen Plänen Niemand etwas mit: 
theilen werde, und er von den Gorpscommandanten nichts als uns 
bedingten Gchorfam fordere. Hierauf ertheilte er die Dispofitionen 
zum Rüdzug über die Theiß, der um 9 Uhr angetreten und audges 
führt wurde, 


Görgey erhielt den Auftrag, mit den Divifionen Kmetty und 
Poöltenberg, Poroszls zu halten, fand es jedoch beim Hinblid 
auf feine ungededte Stellung und das Defile im Nüden gerathener, 
nad dem Cinrüden der Armee in Tisza-Füred, eigenmächtig 
dahin zu folgen und in Porosz[6 blos einige Kavallerie: Abtheis 
lungen zurüdzulaflen. Der Feind erfchien am 2. März mit 14,000 
Mann vor dem Orte, zog aber, ald er dort eine Befagung fand, 
wieder nach Mezö⸗-Tarkany ab und Fam erft drei Tage jpäter mit 
einer noch anfehnlicheren Macht zurüd, worauf er den Drt befegte, 
und die Brüden über den dortigen Theißarm zerftörte. — 


Am 3. bezog das 1. Corps die Gantonnirungen in Szoͤllös, 
Igar und Eörs, das 2, und 7. blieben in Füred; letzteres lagerte 
mit einer Divifton in dem dortigen Brüdenfopfe. 


Am 3. März erhielt ich vom Kriegdminifter folgendes Schreiben: 
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Das Kriegsminifterium dem Oberften Klapka. 

Die Wichtigkeit des mit 11,000 Mann Linientruppen befegten 
Waffenplages Komorn bedarf wohl Feiner näheren Beleuchtung ; 
aber diefe zahlreiche und tüchtige Garnifon , dad 8, Armeecorps bils 
dend, muß nicht nur von ficheren, fondern aud) von fräftigen Händen 
mit Umſicht und genauer Kenntniß der Sachlage geleitet werben, 
damit jener Nugen erzielt werde, den biefer Platz gewähren kann. 
Bald werden die Hochwäfler des Frühjahres von zwei Seiten Ko— 
morn völlig fihern. Bon der Seite der Palatinals Schanzen müßte 
der Feind ernftlich angegriffen und vertrieben werden, was bei über: 
legener Macht nicht unausführbar it. Wenn man dann aus dem 
Plage gegen Nagy Igmänd und Kisber die nad) Ofen führen: 
den Straßen beobaditet, fo ift des Feindes Verbindung zwijchen 
Dfen und Wien abgefchnitten, Rückt endlich dad Heer gegen bie 
Hauptftädte vor, fo würde die Mitwirfung des Komorner Armee» 
corp8 bei den Operationen von Entjcheidung fein. 

Da nun leider im Drange der damaligen Berhältniffe diefem 
Gegenftande nicht die gehörige Aufmerfjamfeit gewidmet werden konnte, 
fo ift man nothgedrungen, jest das Erforderliche einzuleiten, und man 
bietet im Vertrauen auf Ihre Talente und Ihren Muth in Anerfennung 
Ihrer bisherigen Leiftungen Ihnen den Oberbefehl aller zu Komorn 
befindlichen und von dort abhängigen Linientruppen und Nationals 
garden jeder Waffengattung an. In der Zuverficht, daß Sie völlig 
das Vertrauen und die Hoffnungen des Vaterlandes erfüllen werden 
und können, erfucht man Sie um baldigfte Erledigung durch Courier. 

Da fo eben zwei Hauptleute der Komorner Garniſon hier als 
Gouriere anfamen, fo ergiebt ſich die Möglichkeit dahin zu gelangen, 
was übrigens mit aller Vorſicht auszuführen ift. 

Mészaros, Feldmarfchalllieutenant. 
1. 18 
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“ 

Diefer Antrag war nur ein geſchickter Borwand zu meiner Ent- 
fernung von der Armee, die Dem binsfi, dem meine Bemerkungen 
über feine Operationen mißliebig waren, bei der Regierung zu erwit⸗ 
fen wußte. Anftatt mir follte der polniſche Oberft Bulharyn das 
1. Armeecorps übernehmen. Ob damit dem Vaterlande mehr ges 
dient geweſen wäre, will ich nicht enticheiben ; jedenfalls glaubte ich 
unter den damaligen Umftänden meine Stelle beffer bei der Armee, 
als in einer Feftung auszufüllen, was mid) bewog, den ehrenden Ans 

‚trag abzulehnen und um meine Belafjung an der Epige des 1. Corps 
zu bitten. 

An dieſem Tage geſchahen in Fuͤred wichtige Ereigniſſe. 

Die außerordentlich ſchlechte Verpflegung der Truppen, die vom 
26. bis zu ihrem Eintreffen in Füred im buchftäblichen Einne des 
Wortes dem Verhungern preisgegeben waren, da fie während biefer 
Zeit Brod nur einmal, und Fleiſch gar nicht faßten, die unnügen 
aufreibenden Märfche durch die Theißſuͤmpfe, das Aufgeben des redy- 
ten Theißufers und der Ruͤckzug nach Büred, wobei ed nur der 
Baffivität des Feindes zu verdanfen war, daß die Armee der Ver— 
nichtung entging, hatten dad Vertrauen zu Dembinski fo fehr er- 
fchüttert, daß die Truppen, in Füred angekommen, laut zu mur— 
ren und ihre Unzufriedenheit mit dem Benehmen des Obercomman— 
danten immer deutlicher auszufprechen begannen. Als die Zeichen ber 
Aufregung fortwährend fich mehrten, beſchloſſen die höheren Offiziere 
die Abhaltung eines Kriegsrathed unter dem Borfige des Landes» 
Commiſſärs Szemere, wozu ich die Einladung für Nachmittag 
4 Uhr von Görgey erhielt. ALS ich in die Berfammlung fam, wo 
fidy mit Ausnahme Guyon's alle Corps» und Divifionscommandan- 
ten und die meijten Stabsoffiziere eingefunden hatten, war die Ber 
rathung ſchon im Gange, die nach furzer Erörterung der einzigen 


— 


— 275 — 


Frage, worin ſich die Anſichten Aller vereinigten, zum Reſultat hatte, 
daß die Regierung um die Abberufung Dembinski's gebeten, biefer 
aber angegangen werden jollte, bis zur Entſcheidung der erfteren 
feine Verfügungen ohne das Mitwiffen der Gorpscommandanten zu 
treffen. 

Dieter Beichluß, fo außerocdentlid er auch in gewöhnlichen 
Armeen fein mag, die höchftens nur für die Launen ihrer Herren 
fümpfen , war bier, wo an jedem verfäumten Momente, an jedem 
unnüg geopferten Menjchenleben ein Theil des Vaterlandes verloren 
ging, nicht nur begründet , fondern auch unausweichlich geboten, 

Görgey, Aulih, Repäfy und id) überbracdhten Dembinsfi 
die Entſcheidung des Kriegsrathes, der darauf erwiderte, daß bie 
Regierung allein über ihn zu verfügen habe, und er Niemand von 
feinen Operationsplanen eine Sylbe mittheilen werde. Diefer Ber 
ſcheid, kaum verlautet, fteigerte die Aufregung im Heere fo fehr, 
daß Szemere zur®ermeidung von ernfteren Folgen für nöthig hielt, 
Dembinsfi noch an demielben Abend imNamen der Regierung 
vom Dbercommando zu fuspendiren und daſſelbe proviforifh am 
Görgen, als den älteften General bei der Armee, zu übertragen. 

Kaum war die Kunde von biefen Borfällen nach Debreczin ges 
langt, ald Koſſuth fich entichloß, unverweilt zur Arınee zu fommen, 
um die Differenzen auszugleichen und das Vertrauen zur Regierung neu 
zubefeftigen. Am A. März langte er in Begleitung des Kriegsminifterd 
Meszäros und der Öenerale Better und Kiſs in Füred an, und 
einige Stunden fpäter ward in feiner Wohnung ein Kriegsrath abs 
gehalten, dem außer den obenerwähnten Generalen und Sjemere, 
noh Dembinski und die Armeecorps » Commandanten Görgey, 
Répaſy, Aufich und ic) beimohnten. 

Nachmehrſeitigen fehr lebhaften Erklärungen reichte Dembinsfi 
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feine Abdanfung ein und Außerte den Wunſch, nad) Paris zurüd: 
zufehren. Die Regierung wußte ihn jedoch zu beſchwichtigen, und 
übertrug ihm am Ende unferes Kampfes nochmals dad Commando 
einer Hauptarmee. 

Nah Schlichtung diefer Angelegenheit fehrten Koſſuth und 
der Kriegdminifter nah) Debreczin zurück, um im Einverftändniß 
mit dem Reichdtage die Wuhl eined Dbercommandanten zu treffen. 
Görgey, den Koffuth dazu auderforen hatte, erklärte im Boraus, 
falls die Wahl auf ihn fiele, biefelbe abzulehnen, und nur bis zum 
Eintreffen des neuen Obergenerals provijoriih an der Epige ber 
Armee zu bleiben. 

Am 3., A. und 5. lagerten das 7. und 2. Corps in Füred, 
das 1. Corps aber erhielt den Befehl, zur Unterftügung des 3. Cows 
in Eilmärfchen an die mittlere Theiß abzurüden,, wo ed am 5., an 
demſelben Tage eintraf, ald es Damjanich und Vécſey gelungen 
war, in Szolnof eine der glänzendften Waffenthaten auszuführen. 
Bevor wir die Erzählung derjelben beginnen, wollen wir einen Bljd 
auf Czibakhaza werfen und die dort im Februar vorgefallenen Ers 
eignifje erwähnen, 


vr 


Czibakhaza. — Gefechte bafelbft im Februar. — Treffen bei Szolnof 5. März. 
— Ernennung Better's zum Obercommantanten der Armee. — Betrachtungen, 
— Goncentrirung der Armee um Gzibafhäza. — Aenterung des Operations: 
planes. — Vorrüdung über Füred. 


Nebft Szolnof und Füred ift für die Ungarn Ezibafhäza 
der wichtigfte Ucbergangspunft an der mittleren Theiß und in taftis 
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ſcher Hinfiht unter allen breien der günftigfte. Die Theiß bildet 
bier mit einer ihrer vielen wunderlichen Krümmungen eine Landzunge, 
die an ihrem nordweftlich gelegenen Eingange kaum 1200 Schritte 
breit und im Ganzen 5— 6000 Schritte lang ift. Der äußerften 
Epige gegenüber liegt auf dem erhöhten linken Ufer der Marktflecken 
Czibakhaza. — Eine hölzerne Jochbrüde und ein hoher Strafen» 
damm dienen zur Verbindung diefed Ortes mit den von Szolnof, 
Abony und Körös fommenden Straßen. Der Eingang der Land» 
zunge fann vom linken Theißufer durch rechts und links placirte 
Batterien auf das vortheilhaftefte beftrichen werden. Das Eins 
dringen wird daher, befonderd wenn der Eingang nody durch tüchtige 
Schanzen zweckmäßig abgeichloffen ift, beinahe unmöglich. Deshalb 
fann fi auf diefem von der Theiß eingeſchloſſenen Raume eine Arınce 
im Angefichte des jenſeits ftchenden Feindes vollftändig entwideln, 
ohne im Mindeſten eine Beläftigung zu befürchten. 

Ein Blick auf die Karte mußte die Ungarn ebenfo wie die Des 
Rerreicher von der Wichtigfeit dieſes Punktes überzeugen, und Doc) 
ift derjelbe beinahe einen ganzen Monat lang unberüdjichtigt ges 
blieben. Erft mit Ende Januar, zur Zeit ald wir die Brüde bei 
Szolnok zmwedlod verbrannt und bdiefen Uebergang dem Feinde 
preißgegeben hatten, fiel eö det ungarifchen Regierung ein, Czibak— 
häza zu fidhern und einige Nationalgarde-Abtheilungen mit mehreren 
Geihügen als Belagung dorthin zu detachiren. Jetzt erfannten auch 
die Defterreicher die Wichtigfeit dieſes Befiged und verfuchten in den 
erften Tagen des Februars den Drt in ihre Gewalt zu befommen, wurs 
den aber von dem tapfern und umfichtigen Major Mefterbäzy, ber 
bier befchligte, und feinen braven Nationalgarden mit blutigen Köpfen 
abgemiejen. 
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Gefecht bei Czibakhaͤza am 21. Februar.*) 


Einen fräftigeren Angriff unternahmen die Defterreicher am 
1. Februar. Dttinger drang am dieſem Tage mit feiner Brigade 
durch die noch nicht befeftigte Kehle der Landzunge ein, marjchirte 
einige hundert Schritte von der Bruͤcke auf, und begann Czibak— 
häza mit Granaten und Nafeten zu bewerfen. Mefterhäzy ber 
die Befapung auch diesmal commanbirte, hatte Tags vorher von 
Damjanich, der bereits in der Nähe ſtand, 1 Bataillon und mehrere 
Gefchüge zur Unterftügung erhalten, und war in feiner gededten und 
dominirenden Pofition am linfen Ufer, nicht nur im Stande, dad 
feindliche Feuer Eräftig zu erwidern, fondern fehritt auch nach einem 
blutig abgewiefenen Sturm, ben die Defterreicher auf bie Brüde 
unternahmen, fogleich zum Gegenangriff. Major Leiningen, der 
den Auftrag erhielt, mit einem Bataillon Schwarzenberg über die 
Brüde vorzudringen, führte diefen Befehl mit feinem befannten 2ös 
wenmuthe aus und verfolgte einige hundert Schritte den Feind, 
ward jedoch bald von ber Uebermacht aufgehalten und nad 
und nach bis zur Brüde zurüdgebrängt. Nun folgte eine jener 


*) In diefer Zeit kamen längs ber Theiß noch mehrere Heine Vorpoſten-Gefechte 
dor, von denen der Ueberfall auf die fogenannte Szöré i Efärta das erheblichſte 
und glänzendfte it. Oberlieutenant Gomper von Württemberg: Hufaren bat 
und erhielt die Erlaubniß, mit zwölf Hufaren von feiner Escadron den auf dem 
rechten Theißufer hinter einem MWäldchen an der Szörsi Cſarda fiehenden Ga: 
vallerie- Offiziere: Poften aufzuheben. Gr ging in der Nacht des 9. Februar über 
die bereits aufihauende Eisdecke der Theiß und überfiel den aus 1 Offizier und 27 
Mann beftehenden Boten mit folder Gewandtheit und Kühnheit, daß 17 Mann 
von demjelben theils niedergehauen, theils gefangen wurden. Wiewohl die ganze 
Feine Schaar große Tapferkeit bewies, fo übertraf doch Alle der ſchon durch antere 
fühne Thaten befannt gewordene Gemeine Kos zta, der die ausgeftellte Vedette 
allein überfiel und den Commandanten bes Pifets im Zweikampfe erlegte, 
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erhebenden Scenen , wie fie während unferes Freiheitöfampfes nicht 
jelten vorfamen. 

Leiningen, der aud) jest, wie gewöhnlich, feinen Leuten fühn 
voraneilte,, bemerfte in der Hige ded Kampfes nicht fogleich das 
Weichen feined Bataillond und fah fi) plöglich unrungen und ge: 
fangen genommen, Man führte ihn in eine Scheuer unweit der 
Brücke, wo er bewacht und befonderd von dem dort commanbdirens 
den Offizier mit den roheften Schmähungen überhäuft wurde. 

Mit einem Male bemerft die zurücweichende Mannfchaft bie 
Abweienheit ihres. Majors. Alles ſtutzt, und die Aufforderung eines 
Offiziers zur Befreiung des geliebten Kommandanten wird mit dons 
nerndem Beifall begrüßt. Das Bataillon wendet ſich auf der Brüde 
um, ftürmt in die nachrüdenden Defterreicher , wirft Alles vor fid) 
nieder, dringt bis zur Scheuer vor, und befreit nicht nur Leiningen 
aus den Händen des Feindes, fondern macht auch die ganze Ber 
fagung der Echeuer und des anftoßenden Wirthöhaufes mit mehrern 
Offizieren zu Gefangenen. Unter diefen befand fid) auch der Com» 
mandant der Scheuer, der Leiningen fo roh behandelt hatte und 
jegt gewiß die gerechte Vergeltung für feine Beleidigungen erwartete ; 
doch groß war fein Erftaunen und feine Beihämung, ald ber 
ritterliche Reiningen dem entwaffneten Feinde freundlich bie 
Hand bot und ihn als Gaſt in feinem Haufe willfommen hieß. 

Die Defterreicher, die Fruchtloſigkeit ihres Angriffes erfennend 
und fortwährend dem verheerenden Feuer unferer Geſchuͤtze ausgelegt, 
zogen ſich endlich nach Hinterlaffung vieler Todten, Verwundeten 
und Gefangenen nach Abony zurüd. 

Nach diefem zweiten Verfuche verlor der Feind biefen Ueber: 
gangepunft gänzlich aus den Augen und verwandte feine aus; 
ſchließliche Aufmerffamfeit auf Szolnof. Hier wurde die Brüde 
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auf dem linfen Ufer mit einem mächtigen Brüdenfopf vergehen , die 
fer mit ſchwerem Gefchüg armirt und mit einer ftarfen Brigade be— 
fegt. Dies gefchah in den legten Tagen des Februard umd den erften 
des Monat März. , 

Inzwifchen waren die Generale Damjanich und Vécſey mit 
ben Bäcd- Banater Truppen, die fie in Arad und Szegedin re 
organifirt und von benen fie einen Theil zur Belagerung von Arad 
und Defung von Szegedin und Therefianopel bisponirt hatten, 
mit der Blüthe diefer Armee, zwei Divifionen, 11,000 Mann ftarf, 
die zufammen das 3. Corps bildeten , in ber zweiten Hälfte des Fe— 
bruard an die mittlere Theiß vorgedrungen,, um von hier, nadj dem 
Entwurfe Dembinsfi’s, deſſen Öffenfiv » Operationen zu unter: 
ftügen, 

Die Aufgabe diefer Divifionen beftand, wie befannt, darin, das 
an ber Eifenbahn ftehende feindliche Corps zu fchlagen, dadurch 
Windiſchgrätz zurTheilung feiner Kräfte zu vermögen, und je nach 
Umftänden entweder gegen Befth vorzudringen, oder über Nagy: 
Käta ihre Verbindung mit der Hauptarınee zu bewirken. Der erjte 
Schritt hiezu follte durch die Einnahme und Zerftörung des Brüdens 
kopfes bei Szolnof gefchehen. Damjanich hatte mit feiner Divi- 
fion die Theiß bei Czibakhaza zu Überfchreiten und einen Ueberfall 
gegen ben auf diefem Ufer forglofen Feind auszuführen; während Bec- 
fey von Török Szent Miklos auf dem linken Ufer gegen ben 
Brüdenfopf demonftriren und dadurdy die Aufmerkfamfeit der Oeſter⸗ 
reicher auf ſich lenken follte, 


Treffen bei Szolnok am 5. März. 


In der Nacht vom A. auf den 5. März fegten fi) unfere Colon: 
nen von Ezibafhäza und Töröf Szent Miklsos in Bewegung. 
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Vécſey marfchirte mit A Bataillon, 5 Escadrons und 16 Gefchü- 
pen bis Puszta Szanda; Damjanich mit 7 Bataillons, 11 Es— 
cadrons und 20 Gejchügen bi8 Tisza Varkony, wo Beide Halt 
machten und den Anbruch ded Tages abwarteten. 


Die Stadt Szolnof liegt am rechten Theißufer an der Muͤn— 
dung derZagyva in die Theiß. Sie iſt nördlich durch die fumpfige 
unpraktikable Zagyva und in ber Front durch die Theiß geſchützt, 
welche am linken Ufer durch die meilenlangen Sümpfe nur einen ein— 
jigen Zugang hat, der durch einen ichmalen zu der Brüde führens 
den Damm gebildet, feine Entwidelung geftattet. Nebft dem zum 
Schutze der hölzernen Johbrüde auf diefem Ufer erbauten ftarfen 
Brüdenkopf, hatten die Defterreicher noch auf dem rechten Ufer einige 
Etrandbatterien errichtet; dagegen ließen fie die Südfeite der Stadt, 
woher fie feinen Angriff vermutheten, gänzlich unbefeftigt. — Zum 
Schutze der Eifenbahn waren längs derfelben bis Peſth, bedeutende 
Truppenmaffen , befonders an Gavallerie, echellonirt; in Szolnof 
felbft cantonnirte unter Karger eine Brigade von 6 Bataillong, 
8 Escadrons und 18 Geſchuͤtzen. 


Um 81/, Uhr Morgens rüdte Becjey zum Sceinangriff vor 
und eröffnete gegen den Brüdenfopf eine lebhafte Kanonade. Diefe 
Demonftration, obgleich zu fpät begonnen, erreichte doch ihren Zwed 
vollfommen. Der Feind fchenkte feine Aufmerfjamfeit blos der Vers 
tbeidigung des Brüdenfopfes, und ließ die Straße nah Czibak— 
bäza fo jehr außer Acht, daß die Annäherung der Colonnen von 
Damjanich in Szolnof erft in dem Augenblid befannt wurde, 
als fie fih auf halbem Wege zwifchen Toszeg und Szolnof in 
voller Schladhtordnung zeigten. 


Nun beeilten ſich die Defterreicher die Süd» und Wefttheile der 


— 6 





Stadt und bie vorliegenden Sandgruben zu beſetzen und raſch eine 
Locomotive um Berftärfung nad) Abony zu fenden. 


Gegen 9 Uhr fire die Vorhut von Damjanich, einige Com— 
pagnien Jäger und Pioniere und eine Escadron polnische Lanziers, 
auf die feindlichen Vorpoſten. Eine Attaque der öfterreichifchen Dra— 
goner gegen die Lanziers, von biefen unter ihrem braven Führer 
Poninski zurüdgewiefen, war die Einleitung zu dem Kampfe. 


In zwei Treffen, mit dem rechten Flügel, 2 Bataillons, an die 
Theiß gelehnt, im entrum die aus dem Serbenfriege befannten 
Heldenbataillone 3. und 9. und die Polenlegion unter dem mutbigen 
Viſocki; auf dem linfen Flügel die Cavallerie und der Reſt der Re: 
ferve nachrüdend, griff Damjanich die Stellung der Oeſter— 
reicher an. Nach furzer Kanonade wurden die Bataillond des erften 
Treffend zum Sturme geordnet. Die Bataillone 3, 9, 65 und 
Schwarzenberg unter ihren tapfern Führern Bobich, Kis Päl, 
Köfenyeffy und Leiningen, unterftügt durch das euer zweier 
Batterien, erftürmten im heftigften Kartätfchenregen die feinds 
liche Linie und die hartnädig vertheidigten Ausgänge der Statt. 
Nah) einem mörderifchen Straßenfampfe weichen die Oeſter— 
reicher auch aus der Stadt und fliehen in Unordnung der Zagyva 
zu. Durch unfern plöglichen Angriff in Verwirrung gebradt, 
hatten fie nicht mehr Zeit, ihre Bagage und Munition in Sicher 
heit zu bringen, und ließen ben größeren Theil derjelben in Szols 
nof zurüd, wo das Gedränge der Fliehenden nun um fo fürdy 
terlicher wurde; ba nicht allein vom Süden geftürmt wurde, 
fondern von einer andern Seite audy eine Abtheilung des 65. 
Bataillond eindrang, und die Gavallerie bereits den Weg nad 
Abony verlegte. | | 
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Mittlerweile hatten die BatterienFreudenreich und Philips 
povozky, gefolgt von den Hufaren, im fortwährenden Avanciren 
außerhalb von Szolnof den Feind immer mehr gegen bie Zagyva 
gedrängt. Oberſt Nagy Sändor erhielt nun den Auftrag, mit 
zwei Eecadrons de 2, und 3. Hufaren » Regiments und den polnis 
hen Lanziers fi) auf die in Maffen zurücweichenden Feinde zu 
werfen. Die Attaque der Hufaren gelang vollkommen. Unterftügt durch 
die Rorhfäppler-Batterie , die mit unvergleichlicher Kühnheit in Gar: 
tiere ſtets bis auf die fürzefte Diftanz vorrüdte und mit Kartätjchen 
Tod und Verderben in die feindlichen Reihen fohmetterte , ftürzten ſich 
die Hufaren und Ranzierd mit folchem Ungeftüme auf die Arrieregarde 
des Feindes, A Escadrons Kaifer: Dragoner, daß diefe nicht nur mit 
dem Berlufte von vielen Todten und Benwundeten geworfen wurden, 
ſondern auch ſechs Geſchütze, worunter eine halbe Cavallerie-Buts 
terie, im Stiche lafjen mußten, ine zweite Attaque hatte einen 
nicht minder glänzenden Erfolg. Ein ganzes Bataillon Kroaten 
wurde zerfprengt und in die ZJagyva geworfen, wo mehrere Hundert 
ihren Tod fanden; eine größere Zahl wurde zu Gefangenen gemacht, 
Der Reft diefer Brigade entzog fich der weitern Verfolgung durch bie 
eiligſte Flucht auf Rékas und über die Zagyva. 

Mähren Damjanidh Szolmof erftürmte, überfchritt auch 
Vécſey Die Theißbruͤcke, die der Feind in der Eile feines Rüdzuges 
abzubrechen unterlaffen hatte. Seine Gavallerie, das 3. Huſaren— 
Regiment unter dem Oberften Kaſzonyi, fprengte durch die Stadt 
und ftellte fi, außerhalb derjelben A cheval der Straße gegen Abony 
auf. Bald näherte fih.von diefem Orte, wie man vermuthet hatte, 
die Gavallerie » Brigade Ditinger zur Unterftügung im fcharfen 
Tabe, Fam aber zu fpät, um das Schidjal des Tages zu ändern. 
Es entipann ſich zwiſchen diefer Brigade und einigen Abtheis 
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lungen von Becfey und Damjanich ein Geſchützkampf, der mit 
dem Rüdzuge Ottinger's nad) Abony endigte. 

Eilf Kanonen, 10 Munitiondfarren , fämmtliche Bagage und 
Kafien wurden dem Feinde abgenommen. ein Berluft belief fich 
auf 1000 Todte und Verwundete, nebft 800 Gefangenen, Wir 
verloren 300 Mann. 

Das Refultat diefed Treffens war in jeder Hinficht ein glän— 
zendes zu nennen; denn die Kunde davon wirfte eleftriich auf die 
Gemüther in der Armee und im Volke; und wäre es zur Zeit geliefert 
worden, als die Hauptarmee noch auf dem rechten Theißufer und 
auf der Höhe von Erlau ſtand, die Folgen des Sieges hätten noch 
viel nachhältiger werden müſſen. 

Ueber Nacht bivouafirte das 3. Corps vor Szolnof und dad 
1, bei Puszta Szanda, wohin daffelbe zur Unterftügung des 
erfteren von Töröf Szent Miklos herbeigefommen war. 

Den nächſten Tag ſchickte Damjanich alle in den Kaſſen vors 
gefundenen PBrivatgelder und Documente durch einen PBarlamentär 
an die Defterreicher nah Abony und ließ die gefallenen Feinde zus 
gleich mit unferen Todten feierlicy beerdigen. So vergalten die Un: 
garn den Verrath und die Beleidigungen ihrer Feinde zu jeder Zeit 
mit Ritterlichfeit und Großmuth. Hierin beftcht der große Unterſchied 
zwifchen den Sreiheitäftreitern eines angegriffenen Volkes und ben 
Eöldnern feiner Unterdrüder ! 

Nah den Ezolnofer Treffen wurde das 3. Corps unter 
Damjanich geftelt und Vécſey von der Regierung nah Debres 
czin berufen. 

Die durch den Rüdtritt Dembinsfi’s nöthig gewordene 
Wahl eines Dbercommandanten, weldye Koſſuth im Einverftänd- 
niß mit dem Reichstage bewirken follte, raubte uns eine foftbare Zeit 
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und erzeugte in den Operationen eine fehr fühlbare Störung, die das 
durch noch vermehrt wurde, daß Görgey von feiner Gewalt als 
proviforiicher Oberbefehlshaber blo8 den einen Gebrauch machte, die 
an der Theiß fo mühfam concentrirten Kräfte von Neuem zu theilen. 

Zwei Tage lang ließ man uns vor Szolnof ohne Dispofitios 
nen und über die Vorfälle beigüred, wo Görgey mit dem 7. und 
2. Corps verweilte, in gänzlicher Ungewißheit. — Entlidy erhielten 
wir am 7. die folgende Zuſchrift: 

Tiéza-Füred am 6. März 1849. 

„Heute Nachmittag forcirte der Feind mit einer Cavalleries und 
einer InfunteriesBrigade und 3 Batterien Poroszho, ohne übrigens 
trog der verfuchten Verfolgung auch nur den geringften Schaden zus 
zufügen. Es ftanden in Poroszlo, eben ald der Feind angriff, 3 
Gecadrond Würtemberg- Hufaren; 1 auf Borpoften und 2 unter 
Major Mändy, beftimmt nad Kömld abzurüden. Natürlidy 
fonnte aus der Erpedition nad Kömlö nichts werden, 

„Die Abficht des Feindes fcheint mir klar: er will und offenbar 
das Debouchiren verwehren,, was er leicht thun kann, da er nur bie 
Dammbrücke abzuwerfen braucht. 

„Ein neuer Beweis für die Zweckmäßigkeit der Wahl Dem— 
binsfi’s!? Die Theiß fängt an auszutreten. Noͤrdlich bes 
Dammes ift der größte Theil unter Wafler. 

„Es bleibt mir alfo zu einer Forcirung nur ber Valter Weg. 
Ich laſſe dieſen heute Nacht recognoseiren und möchte ihn morgen 
benügen, Gelingt die Koreirung , fo dringe ich unaufgehalten vor 
und fuche des Feindes ftärtfte Macht auf, um fie von Euch abzu- 
Ienfen. Doch gedenfe ich nie zu vergeſſen, daß Vorficht die Mutter 
der Weisheit ift, was ich übrigens auch Euch dort unten an’d Herz 
legen möchte. “ Görgey. 
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Die Oeſterreicher hatten wirklich noch in der Nacht auf den 
7. die Brücken bei Poroszlo abgebramt. Görgey hatte mit 
zwei Corps, ungefähr 24,000 Mann, die er in Füred befchligte, 
diefe Unternehmung des Feindes nicht zu verhindern geſucht; da- 
durch fegte ſich legterer in die günftige Rage, mit Zurüdlaffung eines 
Beobachtungs» Detachemments in Poroszlo, feine ganze Macht un- 
geſtört an der Eifenbahn concentriren zu fönnen, was er auch nach der 
Niederlage der Brigade Karger bei Szolnof ungefäumt ausführte. 

Das Debouchiren bei Balf war nicht minder durch die aus» 
getretene Theiß unpraftifabel geworden. 

Unfere ifolirte Stellung bei Szolnof mit der Theiß und einer 
gebrechlichen Rothbrüde im Rüden, war unter diefen Umftänden 
gegenüber der bei Ezegled fi concentrirenden feindlichen Haupts 
arımee nicht haltbar; es wurde daher, ald ®örgey in Füred feſt— 
gebannt blieb, bejchloffen, nach Zerftörung des Brüdenfopfes umd 
aller Echanzen, in der Nacht vom 8. auf den 9, über die Theiß zus 
rückzugehen und Lie Verfügungen des neuen Dbercommandanten, 
defien Abſichten noch gänzlidy unbefannt waren, abzuwarten. — 
Czibakhaza wurde ftarf befegt, und die Verfchanzungen dafelbit 
vollendet. — Das Hauptquartier beider Armeecorpe fam nad 
Töröf Szent Miklés; die Truppen wurden hierher und in 
bie umliegenden Drtichaften verlegt. So hatte denn der Sieg vom 
5. März feinen weiteren Erfolg, ald dem Feinde feinen geficherten 
Uebergang entriffen zu haben ; während bei raſcher Benutzung diefes 
Sieges und Eoncentrirung der Armee zwiſchen Ezibafhäya und 
Szolnof der Wiederbeginn der Dffenfive von bier ſchon am 9. 
unter den günftigften Aufpicien möglich gewefen wäre. Mit der Er- 
nennung des neuen Obercommandanten waren wieder zehn Foftbare 
Tage verloren gegangen ! 
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Ueber diefe Wahl erhielt ich am 10. März folgende Mittheis 
fung von Koſſuth: 


Geehrter Herr Oberſt! 

Ich hegte ſchon lange den Gedanken, daß nach der Vereinigung 
mit dem Corps Börgey’s alle an der Theiß vereinzelt ſtehenden Ab—⸗ 
theilungen ihre Operationen in concentrijcher Richtung und zu dem 
felben Zwede hätten beginnen müſſen, und ich bedauere fehr, daß 
Generallieutenant Dembinsfi dem General Damjanicd bie 
Dispofitionen zum Angriff auf Szolnof zu fpät und nicht im Eins 
fang mit der Hauptoperation ertheilt hatte. Diefer Ort ift in dem 
Momente erftürmt worden, als die Oberarmee, anftatt vorzurüden, 
ſich bereitd über die Theiß zurüdgezogen hatte, 


Ich habe die Ueberzeugung gewonnen, daß die Einheit in den 
Operationen jegt unumgänglich nöthig geworden ift, da General 
Damjanicd durd die Einnahme von Szolnof eine jo günftige 
Gelegenheit zur VBorrüfung geboten hatte, deren läjfige Benugung 
einen ſolchen Nachtheil brächte, der jpäter faum durch einen ein- 
jährigen Feldzug gut zu machen wäre. Ic befürchte auch, daß, 
wenn nicht beide Armeen, die obere und untere, im Einklang ope- 
tiren, ber Feind leicht feine ganze Macht auf das eine oder das 
andere Corps werfen, und uns von der meuen Operationdbafis 
gänzlich) verdrängen fünnte, wodurch wir wieder auf die Theißs 
linie beichränft blieben, wo aber die Verpflegung von beiläufig 
75,000 Mann, Sjegedin, dad Arader Lager und die Referve 
bei Debreczin mitgerechnet, ganz unmöglidy fein würde. 


Die bereitd begonnene Intervention der Ruſſen in Siebens 
bürgen hat das fchnelle und energifche Vorrüden noch nötbiger ge> 
macht. Auch der Eongreß in Brüffel läßt uns befürchten, daß, 
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wenn wir nicht durch eine fchleunige Zurüderoberung der Hauptitabt 
und eine impofante Stellung verichaffen, die italienifche Angelegens 
heit fehr leicht zu unferm Nachtheil gefchlichtet werden Fönnte, 

So viel wichtige Motive haben ben Reichstag veranlaßt, nad) 
Abdanfung Dembinsfi’s, der, wie ich fpäter geiehen habe, bei 
der Anwendung ber concentrirten Streitfräfte aus Unfenntniß der 
Umftände unausweichlich bedeutende Fehler begehen mußte, mir als 
dem Präfidenten der Regierung aufzutragen, auf die Dauer ber 
Einheit in den Operationen einen Obercommandanten über alle uns 
garische Truppen zu-ernennen. 

Nachdem Dembinsfi unmöglich geworden und Bem’s 
Gegenwart in Siebenbürgen unentbehrlich ift, fonnte ich nur unter 
drei Männern, Better, Görgey und Damjanich, die Wahl 
treffen. Görgey fennt weder die Berjönlichfeiten bei den Untertheiß- 
(Bacd-Banater) Truppen, noch die Vorzüge oder die Schwächen 
berfelben, viel weniger noch find ihn die Zuftände in Arad, Sze— 
gedin, Therefianopel und Peterwardein, fowie die Phafen 
im Bolföleben, die in ber untern Gegend die Hauptmomente ber 
Operationen bilden, befannt. Im gleicher Lage befindet ſich General 
Damjanich hinfichtlich der obern Armee, der oberungarifchen, 
hauptſächlich aber der Komorner Angelegenheiten. Der Verſuch, 
mit biefen verschiedenen Verhältniffen fich befannt zu machen, würde 
fehr viel Zeit koſten, die wir jegt nicht genug fchägen fönnen. Dem 
General Better jedoch find alle diefe Zuftände in Bolge feiner Stel: 
lung genau befannt, überdies ift er der Altefte unter ben in Activität 
fi) befindlichen Generalen. 

Ich babe daher die Einleitung getroffen, daß bie Truppen an 
ber Theiß zwei Armeen bilden follen, wovon die erftere unter Görgey 
aus dem 2. und 7, Armeecorps, leßtere aber unter Damjanid 
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aus Ihrem und dem Bäacd-Banater Corps zu beftchen haben. 
Zum Obercommandanten fämmtlicher Truppen ift General Better 
ernannt und zugleich zum Beldmarjchalllieutenant befördert worden. 
Außerdem ift es der Wunſch des Reichstages, daß ich mich foviel 
ald möglich bei der Armee aufbalte, um perſönlich darüber zu wachen, 
daß nicht durch neuen Zwieſpalt nochmals dasjenige gefährdet werde, 
was die Truppen durch ihre Tapferkeit dem Waterlande errungen 
haben. Als ich dies zu thun veriprach, ftellte der Reichstag die 
Frage an mich, ob ich dafür bürgen fönne, daß General Better ber 
Regierung überall den jchuldigen Gehorfam leiften werde? Worauf 
ich blos erwiderte: ich werde ftetd darüber wachen, daß der Ober: 
commandant nur Zweckmäßiges und Gutes anordne, daß ich bes 
ſonders in die unerfchütterliche Vaterlandsliebe der Generale Görgey 
und Damjanich und in Ihren patriotiichen Sinn, Herr Oberft, 
das größte Vertrauen fege, daß diefe Männer, über jede Selbftjucht 
erhaben,, durch die Belienfeftigfeit ihres Charakters fich bei den 
Truppen ſtets einen Gehorſam verichaffen werden, und endlich habe 
ich erflärt, daß Ungarn, fo lange ich lebe, nie das traurige 
Loodter Entzweiung, wie Polen, treffen folle, und 
wenn beider Armee, werimmer, aus Anhänglidhfeit 
jueinem ober dem andern beliebten Führer, mit Öe- 
fährdung der Eriftenz der Nation, Uneinigfeit zu 
Riften verfuchen wollte, entweder der Unruheftifter 
Rerben, oderich nie lebend zurüdfehrenwürde: wors 
auf mir der Reihstag die, fonft nur demſelben zu— 
ſtehende Bollgewalt über bie Heere ertheilte. 

Ich bitte Sie nun im Namen Gottes und des Waterlandes, 
mir zur Rettung der Nation helfende Hand zu bieten. Suchen Sie 
durch Ihren Einfluß den Truppen jenen ‘Batriotismus und jene 

l. 19 
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Begeiſterung beizubringen, die ich an Ihnen ſo achtungswerth ge— 
funden habe. Es mögen Alle von der Ueberzeugung erfüllt werden, 
daß der Gehorſam gegen die Verfügungen der Regierung, und bie 
bereitwillige Mitwirkung Aller, die Lebensbedingungen zur Rettung 
des Vaterlandes feien. 

Ich weiß ed, daß Damjanich dem Feldmarfchalllieutenant 
Vetter nicht perfönlich befreundet ift, aber ich weiß auch, daß er 
vor Allem Patriot und Eoldat ift, und deshalb erwarte ich von ihm, 
daß er mit Befeitigung aller ‘Berfönlichkeiten, in der Ausübung der 
Disciplin, ohne tie fein Erfolg möglich ift, ſtets voranleuchten wird. 

In diefem Sinne fchrieb ich dem General Damjanid. 

Meine vertraulichen Aufflärungen wollen Sie als Zeichen 
meiner Hochachtung gegen Sie betrachten, 

Ein glüdliches Ohngefähr hat den General Görgey eben jegt 
nad) Debreczin geführt, wo id) Gelegenheit hatte, mich mit ihm 
perjönlidy zu befpredyen ; ich fand ihn, wie ich mir ihn immer dachte, 
als einen reinen begeifterten Patrioten. 

Die beigefchloffene Proclamation habe ich ald Präfident der 
Regierung an die Armee gerichtet, wovon ich mehrere Gremplare 
auch an den Regierungscommiffär Vukovies mit dem Auftrage 
überfandte, beim General Damjanich auszuwirken, daß diefelbe 
den Truppen mittelft eined Tagsbefchles bekannt gegeben werde. 

In einigen Tagen fomme ich zur Armee und ich werde mid) 
fchr freuen, Ihre männliche Rechte mit Herzlichkeit drüden zu fönnen, 
Gott jegne Eie! 


Debreczin, am 9. März 1849. 


Der Präfident des Landesvertheidigungs-Ausſchuſſes: 
Ludwig Kofjuth. 
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Die Ernennung Vetter's ftellte den größten Theil der Com— 
mandanten und höheren Offiziere, mit Ausnahme von Damjanich, 
zufrieden. — Doch auch bei Legterm brachte der Brief Koſſuth's 
die enwünjchte Wirfung hervor, und Damjanich war zu fehr Pa- 
triot und Soldat, um fi) den Anordnungen der Regierung nicht bes 
reitwwillig zu fügen. — 

Wie Görgey über die Ernennung Better’ dachte, beweiſt 
der nachſtehende an mich gerichtete Brief. 


Egyek, am 10. März 1849. 

„Better ift Feldmarfchalllieutenant und Dbercommandant 
aller ungariſchen Truppen !* 

„Der Himmel mache feine Bruft frei von Fleinlichen Rüdfichten 
und erfülle fie mit echter Vaterlandsliebe. “ 

„Er wird reuffiren, wenn er Euren Rath befolgt und ben 
meinen nicht von fidy weifet. “ 

„Al lein giebt er fi Irrthümern preis, und ber Defterreicher 
wird ihn täufchen. * 

„Euer Plan hat meine volle Zuftimmung ; aber durch Bet: 
ter’8 Ernennung find unfere Schritte vorläufig gelähmt, und ein 
guter Theil an Zeit und Gelegenheit verloren.” 

„Sch lebe der feiten Ucberzeugung, daß Damjanich, Aulich, 
Du und ich, viel, ſehr viel würden ausgerichtet haben, audy wenn 
wir ohne Obercommandanten blieben.” 

„Ich wollte heute bei Efege über die Theiß, aber der Gott 
der Ungarn machte einen Strich durch die Rechnung, ſchickte Regen, 
und ich muß demnady über Tofaj! Wieder ein Tag verloren! —“ 

, „Die Unterabtheilung der Truppen machten fie in Debreczin 
falih. Damjanich follte nur dad 3., ich dagegen dad 1., 2. und 
19* 
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7.Armeecorp8 haben. Ic) fagte ihnen, dag fei nicht gut; Damja— 
nich müffe mehr, wenigitens ebenfoviel wie ich erhalten, daher folle 
man ihm auch das 1., d. i. Dein Armeecorps zutheilen. Ich glaube 
in Deinem Sinn gebandelt zu haben. Ich behielt das 2. und 7. 
Dieſes commandire ich fortwährend felbft, jenes Aulich, ein fehr 
braver, tüchtiger General. * 


„Aus alle Dem erfichtt Du, daß ich nichts (hun kann, als 
meine Operation über Tokaj fortfegen und in Gebuld abwarten, 
was der Obercommandant beftimmen wird. * 

Goörgey. 


Wenn wir aus den beiden eben mitgetheilten Briefen einen 
Schluß ziehen wollen, fo finden wir, daß Görgey ſich einen Mo— 
ment den Anordnungen der Regierung zwar unterwirft, daß er aber 
gleich darauf unverhohlen fein Leidweſen über den Verluft feiner und 
der Selbftftändigfeit der andern Corpsführer ausſpricht, ja ftch fo- 
weit vergißt, die Behauptung aufzuftellen, daß bei einer Armee das 
gute Einvernehmen unter den einzelnen Gorpscommandanten zur 
einheitlichen Zeitung der Operationen vollfommen hinreichend, und 
fomit der Oberbefehlöhaber ganz entbehrlich wäre. Mit diefem, von 
nun an feinen Augenblid verhüflten und ſtets wachienden Streben 
nach jelbftftändiger Wirkſamkeit, hält Koſſuth's Nachgiebigkeit 
gegen ihn gleichen Schritt. Während Koſſuth felbft die Roth: 
wenbigfeit der Bereinigung ſaͤmmtlicher Kräfte an der Theiß aus— 
fpricht und au dieſe Bereinigung die Eriftenz der Nation knuͤpft, 
fucht er Görgey, wahricheinlich für feine Unterordnung unter das 
Commando eines Dritten, dadurch zu beſchwichtigen, daß er gegen 
den von ihm eben aufgeftellten Grundfag, demfelben nebft dem 7. 
auch das 2. Corps zur Führung übergiebt und ihm nebjtbei eine 


— — 


ſelbſtſtändige Operation in Ausſicht ſtellt. — Die Ernennung Vet— 
ter's glaubt er durch viele Motive entſchuldigen zu müſſen, wobei 
er die Furcht durchſchimmern läßt, man fönnte fi mit Vetter nicht 
gut vertragen. Diefe Aengftlichfeit Koſſuth's fpricht ſich in der 
Folge in allen feinen öffentlichen Handlungen, zumal in jenen, die 
auf das Heer Bezug haben, aus. Anftatt offen und entſchieden gegen 
die leiſeſte Regung des Ungehorfams und perfönlichen Ehrgeizes aufs 
zutreien, wird fein Benehmen täglich ſchwankender, unjchlüffiger, bis 
er endlich die Richtung feiner Aufgabe verliert. Gr fängt an Görgey 
Goncejftonen zu machen und ihn als Rivalen zu fürdpten, und weicht 
vor dem mächtigen Nebenbuhler immer mehr zurüd, bis fein Muth, 
der mit der fteigenden Gefahr ftet3 zunehmen mußte, bei dem unvor— 
bergefebenen Sturme in Arad am 11. Auguft gänzlich zuſammen— 
bricht, und er in einem Momente verhängnißvoller Schwädje bie 
Dictatur an feinen ausgeſprochenſten Feind überträgt! 


Die Theilung der Armee in eine obere und untere, und die Er— 
öffnung der Dffenfive von Tofaj und Czibakhaza mit beinahe 
gleichen Kräften, während man im Stande war, hier oder dort mit 
vereinigter Macht hervorzubrechen, braucht nicht erft beurtheilt zu 
werden. Zum Glück dauerte diefe Operation nicht lange, und man 
ſah bald die Nothiwendigfeit ein, die Bewegung der Armee wieder 
auf eine natürliche Grundlage zurüczuführen. 


Better langte am 15. März zur Uebernahme des Obercom- 
mandos in Török-Szent-Miklés an, Er hatte jchon vor 
feiner Ankunft befchloffen, der Aufftellung der Armee an ber Theiß, 
jo wie dies die legten Erläffe der Regierung ausfpradyen, ein Ende 
zu machen; und erteilte deshalb an Görgey den Auftrag, nad) 
Zurücklaſſung von 2 Bataillons und 10 Geſchützen im Füreder 
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Brüdfenfopf, den Reſt des zweiten Armeecorps ungefäumt zum An— 
fhluß an das 1. und 3. Corps nach Török-Szent-Miklés 
zu disponiren. Mit diefer Macht gedachte Vetter bei Czibak— 
häza zu bebouchiren, während Görgey die Theiß bei Tofaj übers 
fegen und je eher die Erlauer Straße gewinnen follte. 

Die Aufftellung des FBeindes von Felegyhaza über Kecséke— 
met, Nagyförös, Ezegled bis Alberti bot hierzu eine Ge— 
legenheit. Bei fo großer Ausdehnung und Zerfplitterung der Kräfte, 
fonnte bie feindliche Linie auf jedem Punkte leicht durchbrochen 
werden. Die Vorrüdfung wurde überbied durch den Drang der Um— 
ftände gerechtfertigt. Den Feind ruhig in feiner Etellung belaflen, 
hieß ihm die Zeit’geben, von Belegybäza eine bedeutende Macht 
zur Unterftügung der vom Süden gegen Szegedin vorrüdenden 
Serben zu entjenden, was einen Umſchwung des Kriegeglüdes an 
der untern Theiß, den Verluft von Szegedin und eine große Ent» 
muthigung im Volke nad) fich gezogen hätte, Zum fidyeren Ge— 
lingen diefer Unternehmung würde freilich noch der Anſchluß des 
größeren Theiled vom Corps Görgey's beigetragen haben. Allein 
Görgey begehrte, und die Regierung gewährte die fchr nachtheilige 
Trennung feines ganzen Corps, und Vetter war einestheil® froh, 
biefen General, dem er doch nicht ganz traute, entfernt von ſich zu 
wiſſen. 

Am 18. hatte die Armee nach Zuruͤcklaſſung eines Beobachtungs⸗— 
Detachements vor Szolnof, die Theiß bei Czibakhaza übers 
Ichritten, und nach Anſchluß des 2. Corps unter Aulich, am 
19. Morgens gegen Koͤrös ſich in Bewegung gefegt. Gin dichter 
Nebel und die fchlechten Wege, welche die Bewegung des Heeres 
ungemein erſchwerten, vermochten Vetter gegen vier Uhr Nadhs 
mittags, ungefähr zwei Meilen vor Körös, halten und das Bis 


— 


— 295 — 


vouak beziehen zu laffen. Die Nacht war falt und ftürmifch, und 
die Mannichaft ohne Holz und Stroh hatte bei ihrer mangelhaften 
Bekleidung viel zu leiden. Der Morgen des 20. brachte ein noch 
ſchlechteres Wetter; ein beftiges Echneegeftöber verwehrte jede Aus: 
fiht und machte einen ordentlichen Angriff unmöglich. Inzwiſchen 
braten ausgeſandte Kundichafter die Nachricht von dem gänzlichen 
Abzug des Feindes aus Félegyhaza und Kecskemét und feiner 
Goncentrirung in Körös und Czegléd, wodurch es wahricheinlich 
wurde, Daß derſelbe unfern Plan errathend , feine Abficht auf Se: 
gebin fahren lich. Dies, und der Umſtand, daß Görgey über 
Tofaj bereits Miskolcz erreicht und das Debouchiren über Füred, 
mithin die Wahl einer günftigeren Operationslinie, und die Vers 
einigung der ganzen Armee auf der Erlauer Chauffee ermöglicht 
babe, veranlaßten Damjanich und Aulich, gegen die weitere Aus— 
führung des vorgehabten Unternehmens dringende Borftellungen zu 
machen und Vetter, der den Angriff beginnen wollte, von feinem 
Entſchluſſe abzubringen. In der Nacht vom 20. auf den 21. wurde 
die Arınee zum dritten Male über die Theiß zurücgezogen, und am 
22. die Gantonnirungen, mit dem 1. und 3. Corps in Töröfs 
Szent-Miklss, mit dem 2. in Mezötur bezogen. 

Koſfuth fam um diefe Zeit von Debreczfn zur Armee. 
Er war untröftlih über das Mißlingen dieſer zweiten Offenſiv— 
Operation der Haudtarmee, wovon er und der Reichstag ſich ſoviel 
verfprochen hatten. Grit nadıdem man ihm die Urſachen ausein— 
anderiegte und eine andere Vorrüdung unter weit günftigeren Um— 
Händen in nahe Ausſicht ftellte, gab er fich zufrieden. 

Es war aud hoch an der Zeit, etwas Grhebliches zu leiften, 
wenn dem Volke für feine ungeheuren Opfer irgend ein Reſultat 
aufgewieien werden follte. Wetter begriff dies felbft am beften 
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und entwarf nun jenen Operationsplan, deffen Grundzüge mit ges 
ringen Aenderungen zur Einfeitung des Aprilfeldzuges beibehalten 
wurden. 

Die Nachricht von den glänzenden Fortichritten Bem’s in 
Siebenbürgen, im Lager fundgemadht, übte auf die Stimmung und 
Kampfluft der Truppen den günftigften Einfluß, Man wollte den 
Brüdern in Siebenbürgen nicht länger an ruhmvollen Thaten nach— 
ftehen, und als Ziel wünfchte man vor Allem die Wiedereroberung 
der Hauptftäbte. 

Diefe Begeifterung rege zu erhalten, blieb die Aufgabe ber ein: 
zelnen Führer, die in Tagsbefehlen und Anfprachen ihrer Pflicht 
nachzukommen fuchten. Als Beleg hiezu, theile ich einen Tagsbefchl 
des 1. Corps mit, der fich aus diefen Tagen batirt und haupiſächlich 
an die Männer der untern Theiß und Donau, die in diefem Corps 
ſehr zahlreich dienten , gerichtet war. Derſelbe lautete: 

„Soldaten! Der Tag der Entſcheidung naht!” 

„Die Leichen unferer erfchlagenen Freunde und Verwandten 
rufen und zur Rache auf gegen den Feind, der die gefegneten Fluren 
unſeres Baterlandes mit euer und Schwert verwüſtet.“ 

„Tauſende unferer Brüder irren, ihrer Habe beraubt, im eigenen 
Baterlande obdachlos umber, andere Taufende fehmachten in tiefen 
Kerfern, während Unzählige als Märtyrer ihrer heiligen Leber 
zeugung und ihrer Baterlandsliche, den Tod auf den Schladhtfeldern 
und durch Henkershand fterben müſſen.“ 

‚Soldaten! Zeigt, daß ihr Ungarn, daß ihr Brüder und Freunde 
feid der vielen Schlachtopfer, deren Leichen noch zerftreut und umbes 
erdigt auf dem blutgebüngten Boden unfered, einft jo blühenden 
Vaterlandes umherliegen. Macht euch mit dem Gedanfen an Eieg 
oder Tod vertraut, Vergeßt nie, daß die Augen der Welt auf euch 
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gerichtet find, daß wir nicht nur für die eigene, fondern auch für bie 
Sache der Menfchheit ringen.” 

„Schreitet auf ber Bahn, fo wie ihr begonnen, vorwärts und 
beftrebt euch den Ruhm des ungarifchen Namens mit neuem Glanze 
zu umgeben. Das dankbare Vaterland wird eure Verdienſte zu be— 
lohnen wiſſen.““ | | 

„Die Nachwelt wird eure Thaten mit Verehrung preifen.’‘ 

„Gott fegne das Vaterland und unfere Waffen!‘ 


Kenderes, am 11, März 1849, 


Die Vorrückung gegen Körös, wenngleich mit Zeitverluft 
verbunden, zog doch den Erfolg, die gänzliche Täufchung des Fein- 
des über unfere Abfichten, nach fih. Um denfelben in diefer Täu— 
ſchung zu erhalten, lieg Vetter die Refervedivifion unter Oberfts 
lieutenant Ludwig Aſsboth — 3 Bataillons, 3 Escadrons und 
2 Batterien — von Ujväros an die mittlere Theiß rüden, bei 
Szolnofund Czibakhaza, vereint mit den Nationalgarden, das 
linfe Theigufer befegen und fortwährende Echeinanftalten zum Leber: 
gang treffen; wodurch unfere Bewegung gegen Füͤred hinlänglic 
masfirt wurde, 

Am 27. hatte die Armee Füred erreicht und am 28, begann 
der Uebergang über die Theig mit dem 2, Corps, das an dieſem 


Tage Poroszlo beſetzte. 
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VII. 


Die Oeſterreicher nach der Schlacht bei Kapolna. — Ueberfall auf Loſoncj. 
— Vetter's Erkrankung. — Koffutb bei der Armee. — Stralegiſcher 
Aufmarſch der Armee auf der Höhe von Erlau. — Görgey Obercom— 
mandant. — Borrüdung der Armee bis Gyöngyöe. — Angriffsplan. — 
Ordre de Bataille der ungarifchen Armee. — Aufttellung der Deiterreicher. — 
Treffen bei Hatvan 2. Npril. — Treffen bei Taäapio-Bicoke 4. April. — 
Schlacht bei Iſaszeg 6. Aprıl. — Rückzug der öſterreichiſchen Hauptarmee 
nab Peſth. — Betrachtungen. — Koflutb in Götöllö. — Neuer Opera— 
tionsplan. — Weitere Dffenfive der Armee, — Treffen bei Waigen 9. April. 
— Unabhängigfeitserflärung. — Schlacht bei Nagy: Sarlo 19. Mpril, — 
Recognoscirungen vor Perth. — Rüdzug der öfterreichiichen Hauptarmee. — 


Mit dem Uebergange der ungarifchen Hauptarmee über bie 
Theiß, Ende März und Anfangs April, beginnt die Glanzepoche un- 
fered Freiheitskrieges. — Der alte Heldengeift der Ungarn war in 
neuer Herrlichkeit erftanden und ftürmte in ununterbrodyenem 
Triumphzuge vorwärts, von der Theiß bis an die Leytha. 

Der Feind, noch kurz zuvor über den Mangel an Kämpfen 
Fagend, fah fich mit einem Male in Nord und Eüd, in Oft und 
‚Welt angefallen und von der Wucht der ungariichen Waffen erbrüdt. 
In weniger ald einem Monat war Ungarn gefäubert, und die Trüm- 
mer der großen öfterreichifchen Heere fuchten hinter den Grenzen ihres 
Landes, zum Theil auch unter ruffiihem und türfifchem Echuge, auf 
fremden Boden, zu Athem zu fommen, Der junge Kaifer von Defter: 
reich aber, die eigene Ohnmacht erfennend, floh nah Warfchau, um 
dort den Beiftand des ruffiichen Czar's anzuflehen. 
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Nach der Schlacht bei Kapolna und dem mißglückten Ver— 
ſolgungsverſuche bei Mezöfövesd hatte Windiſchgrätz für 
beſſer befunden, fein Hauptquartier wieder nah Ofen zu verlegen, 
feine Offenfive, die ihm fo wenig Brüchte verſprach, einzuftellen, und 
fih bi8 zum Anlangen größerer Berftärfungen auf die Behauptung 
der Theißlinie zu befchränfen. Mit der Befegung der vierundzwanzig 
deutiche Meilen langen Linie von Tofaj bis Ezegled glaubte er 
diefem Zwecke am beften zu entiprechen. Da erfolgte der unerwartete 
Schlag bei Szohnok, und der Marfchall concentrirte nun, im Ges 
geniage zu der früheren Dispofition, feine zeriplitterten Kräfte an der 
Eiſenbahn und gab die ganze obere Theiß frei. ine Diverfion, 
die er zur Unterftügung und Berbindung mit den Serben an ber 
untern Theiß auszuführen beabfichtigt, um von feinem rechten Flügel 
über Sjegedin offenfiv zu agiren, wird durch dad Debouchiren der 
ungariichen Armee bei Ezibafhäza verhindert; die Eerben werden 
durh Perczel tüchtig geſchlagen, tie öfterreichiiche Hauptarmee 
bleibt an die Eifenbahn gefeffelt, und nur ein ſchwaches Corps wird 
nah Heves zur Beobadytung der Theißftrede von Poroszho6 bie 
Tofaj tetachirt. Am 20, trifft die Nachricht in Peſth ein, Görgey 
fei bei Tokaj über die Theiß gegangen und über Miskolcz gegen 
Erlau im Vormarſch begriffen. Auf diefe Kunde läßt Windiſch— 
gräg das 3. Gorpd mit einem Theile des 2. eiligft die Zagyvar 
linie befegen, disponirt auf die weitere Nachricht, daß Görgey bie 
Abficht habe, einen Theil feiner Truppen über Balafja:Gyarmat 
zum Entfage von Komorn zu entfenden, eine Armeediviſion nad) 
Waitzen und verlegt den Reſt feiier Truppen mit dem Artilleries 
varf nach Gödöllö. Aber fhon in den nächften Tagen berichtet 
der Ban, durch die vortrefflihen Demonftrationen ded Oberſt— 
lieutenant Ludwig Asboth getäufcht, daß die Ungarn gefonnen 
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wären, bei Szolnof zu bebouchiren, worauf am 24, das 3. Corps, 
das bereits in Jaszberény ftand, wieder bis Kata und am 25. 
fogar bis Irſa und Alberti an die Eifenbahn zur Unterftügung 
des Ban's zurüdbeorbert wird. Das Gerücht von unferm Ueber: 
gangsverfuche bei Szohnok erweift fi) bald als falich, dagegen 
gelangt die Kunde von dem Eintreffen der Ungarn in Loſoncz (die 
Streifcolonne Beniczky's) in das feindliche Lager, was endlich zur 
Folge hat, daß das ganze 2, öfterreichifche Corps feine Aufitellung 
in Waitzen, das 3. auf der Misfolczer Straße, zwilchen Gö— 
dölls und Aszod, erhält, und blos das 1. an ber Eijenbahn be— 
laffen wird. In folchem Zuftande des planlofen Umherirrens und 
in fortwährender Ungewißheit über unfere Bewegungen fahen wir 
die feindliche Hauptarmee, ald wir in den legten Tagen des März 
bei Füred wirflich debouchirten, dad 2. ungariſche Eorpe Poroszlo 
befegte, und Görgey mit dem 7., ohne auf einen Feind zu ſtoßen, 
über Tokaj Mezöfövesb erreicht und feine Verbindung mit ber 
Hauptmacht ungeftört bewirkt hatte, — Am 29. war die ganze uns 
garifche Armee am rechten Theißufer auf der Höhe von Erlau ver 
einigt. — Die Eröffnung ber neuen Dffenfive begann daher unter 
ziemlich günftigen Aufpicien, 

Am 28. war auch Koſſuth zur Armee gefommen, wo er bis 
zum Treffen bei Waigen verblieb und die Schladhtberichte an den 
Reichstag felbit verfaßte und einfandte. An bemfelben Tage war 
Betterin Tisza-Füred fo heftig erfranft, daß er zur Führung 
der Armee unfähig wurde und den Erlaß der Dispofitimen, mit 
Einwilligung von Koſſuth, einftweilen mir übertragen mußte, 
Nach dem urfprünglichen Plane Vetter's follte das Gros direct 
über Heves und Jasz-Apäti gegen bie Eifenbahn vordringen, 
auf der Erlauer Chauſſée aber blos das 7. Corps verbleiben. 
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Die grundloſen, gänzlich unpraktikabeln Wege in den Niederungen 
der Theiß verhinderten jedoch die Ausfuͤhrung dieſes Planes, und ſo 
mußte bis auf weiteres als Haupt⸗-Operationslinie die Erlauer 
Straße gewählt werben. 

Da über Vetter's ſchnellen Rüdtritt und Görgey's Ge 
langung zum Obercommando immer noch irrige Meinungen vorzus 
hertſchen fcheinen, fo führe ich hier zur Zerftreuung jeden Zweifels 
folgendes Schreiben an, das ich von Füred am Tage der Erfrants 
fung Vetter's an Görgey gerichtet habe. 


Füred, am 28. März 1849. 

Generallieutenant Better ift plöglich erfranft. Damit hier 
durch feine Störung in den Operationen eintrete, bin ich vom Praͤſi⸗ 
denten beauftragt worden, die einfhweilige Leitung der Generalſtabs⸗ 
geichäfte bei der Arınce zu übernehmen, 

Meine erfte Sorge ift, die Armee aus den Theißſümpfen auf 
die Chauffee zu bringen, wo fie nichts mehr hindern fol, dem auf 
allen Bunften zurüdweichenden Beinde zu folgen. 

Sollte die Krankheit des Dbercommandanten von längerer 
Dauer fein, und bis morgen, hödyftens übermorgen, feine Hoff: 
nung zur Beſſerung fich zeigen, fo trittft natürlid) Du, als der ältefte 
im Range, interimiftifch an feine Stelle. 

Zwei, drei Tage großer Beſchwerden werben bie Armee, bei der 
Ausficht, daß es bald gut und rafch vorwärts gehen wird, nicht 
tutmuthigen. 

Siebenbürgen iſt gaͤnzlich geſäubert. Am 20. har Bem Krons 
ſtadt genommen und die letzten Trümmer der Oeſterreicher durch den 
Tömöſer Paß in die Wallachei gejagt. 

Klapfa. 
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Der Zuſtand Vetter's hatte ſich indeſſen fo verſchlimmert, daß 
die Aueſicht auf feine baldige Geneſung gänzlich verſchwand, wodurch 
ſich Koſſuth einige Tage ſpäter wirklich veranlaßt ſah, das Ober: 
commando proviſoriſch an Görgey zu übertragen. Dieſer gelangte 
derart ziemlich unverhofft auf den Gipfel ſeiner Wuͤnſche. Es konnte von 
dieſem Momente zwiſchen ihm und Koſſuth feinen Grund mehr zur 
Reibung und Zwietracht geben ; das gegenfeitige Vertrauen und Eins 
verftändniß jchien über alle Erwartung vollfommen bergeftellt, was 
natürlich auf den Geiſt der Armee den beften Einfluß üben mußte, 
und bald zeigte fi) davon das Refultat in den Siegen des April. 

Am 30. beießte dad 7. Corps Käpolna, mit der Vorhut in 
Halmoj; dad 1. Füzes-Abony, Dormänd unb Befenyö; 
das 2. Erdötelef und Bod; und dad 3. Maflär und Ke— 
recjend. 


Ueberfall auf Loſoncz, 20. Marz. 


Einige Tage früher traf die Nachricht von einem glücklichen 
Heberfall des PBarteigängerd Beniczfy ein, welden Görgey 
zur Sicherung feiner rechten Slanfe von Misfolcz über Rima— 
ſzombat gegen Loſonez entfendet hatte. 

Beniczky, von der Anweſenheit eines feindlichen Detache— 
ments von 1 Bataillon, 2 Escadrond und 3 Gefchügen in Lo— 
foncz unterrichtet, beichloß dafjelbe mit feiner faum 400 Mann fturs 
fen Schaar zu überfallen. Mit dem dortigen Terrain genau befannt 
und durch ein ftürmifches Wetter begünftigt , führte er feine Colonne 
am 20. von Osgyan auf Nebenwegen jo geichidt vor, daß er am 
Mittage die Vorpoften des Feindes unverfehens überfiel und mit 
den Blichenden gleichzeitig in die Stadt eindrang. Die in ben 
Duartieren überrafchten Defterteicher, die Feine Zeit mehr zur Rails 
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firung hatten, fchlugen fich in vereinzelten Abtheilungen in den 
Straßen und Häufern, und flohen nach kurzem Kampfe in allen 
Richtungen aus der Stadt. Mehrere Offiziere und 80 Mann blie- 
ben tobt auf dem Plage, 1 Stabeoffizier, 11 Offiziere, 200 Mann 
und eine anfehnliche Beute fielen in unfere Hände. Beniczky zog 
fid) Tags darauf wieder in das Rimathalzurüd. Diefer Hands 
ftreicy hatte den Feind jo allarmirt, daß derfelbe ungefäumt ein gas 
zes Corps auf die Rofonczer Straße warf. 

Gleich nach der Anfunft Koſſuth's in Erlau wurde Kriegs: 
rath gehalten und beichloffen,, die Vorrüdung der Armee nad) den 
von Vetter entworfenen Dispofitionen bi8 Gyöngyödßs fortzus 
ſthen, wo dann der biöherige Oeneralftab ded 7. Corps die Genes 
talftabsgefchäfte der ganzen Armee definitiv übernehmen follte. 


In diefem inne begann die Armee am 30. ihren Weitermarſch 
und befegte mit dem 7. Corps Gyöngyös, mit dem 3. Halmoj 
und Bifonta und mit dem 1, und 2. die Ortichaften an ber 
Tarna von Käl bei Felſö-Döbrö. Die Avantgarde des 
7. Corps wurde bis Taſs, Seitendetachements bis Adacs und 
Pata vorgejchoben. 


Am 1. April vereinigte ſich das 3. Corps mit dem 7. in Gyön⸗ 
9908. Kine Armeedivifton des leptern rüdte zur Recognoscirung 
dis Hort vor; die Gorpd 2 und 1 bejegten die eine Meile hinter 
Öyöngyös liegenden Orte Karäcjond, Ludas, Detf, Ugra, 
Halmoj, Vifonta und Sär. 


Durch die bisherigen Heinen Märfche follte den Munitionss 
teferven, Ergänzungen u. f. f., welche noch nicht faämmtlicy die Theiß 
paſſirt hatten, die nöthige Zeit zur Erreichung der Armee gegeben 
werten. 
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Am 1. April wurde den Truppen die Ernennung Görgey's 
zum Ober⸗Commandanten der Armee befannt gemacht, und von bie 
ſem Tage wurden die Diöpofitionen aus feinem Hauptquartiere er 
laſſen. Aulich übernahm am 3. bis zur weitern Verfügung dad 
7. und Oberft Hertelendi bag 2. Corps. An demfelben Tage 
wurde von Görgey, Oberftlieutenant Bayer und mir der weitere 
DOperationsplan entworfen. Wir famen überein, ben Feind, ber 
mit feiner Hauptmacht an der Öalga bei Bag und Aszod ftand, 
nicht in der Front anzugreifen, ſondern über Jaszberény zu ums 
gehen. Ein Armeecorps jollte die Defterreicher aufder Erlauer Straße 
befchäftigen und Hatvan befegen, die drei andern aber die Zagyva 
bei Jaszberény überfchreiten und rajch über Nagyfäta gegen 
Iſaszeg und Gödöllö vordringen. Died war die Grundidee 
jened Planes, deffen theilweife Ausführung die Oefterreicher nad) 
zwei Treffen und einer entjcheitenden Schlacht zum Aufgeben ihrer 
ftarfen Pofitionen bei Bag und Gödöllö und zum Rüdzuge nad 
Peſth nöthigte, und der bei vollftändigem Zufammenwirfen unjerer 
Kräfte zur unvermeidlichen Vernichtung des Feindes hätte führen 
müffen, 

Werfen wir nun einen Blick auf die beiderfeitigen Kräfte, bie in 
den folgenden Kämpfen fidy gegenüberftanden. 
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Die ungariſche Hauptarmee: 
Ober-Commandant: General Görgey. 


Erſtes Armeecorps. 
Commandant: Oberſt Klapka. 
J. Diviſion Oberſt Deſewffy. 
Brigade Oberſtlieutenant Bobich 
28. Honved-Bataillon 
BO = 
AT. „ nn 
1 Escadron Lehels Hufaren No. 14. 
1 fechepfündige Batterie, 8 Gefchüge. 
Brigade Major Dipold 
6. Honved>Bataillon 
26. " " 
52. „ a 
1 Eöcadron Lehel» Hufaren No. 14. 
1 fehöpfündige Batterie, 8 Gefüge. 
1. Divifion Oberſt Mariäfy, fpäter Kazinczy. 
Brigade Major Zäfo- 
34. Honveds» Bataillon 
19. „ 5 
1/, Eöcadron Hunyady-Huſaren No. 13. 
1/, zwölfpfündige Batterie, 4 Gejchüge. 
Brigade Major Schulz 
17. Honved» Bataillon 
1. Bataillon Don Miguel 


1/, Escadron Hunyady-Huſaren No. 13, 
20 
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1/, zwölfpfündige Batterie, 4 Gefchüge. 
ArtilleriesReferve: 1 fechepfündige Batterie, 8 Geichüge. 
GavalleriesBrigade Oberft Mefterhäzy 
A Göcadronen Coburg: Hufaren No. 8. 

8 e Kaiſer— R = 
1 GavalleriesBatterie, 8 Geſchütze. 
Eumme des 1. Armeccorps: 10 Bat., 15 Escadr., 40 Ge 
fchüge; 9200 Mann und 1600 Pferde. 

Zweites Armeecorps: Commandant ®eneral Aulid, 
I. Divifion Oberftlieutenant Szekulits. 
Brigade Oberftlieutenant Wihäly 

25. Honved-Bataillon 

54, " " 

56, m " 

1/, Escadron Lehel: Hufaren No. 14. 
1 jechspfündige Batterie, 8 Geichüge. 

Brigade Major Graf Buttler. 

48. Honved-Bataillon 

6. „ R 

6. , : 

1/, Escadron Lehel: Hufaren No. 14, 
1 zwölfpfündige Batterie, 8 Gejchüge. 
1. Divifion Oberft Hertelendi. 

Brigade Major Eollig 
1. Bataillon Don Miguel 

52. Bocöfay: Bataillon 
2 Comp. Beregher Freiwillige 
1. Wiener 8egion 
1 fehepfündige Batterie, 7 Gefchüge. 
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Brigade Oberftlieutenant Mandy 
6 Escadrons WürtembergsHufaren No, 6. 
1 Gavallerie-Batterie, 7 Gefchüge. 
ArtilleriesReferve: 1 dreipfündige Batterie, 6 Geſchütze. 
Summe des 2, Armeecorpd: 81/, Bat., 7 Escadr., 36 Ge- 
ſchütze; 8000 Mann und 1000 Pferde. 


Drittes Armeecorps: Commandant Öeneral-Damjanid. 
I. Divifion Oberſt Vyſocki. 
Brigade Major Graf Leiningen 

3. Honved»Bataillon 
42. " " 
3. Bataillon Heffen-Homburg 
1 Escadron Ferdinand-Hufaren No. 3, 
1 ſechspfuͤndige Batterie, 8 Geſchuͤtze. 
Brigade Oberftlieutenant Kiſs-Pal 
9. Honved-Bataillon 
PBolen-Legion 
3. Bataillon Wafa 
1 Escadron Ferdinand» Hufaren No. 3. 
1 fechspfündige Batterie, 8 Geſchuͤtze. 


1. Divifion Oberft Nagy Sändor, 
Brigade Oberft Knezich 
60. Honved» Bataillon 
2 Bataillons Preußen 
1 jechepfündige Batterie, 8 Geichüge 
Brigade Dberft Kaszonyi 
4 Eöcadrond Ferdinand: Hufaren No. 3, 
8 „ Hannover „ NRo.2, 
20* 
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1 Escadron Polnische Lanziers 
1 GavalleriesBatterie, 8 Gefchüge. 
RefervesArtillerie: 1 jechspfündige Batterie, 8 Geſchütze. 

Eumme des 3. Armeecorps: 9 Bat., 15 Escadr., 40 Ge: 
ſchütze; 9200 Mann und 2000 Pferde, 

Siebentes Armeecorps:* Kommandant Oberft Gäspär. 

I. Divifion Oberft PBöltenberg: 5 Bat. 8 Esc. 16 Geſchütze 
I 4 Dberftl. Liptay: er - ee 
I. „ r Kmetty: Bir u A u, ZI 0 
Colonne Oberftlieutenant Weiltel: 2 „u 1.8 „, 
Summe ded 7. Armeecords: 17 „25 „ 56 „ 

16,000 Mann, 3000 Pferde. 

Hiezu die Reſerve-Diviſion Asboth ander Theiß: 2 Bataillons, 

3 Escadrons und 12 Geſchütze; 2500 Mann und 500 Pferde; 

giebt eine Totalfjumme von 461% Bataillons, 64 Escadrons, 182 

Geſchützen; 44,900 Mann und 8100 Pferde. 

Die öfterreichiiche Hauptarmee war, wie bereitö erwähnt wor: 
den, von Ezegled bis Waigen aufgeftellt, und zwar mit dem 
1. Corps in Ezegled und Alberti; mit dem 2, in Waigen 
und mit dem 3. auf der Peſth-Erlauer Siraße von Gödöllö 
über Bag bis Hatvan. Die Neferve-Armee-Divifion befand fi 
mit dem Hauptquartier in Buda-Peſth. Die Stärfe diefer Macht 
belief fich auf 52,000 Mann mit 230 Gejchügen *). 


") Ueber tie Detaileintheilung des 7. Armeecorps aus diefer Periode, fehlen 
uns die näberen authentiſchen Daten. 

*) Das 1. und 2. öflerreichiiche Corps mit dem Reſervecorps, hatten bei 
ihrem Ginrüsfen in Ungarn, December 1848, nad) effiziellen Quellen die Stärke 
von 50,000 Mann; giebt man hiezu das Corps Schlick's und die Brigade von 
858, zuſammen mit 12,000 Dann, fo erhält man die Summe von 62,000 Mann. 
Um den Grfectivand der öfterreichifchen Armee im Anfang des Aprilfeldzuges ans 


— 300 — 


Treffen bei Hatvan, 2. April. 


Schon am 1. April fand zwiſchen Pöltenberg und einer 
feindlichen Abıheilung, welche die Gyöngyöſer Straße gegen 
Hort recognoseirte, ein Zufammenftoß ftatt, Der nach kurzem Ges 
jechte mit dem Nüdzuge des Feindes endigte. Am 2. wurde Böls 
tenberg mit einer Divifion unter Gaspär verſtärkt. Das 
1. Corps und die Diviltion Nagy Sändor vom 3. befegten 
Arofszälläd, dad 2. Corps Adacs und Vamos Györk, 
und die Divifion Bifody vom 3. Cſany. Das Hauptquartier 
ter Armee verblieb mit der Divifton Kmetty und der Golonne 
Weiſſel in Gyöngyös. 

Gegen Mittag des 2. April drang von Hatvan abermals 
eine feindliche Brigade vom Armeecorps Schlick's gegen Hort 
vor. Auf halbem Wege Fam ihr die Divifion Böltenberg, welde 
gegen Hatvan recognosciren follte, entgegen, griff fie an und brachte 
fie nach lebhaftem Gefechte zum Weichen. Schlid führte hierauf 
fein ganzes Corps in die Linie; während zur Unterftügung Pölten 
berg's Gäaspär herbeieilte, In dem größeren Kampfe, der fi) 
jegt entipann, ergriff Sch lid die Offenfive und begann diefelbe mit 
einem Gavallerie- Angriff gegen vier Escadrons Hufaren, die nad) 
tapferer Gegenwehr mit ziemlichem Berlufte geworfen wurden. 

Der folgende langwierige Geſchützkampf führte längere Zeit zu 
feiner Enticheidung, bis es endlich Böltenberg gelang, die rechts 
von der Straße liegenden Höhen zu gewinnen und den Feind mit 
Ucberflügelung zu bedrohen. Zu gleicher Zeit gegen 5 Uhr, erfchien 


näbernt zu beſtimmen, zog ich von der Hauptiumme 5000 Mann für detachirte 
Aktbeilungen und eine gleiche Zahl für die bisherigen Berlufte ab, wornad ein 
Neit von 32,000 Mann verblieb. — 
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durch den Kanonendonner angezogen, bie Divifion Viſocky bes 
3. Corps von Efäny in der rechten Flanfe des Feindes. Der 
Kampf nahm fogleicy eine andere Wendung. Bifody griff raſch 
an; feine Gefchüge brachten die öfterreichifchen Batterien zum Schwei— 
gen, und feine Bataillond rüdten mit dem Bajonette vor. Schlick 
wich diefem Stoße noch bei Zeiten aus und zog fidy von zwei Seiten 
hart verfolgt — denn auch Gaspar und Böltenberg waren in 
die Dffenfive übergegangen — nah Hatvan zurüd. — Die Bas 
taillons von Böltenberg erftürmten nun Hatvan unter Anfüh: 
rung des eben bei der Armee anwefenden Generallieutenants Kifs, 
der bei der Kunde ded Gefcchted von Arofszalläsd auf das 
Schlachtfeld angeiprengt fam. Der Ort wurde geläubert und ber 
Feind bis an die Zagyva verfolgt, wo die abgebrochene Brüde und 
bie eingetretene Dunfelheit der Verfolgung ein Ziel fegten. 

Der Verluft der Defterreicher betrug 300 Mann ; wir verloren 
etwa die Hälfte hiervon. — 

Das unbedachte Vorbringen Schlick's auf der Erlauer 
Straße, während Zweidrittheile der ungarifchen Armee in feiner 
Blanfe ftanden, ift wohl nur der gänzlichen Unfenntniß zuzufchreiben, 
welche im feindlichen Lager über unfere Abfichten herrichte. — 
Märe Görgey, anftatt in Gyöngyös zu verweilen, felbft auf 
dad Schlachtfeld geeilt, um noch bei Zeiten die geeigneten Dispo— 
fitionen zu treffen, Schlick hätte dem gewiffen Verderben nicht ent 
rinnen fönnen. Man brauchte nur Gäspär etwas zurücdzunehmen 
und das 2, und 3. Corps oder wenigftend deren Gavallerie mit den 
Gavallerie-Batterien raſch auf Hatvan vorrüden zu laffen, und ber 
Feind befand fich in der Falle, 

Der Eieg bei Yatvan, fo gering auch der materielle Verluft 
ber Defterreicher auf dem Schlachtfelde war, übte doch einen mädhs 
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tigen Einfluß auf ihre folgenden Operationen. Ihr Rüdzug bie 
Bag und Aszod brachte uns in den Beſitz des fehr wichtigen Ab— 
fchnittes an der Zagyva. Hatvan felbft bet eine vortreffliche 
Stellung und die Verbindung von hier mit den zur Umgehung über 
Jaozberény beftimmten Corps, fonnte während der ferneren Vors 
rüdung über Fens zaru ungeftört unterhalten werden. 

Auf die Nachricht von dem Treffen bei Hatvan und dem Rüds 
zug Sch lid’ concentrirte Windifchgräg alle disponibeln Kräfte 
ungefäumt zwiſchen Gödölhlö, Bag und Aszod, um fih an ber 
Galga feitzufegen und die von bier nach Peſth und Waigen 
führenden Straßen zu ficbern. Unter einem befahl er dem Ban, ſich 
von der Eijenbahn über Tapio Bicske und Iſaszeg in foreirten 
Märfchen der Hauptarmee zu nähern, — 

Am 3, rüdte das Gros des 7. Corps bis Hort und Gfäny 
vor; Pöltenberg blieb in Hatvan. Die Corps 1, 2 und 3 
concentrirten ſich in Jaszberény, wohin audy das Hauptquartier 
verlegt wurde. Auch Asboth war nach Herftellung der Brüde 
bei Szohnok über die Theiß gegangen und bi8 Abony vorgerüdt. 
Am nächſten Tage hatten die Corps 1 und 3 den Marich nad) 
Szent Märton Käta und Nagy Käta, und das 2. nad 
Tapio-Szent-Marton und Fannas fortzufegen. Asboth 
ſollte bis Czegléd vordringen und von dort gegen Peſth die 
Eiſenbahn unpraktikabel machen. 


Treffen bei Tapio Bieske, 4 April. 


Das 1. Corps brach um 6 Uhr Morgens von Jaszberény 
auf und war mit feiner Vorhut nahe vor Nagy Köta eingetroffen, 
ald einige Bauern die Nachricht brachten, der Ban habe während 
der Nacht Tapio Bicske paſſirt und nur einen Theil feines Traind 
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mit einer fchwachen Bedeckung daſelbſt zurüdgelaffen. Ich beichloß 
fogleich, diefe feindliche Abtheilung anzufallen, und beftimmte bierzu 
die Brigade Dipold, welche die Avantgarde bildete. Die Brigade 
Bobich follte derfelben mit einem Theile der Savallerie-Brigade als 
Unterftügung folgen, und ber Reft des Armeccorps auf halben Wege 
zwifchen Nagy Kata und Bicsöfe als Reſerve aufgeftellt bleiben. 
Zugleich fepte ih Damjanidy und den Obercommandanten von 
meinem Vorhaben in Kenntniß. 

Die Straße von Nagy Käta nah T. Bicske führt anfangs 
durch Wieſen, weiter zwifchen Dünen und Sandhügeln , welche mit 
Geftrüpp und Baumgruppen bedeckt, ſich zu beiden Seiten ber 
Straße erheben und in nordöftlicher Richtung längs dem Täpio 
hinftreihen. — Von bier jenft fi die Straße gegen den erften 
Sumpfarm bed Täpio, überfchreitet denfelben mittelft einer hölzer⸗ 
nen Brüde, führt dann auf einem langen Damm durch Eumpf und 
Moorgrund, bis fie einen mit lichtem Gehölz bewachienen Sand: 
hügel hinanfteigt, an deſſen jenfeitigem Buße, an dem fogenannten 
Heinen Tapio, das Dorf Tapio Bicsfe liegt. 

Gegen Mittag hatte Dipold die Hügelreihe unmittelbar vor 
dem Orte erreicht, wo er feine Gefchüge auffahren ließ und die Go: 
lonne zum Angriff formirte. Im Dorfe fchien Alles ruhig zu fein; 
nur auf der Szecföer Straße, einige taufend Schritte recht, zeigten 
ſich mehrere Bagagewagen, von einer ſchwachen Reiterescorte beglei— 
tet. Die Angriffscolonnen rücdten ungehindert bis in die Mitte des 
Drted vor, geriethen aber hier in einen Hinterhalt und wurden mit 
großem Verlufte zum Ruͤckzuge genöthiget. Jetzt erft war es zu 
fehen, daß der Feind nicht, wie man vermuthet hatte, aus einer unbe: 
deutenden Abtheilung, fondern aus dem beften Theile des Jella— 
ch ich'ſchen Corps, aus der 6000 Mann ftarfen Brigade Raftite, 
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beitand. Während fih Dipold in dem nahen Gehölz raillirte, 
ſuchte Bo bich den rafch nachbrängenden Feind aufzuhalten, wurde 
jedoch nach higigem Gefechte ebenfalld geworfen. Die Defter: 
reicher drangen nun von allen Seiten vor, entwidelten ihre ganze 
Kraft und griffen die beiden erjchütterten Brigaden, die außerdem in 
dem Defil& ihrer Entwidelungsfähigfeit beraubt waren, mit foldyer 
Heitigfeit an, daß dieſelben in Unordnung gebracht, eiligft zurück— 
wichen und auch den übrigen Theil der rücwärtigen Infanterie mit 
fi) riffen. — Das ganze Corps mußte num über den Tapio zus 
rüdgezogen werden, um jenfeitd wieder geordnet zu werben. — Zur 
Verhütupg noch größerer Berlufte warf ich vier Eöcadrond Coburg: 
Hufaren dem Feinde an der Straße entgegen und ließ den Oberft- 
lieutenant Sebö mit Kaiſer-Huſaren rechts von derfelben Stel: 
lung nehmen, wohin bereitd mehrere Eskadrons kroatiſcher Ban— 
berial- Hufaren ihre Richtung nahmen und fic) zur Attaque anjchids 
tn. Sebö wartere nicht erft den Angriff ab, fondern fiel ſelbſt 
die Froatiichen Reiter und zwar mit foldyer Heftigfeit an, daß fie 
bald vor der Schärfe der ungarifchen Säbel in alle Winde zerftoben. 
Sie wurden eine Strede verfolgt, did Sebö von den feindlichen 
Batterien immer lebhafter beichoffen, gleichfalls fich über die Brüde 
zurüdzichen mußte *). 

Nach und nach ftieg der Feind von der Höhe herab, forcirte dad 


*) In tiefem Reitergefechte kam es zwifchen den ührern zu einem Zwei: 
fampfe, der hier mit einigen Worten erwähnt zu werben verdient. Major Graf 
Riedefel, Gommandant der froatiihen Huſaren, eine aroße ftarfe Geſtalt und 
tenemmirter Fechter in der öfterreichifchen Armee, fprengte auf hohem Roſſe vor 
und fuchte ven Gommandanten der Ungarn, Oberftlieutenant Sebö, im Schlacht: 
gewühl auf. Diefer, Sobald er die Abjicht des Gegners wahrnahm, Fam ihm be: 
teitwillig entgegen, und es entipann ſich ein wüthender Zweifampf, Der damit 
entigte, daß der Ungar, obwohl aus zwei Wunden blutend , dem fchweren öſter⸗ 
reichifchen Reiter endlich den Kopf fpaltete, fo daß diefer todt zu Boden ftürzte. 
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Defile und warf ſich mit ganzer Macht auf die Brüde. Ir dieſem 
Augenblice erfchien das 3. Armeecorps. 

Bei der Nachricht von der ungünftigen Wendung des Gefechtes, 
war Damjanich, nach Zurücklaſſung der Brigade Knezich in 
Szent Märton Käta und Nagy Kata, mit drei Brigaden, 
ungefähr 5200 Mann, auf das Echlachtfeld geeilt. 

Mährend das 1. Corps vor Nagy Kata und auf den Höhen 
an der Straße fich fammelte, ergriff das 3. Corps raſch die Dffens 
five. Gleich nah Damjanid war aud Görgey eingetroffen, 
der num die Leitung des Gefechtes übernahm, 

Inzwifchen hatten die Oeſterreicher die Tapi o-Brücke genom— 
men und beſtrichen deren Zugänge aus ihren Geſchützen mit einem 
verheerenden Feuer. Gegen dieſen Punkt richtete ſich der erſte 
Angriff des 3. Cotps. Die Batterien Freudenreich und Phi— 
lippovszfy fuhren im Fluge links von der Straße auf, avancirten 
nad) wenigen Schüffen im mörbderifchen Gefhügfampfe unaufbalts 
fam, trieben den Feind von Pofition zu Poſition vor ſich her und er— 
leichterten derart die Erftürmung der Brüde, wozu nunmehr ber 
Befehl ertheilt ward *). 

Das 3. Honved: Bataillon unter Major Carl Földväry 
hatte zuerft mit unwiderftehlicher Gewalt fich Bahn gebrochen und 
auf dem jenfeitigen Ufer feften Fuß gefaßt. Diefem folgte unter 
Oberftlieutenant Kiſs Pal das 9., und bald unter Zeiningen 
und den andern braven Führern der Neft der Divifton Vyſocki. 
Ein Theil des 1. Corps rüdte als Unterftügung nach, der andere 
Theil folgte als Reſerve. 


*) Die glänzende Tapferkeit diefer Batterien beweifen am beften ihre Ber: 
luſte, die bei einer derjelben in weniger als einer Stunde 13 Mann und 23 Pferte 
betrugen. 


— 3lb — 


Die Oeſterreicher, durch dieſen Stoß erſchüttert, mußten fi 
eiligſt zuruͤckziehen. Das Defilé war forcirt und der Tag zu unſern 
Gunſten entfchieden. Wohl juchte der Feind auf den Sanphügeln 
vor T. Bicske nochmals Stellung zu nehmen; unfere mittlerweile 
nachgerücten Batterien jedoch vertrieben feine Gefchüge, und bie 
unaufhörlich vorftürmenden Honveds warfen feine Bataillond mit 
dem Bajonette von ber Höhe in das Dorf hinab. Aber auch dort 
fand derjelbe feinen Schuß mehr, denn unfere Golonnen drangen ihm 
auf dem Buße nad, worauf derjelbe das Dorf in Brand ftedte, um 
fo eine raſche Nachrüdung unferer Batterien zu verhindern, die nun 
den Drt umgehen. mußten. Hiedurch gewannen die Defterreicher 
Zeit, fih auf die Höhen weftlih vom Dorfe zurücdzuzichen und die 
Etraße nah Täpio Säg zu erreichen; bald jedoch auch hier anges 
griffen und vertrieben, fegten fie ihren Rückzug auf Szecſö fort, 
wo fie fich dein Corps des Banus anſchloſſen. 


Unfer Berluft belief fich auf 800 Mann. Die im Beginn des 
Gefechtes in Feindes Hände gefallenen Geſchütze wurden im Verlaufe 
des Treffens meiſt zurückerobert. 


Der Sieg bei Tapio Bicske brachte ung in den Beſitz ſaͤmmt⸗ 
licher Verbindungen, die von der mittleren und untern Theiß gegen 
die Hauptftädte führen; unfere Bewegungen wurden dadurch freier 
und ficherer, und da auch Asboth an demjelben Tage Ezegled 
erreichte , jo ftand unferer Vorrüfung gegen bie feindliche Haupt» 
macht, die auf einen immer engeren Kreis zufammengedrängt wurde, 
nichts mehr im Wege, - 

In der Nacht vom A. zum 5. lagerte die Divifion Byfodi 
und die Gavallerie-Brigade Kaſzonyi vom 3., dann das ganze 
1. Corps auf den Höhen vor Tapio Bicske; Knezich blieb 
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mit bem Reſte des 3. Corps vor Szt. Märton Käta, und dad 
2. Corps rüdte noch am Abend des A. bis Nagy Käta vor. 


Schlacht bei Iſaszeg am 6. April. 


Am 5. marfchirten die Corps 1 und 3 nach Süly und Szecfs, 
das 2. nah Totalmäs. Bon hier wurde über Fens zaru bie 
Verbindung mit dem 7. Corps hergeftellt, dad an der Zagyva 
ftand und an diefem Tage zwiſchen Hatvan und Bag ein blutiges 
Neitergefecht beftand. Die öfterreihiihe Hauptarmee concentrirte 
fi) unter der perfönlichen Führung des Fürften Windiichgräß 
mit bem 2., 3. und Nefervecorps in und um Godollö und ber 
obadhtete die Straße nah Hatvanz dad Armeecorps ded Ban be 
wegte ſich eilig gegen Ifaszeg. Die Stärfe der Oeſterreicher, Die 
Divifion in Waitzen ald disponible Reſerve mitgerechnet, betrug 
0,000 Mann, worunter 8000 Pferde und 240 Geichüpe. 

Am 6. bei Tagesanbruch fegten ſich das 1. ungarische Corps 
über Sap und das 3, über Koka und Dany gegen Iſas zeg in 
Bewegung. Die Brigade Dipold vom 1. Corps wurde in die 
linfe Flanke nad Peczel detahirt. Das 2. Corps unter Aulich 
folgte als Referve und hatte feine Marfchrichtung auf Dany. — 
Das 7. Corps unter Gaspär rüdte von Hatvan auf Azad 
und Bag vor. Der folgende Tag war zum combinirten Angriff 
auf die feindliche Hauptarmee beftimmt, Da die Directiondlinien 
der vier Gorps zwiſchen Iſaszeg und Gödöllönrzuſammentrafen, 
fo mußte der Feind hier entweder die Schlacht annehmen, oder dem 
Kampf ausweichend fih ganz auf Peſth zurüdzichen. 

Die Gegend um Gödölls und Iſaszeg iſt ein durch die 
füdlichen Ausläufer des Cſerhat-Gebirges gebildetes Hügelland, 
init mannigfachen Ausäftungen. Zwei gleichlaufende, zum Theil 
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bewaldete Rüden ziehen ſich von Nordweſt nad) Südoſt und bilden 
ein ziemlich breites Thal, an deſſen Beginne Gödöllöſund am ſuͤd— 
oͤſtlichen Ausgange Iſaszeg liegt. Letzterer Ort iſt der Kinotens 
punkt von ſechs Communicationen, die von hier nach Gödöllö, 
Hatvan, Kéka, Sap, Pétzel und Ezinfota führen. Das 
Thal wird von einem ſtellenweiſe breiten Sumpfbache bewäffert, ber 
in Jſas zeg mittelft einer hölzernen Brüde überfchritten wird. Das 
Dorf felbft liegt am Fuße des weitlichen Rüden, der hier einen Bors 
Iprung bildet, und nicht nur den Ort und das Thal, fondern auch 
einen Theil des öftlihen Höhenzuges beherricht, Ueber letzteren, 
der mit hochſtämmigen Bäumen bewaldet ift, führen die Straßen von 
Säp und Däny, auf weldyen die Corps 1 und 3 vorrüdten. Das 
Terrain ift auf der ganzen Strede ſehr durchfchnitten und nur in der 
Thaljohle für alle drei Waffen praftifabel, 

Jellachich war am Morgen mit feinem aus fünf Brigaden 
beftehenden Corps in Iſaszeg eingetroffen und hatte mit zwei 
Brigaden auf den bewaldeten Höhen vor dem Drie, mit dem Gros 
aber auf dem bominirenden terraffenförmigen Höhenvoriprung hinter 
Iſaszeg eine ftarfe Stellung genommen. 

Gegen Mittag bebouchirte das 1. ungarische Corps aus den 
Defileen bei Säp ımd entwidelte ſich in Schladytordnung , um das 
Eintreffen des 3. Corps zu erwarten: denn bereitd hatten vorges 
ſchikte Patrouillen gemeldet, daß dır Feind den Wald vor Iſaszeg 
ſtark befegt halte. Bald erfchienen auch die Colunnen von Da ms 
janich, worauf zum Angriff gejchritten wurde, 

Die Baraillons 19 und 34 rüdten mit einer ftarfen Plänkler— 
fette an der Strafe vor; Schulz bewegte ſich mit dem 17. und 
dem 3. Bataillon Don Miguel gegen den in unferer linfen 
Blanfe liegenden bewaldeten Rüden, von wo die Straße, auf welcher 
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wir vorrüdten, beherrfcht wurde. Die Brigade Bobich folgte mit 
den Gefcbügen und vier Edcadrond ald Reſerve. An Dipolpd 
erging ber Befehl, unfern Angriff von Beczel her gegen die rechte 
Flanke ded Feinded zu unterftügen. Es war 1 Uhr, ald meine 
vorderften Abtheilungen im Walde auf Kroaten und Jäger ftießen, 
die nach einem Ffühnen Anfall von dort vertrieben und hinab in dad 
Dorf geworfen wurden. Ich gelangte dadurch in den Befig bes 
vordern Waldfaumed und der Ausgänge gegenüber der feindlichen 
Hauptitellung und ließ ungefäumt aus zwei vorgefahrenen Batterien 
gegen biejelbe das Feuer eröffnen. Die Stellung des Feindes auf 
der Höhe hinter Iſas zeg war vortrefflich und durch den erwähnten, 
in unferer linken Blanfe liegenden Rüden, der von einer ftarfen Bris 
gade bejegt war, vor jeder Einficht geichügt. Meine Batterien- 
wurden mit Kugeln und Granaten überjchüttet und würden wahr; 
Icheinlich zum Schweigen gebradyt worden fein, wenn nicht mittler: 
weile auch dad 3. Corps auf den Höhen rechts von mir in bie 
Schlachtlinie gerüdt wäre. Damjanich überjah mit rajchem 
Blide die Ungleichheit der Kräfte und fchicte ungeläumt die Bris 
gade Kiſſs Pal zu meiner Verftärfung; während er felbft mit einer 
zweiten Brigade in das Thal zum Sturm auf dad Dorf vorrüdte 
und zur Enviderung bes feindlichen Feuers vier Batterien rechts 
von Iſaszeg auf einen fahlen, ziemlich hohen Sandhügel placirte. 
Gleichzeitig ließ ich das Dorf in der Front angreifen und den An; 
griff durch meine Batterien an der Straße unterftügen. Der Feind 
erfannte unfere Abficht, warf den größten Theil feiner Infanterie in 
den Ort und verftärfte den Rücken in unferer linfen $lanfe mit neuen 
Abtheilungen und Rafetengefchügen, welche nunmehr unfere Stellung 
enfilirten. Gegen diefen Punkt mußte ich meine ganze Aufmerkſam⸗ 
feit wenden, ba von deſſen Befig nicht nur die Sicherung unſeres 
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linfen Flügels, fondern auch die Beherrfchung der feindlichen Stels 
lung hinter Jſaszeg abhing. Ich disponirte deshalb zur Unter: 
fügung von Schulz, der biöher nur wenig Fortichritte machte, 
neue Golonnen. Der Kampf war in feiner ganzen Heftigfeit ent- 
brannt. — 120 Feuerfchlünde erjchütterten den Boden und ließen 
ihren Donner durh Thäler und Schluchten bis in die Nähe der 
Hauptftädte wiederhallen. 

Auf dem Sandhügel hielten die braven Batterien des 3. Corps 
gegen das mörderifche Feuer des Feindes unerjhüttert Stand und 
beichoffen denjelben mit folcher Wirffamfeit, daß mehrere feiner 
Munitiondfarren in die Luft flogen, und feine Gejchüge eined nad) 
dem andern demontirt aud den Feuer geichleppt werden mußten. Die 
Batterie Német beftrih mit Kartätfchen einen rechts gelegenen 
Waldhügel und vertrieb von dort die feindlichen Rafeten: Batterien ; 
während die Batterien ded 1. Corps gegen die Eingänge der Stras 
Ben von Iſaszeg ſpielten und eine weitüberlegene Geſchützzahl bes 
kämpften. Auf dem äußerſten linken Blügel wogte unausgefegt das 
beftigfte Tirailleurgefecht, adwechjelnd mit blutigen Bajonettfämpfen. 
Ttotz der verzweifelten Gegemvehr des Feindes drangen hier die Hons - 
védo Echritt für Schritt vor und erflommen endlich den fteilen 
Waldkamm. Nur in Ifaszeg ftanden die Defterreicher unbeweg> 
li und vereitelten mit Hilfe ihres rafirenden Feuers von den ruück— 
wärtigen Höhen, alte unfere Angriffe. Damjanic, hierüber unges 
duldig, beichloß, mit dem Reſte feined Corps in die Thalfohle hinabs 
zurüdert, um über den Sumpfbach die Höhen drüben zu forciren und 
biedurch die Eroberung des Dorfes möglich zu machen. Er faßte 
dieſen Entfchluß in der Borausfegung , daß die übrigen Kräfte des 
Feindes durdy das 7. Corps vor Gödöllö feitgehalten würden, 
unterließ daher die Bejegung der rechts gegen Godöllo gelegenen 


Weinberge und rüdte unaufhaltfam in zwei Treffen, die Gavallerie 
auf beiden Flügeln, in das Thal hinab. Der Feind empfing Dam- 
janich mit einem heftigen euer, richtete jedoch nur wenig Schaden 
an, da feine Schüfje meift zu hoch gingen. Es war nad) 3 Uhr, 
die Ungarn auf allen Bunften in der Vorrückung begriffen, ald man 
die Annäherung ftarker Colonnen von Gödöllön her gewahrte, 
Einige Augenblide hielt man diefelben für das 7. Corps unter 
Gäspärz allein bald fchrten die Batrouillen mit der Meldung von 
dem rafchen Vorbringen des Feindes zurüd, der aud) fchon den Weins 
berg bejegte und von dort mit zwei Batterien unfere blosgeſtellte 
rechte Slanfe würhend zu befchießen begann. Die Hauptmacht ber 
Defterreicher,, welche bis jegt bei dem Klofter Besnyö Gäspär 
gegenüber beobachtend geftanden, rüdte nun wirklich mit ganzer 
Kraft, unter perfönlicher Anführung des Fürften Windifchgräg, 
eine Divifion vor Gödöllönzurücklaſſend, auf das Schlachtfeld, 
zur Unterftügung ded Banus. — Dad Armeecorps Schlid’s 
wurde gegen die Weinberge und bewaldeten Höhen in unfere rechte 
Flanke disponirt , ftarfe feindliche Reitercolonnen rüdıen längs dem 
Sumpfbache im Thale vor und dienten zur Verbindung zwifchen ben 
beiden Flügeln. 

Damjanich, der alle feine Batterien gegen Iſaszeg ver 
wendet hatte, fonnte diefem unvermutbheten Slanfenangriff nicht ichnel 
genug die nöthigen Gejchüge entgegenftellen und war genöthiget, 
gegen die bewaldeten Höhen zu repltiren und daſelbſt Stellung zu 
faffen. Diefe Bewegung wurde, troß dem verheerenden Kreuzfeuer 
des Feindes, in dem ganz offenen Terrain mit feltener Rube und 
Ordnung ausgeführt. Auf der Höhe angelangt, beorderte Dam» 
janich den Oberſt Vyſocki mit drei Bataillons feiner Diviiton 
zur Befegung des rechtö gelegenen Waldes, von wo eine Umgehung 
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am Meiften zu befürchten war, mit dem Befehl fich dafelbft um jeden 
Preid zu halten. Gegen bie in der Thalfohle vorrädende Cavallerie 
aber wurden acht Escadronen ded 2. Hufarenregimentd unter Oberft 
Piketty detadhirt. Auch die Artillerie des 3, Corps zog ſich nun 
laͤmpfend aus dem Thale auf die rüdwärtigen Höhen zurid ; fo daß 
der linke Flügel nur noch durch die Brigade Kiſs unterftügt blieb. — 

Beim Erfcheinen der Defterreicher von Godollö und dem Zurüd- 
weichen des 3. Corps traf der Ban Anftalten in die Offenfive über: 
wmgehen. Seine Gavallerie flieg in das Thal hinab und fuchte 
oberhalb Ifaszeg ben Bach auf einer ſchmalen Brüde zu übers 
fihreiten, um mit der feindlichen Reiterdivifion Montenuovp, bie 
von Gödöllö vorgrrüdt fam, in Verbindung zu treten. Nebfts 
dem warfen fich ftarfe Infanteriemaflen auf unfern äußerften linken 
Blügel, andere Colonnen beſetzten Iſas zeg und trieben die bereits 
eingedrungenen Honved-Abtheilungen gegen die Höhen zurüd. Die 
Schlacht war nunmehr auf der ganzen Linie entwidelt. Mehr als 
30,000 Defterreicher ftanden im einer ſtarken Stellung, mit einer 
doppelten Gefchügzahl 14000 Ungarn gegenüber; denn Aulich 
war no bei Dany und Gaspar blieb bei Goͤdöllönin Un- 
tbätigfeit. " 

Bei ſolcher Uebermacht des Feindes mußte der Kampf unferer- 
ſeits einem befenfiven Character annchmen. Auf dem linken Flügel 
beichränfte ich mich auf die Vertheidigung der Höhen, von wo man 
bie Ausgänge des Ortes beherrfchen und dem Beinde dad Debouchiren 
verwehren fonnte. Auf dem rechten Flügel prallten alle Stürme 
Shlid’s gegen den Wald an dem Heldenmuthe deö 3. Corps ab. 
— Rah A Uhr, als ich eben mit Raillirung einiger Bataillon bes 
{häftigt war, die fi von dem Kamme zurüdzuziehen begannen, 

lam Börgey auf dem Schladhtfelde an. „Heute müflen wir um 
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jeden” Preis ſiegen, denn der Tag ift entfcheidend ! * rief er mir zu; 
und teilte mir dann mit, daß das 2. Corps bereits vorrüde und in 
furzer Zeit eintreffen werde. Hierauf ritt er auf den rechten Flügel, 
um dort die Leitung des Gefechted zu übernehmen. Die Entſchei— 
dung des Tages hing in der That von dem rechtzeitigen Eintreffen 
Aulichs ab; denn für längere Zeit wäre die Behauptung des 
Schladhtfeldes bei aller Bravour unferer Truppen zweifelhaft ges 
worden. — 

Die Cavallerie ded Ban’s hatte unterdeffen vergebens ihre Ber: 
bindung mit der übrigen Reiterei über den Bach zu bewirken ges 
ſucht; daß mörderifche Feuer einer vorgeichobenen ungarifchen Bat: 
terie im Gentrum wußte fie fo erfolgreich daran zu hindern , daß fie 
unverrichteter Sache wieder umkehren mußte. Bei den Fortichritten 
bes feindlichen linken Fluͤgels rückte fie jedoch nochmals vor, und 
diesmal in das Dorf um aus bemjelben zu debouchiren und unfer 
ſchwaches Centrum anzufallen, — In diefem Momente avancirte 
die Batterie Freudenreich, die mit zwei Batterien des 1. Corps 
auf dem Eandhügel rechts vor Iſaszeg das Feuer der gefammten 
Artillerie des Ban's bis jegt mit unvergleichlicher Ausdauer ‚und 
Tapferfeit ausgehnlten hatte, fuhr in Galopp bis auf vierhundert 
Schritte vor dem Orte auf, jehmetterte mit Rartätichenlagen in die 
bebouchirende feindliche Reiterei und zwang fie, während die andern 
Geichüge das Dorf mit Granaten überfchütteten und in Brand 
ftedten, zum eiligen Nüdzug aus demfelben. Ich ließ nun raſch 
zwei Bataillond vorrüden, die fih an den Ausgängen des Dorfes 
feftiegten und im heftigen Etrafenfampfe bis an den Bach vor: 
drangen. 

Nah dem mißglüdten Gavallerieangriff richtete der Ban feine 
ganze Anftrengung gegen den bewaldeten Rüden in unferer Linken, 
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deſſen Wichtigkeit dem Feinde zur Entfcheidung der Schlacht immer 
mehr einleuchten mußte. Schulz hatte fich im wüthendften Kampfe 
dajelbit feitgefegt und bis jegt alle Angriffe muthig zurücgewiefen ; 
endlich aber begann er zu ermatten und vor der Mebermacht zu wei: 
den. Kaum wurde died von dem 9. Bataillon bemerkt, als es 
unter Anführung des tapfern Brigadier Kiſs Pal den vordringens 
den Defterreichern mit dem Bajonnet in die Flanke fällt und vereint 
mit Schulz fte wieder in das Thal hinabwirft. | 

Ein nicht minder heftiger Kampf war inzwiichen auf unferem 
rechten Flügel enrbrannt. Oberſt Viſocki vertheidigte den ausge: 
behnten Wald mit einer dichten Plänflerfette, in der ſich nach und 
nach alle feine drei Bataillond auflöften. Schlick fuchte bier um 
jeden ‘Preis vorzudringen, und rüdte wiederholt mit dem Bajonnet 
vor, wurde aber jedes Mal mit bedeutendem Berlufte zurüdgeworfen. 
Eo wurde der Waltfaum, obwohl der Feind ftetö neue Truppen ind 
Gefecht führte, mehrere Stunden hindurch behauptet. Da jedoch 
eine andauernde Vertheidigung dieſes fo wichtigen Punktes ohne 
Unterftügungen nicht wehl thunlich war, fo ertheilte Damjanich 
der Brigade Leiningen, welche im Gentrum das Vordringen des 
Reindes an dem Eumpfbach fortwährend mit Erfolg aufbielt und fo 
die Nerbindung der beiden feindlichen Haupttheile im Thale verhins 
derte, den Befehl, zur Verftärfung des rechten Flügels in den 
Wald zu rüden, wo Viſocki immer härter bedrängt wurde. Zur 
Sicherung des Gentrums wurden vierzehn Escadrons vom 2, und 
3. HufarensRegimente an die Santhügel disponirt, von wo unfere 
Geſchütze unausgejegt das lebhaftefte Feuer unterhielten. Es war 
bereits fünf Uhr Abende, 

In diefem entſcheidenden Momente erfchien das 2, Corps auf 
den Höhen hinter unferer Stellung. Aulich war am Morgen von 
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Töotalmas bid Dany marſchirt, von wo er, ald ber Kanonendons 
ner immer ftärfer wurde, nad) Entjendung eined Detachements von 
1. Bataillon, 1 Escadron und 3 Gefhügen, auf Kofa, gegen 
Iſaszeg aufbrach. — Er debouchirte nun allmälig aus dem Walde 
und entwickelte fich zwijchen dem 1. und 3. Corps en ordre de 
bataille. Ein freudiger Ruf begrüßte die Anfommenden auf ber 
ganzen Linie und neue Kraft durddrang die Reihen der Ungarn, 
denn man erfannte, daß es nur noch die legte Anftrengung galt, 
um den Sieg zu erfämpfen. In wenigen Augenbliden wurde bie 
Linie auf den wichtigften Punkten verftärft. Zur Unterftügung des 
rechten Slügeld, wo die Hilfe am meiften Noth that, fandte Aulich 
unter Major Mihäly vier Bataillons, die eben zur rechten Zeit an- 
famen, um dem fehwanfenden Rampfe im Walde eine günfiige Wen- 
dung zu geben. Die Bataillon 25, 48, 54 und 56 ftürgten vereint 
mit den Heldenbataillons ded 3. Corps, mit folcher Gewalt auf den 
eindringenden Feind, daß derjelbe fchnell zum Stehen und im näch— 
ften Momente zum Weichen gebracht ward, die Defterreicher verloren 
nun immer mehr Terrain, bis ihr Widerftand mit der einbrechenden 
Nacht gänzlich aufhörte und fie den Ruͤckzug nach Gödöllö antraten. 

Noch glänzender,, als quf dem rechten Blügel, war der Erfolg 
unferer Waffen auf dem linken Slügel, Als Aulich auf dem 
Schlachtfelde eintraf, hatte das 1. Corps bereits die Offenfive ers 
griffen. Sein Erfcheinen trug dafelbft nur noch zur größern Ans 
feuerung der Truppen bei. Die Brigade Bobich rüdte mit den 
Bataillons 46, 47 und 18 an der Straße und Schulz; mit den Ba- 
taillons 9, 17 und 3. Don Miguel linfs von derjelben über den 
mit Zeichen bedestten Waldfamm vor. Die untergehende Sonne be: 
leuchtete die Reihen der Ungarn, wie fie von allen Seiten mit Siegeös 
zuverficht aus dem Walde hersorbrachen und gegen das brennende 
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Jfaszeg vorftürmten. Nach blutigem Straßenfampfe, unterftügt 
von unfern braven Batterien, wird das Dorf genommen. Aber der 
Preis des Sieges, follte er vollftändig werden, war die Dominirende 
Anhöhe hinter dem Orte, die bis jegt dem Feinde eine fo günftige 
und fichere Pofition gewährte. Diefen Punkt bezeichnete ich den 
Untercommandanten als Bivouaf fir die Nacht. Ad) ward verftans 
den, und im nächiten Moment ftürmen die Bataillons beim Scheine 
der brennenden Häufer, als fo viele Phalanre den Feind vor fich 
ber treibend, die fteilen Abhänge hinan, und die Uebermacht der 
Orfterreicher zerftiebt vor dem begeifterten Muthe der Ungarn. Sie 
fliehen in Unordnung gegen Gödöllö und überlaffen und das 
Schlachtfeld. Um acht Uhr Abends hatte das 1. Corps fein Tage: 
werf vollbracht und in der eroberten Stellung unter Todten und 
Verwundeten das Bivouaf bezogen. Einige Eavallerie- Abtheilungen 
vom 2. Corps an deren Spige der fühne Nittmeifter Selich von 
Würtemberg: Hufaren*), verfolgten den Feind eine Strede und 
brachten viele Gefangene ein. 

Auf dem rechten Flügel währte das Plänfeln im Walde noch 
bis 11 Uhr. 


*) Jelich gehörte unftreitig zu den verwegeniten Gavallerie : Offizieren unſe— 
rer Armee. Zur Charafteriftif feiner Bravour möge folgende Thatfache dienen. 
Im November 1848, als wir noch die Grenze gegen Oeſſterreich befeßt hielten, 
traf dieſer Oſfizier, während eines Patrouillenganges mit drei Gemeinen , bei 
PBrellenfirchen auf eine Abtheilung Kroaten von beiläufig 15 Mann, die fi 
beim Anblick der Hufaren in eine tiefe Senfung des Weges flüchteten. Jelich 
rin allein vor umd fprengte, ohne fih Lange zu befinnen, in die Bajonnette der 
Kroaten hinab, die, durch diefe Kühnbeit eingefchüchtert, die Warten zu reden 
begannen. Als fie jetoch bemerften, daß fie blos mit einem Weiter zu thun 
batien, — die antern Fonnten wegen des fleilen Straßenrandes nicht zur Hilfe 
ihres Gommandanten kommen, — feßten fie fich zur Wehr, jo daß Jelich nur 
nach der meifterhaften Handhabung feines Säbels mit acht Stichwunden fich her: 
ausbauen fonnte. 
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Der Tag war nad achtſtündigem ſchweren Ringen für bie 
ungarischen Waffen glänzend entfchieden ; aber der Sieg hätte noch 
bei weitem größere Refultate herbeigeführt, wenn Gäspär, anitatt 
unthätig zu verbleiben, mit feinen 16,000 Mann bie Stellung bei 
dem Klofter Beönyo forcirt und die Defterreicher im Rüden ange 
griffen hätte. Die Bolge feiner Mitwirfung wäre die totale Nieders 
lage des Feindes geworben und die Enticheidung des Feldzuges hätte 
jegt Schon eintreten müſſen; denn von der großen öfterreichifchen 
Hauptarmee würden fi aus den Waldungen von Godollö und 
Kereped Faum einige Trümmer nah Peſth gerettet haben. 
Gaspar fuchte fein Ausbleiben mit dem Mangel an Dispoſitionen 
zu entjchuldigen; wie aber fann ein Corpscommandant, der eine 
Stunde vom Schladhtfelde entfernt fteht, noch auf Befehle zur Vor— 
rüfung warten, wenn er in dem nahen Kanonendonner die deutlichtte 
Mahnung dazu vernimmt? Auch Aulich hatte feine nähern Dis- 
pofttionen, verftand aber feine Pflicht und begriff die Wichtigkeit ded 
Momented, ald er, ein zweiter Defair, eben zur rechten Zeit er— 
ſchien, um den Ausfchlag zu geben ! 

Aber troß der VBerfäumniffe Gaspar's und der Brigade Di- 
pold bei Peczel, die den Angriff eben fo wenig wie jener, unters 
ftügte, war der Tag bei Iſaszeg einer der fchönften in der ungari— 
hen Geſchichte, derjelbe entichied den ganzen Feldzug; der Feind 
verlor gänzlich die Freiheit der Offenfive, befand ſich nunmehr in der 
Gewalt unferer Hauptarmee, und feine Vertreibung aus dem Lande 
war mit dem Entjage von Komorn, wohin und jegt der Weg offen 
ftand, außer Zweifel. 

Sämmtliche Führer und Truppen erwarben fich an diefem Tage 
unfterblihen Ruhm, und jedes Bataillon, jede Escadron, jede Bat— 
terie fonnte ſich rͤhmen, die Pflicht fürd Vaterland vollkommen ers 
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füllt zu haben. Auf dem Schlachtfelde lagen über tauſend getoͤdtete 
Feinde; mehr noch büßte derſelbe an Verwundeten und Gefangenen 
ein. Unſer Verluſt belief ſich auf 8— 900 Mann. 


Am Morgen des 7. rüdten die vier Corps concentriſch gegen 
Gödöllö vor, wo man einen enticheidenden Widerftand zu finden 
glaubte, doch die Defterreicher waren in der Nacht eiligft gegen 
Reith aufgebrochen. Der Tag bei Iſaszeg batte fie fo erjchüttert, 
daß fie unferem concentrifchen Angriffe nicht mehr Stand zu halten 
wagten. Die Brigade Dipold ımd einige Cavallerie-Abtheilun— 
gen vom 7. Corps fegten dem Feinde nach, und wechjelten mit feiner 
Nahbut vor Ezinfota noch einige Schüffe. Die furze Kanonade 
galt den Bewohnern der Haupiſtädte ald Zeichen der nahen Er—⸗ 
löſung. — Das 1. Corps bezog an dieſem Tage die Stellung bei 
Kerepes, das 2., 3. und 7. lagerten hinter Gödöllö. Vom 
3. Corps wurde eine Divifion auf der Etraße nah Waigen vor— 
geichoben. 


Am Mittage des 7. ließ Koſſuth das 3. Corps, die Helten 
von fo vielen fiegreihen Kämpfen, bei ihrem Durchmarſche durd) 
Goͤdölls vor dem Schloſſe defiliren. Der Präſident ftand ums 
geben von den Führern der geftrigen Schlacht, grüßte die ſonnen— 
verbrannten Söhne des Krieges und ward von ihnen mit jubelndem 
Zurufe begrüßt. 

Die erhebenden Gindrüde, die Koſſuth bei der Armee empfing, 
mögen in ihm den Entichluß zur Reife gebracht haben, dem Unter: 
jochungsverfuche Oeſterreichs und der durch die oftroyirte Märzverz 
faffung ausgeſprochenen Vernichtung unferer Na:ionalität und ſtaat⸗ 
lichen Eriftenz mit der Unabhängigfeitserflärung ber Nation 
entgegenzutreten, 
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Bon Gödöllönerließ Koſſuth folgendes Bulletin: 

„Wir leben in den Tagen des Ruhmes, aus deſſen mit bem 
Blute edler Batrioten erfauften Lorbeeren, die Freiheit ded Vaters 
landes erblühen wird. 

„Die Nation möge fi vor feinen Armeen und deren Führern 
mit tiefer Danfbarfeit beugen! 

„Wer diefe Gegend und die hier von der Natur durch Schluch— 
ten, Berge und Wälder gebildeten ftarfen Stellungen fennt und ſich 
dazu bie vereinigte öfterreichifche Armee unter Anführung ihres hoch— 
müthigen Oberfeldbern Windifchgräg vorftellt, der muß, wenn 
er das unaufhaltfame fiegreiche Vordringen unferer Armee in brei 
Tagen von Jaszberény bis hieher erwägt, der muß, wenn er 
anders ein Ungar ift, feine Bruft von Stolz gehoben fühlen; denn 
er hat die fchönften Tage des Nuhmes der eben noch mit Knecht— 
Ichaft bedrohten Nation erlebt. 

„Aber unfere Führer und das tapfere Heer fennen feine Mühe, 
wünfchen Feine Ruhe. So lange der heilige Boden unfered Vater 
landes vom Feinde micht rein ift, gilt für fie nur das Lofungswort: 
Borwärts! 

„Das ift das Hallelufah, womit wir den Auferftchungstag 
unferes Heilandes vor dem Altare der Freiheit feiern ! 

„So viel als freudige, vorläufige Nachricht. 

„Es iſt fpäte Nacht und ich lege ermattet, aber mit forgenfreier 
Bruft mein Haupt in jenem Scylafgemache zur Ruhe, aus welchem 
heute Morgens Windifchgräß vor dein gerechten Zorne Gottes 
entwids, der ſich gegen ihn in dem Siege und der Tapferkeit unferer 
Truppen offenbarte. * 

Nachmittag wurden die nächften Operationen berathen. Da 
ber Feind feine Macht vor Pefth concentrirte und nicht, wie man 
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vermuthete, bie Straße nah Waitzen einſchlug, fo mußte vor 
Allem beftimmt werden, ob derfelbe durch eine Entſcheidungsſchlacht 
oder durch ein ftrategisched Manöver zur Räumung der Hauptftäbte 
gegwungen werden follte. Man entichloß ſich zu legterem. Die 
Armee follte, nach Zurüdlaffung eines Armeecorps vor Pefth, uns 
verweilt über Waitzen und Leva zum Entfag von Komorn eilen, 
fich auf die Verbindungslinie des Feindes werfen und ſelbſt Wien 
bedrohen. Es unterlag feinem Zweifel, daß der Feind, wenn biefe 
Bewegung gelang, nicht nur zum Berlaffen der Hauptftädte, ſon⸗ 
dern auch zum Rüdzuge aus dem Rande genöthiget wurbe, außers 
dem erlangten wir den Bortheil, daß wir feine wereinzelten Corps 
in Waigen, an der Gran und Waag mit leichter Mühe 
erbrüden konnten. Der Entfapg von Komorn war ſomit das 
nächite Operationsobject. Zur Einleitung diefer Operation wurden 
folgende Dispofitionen getroffen: das 2, Corps, beftimmt vor 
Pefth zu bleiben, um den Feind durch fortwährende Scheinangriffe 
zu täufchen, befegt am 8. Ifaszeg und dringt am 9. bis Czin— 
fota vor, wo es bie bereits bis Monor vorgerüdte Divifion 
Asboth an ſich zieht; das 7. Corps unternimmt an diefen Tage 
eine Scheinvorrüdung gegen Peſth und bezieht zu dieſem Zwecke 
das Lager vor Fot und Magyoröd. Inzwiſchen wenden ſich die 
Corps 7 und 3 gegen Waitzen, marfchiren am erften Tage bis 
Cſomad umd Bered-Egyhäza und befepen am Morgen bed 9. 
Waitzen und die Straße nad Retfäg. Aus diefen Dispofitio- 
nen ift zu erfehen, daß die ungarifche Armee, mit dem Gros eine 
Blanfenftellung nehmend, am 8. noch immer zum concentrifchen Anz 
griff gegen Peſth bereit ftand; und erft, ald die am dieſem Tage 
vorgenommenen Recognoseirungen uns wirklich überzeugten, baß ber 
Beind nicht Miene mache aus feiner Stellung herauszutreten und 
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fih auf die Dedung der Hauptitädte befchränfe, erfolgte die wirkliche 
Trennung der Armee und am folgenden Tage der Beginn der neuen 
Operation mit der Erflürmung von Waitzen. 


Treffen bei Waigen am 9. April. 


Am 9. vor Tagedanbruch marſchirten die Corps 1 und 3 gegen 
MWaigen und vereinigten fi auf der Aszoder Straße bei 
K. Hartyan. Windifchgräß hatte in Waitzen die 12,000 
Mann ftarfe Armee-Diviſion G 55 aufgeftellt, mit dem Befehl, dad 
Donauthal zu fperren und den Ungarn bei ihrem Vordringen gegen 
Meftb in die Flanke zu fallen. — Wir beichloflen gegen dieſelbe den 
Angriff, wozu Damjanic über Dufa und Hetfäpolna vor 
dringen und das 1. Corps zur Umgebung der feindlichen Stellung 
den Weg rechts in das Gebirge nehmen follte. — Das 7. Corps 
ftand mit jeinem Gros in Fot, mit der Front gegen Peſthh, und 
fperrte die Verbindung zwiſchen Waigen und Peſth ab. Das 
2. Corps rüte an demſelben Tage bis Czinkota vor. Die öfter 
reichiſche Hauptarmee war jomit in einem Halbfreife umfchloffen und 
fonnte nichts von den Vorgängen in Waigen erfahren, 

Die Eolonnen des 1. und 3. Corps bewegten ſich auf gleicher 
Höhe, hatten jedoch noch nibt Hetfäpolna, eine halbe Stunde 
vor Waigen, erreicht, ale Damjanid, die Dispofltionen Ändert, 
das 1. Corps vom Gebirge wieder an die Etraße hinabrücken ließ, 
um es beim Angriffe in der Front, wozu er das 3. Corps allein zu 
ſchwach hielt, ald Reſerve zu verwenden. Diefe Aenderung war ein 
arger Fehler, dem der Feind allein feine Rettung vor gänzlicher Ber 
nichtung zu verdanken hatte. Es gelang mir, Damjanid zu 
bewegen, wenigftens 1. Brigade des 1. Corps im Gebirge zurüdius 
laffen. Mit dem Refte des Corps ſchloß ich mid) dem 3. an, Bor 
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Hetfäpolna marfcirte das 3. Corps an der Straße in Schladht- 
ordnung auf und, ohne das Eintreffen der Umgehungscolonne ab» 
zuwarten, gab Damjanid das Zeichen zur Vorrüdung. 

Der Feind hatte eine Außerft vortheilhafte Aufftellung auf den 
Hügeln vor Waitzen bezogen, wobei er den rechten Flügel an die 
Donau, den linfen an das Gebirge fügte. Der Eifenbahndamm 
durchſchnitt dieſe Linie und erfchwerte unfere Vorrückung. 

Die Diviſion Viſocki eröffnete den Angriff an der Strape und 
dem Eifenbahndamm und ſchritt nach anderthalbftündiger mörderis 
her Ranonade zur Erftürmung des feindlicdyen Gentrums. Der: 
jelben folgte ald Unterftügung die Divifion Nagy Sändor, bie 
aber bei der zunehmenden Heftigfeit ded Kampfes bald in die Linie 
gezogen und zur Groberung der Höhen in der linfen Blanfe des 
Beindes verwendet werden mußte, Das 1. Corps folgte ald Re: 
jerve. Die Umgehungscolonne war nody nicht eingetroffen. 

Die Vertheidigung des Feindes war hartnädig. Die zum Ans 
griff auf das Centrum vorgefandten Bataillons, 9,, Wafa und die 
Polenlegion, mußten vor dem verheerenden Kartätichenz und Kleins 
gewehrfeuer bis in die Nähe der Batterien zurüchweichen,, welche 
dagegen die feindlichen Gejchüge mit der gewohnten Bravour von 
Stellung zu Stellung vertrieben. 

Ald Damjanich gewahr wurde, daß der Feind die ganze 
Kraft feiner Vertheitigung im Gentrum concentrirte, ließ er die er— 
wähnten Bataillons durch den Neft der Divifion Viſocki unter: 
fügen. Der Angriff ward nochmals verfucht und wieder abge: 
ichlagen, und felbft das 3. Bataillon unter feinem fühnen Anführer, 
Karl Földväry, dem das Pferd unterm Leibe erichoffen wurde, 
mußte fich den Weichenden anfchließen. — Der Sturm wird zum 
dritten Male unternommen. Földväry bricht mit dem 3. Bataillon 
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aus der Linie der Stuͤrmenden hervor und führt einen erfchütternden 
Stoß gegen den Feind. Da ftürzt auch fein zweited Pferd zufammen. 
Aber er ftellt fich zu Buß an die Spige feiner Braven und durchbricht 
endlich mit einem unwiderſtehlichen Bajonnetanfall die Stellung der 
Defterreicher, die, auf den andern Bunften gleichfalls geworfen, ſich 
nun eiligft in die Stabt flüchten, wo fie fi) von Neuem zur Wehr 
fegten. Bei diefer Gelegenheit wurden mehrere Gefchüge und Mus 
nitiondfarren durch unfere braven Honvets erobert, bie jegt von 
allen Seiten in die Stadt flürmen und bie Oefterreicher von Gaſſe 
zu Gaſſe jagen, wobei ihr Commandant, General Götz, ſchwer vers 
wunbet und von feinen Leuten verlaffen in unſere Hände fällt. 

Die Defterreicher, mittlerweile auch von der Umgehungscolonne 
bedroht, räumten nun die ganze innere Stadt und nady kurzem Wir 
derftand auch die Vorſtadt Klein-Waitzen. Sie verfuchten zwar 
zur Dedung ihres Rüdzuges noch eine Arrieregarde Stellung hinter 
MWaigen zunehmen, wurden aber von unferen nachdrängenden Go» 
lonnen auch hier geworfen, worauf fte, begünftigt durch das coupirte 
Terrain, die ganze Nacht hindurch unausgejegt bi8 Gran flohen 
und dort am folgenden Morgen auf das rechte Donauufer überjegten. 
Der Feind verlor, nebft vier Gefchügen und vielen Munitionsfarren 
und Rüftwagen, beiläufig 1000 Todte, Berwundete und Gefangene, 
worunter viele Offiziere und ber fchwerverwundete General Gög, 
der nody an bemfelben Tage ftarb. Görgey ließ ihn am 12. April 
mit allen militärifchen Ehren beerdigen. Unſer Berluft belief ſich 
auf 150 Tobdte und Verwunbete. 

Damjanic hatte mit dem 3, Corps in den Siegeöfrang der 
ungariichen Waffen abermals ein glänzendes Treffen eingeflochten ; 
aber der ‘Preis des Sieges gebührt vor Allen den Helden von La: 
gerndorf, Jarkovatz, Szolnof, Bicdfe uw. f. f., dem unver: 
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gleichlichen 3. Bataillon, das ſich mit feinem löwenfühnen Eoms 
mandanten, dem Bayard ber ungarischen Armee, Karl Foͤld— 
vary, am Tage bei Waitzen über Alle den Vorrang erfämpfte, 
Der Erfolg diefed Treffens wurde dadurch gefchmälert, daß Dams 
janich die fehr zwedmäßigen Dispofttionen änderte und bann, 
durch fein Ungeftüm hingeriffen, der über das Gebirge entfendeten 
Golonne nicht hinreichende Zeit zur Umgehung gewährte. 


Durdy diefen Sieg hatte die ungarische Armee die Bahn zum 
Entjage der Feſtung Komorn ſiegreich geöffnet. Die Corps 
1, 3 und 7 rüdten nun ſucceſſive über Ipolyfäg auf Léva vor, 
Die Wahl diefer Route diente zur Masfirung unferer Operation und 
verihaffte uns einen geficherten Uebergang über die Eipel und 
Gran. Die Forcirung diefer beiden Flüffe, nabe an ihren Müns 
tungen in die Donau, war wegen der Nähe des Feindes und noch 
mehr wegen Mangel an nöthigem Brüdenmaterial, unmöglich. 
Nur eines läßt fich hiebei mit Necht einwenden, daß diefe Umgehung 
rafcher hätte ausgeführt werden follen. — Zum Glück wog die 
Sanglamfeit des Beindes und feine gänzliche Verfennung unferer 
Abfichten dieſen Fehler reihlih auf, und fo übte derſelbe auf die 
folgenden Operationen aud) feinen nachtheiligen Einfluß. 


Das 1. Corps brach am 10. von Waigen auf, das 3. folgte 
am 11. und dad 7. am 12, Die Divifion Kmetty vom 7. Corps 
blieb zur Berftärfung des 2. und zur Masfirung des Abzuges ber 
drei Corps zwilchen Peſth und Waitzen auf der Höhe von Fot 
zurüd, und hatte im Falle eines übermächtigen Angriffes über Wai— 
gen der Armee zu folgen. ine Eolonne von 2 Bataillons, 1 Es— 
cadron und A Gejchügen unter Oberftlieutenant Horväth wurbe 
von Jpolyſag über Mifola zur Beobachtung des Feindes gegen 
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Kemendb an bie untere Gran entjendet. ine gleich ftarfe Co— 
lonne follte von Leva rechts in die Bergftädte detachirt werden. 


Am 16. hatte die ungarifche Hauptarmee die Gran erreicht, 
und mit dem 3. Corps O-Bars, mit dem 1. Kis- und Nagy— 
Szeche, und mit dem 7. Nagyod und Ziember befegt. Das 
Hauptquartier fam nad) Leva. Am folgenden Tage erreichte uns 
ein Courier mit der Nachricht von der am 14. April vom Reichätage 
zu Debreczin ausgeiprochenen Unabhängigkeit Ungams und ber 
Thronentfegung ded Haufes Habsburg-Lothringen. 


Diefer Beſchluß des Neichdtages ward von der Armee mit dem 
gewohnten Vertrauen zur Weisheit der Vertreter des Volkes aufges 
nommen. Nur dem Generalftabe Görgey'3 und einigen von ibm 
influenzirten Stabsoffizieren fam dieſe Kunde wie ein Blig aus hei— 
tern Himmel. Die Ausfichten auf einen baldigen Frieden waren 
verfhwunden und es galt von nun an den Kampf auf Tod und Les 
ben. Hierzu aber waren die Männer, die fih ſchon im Januar, 
durch die Waizner Proflamation, eine Hinterthür offen laſſen wolls 
ten nur wenig entichloffen. Diefelben Umtricbe gegen die Regierung 
die furz vor der Kataftrophe bei Vilagos ihren Höhepunkt erreich- 
ten, gewannen von diefem Tage an in dem Hauptquartier Görgey's 
immer mehr Ausdehnung, und veranlaßten endlich den Kriegsmini— 
fter General Mészaros folgenden Aufruf an die Armee zu erlaffen : 


Der Kriegsminifter an die Generale, Stabs- und 
Dber:Dffiziere des ungarifchen Heeres! 


Der unbezweifelte Beruf des Krieges ift die Vertheidigung bed 
Vaterlandes, defien Geſetze, deffen Freiheit er durch jeinen Gid vers 
bürgt hatte, Jedes Heraustreten aus diefer Sphäre, die feine ganze 
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ungetheilte Kraft in Anfpruch nimmt, zieht ihn von feinem Berufe 
ab und führt ihn auf eine Bahn, die er nicht verfolgen kann, ohne 
feine Pflicht zu vernacdhläffigen. 

Die Aufflärung unferer Tage kann zwar keineswegs willenlofe 
Werkzeuge zu Kriegern eines freien Etaated wünfchen, wohl aber 
das Vaterland mit unabweislichem Nechte , die ungetheilte Kraftanz 
ftrengung gegen den einen Feind, der dafjelbe von allen Seiten be— 
droht, gegen die Willfür, fordern. 


So lange diefer Feind nicht überwunden iſt, muß jeder Krieger 
feft halten an feiner Pflicht und an der Ehre feined Standes, die 
beide ihm gebieten, die beftehenden durdy die Wahl des freien Vol: 
kes, dem auch er angehört, gejeglich ernannten Behörden aufrecht 
und deren Aordnungen in Kraft zu erhalten. Die politifchen Vers 
fügungen diefer Autoritäten befritteln und beflügeln ift ſchädlich, 
und an dem nody fchwanfenden Gebäude der jungen Freiheit rütteln, 
während feindliche Heere und irrgeleitete Mitbürger die von unjern 
Vätern gaftlich aufgenommen, den vaterländifchen Boden verwüften, 
it mehr denn eine bedauerliche Verirrung ! 


Die Heere aller Völfer, die mit Erfolg nad) Freiheit gerungen, 
haben ſich, jo erweift ed die Geſchichte in taufend Fällen, von aller 
Tagespotitif fern gehalten. Wo dad Gegentheil ftatt fand, da 
gingen Macht und Freiheit verloren. 

Mit blutendem Herzen muß ich, durch neue Greigniffe verans 
laßt, meine Waffenbrüder zur Erfüllung ihrer Pflicht innerhalb ihres 
Wirfungsfreijed aufrufen und fie auffordern, fid) von jedem politis 
ihen Treiben fernzuhalten, fo lange der Feind noch auf dem Boden 
ſteht, den das Blut unferer Ahnen fo oft für Ungarns Freiheit ges 
tränft, und den eine taufendjährige Erinnerung heiligt; auf daß wir 
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den Triumph der heiligen Sache erfämpfen und ald Sieger das 
Ziel unfered Strebens nicht verfehlen. 
MéSGzaͤros. 

Alle Patrioten, die mit ſich und ihren Pflichten gegen das 
Vaterland im Reinen waren, erfannten die Wahrheit dieſer Worte 
uud nur jene Kurzfichtigen nahmen fie mit gleihgüftigem Adhiel- 
zuden bin, die aus mißverftandenem Intereſſe oder gar aus ehr 
geizigen Abfichten durch Fritiichen Hohn das Anfehen und die Wirk 
famfeit ber Regierung und des Reichdtaged zu verringern und fomit 
indirect die Kraft und die Mittel zur Vertheidigung des Baterlandes 
zu lähmen trachteten. 

Es gehört zu den einfeitigen Urtheilen kurzfichtiger Bolitifer den 
traurigen Ausgang unfered Breiheitöfampfes vorzugsweiſe der Uns 
abhängigfeits » Erklärung beizumeffen. Meiner Ueberzeugung nad) 
hat diefe zur Verfchlimmerung der Geſchicke Ungarns nichts bei: 
getragen. Der Verlauf der Begebenheiten in Europa und die Wirk 
famfeit der Träger der großen Politik haben dies bis zur Gewißheit 
erhoben, und die Geſchichte wird es einft Far binftellen, daß zur 
Zeit, als jener Reichstagsbeſchluß gefaßt und befannt wurde, bie 
Uebereinfunft der abfoluten Mächte zur Zerftörung des legten Boll: 
werkes der Bölferfreiheit im Oſten Europa’3 bereits gefchloffen war. 
Der Moment worauf der Erbfeind Ungarns feit drei Jahrhunderten 
vergebens gelauert hatte, die Möglichkeit zur Bollftändigen Knech⸗ 
tung Ungarns, war durch die Kabinetöpolitif der europäiichen Res 
gierungen lange ſchon in Ausficht geftellt, und wenn gleich Defters 
reich durch die Herbeiführung der ruffiichen Intervention ſich eine 
neue, gewiß nicht legte Schmach, das entehrenbe Zeugniß der eiger 
nen Ohnmacht, auflub ; fo 309 es von dem paffiven Verhalten der 
Großmaͤchte verfichert, doc, dieſen verhängnißvollen Schritt, ned 
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immer einer Unterhandblung mit den Ungarn vor. Auf den Entſchluß 
ber beiden abfoluten Herrfcher fonnte es demnach durchaus feinen 
Einfluß üben, ob der Reichstag fich durch feige Nachgiebigkeit ers 
niedrigen, oder die verlegte Ehre der Nation durch energiſche Befchlüffe 
wahren wollte; cd wäre denn das Entfeglichfte geichehen, daß das 
Land, nachdem es löwenfühn in die Schranfen trat, nadydem es 
fiegreich gefämpft,, fi auf Gnade und Ungnade unterworfen und 
wie jpäter die Opfer von Arad, Peſth und von fo vielen anderen 
Orten, ſich freiwillig dem Henfer überliefert hätte. *) 

Den Berfall der ungarifchen Sache aus diefem Schritte des 
Reihstages und der Regierung herleiten zu wollen , ift daher wider: 
finnig und fann höchftens zur Bemäntelung der fpätern nadyläffigen 
ja fchlechten Führung der Heere, der unverantwortlichen Berfäum: 
niffe, jo wie der Zwietracht und Intriguen zwilchen den einzelnen 
Führern dienen, worin, und den daraus nothwendig entfpringenten 
Folgen allein die Grundurfadye unferes Unterganges zu fuchen ift. 

Die Umgebung Görgey's und feine Bertheidiger gaben ſich 
fpäter viel Mühe die royaliftiiche Gefinnung der ungarifchen Haupts 
armee hervorzuheben, bie, ihrer Behauptung nach befonderd bei Ge— 
legenheit der Unabhängigfeitserflärung deutlich hervorgetreten fein 
fol. Görgey felbft fagt in einem fpätern von Comorn an den 
Minifterrath in Perth erlaffenen Schreiben: „Daß wenn, felbft uns 
mittelbar nad) einer gewonnenen Schlacht, König Ferdinand V. von 


*) Welchen Nutzen den Voͤlkern ihre treue Anhängigfeit an die Legitimität 
und monarchifche Grundſaͤtze bringt, beweiſt in dieſem Augenblide am beiten das 
„glüdliche” Loos von Schleswig-Helftein und Heſſen-Kaſſel, die fih 
während ihrer geieglichen Erhebung gegen die Willführherrfchaft nicht oft genug 
gegen jede revolutionäre Tendenz zu verwahren wußten ! 
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Ungarn plöglich vor den Reihen der ungariſchen Freiheitäfämpfer ers 
fchienen wäre, von ihnen Schug und die Wiedereinfegung in feine 
frühern Rechte begehrend, der größere Theil derjelben, alſogleich und 
unbedingt , der andere, fogenannte republifanifche, jedenfalls Fleinere 
Theil, nady kurzem Bedenken, dem König gehuldigt, und defien 
Sache zur eigenen gemacht haben würde 2.” Ich muß geftehen, 
daß ich während des ganzen Krieges von biefer Pietät für den Mos 
nardyen bei den Truppen nie dad geringfte Syınptom bemerfte. — 
Bon der Siebenbürgers und Banaters Armee wird von glaub: 
würdigen PBerfonen daſſelbe verfichert. Das Heer war für eine 
höhere Aufgabe begeiſtert, al8 für die Wahrung der Familien + Inte: 
reſſen einer Dynaftie, auf deren Geheiß Zalathna, Enyed und 
hundert andere Ortichaften verwüftet und deren harmloſe Einwohner 
zu Taufenden niedergemegelt wurden. Die ungarifchen Heere fümpf 
ten für bie nationale Eelbjtitändigfeit ihred Baterlandes, und waren 
ſich diefes erhabenen Zweckes ebenjo bewußt, wie fie von dem Ber: 
rathe ihres legten undanfbaren Königs überzeugt waren, der gegen 
die Nation den Bertilgungsfrieg heraufbeichworen hatte. 

Uebrigens war dieſe Gefinnung der Armee Görgey nur zu 
gut befannt, und aus eben diefem Grunde wagte er ed niemals , dies 
felbe zu einem offenen Ausfpruch gegen die Regierung zu verleiten. 


Schlacht bei Nagy Sarlö am 19. April. 


Am 18, April hatte die Armee auf drei Bunften die Gran zu 
überfegen, und zwar das 1. Corps beiKalna, da83. bi Ö-Bars 
und das 7. bei Szent Öyörgy. Der wegen Mangel an ordent⸗ 
lichem Materiale bei der reißenden Strömung und bedeutenden Tiefe 
des Flußes ſehr befchwerliche Brüdenfchlag war, ohne vom Feinte 
geftört zu werben, biß zum Morgen diejes Tages, auf zwei Punk 
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ten vollendet und der Uebergang mit dem 1. und 3. Corps bis zum 
Abend bewerfitelligt. Das 7. Corps mußte noch an diefem Tage 
auf dem finfen Ufer verweilen, da die Brüde bei Sjent György 
nicht zur rechten Zeit zu Stande kam. 

Die Armee cantonirte am 18. mit dem 1. Corps in Alſo 
Pel und Lök mit dem 7. in Szent György, Nagysd und 
Zſembér und mit dem 3. in Dereszleny, Nagy- und Kis— 
Endröd. Die Stärfe diefer drei Corps betrug 31 Bataillong, 
24 Escadrond und 112 Geſchütze. Im Ganzen 26,000 Mann 
und 5000 Pferde. 

An diefem Abende vernahmen wir in unferen Quartieren deuts 
lich den Donner der Gefchüge vor Komorn. Die Nachrichten, die 
in letzter Zeit von dort zu und gelangt waren, lauteten beunrubigend, 
und es war hohe Zeit, der bedrängten Feſtung Hilfe zu bringen. 

Bor derMorgendämmerung des 19. April brach die Armee auf 
drei Straßen gegen Komorn auf. Der rechte Flügel, die Divifion 
Defewffy marfchirte über Alfo-Pel, umfihin Nagy Sarlo 
dem Gentrum, d. i. dem Reſt des 1. und den 3. Corps, die auf 
der Chauſſee gegen Jas zfalu vorrüdten,, anzufchließen. Der linfe 
Flügel, des 7. Corps bewegte fi auf der Oraner Straße längs 
des ®ranflußes, und follte Zſelès z erreihen, Ein Detachement 
Hufaren ftreifte über Berebüly gegen Neutra. 

‚ Bald nady unferem Aufbruche Fam die Meldung, daß die Defter- 
reicher , die fich bei unferm Erſcheinen von der Gran zurüdgezogen 
hatten, während der Nacht bi8 Nagy Sarlo wieder vorgerüdt 
waren. Ich befand mich bei der Avantgarde und eilte auf diefe Nach— 
riht nach Hölveny, wo ic Über die Abfichten und Stärfe des 
Beindes bald beftimmtere Angaben erhielt. — Uns gegenüber ftand 
das A. öfterreichifche Arıneecorps , dazu beftimmt den Entfag von 
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Komorn zu verhindern. Die Gutfendung deffelben war ſchon auf 
Befehl des neuen öfterreichiichen Dbercommandanten Welden er 
folgt, der in jüngiter Zeit von Wien angefommen war, um Wins 
diſchgrätz im Commando zu erfegen, und die Faiferliche Armee aus 
ihrer mißlichen Lage zu ziehen. Welden erfannte die Fehler feines 
Vorgängers ſammt ihren Folgen, und tradjtete nicht ſowohl nad 
Siegen und Eroberungen ald nad) Rettung der ihm anvertrauten 
Heere. Um dieß zu erreichen, juchte er vor allem Komorn, bad 
weber feine drohenden Aufforderungen beachten, nody durch den an- 
gezettelten Verrath fallen wollte, durch Belagerung und fräftiges 
Bombardement in feine Gewalt zu befommen. Zur Dedung dieſes 
Unternehmens und Abwehr eines Entſatzverſuches ließ er Die an der 
MW aag gefammelten Referven, unter Führung ded aus dem italieni: 
fchen Kriege befannten Generals Wolgemuth, auf der levaer 
Etraße und entgegenrüden. 

Diefed Corps beftand aus drei Brigaden, denen ſich noch am 
Abende des 18., Theile de8 Komorner Belagerungscorps und bie 
aus Waigen verdrängte öfterreichifche Divifton, nunmehr unter 
Jablonovski anſchloß, jo daß der Feind im Ganzen 23— 26,000 
Mann zählte. Demjelben gegenüber ftanden unfer 1. und3. Corps, 
mit 18,000 Mann. Das 7. Corps verweilte noch an ber 
Gran und hatte die gleiche Höhe mit den andern Corps noch nit 
erreicht. An der von Léva nach Komorn führenden Straße, die 
bis Mälas mit dem Granfluße parallel läuft und dann ſüd— 
weſtlich abbeugt, liegt dad Dorf Hölveny. Beim Heraustreten 
aus diefem Orte, erblidt man einige taufend Schritte vor fich ten 
großen Fleden Nagy Sarlö, ber innerhalb des weiten Bogens 
einer anfehnlichen Höhenreihe gelegen und von einem fumpfigen Bade 
durchſchnitten, den Mittelpunkt einer fehr vortheilhaften Defenſiv— 
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ftellung bildet, in welcher der Feind ben Weg nah Komorn ung 
vollfommen verlegen konnte. Der nördliche Theil der Höhen — 
Ausläufer der füdlichen Karpaten — ift mit Wald bededt, und hängt 
mit dem Pelergebirge zufammen. Der füdliche Rüden trägt meift 
Weingärten und Felder und verläuft fih fanft gegen die ®ran. Das 
Terrain zwifchen Hölveny und Nagy-Sarlö ift offen, und 
wird blos zur Rechten von dem erwähnten Bache durchichnitten. 
Links vom Feinde, zwifchen Nagy» Sarlo und Fakövezekény, 
liegt der Sarlöer Wald, diefem gegenüber, einige hundert Schritte 
weitlich von der Etraße, der Wald, durch welchen die Divifion 
Defewffn vorzurüden hatte. 

Die Defterreicher hatten mit dem linken lügel den Sarléer 
Wald und die weſtlich Davon gelegenen Höhen mit dem Centrum 
Nagy-Sarlo und die Mälafer Strafe befegt; ihr rechter Flügel, 
zumeift Reiterei, zeigte fich füplich von der Straße. Es war bald zu 
bemerfen, daß der Feind feine Stellung noch nicht hinreichend erfannt 
hatte, und daß derſelbe erft in der Gntwidelung und Aufftellung 
feiner Kräfte begriffen war. Um ihn daran zu hindern, und vor 
Allem, um mit jo geringem Berlufte als möglich, in den Beſitz von 
Nagy-Sarlo, den Schlüffel zur ganzen, Stellung, zu gelangen, 
traf ich unverweilt die Dispofltionen zum Angriff, und ließ Dam» 
janich, der fich noch weiter rüdwärts befand, davon in Kenntniß 
fegen. Görgey jelbft weilte mit dem Hauptquartiere in Léva; 
fonnte daher an der Schlacht feinen Theil nehmen. 

Nach 9 Uhr debouchirten die Divifionen Kazinczy und Bifodi 
aus Hölveny und näherten fih dem Feinde bis auf 1200 Schritte, 
wo fie in Echlachtordnung zu beiden Eeiten-der Straße das Ein- 
treffen des rechten Flügels erwarteten. Gleichzeitig wurde Gaſspaär 
aufgefordert, unfern Angriff mit dem 7. Corps von der Gran ber 
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zu unterftügen. Bald darauf erichien auch die Tete unferes rechten 
Flügeld am Saume des Hölvenyer Waldes. Damjanich, ber 
indeffen auch angelangt war und den getroffenen Diepofttionen beis 
ftimmte, gab dad Zeichen zum Vorrüden. 

Der Angriff geſchah von drei Seiten und wurde mit dem Sturme 
auf Nagy: Sarlo eröffnet. Das Eentrum, die Diviſion Kazinczy, 
vom 1. Corps rüdte à cheval der Etraße gegen die Front, und der 
linke Flügel, die Divifion Viſocki vom 3. Corps, gegen die Of: 
feite ded Ortes vor. Ein Theil der Diviſion Deſewffy, die Brigade 
Dipold, unterftüßte dieſen Angriff durch ihr gleichzeitiges Vorbringen 
gegen den Sarloer Wald, während Nagy: Sändor mit dem 
größeren Theil der Gavallerie und linfd gegen ein Umfaſſen bed 
Feindes ſicherte. Als Reſerve blieben die Divifion Knezich vom 
3. Corps vor Hölveny und der Reſt der Divilion Deſewffy, 
die Brigade Bobich, welche auch die in unjerer Flanke liegenden 
Höhen bei VBezefeny zu befegen hatte, in und vor dem Hölvenver 
Walde. — 

Es war in dieſem Beldzuge nicht Brauch der Ungarn, die Zeit 
mit unnügen Schießen zu verfchwenden ; der Angriff ging jedesmal 
Ihnelt in Sturm über und das Bajonett entfchied den Sieg. So 
geſchah ed auch diesmal. Einige feindliche Geſchütze, die hinter der 
legten Ginfriedigung des Ortes placirt waren, wurden bald zum 
Echweigen gebracht. Kaum hatten fie fich zurüdgezogen, ald aud) 
die Batnillons 17, 19 und 3. Don Miguel, von unferen Bat 
terien protegirt, welche. rechtd vom Orte gegen den Feind das hef— 
tigfte Feuer unterhielten, unter unaufhörlichen „EKljen's“ vie Aus 
gänge des Ortes erftürmten. Ingwifchen war auch Damjanid 
mit der Divifton Viſocki auf dem linken Slügel zum Angriff ge 
Schritten. Die Brigade Leiningen und Kifs Pal formirten ſich 
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rafch in Sturmeolonnen und drängten, in Verbindung mit der Divi- 
fion Kazinczy, den Feind nach kurzem Widerftande in das Innere 
des Ortes zurüd. Hier aber entfpann fich ein würhender Straßen: 
kampf. Jedes Haus, jeder Hof, jede Hede mußte erftürmt werden, 
während Die Defterreicher von den angrenzenden Höhen und dem 
rüfwärtigen Theile von Nagy⸗Sarls, den fie noch im Befitse 
hatten, den von den Ungarn eroberten Theil mit Oranaten und Ra: 
feten überjchütteten. Aber die braven Honved’s, mit ihren nod) 
bravern Commandanten an der Epige, blieben unerjchüttert und 
drangen im mörderiichen Kampfe Schritt für Schritt vorwärts. 
Rach einer Stunde war Nagy-Sarlo genommen und die Divi- 
fionen Bifodi und Kazinczy im Befige des brennenden, mit 
Berwunbdeten und Todten angefüllten Fleckens. Die Helden in diefem 
blutigen Straßenfampfe waren das 17., 19., 3, und 9. Honveb- 
bataillon, dann die Polenlegion. Tapfer fochten auch die Bu: 
taillons Bafa, Schwarzenberg und Don Miguel. 

Nach mehren vergeblihen Berjuchen, den Drt wieder zu 
nehmen, zog ſich Wolgemurh in feine rückwärtige Stellung, 
verhielt fich von nun an, Sarlö gegenüber, im der Defenfive und 
warf die ganze Kraft feines Gentrum’s auf unfern rechten Flügel, 
um diefen mit Hilfe einer von Faikürt herbeigezogenen Brigade zu 
erbrüden. 

Schon früher, während unſer Gentrum und linker Flügel fieg: 
reich vorgedrungen waren, wurde die Brigade Dipold durch mehre 
feindliche Golonnen, die aus dem Sarlöoer Walde hervorbrachen, 
aufgehalten. Bei dem neuen Andrang des Feindes mußte er gegen 
den Hölvenyer Wald auf die Brigade Bobich replüiren. Hier 
ſtellte ſich jedoch Guyon, der ald Freiwilliger der Schlacht bei: 
wohnte, an die Spige der beiden Brigaden und rüdte mit ihnen von 
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Neuem vor. Die Defterreicher konnten biefem Stoße, trog ihrer 
Uebermacdht, nicht widerfiehen und zogen fi nad dem Anlangen 
frifcher Verftärfungen aus unferm Gentrum und einem abgeſchlagenen, 
zwar kühnen, aber theuer bezahlten Gavallerieangriff auf die brave 
Batterie Rapinsfi, bald wieder in den Sarlser Wald zurüd. 

Während dem hatte Damjanich feine in Sarlö6 zerftreuten 
Bataillons zur Erftürmung ‚der feindlihen Höhen vor dem Orte, ih 
aber zur Unterftügung diefer VBorrüfung und zum gleichzeitigen An- 
griff auf den Sarloer Wald mein Corps auf dem rechten Flügel 
geordnet. Da, zwiſchen drei und vier Uhr, entftand aufden feindlichen 
rechten Flügel eine ftarfe Bewegung und bald darauf wurden lange 
Gavalleriecolonnen ſichtbar, die von der Gran her fich näherten. 
Es war ®äspär, der mit mehren Edcadrond und einer Gavallerie: 
batterie eben zur rechten Zeit erfchien, um den Sieg fchnell entfcheiden 
zu helfen. Die Kunde davon electrifirte unfere Truppen. Batterien 
und Bataillond wetteiferten an Kühnheit beim Erfteigen der feind- 
lichen Höhen, und nicht Mübdigfeit, nicht das fürdhterliche Kartätichen: 
feuer, welches in den voranftürmenden Bataillons tiefe Lücken ſchlug, 
hielt die Braven auch nur einen Augenblid auf. Der Feind ſchwankte 
einen Moment, dann fehrte er bei der Annäherung unferer Sturm— 
colonnen um und ergriff die Flucht. Gleichzeitig ward auch der 
Sarlöer Wald durdy unfern rechten Flügel erftürmt. 

Die angeordnete Vorrückung Nagy- Sändor’s gegen Mälas 
mit der Gavallerie des 3. und 6 Escadrons des 1. Corps, wobei er 
von Gäspär fräftig unterftügt wurde, vollendete die Niederlage 
des Feinded. Bon den Batterien Philippovezky, Freu— 
denreich und Marfö niedergefchmettert, von Nagy-Sändor 
in der rechten Slanfe umgangen, wandte ſich ein Theil der Defter: 
reiher nah) Mälas, der andere gegen Cſeke und Jaszfalu. 
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Letzterer, durch das Terrain begünfligt, entging einer kräftigen Vers 
folgung , der erftere jedoch wurde von Nagy» Sandor bei Mälad 
ereilt, die Küraffiere, die fich zur Wehr ftellten, geworfen und mehrere 
Bataillons zerfprengt, niedergehauen oder gefangen genommen. Die 
Berfolgung, obwol nicht mit voller Energie fortgejegt, dauerte bis 
zum Einbruch der. Nacht. 

Um 4 Uhr Nachmittags war die Schlacht entichieden und Alles 
verfolgte den fliehenden Feind, als plöglich vom Hölvenyer Walde 
ber, eine lebhafte Kanonade erfchallte. Bald darauf famen Ordons 
nanzen mit der Meldung von dem Erſcheinen einer bedeutenden 
feindlichen Macht in unferm Rüden. Allem Bermuthen nach mußte 
dies eine Umgehungscolonne, oder die vom Feinde erwartete Hilfe 
fein, die, durch das coupirte Terrain begünftigt, ſich unbemerft 
nähern und unferen äußerften rechten Bügel überrafchen konnte. 
®unpon, der hier befehligte, hatte, ftatt feiner Aufgabe — während 
unferes Borrüdens die Gegend von Baracsfa und Fajkürt zu 
eclairiren — nachzufommen, von feiner Kampfluft hingeriffen, bei- 
nabe alle feine Truppen in’d Gefecht gezogen, und blos einige Com⸗ 
Pagnien des 28. Bataillond zurüdgelaffen, die ſich auch mehr mit 
dem Gange der Schlacht vor fi, als mit der Beobachtung der 
Gegend in der Blanfe befaßten. So kam es, daß, als einige Kugeln 
von dort, woher man fie am wenigften erwartete, in die Reihen der 
Honved’s einfhlugen, eine momentane Verwirrung entftand, die der 
Beind fchnell zum Angriff benugte. Er warf ſich auf unfere Außer: 
fen Abtheilungen, drängte fie vor ſich her, und fegte fidy in dem 
Walde feft. 

Bei der erften Nachricht hiervon eilte ich auf den bedrohten 
Punkt und disponirte unverweilt alle Abtheilungen des 1. Corps 
zur Unterftügung deſſelben. Die zunächft ftehende Brigade Bobich 
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bildete einen Haden , fandte das 28. Bataillon wieder in den Wald 
vor und hielt ale fernern Angriffe der Defterreicher fo fange auf, bis 
bie Unterftügungen Zeit genug gewannen, herbeizueilen, Der Feind 
wurde nad). lebhaften Gefechte von der Höhe hinabgeworfen und 
auf Bafövezefeny zurüdgedrängt, wobei dad 47. Bataillon, 
unter feinem tapfern Major Kaſimir Jekey fih vor allen aus 
zeichnete. 

In weniger als einer Stunde befand fid) auch diefe öfterreichis 
ſche Colonne in gänzlicher Auflöfung auf der Flucht. Unfere Gaval: 
lerie, obwohl durch angeſchwollene Bäche, Defiléen und fteile Ge— 
birge fehr aufgehalten , verfolgte die Fliehenden bis über Sajfürt, 
wohin fpäter das ganze 1. Corps nachrückte, und brachte Gefangene 
Waffen und Buhrwerfe ein. 

In dem Schlußgefechte ereignete fi; unter den vielen bewun— 
dernswerthen Heldenthaten, die an diefem Tage von den Truppen. 
vollbradyt wurden, befonders eine, die wegen ihrer Eigenthümlichkeit 
‚erwähnt zu werben verdient. Gleich beim Beginne des legten Ge— 
fechte8 auf unferm rechten Flügel, bevor noch die Unterftügungen ans 
gelangt waren, drängte der Feind dad 28. Bataillon, das ſchon viel 
Leute verloren hatte, fo heftig, daß ed immer fchneller zurückwich und 
nicht mehr Stand zu halten vermochte, Oberlieutenant Voigt, 
Batteri»Gommandant bei der Brigade Bobich, die nachtheiligen 
Folgen biefed Ruͤckzuges ermeffend , fordert die Honveds auf, feine 
Batterie zur Wiebereroberung des Waldes zu begleiten, Sein Ans 
trag findet Beifall. Er fährt in Galopp bis auf 200 Schritte dem 
Feinde entgegen und fäubert den Waldfaum trog dem heftigften Mus— 
fetenfeuer, das viele Artilleriften und Pferde niederftredt. Das 
28. Bataillon dringt nun mit dem Bajonette vor und der Wald 
ift im kurzen erobert. Einige Minuten fpäter hatte diefelbe Batterie, 
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ihre Munition beinahe ganz verichoflen ; der Feind begann ſchon zu 
weichen, nur einige gut placirte Geſchütze deffelben ftanden noch und 
unterhielten ein lebhaftes Feuer. Voigt rüdt gegen dieſe Batterie, 
ohne einen Echuß zu thun, auf die fürzefte Diftanz vor und bringt 
fie durdy einige Kartätfchenlagen fo fchr aus der Faſſung, daß 
fe eiligft davonfahren und zwei Munitionswagen im Stiche 
laffen mußten, bie Voigt fogleih zur weitern Beſchießung der 
Defterreicher verwendete. Auch in den folgenden Schlachten 
zeichnete fich diefer junge Offizier durch befondern Muth aus, bis im 
zweiten Treffen bei Waigen eine ruffifche Granate feine Heldenbruft 
zerſchmetterte und feiner Laufbahn ein frühes Ende machte. 

Der Berluft des Feindes betrug gegen 2000 Todte und Vers 
wundete; mehr ald 2000 Mann wurden gefangen; nebftdem ers 
oberten wir mehre Kanonen, viele Munitionöfarren und Bagage- 
wagen. Unjer Berluft überftieg nicht 600 Mann. 

Einen komiſchen Anblick gewährte es, ald wir vor Fakéveze— 
feny die Felder mit taufenden von Kamaſchen bededt fanden. Die 
Defterreicher,, wahrfdyeinlih auf dem Fothigen Wege von der unbes 
quemen Fußbedeckung beläftigt, hatten fie abgefnöpft, um beſſer laus 
fen zu können. 

In der folgenden Nacht lagerte das 1. Corps vor Fajkürt 
auf dem Wege nad Kolta, dad 3. zwilchen Faksvezekény und 
Mala, das 7. vor Ziele; auf der Graner Etraße, 

Der Generalftab Görgey's, der dem Gange der Edylacht 
von dem Lévaer Schloffe zugeiehen hatte, erftattete Darüber einen 
Bericht, der ein Beweis mehr ift, wie leicht der Ruhm auf Koften 
Anderer erworben werden fann. 

In dem oberflächlichen Berichte, deſſen verfprochene Ergänzung 
fpäter vergeffen wurde und der blos auf die Phantafie des Leſers bes 
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rechnet ſchien, findet man unter andern Unterlaffungen, auch feine 
Erwähnung der Perſonen, welche tie Dispofitionen entworfen und 
die Schlacht geleitet haben. Mußten nicht Regierung und Volk, 
fern vom Kriegsſchauplatze, durch das abfichtliche Stillſchweigen vers 
leitet, glauben, daß während des ganzen Kampfes nur der Schlacht: 
ruf ded Obercommandanten zu vernehmen war, daß überall nur fein 
Genie gewaltet und bie andern Führer, die im Berichte mit feinem 
Morte erwähnt werden, blos als unbedeutende Werkzeuge in feiner 
Hand mitwirften? Mußte man nicht überdieß vorausſetzen, daß aud) 
fein Generalftab die Dispofitionen muthvoll im KRampfgewühle aus: 
führen half? Ich zweifle nicht, daß Görgey, hätte er die Nähe des 
Feindes geahnt, gewiß zu rechter Zeit auf dem Schlachtfelve erſchie— 
nen wäre und die Schlacht mit derfelben Umficht, wie bei andern 
Kämpfen, geleitet hätte; da es aber nicht gefhah, durfte da fein 
Verfäumniß durch die Schmälerung der Verdienfte anderer bemäntelt 
werden ? 

Der Sieg bei Nagy Sarlo entjchied für einige Zeit über das 
Schickſal Ungarns, denn der Feind wiederholt gefchlagen und ent» 
muthigt, mußte, um nicht ganz vernichtet zu werden, fchnell das 
Land räumen. Welden verfuchte zwar noch einmal unſerm Vor— 
dringen auf dem linken Donauufer Schranfen zu fegen, doch mit 
eben fo geringem Erfolge, wie bisher. So hatte er am 18. eine 
ftarfe Armeedivifton unter Cſorich über Gran gegen und centfen- 
det, der er felbft mit der Hauptarmee bald folgen wollte. Allein 
Gforich erreichte erft am 20., mithin nad der Schlacht bei 
Nagy Sarlö die dran, wo er bei Kemend vom 7. Corps an— 
gegriffen, nach furzem Widerftande, bis Parkany zurüdgedrängt 
wurde. Die Nachricht von der Niederlage Wolgemuth's und 
befonderd das unvermuthete Erjcheinen ded Oberftlieutenants Ho r= 
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vath, Parkany gegenüber am linfen Granufer, brachte Cſorich 
noch mehr aus der Faffung, und vermochte ihn in größter Eile nad) 
Gran zurüdzufehren und hinter fidy die Schiffbrüde über die Donau 
abzubrennen. | 

Nun entichloß man fih im feindlichen Hauptquartier Befth 
aufzugeben, und nach Zurüdlaffung einer Bejagung in Ofen mit 
dem größeren Theile der Armee den Rüczug über Acs und Raab 
anzutreten. 

Unfererjeit3 maridirten am 20. das 7. und 3. Corps big 
Jaszfalu, das 7. Corps auf der Graner Straße bis Keménd. 
Nachdem die Dejterreiher auch Gran geräumt hatten, wandte 
fich das 7. Corps, nad Hinterlaffung eines ftarfen Detachements 
in Barfäny gegen Köbölfut, von wo ed mit dem 1, und 3, 
Eorps, die mittlerweile bis Szent Peter vorgerüdt waren und bie 
Zlitvalinie befegt hatten, am 21. wieder in Verbindung trat. Die 
feindlichen Gernirungstruppen hatten ſchon Tags vorher ihre Stel: 
lungen auf dem linfen Donauufer verlaffen und fidy bei Almas auf 
das rechte Uſer überichifft. 

Wer vermag aber die Gefühle der Freude und der Begeifterung 
zu Schildern, die unfere Bruft erfüllten, als wir nach fo vielen ſchwe— 
ren Kämpfen, das erfte große Ziel unferer Aufgabe erreicht ſahen 
und fi und von Szent Peter der vollftändige Anblid der Zeitung 
Komorn darbot? 

Die Bewohner Komorns und die Batrouillen der Feſtung ſetz⸗ 
ten auf Kähnen über die Zſitvaz viele durchſchwammen den Fluß, 
um fid) nur vollfommen von unfjerer Öegenwart zu überzeugen, und 
die Runde davon den Truppen und der Bevölkerung zu überbringen. 
Und hatte ſchon das Erjcheinen Guyon's mit 60 Hufaren Tags 
vorher, unbejchreiblichen Jubel hervorgerufen, jo mußte der Tag 
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unſerer Ankunft zum heiligen Feſttag werden, dem die beglückende 
Empfindung der Erlöfung von fo vielen Leiden die volle Weihe auf⸗ 
drüdte. 

Noch in der Nacht wurden die zerftörten Zfitvaübergänge 
durch unfere Pioniere und die Zimmerleute aus der Feſtung herge— 
ftellt und am Morgen des 22. zog die Avantgarde des 1. Corps 
unter dem SKanonendonner der Belagerer und Belagerten in bie 
Feſtung ein. Komorn war gerettet! 


Foreirte Recognoscirungen auf dem Nakosfelde vom 10. April 
bis zur Einnahme von Peſth. 

Zum vollftändigen Gelingen der Operationen auf dem linken 
Donauufer bis Komorn, war ed vor Allem nöthig, die zur 

| Deckung der Hauptiſtaͤdte vor Peſt h concentrirten Oeſterreicher durch 
geſchickte und kuͤhne Demonſtrationen zu beſchäftigen und in dem 
Wahne zu erhalten, als gälte unſer Hauptangriff fortan den Schwes 
fterftädten. Zu diefer Unternehmung war aber ein Mann nöthig, 
der friegserfahren, beionnen und unermüdlich mit geringen Kräften 
Bedeutendes zu leiften im Stande war. Goͤrgey's Wahl fiel 
auf Aulich und ſchwerlich hatte der Obercommandant beim Heraus: 
finden feines Mannes jemals einen beffern Taft ald hier bewieſen; 
denn ber tapfere, umftchtige Aulich war feiner hochwichtigen Auf: 
gabe in jeder Hinficht gewachien. 

Am 8. April, während die Corps 1, 3 und 7 den Marfch 
gegen Waitzen antraten, fehrte dad 2. Corps nah Iſaszeg 
zurüd, wo Aulich in der Nacht vom 8. zum 9. die nöthigen Dis- 
pofttionen für jeine Aufgabe erhielt. Die Grundzüge derjelben was 
ren: Vorrüfung bis Ezinfota zwei Meilen vor Beth; Alarmi- 
rung und Täufchung des Beindes durch forcirte Recognodcirungen, 
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die ſich jeden dritten Tag wiederholen follten; und im Balle eines 
überlegenen Angriffes, Rüdzug über Kerepes nah Hatvan, 
Diefem gemäß brach das 2. Corps um zwei Uhr Morgens von 
Iſas zeg auf und langte, ohne auf den Feind zu ftoßen, um 
10 Uhr Vormittags in Czinkota an. Diefed Dorf liegt am Fuße 
der jüdlichen Ausläufer des Cſerhat-Gebirges, die hier gegen 
Nord und Dft die ausgedehnte Ebene Rakos begrenzen. — Der 
Rüden, an deſſen weſtlichen Abhang ſich das Dorf lehnt, ber 
berricht die Kerepefer Ehauffee nach der Hauptſtadt und die ganze 
umliegende Gegend, und bietet gegen einen von Befth kommenden 
Feind eine vortheilhafte Poſition, die durch einen Sumpfbach, ter 
einige hundert Schritte vor der Front hinläuft, noch verftärft wird. 
Auf diefen Höhen hatte Aulich mit feinem Corps das Bivouaf be— 
jogen. j 

An demjelben Tage waren die Divifion Kmetty vom 7. Corps 
bis Dunafeszi und die Referve: Divifton Asboth, beftimmt fich 
ganz dem 2. Corps anzujchließen, bis üllö vorgerüdt*). Die 
ganze vor Peſth zurüdgelafiene Streitmacht der Ungarn betrug 
daher 15,000 Mann mit 65 Gefchügen. Dieſem gegenüber lagerte 
die öfterreichifche Hauptimacht vor Peſth mit 16 Brigaden und 210 
Geihügen, die nach Abſchlag der bisherigen Verluſte immer noch) 
42 — 44,000 Mann betrug. Der rechte Flügel, das Corps des 
Banus, ftand an der Straße nah Sorokſar; im Gentrum hielt 
Schlid die Straße nady Kerepes und Ezinfota befegt und auf 
dein linken Flügel gegen Waitzen, fo wie näher an der Stadt 


*) Diefe Divifion, die noch vor ihrer vollftiäntigen Organifirung nah Peſth 
beortert wurde, hatte eigentlich nur die Stärfe einer Brigade, und zählte im 
Ganzen 2 Bataillons, 3 Gscadrons und 9 Gefchüge, num 2000 Mann mit 
400 Pferden. 
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lagerte der Reft ald Referve. Der Feind hatte feine Borpoften bis an 
den Rakos bach vorgefchoben. Diefer Bad fließt in nordweftlicher 
Richtung und durchſchneidet auf halbem Wege zwiſchen Gzinfota 
und Peſth die Chauſſée unter einem rechten Winfel. Hart an die: 
fem Uebergangspunfte, auf dem rechten Ufer des Flüßchens, liegt 
das fogenannte Räfos- Wirthähaus, das von mehren Wirth: 
fhaftögebäuden und einem großen Barf umgeben, zum Verwehren 
des Ueberganges auf das günftigfte benügt werben fann. Dieſer 
Punkt fpielte in den folgenden Gefechten eine Hauptrolle. 

Zur genauen Erfennung der Stellung des Feindes wurden noch 
am 9. vier Escadrons Würtemberg: Hufaren und eine halbe 
Gavallerie- Batterie unter Dberft Hertelendi aufder Kerepefer 
Straße vorgeſchickt. Dieſe trafen vor dem Rakos⸗Wirthéhauſe auf 
eine unbedeutende feindliche Abtheilung , die nad) einigen Schüffen 
fi) in den Park zurüdzog. Nachmittag lieg Aulihd Ejömör, 
ein Feines Dorf in unferer rechten Flanke, mit einem ſtarken Des 
tachement befegen. 

Am 10. vor 11 Uhr Morgens unternahm Aulich mit 5 Ba— 
taillond, 5 Escadrons und 3 Batterien die erfte forcirte Recognosci⸗ 
rung, welche durch bie Abtheilung in Cſömör unterftügt wurde. 
Zufällig rüdten die DOefterreicher in gleicher Abfidyt und durdy das 
Wetter und wellenförmige Terrain begünftigt, unbemerkt vor. Unge— 
fähr 2000 Schritte vor Czinkota, ald Aulich in verdedter Stel 
lung auf das Vorrüden feines rechten Ylügeld wartete, begann ber 
Feind fich plöglich zu entwideln und aus mehreren Batterien ein 
heftiges Feuer zu eröffnen, das von den Ungarn fräftig erwiedert, 
nad) einem halbftündigen Gefchügfampfe mit dem Rüdzuge der Defter- 
reicher endigte. Auch Aulich ging in feine Poſition zurüd und da 
nach Ausfage der Kundfchafter im feindlichen Lager eine allgemeine 
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Bewegung herrfchte, woraus man auf einen Hauptangriff fchliegen 
konnte, fo zog er fich eine Stunde fpäter nad) Hinterlaffung eines Detache- 
ments, in die Aufjtellung bei Kerepes eine Meilevon Czinkota zurüd. 
Hier erhielt er aber die Meldung von dem Eintreffen der Referve-Divifton 
unter dem Oberftlieutenant Ludwig Asboth in Vecſés und der Be- 
ſehung von Palota durch die Divifion Kmetty, im deren Folge, 
und weil der Feind fich nicht über den Rakos bad) vorgewagt hatte, 
am 11. tie Divifion Hertelendi zur Belegung von Czinkota vor: 
geiendet, und im Berein mit Asboth und einer Brigade von 
Kmetty, Nachmittag die zweite forcirte Recognoscirung mit glänzens 
dem Erfolge ausgeführt wurde. Unſere Colonnen gingen rafch über 
den Rakos und verdrängten die Defterreicher auf allen Punkten. 
Am higigften ging es auf dem linfen Flügel ber, wo Asboth bie 
Defterreicher bi6 zum Steinbruch zurüdwarf und ihnen nad) mehrern 
gelungenen Attaquen von zwei Escadrons Bocokay-Huſaren unter 
ihrem fühnen Anführer Major Kaszap zwei Rafetenbatterien abs 
nahm. Das Gefecht dauerte auf der ganzen Linie drei Stunden 
lang. Am Abend zogen ſich unfere Truppen ohne erheblichen Ber: 
luft in ihre Aufitellung zurüf, und am 12, ging auch Aulich wie: 
der bis Czinkota vor. 

Da jegt alle Abtheilungen in die Linie eingerüdt waren , fchritt 
Aulich zur Einfchliegung der Oeſterreicher, die er in einem großen 
Bogen von Dunafeszi bi8 Soroffär bewerfitelligte. Die 
Zwiichenorte Balota, Efömör, Keresztur und Ecjer wurden 
mit ftarfen Detachements befegt,, die bei jedesinaligem Angriffe in 
ber Linie vorrüdten, was unfere Kräfte fo zahlreich erfcheinen ließ, 
daß der Feind lange Zeit in dem Wahne erhalten wurde, wenigftend 
40,000 Mann gegen ſich zu haben. 

Diefen von Aulich entworfenen und vortrefflih ausgeführten 

l. 23 
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Dispoſitionen war es zu verdanken, daß die Oeſterreicher, wie in 
einen Zauberkreis gebannt, in gänzlicher Unthätigkeit verblieben, 
woraus fie nur durch unfere jeden dritten Tag regelmäßig wieder: 
fehrenden Angriffe aufgerüttelt wurden. 

Die Angriffsobjecte bei den folgenden Recognoscirungen, bie 
fi) noch am 14., 16., 18. und 21. immer mit günftigen Rejultas 
ten erneuerten, waren im Gentrum dad Rakos-Wirthshaus, 
auf dem linken Flügel die Steinbruher Weingärten, undauf 
dem rechten Flügel die Teufelsmühle. Im Eentrum fielen fters 
die bedeutendften Gefechte vor; dort entwidelte auch der Feind 
die anfehnlichfte Streitmacht und es kam nad einer lebhaften 
Kanonade, jedesmal zum Bajonnetangriff auf den Räfojer Park, 
von wo die Defterreicher nicht felten mit großem Berlufte vertrieben 
wurden. Hierbei zeichneten fich der Reihe nad die Bataillons 
Don Miguel, 48., 25. und 52. aus. Auch auf dem rechten Flügel 
unter Major Kisfaludigab es lebhafte InfanteriesÖefechte. Auf 
dem linfen Flügel dagegen fanden zumeift Gavallerieangriffe ftatt. 

Bei der Recognoseirung am 18. hatte die Divifion Asboth 
zu frühe angegriffen, und warb nach einem mörderiichen Geſchuͤtz— 
fampfe und mehreren Reiterattaquen zum Weichen gebracht, wobei bes 
fonderd das 60. Bataillon viel zu leiden hatte. Daffelbe retirirte 
von zwei feindlichen Batterien mit Kugeln und Granaten überfchättet 
und von Kürafiieren fortwährend umſchwärmt, und begann fich bes 
reits aufzulöjen, als der brave Rittmeifter Jelics und Oberlieutenant 
Petko mit einer Edcadron Würtemberg-Hufaren aus Keresztur 
hervorbradyen und mit heldenmüthiger Aufopferung den Anfall der 
feindlichen Reiterei im blutigfien Handgemenge fo lange ausbielten, 
bis das Bataillon den Nüdzug in das Dorf bewerfitelligt hatte. 
ALS in diefem Gefechte die freiwilligen Kumanier Reiter vor dem 
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mächtigen Ehoc eined Küraffier- Regiments in Unordnung zurüds 
wichen und der Standartträger von einer Kugel getroffen zu Boden 
fürzte, jprang Asboth, der beim Angriff ſtets der erfte, und beim 
Zurüdweichen der legte war, felbft vom Pferde, hob die Standarte 
auf und rettete fie vor den kaum einige Schritte entfernten feindlichen 
Keitern. 

Der Feind machte während biefer ganzen Zeit nur einmal Miene, 
unjere lange Linie anzugreifen. Es war died am 19. Wan ſah 
feine langen Colonnen hinter dem Rakosbach, beim Steinbruch 
vorüber, fich gegen Becj&s beivegen. Wir erwarteten einen gemwals 
tigen Stoß ; allein ein heftiger Plagregen ſchien plöglich die Oeſter⸗ 
reicher von ihrem Borhaben abgebracht zu haben ; denn fie ließen es 
bei einer Demonftration bewenden. 

Um diefe Zeit war Welden zur Uebernahme des Gommandos 
von Windifhgräg in Peſth eingetroffen und hatte beichloffen, 
nachdem es ihm nicht mehr gelungen war, und an der Öran zuvorzus 
fommen, bie öfterreichiiche Arınee aus dem Innern des Landes bis an 
die Grenze zurüdzuziehen. Die Corps Schlid und Cſorich foll- 
ten ihre Richtung gegen Presburg nehmen, um dort mit den andern 
Srreitfräften fidy zu vereinigen. Jellachich erhielt den Befehl, ſich 
längs der Donau gegen Eſſeg zu bewegen, Slavonien und 
Kroatien zu fihern, und auf dem füplichen Kriegsichauplage den 
bebrängten Serben die Hand zu reihen. Endlich ward noch bes 
ichloffen, eine Befagung in Dfen zurüdzulafien, welche die Bewoh— 
ner der Hauptftädte in Schady halten und einen Theil der ungarijchen 
Heeresmacht befcyäftigen follte. Die Nacht vom 23. zum 24, wurde 
zur Räumung von Peſth und zum Rückzuge über die Donau bes 
Rimmt. "Das Hauptquartier war ſchon am 22, über Stuhl- 
weißenburg nah Weszprim umd dann nah Dedenburg verlegt. 

23* 
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Einige Tage früher hatte eine große Zahl politiicher Gefangenen uns 
ter ftarfer Escorte denjelben Weg genommen, Am 23. um 11 Uhr 
Nachts verließ auch die Hauptmacht der Defterreicher in aller Stille 
das Lager am Räfos und rüdte ber zwei Brüden, indem fie die 
Schiffsbrücke hinter fich abbrannte und die Kettenbrüde unpraftifabel 
machte, nach Ofen. Die legten Abtheilungen flüchteten ſich mit 
Kähnen auf das rechte Ufer; fo daß von dem folgen öfterreichifchen 
Hauptheere nur noch einige taufend Kranfe und Verwundete in 
Peſth blieben. 

Am Morgen des 24. fah man eine große Rauchwolke über die 
Hauptftädte emporfteigen, die auf einen bejondern Vorfall im feind- 
lichen Lager fchliegen ließ, und bald fehrten Gavallerie : Patrouillen 
mit der Nachricht von dem Abzuge der Defterreicher zurüd. Aulich 
ritt num felbft bis an die Stadt. Ueberall ftanden nod) die Zelte im 
öfterreichiichen Lager aufgefchlagen , die man beim eiligen Rüdzuge 
abzubrechen vergaß. Aber anftatt Faiferlicher Söldner erging ſich 
dort jet das befreite Volk, und überließ fi den Ausbrüchen feiner 
fange unterbrüdten Heiterfeit und guten Laune. Bei der Annähes 
rung Aulich's eilte Jung und Alt herbei, um bei Begrüßung des 
- ungarifchen Generals der erfte zu fein. Aulich aber, beſcheiden wie 
immer, entzog fich, von weichen Gefühlen überwältigt, ſchnell den 
Freudenbezeugungen der begeifterten Bewohner. ine halbe Esca— 
dron Würtembergs Hufaren durchftreifte hierauf die Stadt und 
fehrte,, jeder Reiter mit Nationalfahnen,, Kränzen und Bändern ge: 
fhmüdt und von Wein und Freude glühend, nad) Czinkota zurüd. 

Am 25. bezog Aulich vor Pefth im Dften der Stadt ein Las 
ger. Die Divifion Adboth fam nad Sorofjär. Aulich jelbit 
nahm fein Hauptquartier in einem der erften Häufer und ordnete von 
dort die Civil- und Militär» Angelegenheiten der Stadt. Zwei kurze 
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Proclamationen an die Einwohner verfündigten den Einzug der 
ungarifchen Truppen und die Giniegung der geieglichen Behörden. 
Wegen ichneller Errichtung von Epitälern, Verpflegs: Magazinen 
und MonturdsGommiffionen wurden die zweckmäßigſten Anſtalten 
getroffen. 

So ward die Außerft Schwierige Unternehmung, die vierzehn 
Tage andauernde Offenfive einer kleinen Schaar gegen einen dreifach 
überlegenen Beind, durch die Kriegsgewandtheit des Führers und bie 
Bravour und Ausdauer der Truppen nur mit dem Verlufte von 
500 Mann erfolgreidy an’d Ende geführt. 

Am 29. erhielt Aulich von Görgey die Weilung, mit feinem 
Corps die Donau zu überfegen und fich der Armee vor Dfen ans 
zufchließen. Am 1. Mai brach er von Peſth auf und bewirkte in 
der Nacht vom 3. auf den 4. den Uebergang auf das rechte Ufer 
gegenüber von Erefeny mittelft einer fchnell geichlagenen Brüde 
und Fähren. 

In Peith blieb eine Brigade unter Oberftleutenant Patay zus 
ruͤck, die fpäter noch durch eine Brigade verftärft unter das Com— 
mando des DOberften Szekulits geftellt wurte. 

Die Divifion Kmetty ging bei Gran über die Donau und 
ſchloß fich gleichfalls den Eernirungstruppen vor Ofen an. 
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VII. 


Belagerung von Komorn. — Grftürmung der Schanzen bei Ujszöny und 
Schlacht bei Komorn 26. April. — Betrachtung. — Belagerung und Gr: 
fürmung von Dfen. — Schluß. 


Bevor wir den Aprilfeldzug der ungarifchen Hauptarmee mit 
feiner legten Waffenthat ſchließen, ift es nöthig, die Schidjale der 
Feftungen im Rande und insbefondere die Belagerung von Komorn 
in gebrängter Kürze zu fchildern. j 

Bon den fünf Feftungen, die wir beim Beginn des Winterfeld; 
zuged in unferm Befig hatten, waren Eſſeg und Leopoldſtadt 
nah unrühmlicher Vertbeidigung gefallen, fo daß im April nur 
noch die beiden Bollwerfe Komorn und Peterwardein und bie 
Bergveſte Munkacs Wiberftand leifteten. Durch ben Ball von 
Effeg, wo Oberftlieutenant Ludwig Földvary befehligte, vers 
loren wir unfer Pivot an ber Drau; der Berluft von Leopoldſtadt 
aber beraubte und der Freiheit der Operationen an der mittleren 
Waag. Hier commandirte Major Ordodi, durch deſſen unmänns 
liche, bedingungsloſe Ucberlieferung der Feftung zwei edle, patrio— 
tiiche Männer ter Graufamfeit Defterreih® geopfert wurden: ber 
ritterlihe Oberftlieutenant Baron Ladislaus Mednyanszfv, 
Bortificationd> Director, und der Commandant der Artillerie, Haupt- 
mann Gruber, die für ihr muthvolles Beharren bei der Vertheidi— 
gung der Feftung den Märtyrertod auf dem Galgen fterben mußten. 

Die Vorfälle in und um Peterwardein findet der Leſer im 
III. Abjchnitt bei den Ereigniffen auf dem füdlidyen Kriegsichauplage 
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beiprohen. Munkacs wurde in diefer Periode des Krieges nicht 
bedroht, da ed von ſaͤmmtlichen Kriegsichauplägen zu entlegen war, 
und fo bleiben und blos die bicherigen Ereigniffe in und um Ko: 
morn zu erzäblen. 

Auf der öftlichen Spitze der großen Schüttinfel und an beiden 
Ufern ter Donau gelegen, beherriht Komorn dieſen Etrom auf 
das Vollitändigfte und jegt den Beiiger in den Stand, feine Opera— 
tionen zu jeder Zeit auf das eine oder Lad andere Ufer zu verlegen. 
Die Werfe Komorn's find von großer Austehnung und eben fo 
vielfältig in ihrer Anlage. Den Mittelpunft bilder die auf der 
aͤußerſten Infelipige liegende fogenannte alte Feſtung, welche durch 
die Wälle der neuen Feſtung gegen die Schütt erweitert und vers 
ſtaͤrlt wurde. In jener befinden fi die Depots, Bädereien, Wuffen- 
fabrifen und Pulver- und Munitionsvorräthe; dieſe enthält die 
Wohnungen des Commandanten , der Difiziere und einige bomben- 
fefte Caſernen. Die Brüdenföpfe find zu beiden Eeiten der alten 
Feftung gegenüber angelegt. Der auf dem linfen Ufer der Waag— 
Donau gelegene, der Waagbrüdenfopf genannt, beftehr aus einer 
Reibe unter ſich verbundener Redouten, die einige hundert Echritte 
oberhalb ver Wang: Donaueinmündung beginnen und ſich halbmond— 
förmig bis an die große Donau, Oszoͤny gegenüber, ausdehnen. 
Der Brüdentopf auf dem rechten Donauufer, ift diefem ähnlich 
zwischen O⸗ und Ujszöny erbaut, nur befindet er fich in befferem 
Zuftande. Die bier unmittelbar vor der Brüde angelegte fafemats 
tirte Sternſchanze, an die ſich rechts und links die Redouten ans 
ſchließen, hätte bei der Belagerung im Frühjahr 1849 das Angriffe: 
object der Defterreicher werden follen. 

In neuer Zeit beichloß die öfterreichifche Reglerung, die Beftung 
durch Erbauung von ausgedehnten Außenwerfen zu einem ‘Plage 
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erften Ranges umzufchaffen. Es wurbe etwa zweitauſend Schritte 
weftlih von der Feftung eine Linie angelegt, die aus fünf bereits 
vollendeten Werfen befteht, die Donau mit der Waag verbindet, 
daher die ganze Infel Schütt durdhfchneidet, und welche zu Ehren 
bes verftorbenen PBalatins, die PBalatinallinie, während unjered 
Kampfes aber die Koffutblinie benannt wurde. Bor diefer Linie 
beginnt die reiche, aber fumpfige und häufigen Ueberſchwemmungen 
ausgefegte Ebene der großen Schütt. Um die Palatinallinie in volls 
fommenen Bertheidigungsftand zu fegen, mußten während der Bes 
(agerung ihre noch unvollendeten-Theile, befonders die Anſchlüſſe an 
die Waag und Donau, mittelft Erdwerfen ergänzt werden. 

Die Stadt Komorn liegt zwifchen dem Glacis der Feſtung 
und der Palatinallinie und zählte früher 2000 Häufer mit 20,000 
Einwohnern, hr gegenüber und rechts vom Donaubrüdenfopfe 
liegt da8 Dorf Ujszöny, zwifchen diefem und der Stadt die etwa 
2000 Schritte lange Donauinfel. Der größte Theil der Statt, 
fo wie die füdlichen Außenwerfe werden durdy die oberhalb Ujszöny 
beginnende Hügelreihe, deren höchfter Bunft, der Monostor, hart 
am Ufer ſich erhebt, eingefehen. Hier fann der Feind feine eriten 
Batterien gegenüber der Stadt und der Feſtung verdeckt aufführen 
und die Donauübergänge zerftören. Um dem vorzubeugen, beſchloß 
die ungarifche Regierung fchon im Herbſt 1848, dieſe für die Feftung 
fo gefährlichen Höhen mit Schanzen verfehen und zum Schuge des 
rücwärtigen Terraind als verfchanztes Lager verwenden zu lafien. 
Den Bau leitete Oberftlieutenant Töröf, fonnte jedoch damit nicht 
zu Ende fommen, und ald Görgey im December gegen Peſth 
abzog und die Feftung auf ihre ſchwache Befagung beſchraͤnkt blieb, 
wurde auch der Bau bdiefer Verſchanzungen, zu deren Behauptung 
man nicht die nöthigen Kräfte zu haben glaubte, wieder eingeftellt. 
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Die Befagung, welche nach dem Nüczuge der ungarifchen 
Armee in Komorn zurüdgeblieben war, beftand aus acht unvolls 
ftändig ausgerüfteten Honved-, einem Linien» Bataillon, 700 Hon— 
ved: Artilleriften, einer Escadron Hunyady-Huſaren und zwei 
Beldbatterien, in der Gefammtftärfe von 9000 Mann; Genietruppen 
fehlten gänzlih und mußten erft während der Belagerung errichtet 
werden, Von ten 260 Gejchügen ſchweren Calibers, welche die 
Feſtung zählte, befand fich etwa die Hälfte auf den Wällen ; die ans 
dern waren ohne Lafetten. Die Feftung hatte hinreichende Munition 
und Mundvorrath. Feftungss» Commandant war Majtenyi; 
Bortificationd> Director Oberftlieutenant Töröf; Artillerie» Goms 
mandant Major Maf. Die Befapungstruppen befehligte Oberfts 
lieutenant Kosztolänyi; unter ihm ftanden als Brigadiere die 
Majore Graf Paul Efterhäzn, Guerlonde, Janif und Graf 
Dito Zichy. Die Befagung von Komorn bildete bei der ſpäteren 
Eintheilung der Armee dad 8. Korps. 

In ſolchem Zuftande befand fich die Feftung, ald am 30. Des 
cember 1848 das 2. öfterreichiiche Corps außer dem Scyhußbereiche 
der Mauern aufmarfchirte und die Bejagung zur unbedingten Unters 
werfung aufforderie. Die Antwort war verneinend,, welcher Maj— 
tenyi noch hinzufügte, daß er fie feinem conftitutionellen König 
Ferdinand V. erhalten wolle. Die Defterreicher zogen hierauf 
ab und ließen zur Gernirung der Feftung auf dem rechten Ufer blos 
die Brigade Lederer unter Ramberg und in der Schütt die Divi- 
fion Kempen zurüd. Am Neujahrstage bezog der Feind auf dem 
rechten Donauufer die Gernirungslinie, welche, ba die Beſatzung 
nicht nur die Verfchanzungen auf dem Sandberge, fondern auch O— 
und Ujszöny geräumt und fich bis im die Redouten des Brüden- 
lopfes zurücgezogen hatte, von Oszöny über Mocfa im Halb— 
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kreiſe bis an die Donau ſich ausdehnte. Die Schütt blieb von ber 
mit dem Hauptquartier in Preoburg ſtehenden Diviſion Kempen 
nur ſchwach beobachtet, und auf dem linken Donauufer, wo es bis 
Leopoldſtadt keinen Feind gab, blieb die Feſtung gänzlich offen. 

Es iſt leicht zu erkennen, daß das kaum 7000 Mann ſtarke 
Blofade: Corps auf dem rechten Ufer und in der Schütt durch kräf— 
tige und wohleingeleitete Ausfälle ter Befagung mit leichter Mühe 
hätte vernichtet oder wenigftens zurüdgeworfen werden fönnen , wo: 
durch nicht nur die Verbindung der feindlichen Hauptarınee bedroht, 
fondern audy der Befig von O- und Ujszöny und des Monostor 
gefichert worden wäre. Aber die erfte Epoche der Bertheidigung war 
fo ohne Plan und Energie, daß, einige Heine Unternehmungen in der 
Schütt und auf dem linken Donauufer abgerechnet, im Januar und 
Februar nichtd von Bedeutung vorfiel. Unter dieſen Unterncehmuns 
gen verdienen wegen ihrer fchönern Erfolge folgende zwei ermähnt 
zu werben. . 

Am 13. Januar griff Oberftlieutenant Guerlonde bei Nyäs 
rasd in der Schütt mit 2 Bataillons, 1 Edcadron und 1 Cavallerie: 
Batterie die 3000 Mann ftarfe Brigade Neuftädter an, fchlug 
fie enticheidend und trieb fie über Szerdahely gegen Bresburg 
zurüd. In Folge diefed gelungenen Angriffes unternahm einige 
Tage Ipäter eine Colonne von A Gompagnien, 1 Escadron umd einer 
Batterie einen Ausfall gegen das Dorf Eperjes am Neuhäusler 
Donauarme, machte dort die Beſatzung von 300 Mann nad furzem 
Miderftande gefangen und fchaffte auch die dortigen anſehnlichen 
Ealzvorrärhe in die Feſtung. Minder glüdlidy waren andere Aus 
fallsverfuche am rechten Donauufer gegen O- und Ujszöny und 
einer im Februar gegen Neuhäuſel. 

Mittlerweile traten in der Feftung einige Veränderungen ein, 
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Majtenyi, der gleich nach der Räumung der Hauptftädte durch bie 
ungarifche Hauptarmee mit feinem wanfenden Benehmen fi fehr 
auffallend machte, wurde durch die Regierung von feinem Poſten 
entiegt, und an feiner Stelle Oberſtlieutenant Töröf zum Beftungss 
Commanbdanten, und anftatt dem Legtern Oberftlieutenant Thaly 
zum Fortificationds Director ernannt. in Kriegsrath, zufammens 
gefegt aud dem Commandanten der Beftung, dem Regierungscoms 
miffär Buy, den Truppenführern, dem Plakcommandanten, dem 
Bortificationd > Director und dem Artilleries Commandanten , follte 
über die Sicherheit der Feſtung und deren Bertheidigung wachen. 
Die Energie diefer Männer ließ ſich bald in den Anftalten erkennen, 
die zur andauernden entichiedenen Bertheidigung getroffen wurden, 
und wobei befonders von fortificatorijcher Seite Bedeutendes geleiſtet 
wurde. Die Werke auf der noch offenen Strede der Waaglinie 
wurden vollendet; die von der Waag- Donau gebildete Apalien— 
Inſel gegenüber dem Waaganſchluſſe der Palatinallinie wurde bes 
feftigt, das Gehölz dafelbft ausgehauen, endlich die Verſchanzung 
der Donauinfel begonnen und zur Bertheidigung des Stromes ein» 
gerichtet. Aber auch das Gernirungscorps erhielt Ende Februar durch 
Simunich, der nad) der Einnahme von Reopoldftadt an bie untere 
Waag und in die Schütt gerüdt war und nun das Commando vor 
Komorn übernommen hatte, eine bedeutende Verſtärkung, wodurch 
dafjelbe auf vier Brigaden mit 12,000 Mann anwuchs und in ben 
Stand gefegt wurde, bie biöher jehr lodere Gernirung in der Schütt 
und an der Waag enger und fräftiger zu bewirfen. Es wäre indeffen 
auch jegt noch möglich geweſen, bei entichloffener Fuͤhrung und Vers 
wendung der Befagung, die Gernirungslinie mit Erfolg an jedem bes 
liebigen Punkte durchzubrechen ; aber der ausgedehnte Feſtungsdienſt, 
noch mehr jedoch einige mißlungene Ausfälle vermochten ten Kriegs⸗ 
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rath, bis auf Weiteres ſich auf die paffive Vertheidigung der Feſtung 
zu beſchränken. 

Gegen den 10. März begann der Feind ernſtlich an die Bes 
lagerung zu denfen. Bon Wien gingen Brüden, Gquipagen, Dampf 
Ichiffe, Truppen und vorzüglich techniſche Abtheilungen zur Gernirung 
ab. Nach und nah waren A2 Gefchüge und Mörfer angelangt, tie 
auf der Hügelreihe, vom Sandberge gegenüber der Sternichanze, ans 
gefangen, bis zum Monostor in acht Batterien eingeführt werden 
follten. Ein Theil der Belagerungsarbeiten, befonderd auf dem 
Monostor war bid zum 24. März vollendet und der Feind fonnte 
um diefe Zeit mit Nachdrud fein Feuer eröffnen, das fich vorläufig 
auf die Zerftörung ber Stadt und die Enfilirung des linfen Flügel 
der Palatinallinie richtete. — Der Bau der übrigen Batterien ging 
langfamer und mit größeren Schwierigkeiten vor fi, da der Feind 
hiebei theild durch das lebhafte Feuer aus der Sternſchanze, , theild 
durch die Gefchüge vom Hauptwall und der Eontregarde an ber 
Donaufront der neuen Feſtung verhindert wurde. Die Höhen vom 
Monostor bis zum Sandberge bildeten fomit die erfte Linie, von wo 
ber Feind durch ein Fräftiged Bombardement die Feſtung zur Unter 
werfung zu zwingen hoffte. — Gelang dies nicht, To ſchien der 
Donau-Brüdenfopf fein nächtes Angriffsobject geweſen zu fein. 
Der 31. März war zur engeren Gernirung beftimmt, zu weldem 
Behufe die bisher bei Buszta Lovad ftehende Donaubrüde, nah 
Nemes Ors herabgebradht wurde. Am Morgen dieſes Tages lich 
der Feind feine Eolonnen von allen Seiten in Bewegung fegen, wo⸗ 
mit zugleich die Abficht verbunden war, gegen den nur fchmachbeies 
fligten und an manchen Stellen nicht ganz fturmfreien Waagbrüden 
fopf einen Handftreih auszuführen, der durch einige frühere öfter 
reichifche Artilleriften in der Beftung unterftügt werden follte. Cine 
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Golonne ging bei Köszegfalva über die Waag und dann an deren 
linkem Ufer herab, befegte Buszta Rava und rüdte bis zum Wäld- 
hen gegenüber der Apalien-⸗Inſel vor, wo fie mit den auf der Ins 
jel poftirten HonvedsAbtheilungen in ein lebhaftes Plänklergefecht 
verwichelt wurde. Cine andere Golonne näherte fi) am rechten 
Waagufer bis auf Schußdiftanz zu dem Anfchluffe der Balatinallinie 
und der Werfe A und 5. Die dritte Abtheilung ging von Nemes 
Ots am linfen Donauufer bis zu einem Gehölz etwa 1500 Schritte 
vor der PBalatinallinie vor. Ale diefe Angriffscolonnen geriethen 
in das heftigfte Seuer und wurden von der Beſatzung, die gleichzeitig 
einen Ausfall machte, auf allen Punkten mit ſchwerem Berlufte zus 
rüdgetrieben. Während diefer Demonftration in der Schütt ſchritt 
der Feind zum ernftlichen Angriff gegen den Waagbrüdenfopf, indem 
er in drei Golonnen die Zſitva überfegte und von Berfölde und 
den Ziegelöfen bis an die Donau, gegenüber der öſtlichen Spige des 
Brüdenfopfes, ſich zu entwideln begann. — Nach mehrftündigem 
Geihügfampfe, wurde derjelbe auch hier, Dank der Ausdauer unfes 
ter braven Artillerie , zurückgeſchlagen und über die Zfitva verfolgt. 
Um 4 Uhr Nachmittags waren die Defterreicher, nachdem fie ſich von 
den Bertheidigungsanftalten der Bejagung hinreichend überzeugt hats 
ten, von ihrem tollen Unternehmen auf allen Punkten abgeftanden. 
In der Nacht auf den 1. April gelang ed dem Feinde, in bie 
Batterie der Schanze 8, welche noch von den Ungarn erbaut, 
ipäter jedoch verlaffen wurde, A vierundzwanzigpfündige Gefcyüge eins 
wuführen, die beftimmt waren, den Donaubrüdenfopf zu foreiren und 
die Feſtung mit glühenden Kugeln zu befchiegen. An diefem Tage 
langten von Wien noch weitere zwölf Geſchuͤtze mit der nörhigen 
Munition an, und bald fpielten alle adyt Batterien, welche bie 
Stadt in einen Scuithaufen verwandelten. Zur Erwiederung 
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bes feinblichen Feuers wurden unter Leitung des tüchtigen Artillerie: 
Commandanten Krivacſy, Nachfolger des wegen verſchiedener uners 
wieſenen Beſchuldigungen in Haft gebrachten Mak, in der Stern 
ſchanze und an der Donaufront der alten und neuen Zeftung, Schar: 
tenbatterien eingejchnitten und auf der Donauinfel, dem Monostor 
gegenüber, Mörferbatterien errichtet, die Tag und Nacht mit dem 
beiten Erfolge den Feind in feinen Arbeiten ftörten und ihm große 
Berlufte zufügten. Die Donauinjel erhielt überdied nad deu 
Entwurfe Thaly’s eine jehr ftarfe Umfaffung mit mehreren zur Bes 
ftreichung des Stromes eingerichteten 18- und vierundzwanzigpfüns 
bigen Strandbatterien. 

Das Bombardement der Feftung dauerte bis zum 20. April 
ununterbrochen fort, ohne daß der Feind Miene machte, weitere 
Approchen zu eröffnen. Er fchien zu fehr auf die Wirkung jeiner 
Beichießung zu rechnen, die auch wirflid die Stadt zerftörte, 
deren Bewohner, aus ihren Häufern vertrieben, ſich in bi 
Kajematten der Balatinallinie und in die Baraden auf der fogenannten 
Zigeunenwiefe, oder in das im Rayon der Feftung liegende Dorf 
Izſa flüchten mußten. Trotz den fchwerften Entbehrungen blichen 
fie jedody in ihrer Liebe und Anhänglichkeit zum Vaterlande uner⸗ 
jhüttert und brachten jedes Opfer bereitwillig. Cie verfahen den 
Wachdienft in der Stadt, wirkten ermunternd auf den Geiſt der Trup⸗ 
pen und gaben täglich 1000 Arbeiter zum Scyanzenbau, wobei fic, 
auch im heftigften Feuer, dad manchen Bürger hinwegraffte, bie 
zarteften Damen , wie ber legte Tagelöhner ohne Ausnahme betbei 
kigten. Die Bewohner Komorn's haben mit einem Worte ih 
während des ganzen Kampfes die Bürgerfrone verdient. 

Bom 17. April an verdoppelte der Feind fein Feuer, und ſchien 
Alles anzwvenden, um ben Muth der Bertheidiger zu bredyen. Am 
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20. hatte die Heftigfeit der Beſchießung den höchften Grab erreicht; 
da erfchien Guyon, ald von der Regierung neuernannter Feſtungs⸗ 
commandant mit 60 Hufaren vom 1. Regiment, an deren Spipe er 
nad der Sarlöoer Schlacht das ungarifche Lager verlaſſen und fich 
den Weg in die Feftung gebahnt hatte, und bradyte nah Komorn bie 
Kunde von der nahen Rettung. Zwei Tage jpäter war Komorn, 
wie wir es bereitö wiffen, auf dem linfen Stromufer entjegt und die 
ungarische Hauptarmee zur Fortfegung der Operationen in ihre 
Mauern eingezogen. Die Corps 1. und 3. bezogen das Lager am 
linfen Waagufer vor dem Brüdenkopfe; das 7. fam nad) Bätors 
keszi umd betachirte eine ſtarke Abtheilung nah Neuhäufel, Die 
fliegente Eolonne des Oberftlieutenant Horväth erhielt den Befehl, 
in ftarfen Märchen gegen Neutra vorzurüden. 


Erftürmung der Schanzen bei Ujszöny und die Schlacht bei Komorn 
am 26. April. 

Die unerwartete Gricheinung der Ungarm vor Komorn hatte 
zwar den Feind zur theilweiien Aufhebung der Bernirung vermocht, 
‚allein jo lange derjelbe noch vor der Palatinallinie ftand und auf 
dem rechten Donauufer Herr von O⸗ und Ujdzöny, der Höhen am 
Monostor und des Sandberges war, blieb der Eutfag der Feſtung 
nur unvollftändig , und der Rüdzug der Defterreicher auf der Straße 
nah Raab gefühert. Görgey beſchloß daher, den Feind zuerft aus 
der Schütt zu vertreiben, dann aber auf das rechte Ufer überzufepen, 
die Belagerungsarbeiten zu erftürmen und ſich auf die Verbindungen 
ber zurüdweichenden feindlichen Hauptarmee zu werfen. Um dies 
zu bewirken, ward dem Feſtungscommando der Befchl zum Brüden- 
ſchlag Über die große Donau zwifchen der alten Feſtung und ber 
Sternſchanze binnen 48 Stunden, ertheilt. Inzwiſchen jollte eine 
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Divifion der Komorner Befagung unter General Lenkey am 
23. ausfallen und den Feind aus der Schütt vertreiben. Beides 
gelang nah Wunſch. Lenkey fchlug die zerftreuten Abtheilungen 
der Kaiferlichen in der Schütt nach unbedeutendem Gefechte, zerftörte 
ihre Verbindungen bei Lovad mit dem rechten Donauufer, und trieb 
die Hauptcolonne über Nyärasd zurüd, wo fie fi nur mit Mühe 
auf das Refervecorps an der Waag retten fonnte. Der Brüden: 
ſchlag war bei der Geſchicklichkeit und Ausdauer unferer Bioniere und 
der Komorner Zimmerleute, unter Leitung des Oberftlieutenant 
Thaly, in der Nacht vom 25. auf den 26, mittelft Floͤſſen vollendet, 
obwohl der Feind durch ein unausgeſetztes mörderiſches Feuer die Ars 
beiten zu ftören gefucht hatte. 

Am 25. wurden die Dispofitionen zur Erftürmung der Scans 
zen auf dem rechten Donauufer, wegen Unwohljein des Generaljtabss 
chefd, der Überdied mit dem Angriff nicht einverftanden war, von 
mir wie folgt entworfen: 

Der Angriff erfolgt in der Nacht vom 25. auf den 26. durch 
fünf Brigaden unter Commando des Dberft Knezich. Die Brigaden 
Kiſs und Kökényeſſy vom 3. Corps rüden um Mitternacht in 
aller Stille über die Donau und formiren fi zum Sturme im Brüs 
denfopfe rechts vor der Sternſchanze. Diefen folgen die Brigaden 
Schulz und Zaké6 vom 1. Corps, marfchiren rechts von denfelben 
auf und befegen mit ftarfen Abtheilungen bie rechten Flügelredouten 
gegen Ujszöny. — Die Brigade Dipold beginnt vor Mitters 
nacht die Donau mittelft Plätten zu überjegen , rückt in die gegen 
Os zoöny liegenden Schanzen des Brüdenfopfes und bleibt mit 
einem Theile der Truppen zum Angriff auf diefen Ort bereit. Alle 
biefe Brigaden fammeln fich mit Einbruch der Nacht auf dem Glacis 
und in ber neuen Feftung und beginnen von dort ihre Abrüdung. 
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Den Ueberfall eröffnet die Brigade Kiſs, indem fie nach erhaltenem 
Aviſo aus dem Brüdenfopfe plöglich hervorbricht, die Richtung gegen 
den Sandberg, den höchſten Punkt auf der Linie bis Ujszöny, 
nimmt und denfelben ohne Echuß mit dem Bajonnet erftürmt. Die 
Brigade Kökényeſſy hat Kiſs zu unterftügen, und beide beginnen 
nah Zurüdlaffung einer ftarken Beſatzung auf dem Sandberge, von 
hier vereint die Aufrollung der feindlichen Finie gegen den Monostor. 
Mittlerweile dringt auh Schulz an der Donau vor und nimmt 
Ujszöny. Alle Eolonnen fuchen hierauf fo raſch wie möglich den 
Monostor zu gewinnen, wobei fie durch eine jtarfe Abtheilung der 
Komorner Befagung unterftügt werden, die unter Anführung 
Guyon's von der weitlichen Epige der Donauinfel mittelft Fähren 
über den Strom jeßt und den Feind im Rüden faßt. Zu gleicher 
Zeit mit diefem Angriffe gefchieht audy der Sturm Dipold's auf 
Oszöny. Bor Tagesandrudy müſſen ſämmtliche Etellungen des 
Feindes in unferm Befige fein; dann debouchirt der Neft der beiden 
Armeecorpd mit den Gefchügen und der Gavallerie und die ganze 
Armee marſchirt auf den eroberten Höhen in Schlachtordnung auf, 
wo fie die Ankunft des 7. Corps erwartet, um die weitere Vorruͤckung 
auf der Raaber Straße zu beginnen, In der folgenden Schlacht, 
wenn ed dazu kömmt, commandirt Klapfa ben linken Flügel; 
Damjanich das Gentrum und Görgey in eigener Perſon den 
rechten Blügel. Das 7. Corps bildet die Reſerve. 

Die Ausführung diefer Dispofitionen geſchah während der 
Nacht in größter Ordnung und Etille. Die Defterreicher hatten 
am Abend des 25. ihr Feuer eingefiellt und trafen Anftalten zur 
Räumung der Verfchanzgungen. Sie erwarteten unjer Deboudyiren 
erjt am nächſten Tage, hielten fich daher für diefe Nacht noch ficher. 

Zwifchen zwei und drei Uhr begann unfer Angriff. Die Schan- 
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zen und Batterien auf bem Sandberge wurden von ber Brigade Kijd 
im erften Anlaufe erftürmt und die Beſatzung größtentheil® nieder: 
gemacht oder gefangen genommen. Hier fielen fieben ſchwere Ge— 
fhüge und eine große Menge Munition in unfere Hände. Schwie⸗ 
riger war der durch Schulz unternommene Ueberfall auf Ujszoͤny, 
wo eine ſtarke Beſatzung kräftigeren Widerſtand leiſtete, bis unſere 
tapfern Honveds auch hier eindrangen und den Feind zum Rückzug 
in die Monostorer Verichangungen zwangen. Gegen diefe richtete 
ſich num der concentrifhe Angriff fämmtlicher Sturmcolonnen, und 
bald entipann fich ein müthender Kampf um die Echanzen auf der 
Höhe, die im Herbft von und errichtet, jegt dem Feinde zum Schutze 
dienten. Abſchnitt um Abjchnitt mußte erobert und die Baliffaden 
erflettert werden, bis endlicd) die Dedyargen Guyon's im Rüden 
ded Feinded den Kampf entjchieden. Die Defterreicher von den 
Höhen verdrängt, entflohen auf der Etraße nad) Ace, Nach 
dreiſtündigem blutigem Gefechte gelangten wir vor Tagesanbruch in 
den Beſitz von Ujszöny und der feindlichen Verſchanzungen, wor 
durdy wir hinreichenden Raum gewannen, bei Eonnenaufgarg und 
dem Feinde gegenüber in Schladhtordnung zu entwideln. Nur die 
Brigade Dipold hatte ſich verfpätet und unternahm den Angriff 
auf Os zoöͤny erft in der Morgenrämmerung. Die Beſatzung dieſes 
Ortes wich einem Zuſammenſtoß aus, und wollte ſich nach Mocſa 
retten; mußte aber unweit von dieſem Orte, mehrere hundert Mann 
ſtark, worunter die ganze Diviſion Deutſchmeiſter-Grenadiere, 
vor zwei Escadronen Coburg-Huſaren, die ihr den Ruͤckzug abges 
ſchnitten hatten , die Waffen ftreden. 

Die Defterreicher, welche aus dem Armeecorpe Simunicd und 
Theilen des 2. und 3. Corps beftanden, zogen fi nach dem Verluſt 
ihrer Schanzen aus ihren Lagern bis vor den Acjer Wald zurüd, 
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wo ſie eine Stellung nahmen, deren linker Fluͤgel ſich an die Wein— 
berge an der Donau ſtützte, das Centrum auf den Hügeln vor Har— 
fäly dem Eandberge gegenüber, und der rechte Flügel auf der Do: 
tifer Straße, zwiichen Mocſa und Os zöny ftand. Ihre Stärfe 
betrug 26 — 30,000 Mann mit mehr ald 100 Geſchützen. 

Unſer rechter Flügel fand auf dem Monostor und an ber 
Acjer Straße, das Centrum vor und auf dem Sandberge, und der 
linke Flügel an der Mocjaer Straße bis Oszöny. 

Nach ſechs Uhr Morgens war Görgey auf das Schlachtfeld 
gefommen und befahl ungefäumt die weitere Vorrüdung. Der 
Schwerpunft unferer Kraft lag auf dein rechten Slügel, am ſchwäch— 
ſten war die Linke bejegt; die Gavallerie befand fid) im zweiten Treffen 
hinter dem rechten Slügel und dem Gentrum vereinigt, und nur vier 
Escadrons ftügten den linfen Slügel. Der Eleine Reſt der zwei 
Corps hielt mit einem Theile der Komorner Befapung ald Referve 
den Brückenfopf befegt. Das 7. Corps war von Szt. Peter 
im Anmarſch begriffen. 

Der Kampf entwidelte fih auf dem linfen Flügel — 
günftig. Der Feind, der uns hier ftärfer glaubte, als wir waren, 
verhielt fich anfangs vertheidigungsweife, ging jedody zum Angriff 
über, ald das überlegene Feuer feiner Batterien und zum Stehen 
brachte; endlich verließ er feine gute Stellung und drängte und alls 
mählig gegen die Sternſchanze zurüd, kam aber dadurch in das mörs 
derifche Feuer der Feftungsgefchüge, die ihn bald zum Weichen 
nöthigten, worauf der linfe Flügel erneuert vorrücte und ihn gänzs 
lich zurüdwarf. Die Defterreicher retirirten mit ihrem rechten 
Blügel und dem Gentrum, welches durch Damjanich gedrüdt 
wurde, bis Mocſa, wo fie auf den Sandhöhen gegen Ejem von 
Neuem Stellung faßten, Während wir derart auf dem linfen 
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Flügel und im Geutrum einige Vortheile errangen, hatte Görgey 
einen defto jchiwereren Stand gegen den feindlichen linfen Flügel bei 
Acs, wo der mit Jägern ftarf befegte Wald auf dad Hartnädigfte 
vertheidigt wurde. Wiederholt drangen die Honvede vom 9, 
17., 19., 65. und die Bataillond des 19. und 60. Linienregiments 
ftürmend in den Wald ein, fonnten fich jedoch darin nicht dauernd 
behaupten, da der Feind fortwährend neue Berftärfungen bineins 
warf. Im folcher Unentjchiedenheit wogte der Kampf um den Acer 
Wald mehrere Stunden lang, bis es endlich bei einem neuen, von 
allen Eolonnen des rechten Fluͤgels gleichzeitig mit Ungeftüm unter: 
nommenen Sturm unfern Bataillons gelang, ſich in dem größeren 
Theil defjelben feftzufegen und den Feind gegen Ace zu verdrängen, 

Wäre das 7. Corps in diefem Momente auf dem Schlachtfelde 
anmefend geweien, um gegen den erfchütterten Feind mit friſchet 
Kraft den legten Stoß zu führen, jo mußte die gänzlicye Niederlage 
defjelben unausweichlich erfolgen. So aber, nachdem alle Referven 
in's Gefecht gezogen waren, fonnte den gben erfämpften Erfolgen 
nicht der nöthige Nacdydrud gegeben werten; auch war unfere Linie 
bereits zu lang ohne alle Tiefe und auf mehrern Punkten ohne Ber 
bindung. 

Iept beging Nagy» Eändor, der die gelammte Reiterei bes 
fehligte, in der Abficht, die Ueberflügelung des Feindes über Nagy» 
Ssgmäand zu verfuchen — in weflen Auftrag, ift mir unbefannt — 
ben Fehler, unfere Linie, troß dem Anrücden einer feindlichen Colonnt 
von Dotid, deren Epigen in mäßiger Entfernung bereits zu jeben 
waren, mit 13 Escadrons Hufaren unfern linfen Flügel noch mebr 
auszubehnen. Er riß in diefed vereinzelte unbedachte Unternehmen 
zugleid das 47, Bataillon und eine halbe zwölfpfündige Bauterie 
vom linken Flügel mit ſich, die trog wiederholter Gegenbefehle ihm 
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dennoch angefchloffen blieben. Die Defterreicher concentrirten fich 
in Bolge dieſes zwiſchen Mocſa und ca ,‚ und es war deutlich zu 
ſehen, daß fie hier bedeutende Verftärfungen an ſich gezogen hatten, 
beſonders näherten fi von Nagy-Igmand ftarfe Cavallerie— 
Abıheilungen zur Unterftüßung ihres bedrohten rechten Flügels. 
Durch das Anrüden friicher Colonnen (ein Theil des Sch lid ’ichen 
Corps) auf der Dotifer Straße ermuthigt, ſammelt der Feind feine 
ganze Bavallerie, etwa 24 Gscadronen mit zwei Guvalleriebatterien, 
und wirft fie unferer Reiterei, die bereits einige taufend Schritte vor unfes 
rer Linie manöprirt, entgegen. Nagy» Eändor führt feine Hufaren, 
4 Escadrons vom 2., 4 Escadrons vom 8. Regiment und 1 Esca— 
tron polnifche Yanziers fühn an, ein beftiger Zufammenftoß findet 
ftatt, worin wir der Uebermacht weichen müffen; aber die im zweiten 
Treffen ftehenden A Escadrons des 3. Negiments ftürzen fich unter 
Oberſt Kaszonyi auf den Feind und halten deffen mächtigen Choc 
durch ihren Heldenmuth auf. Die andern Hufaren haben ſich ins 
deffen georbnet und greifen von Neuem an. con beginnt der 
Feind zu mwanfen, da erfcheinen im unferer Blanfe neue Gavalleries 
maffen, die fih an dem Gefechte berheiligen und nach einem wüthen— 
den anhaltenden Melee unfere Gavallerie enticheidend zurückwerfen. 
Das 47. Bataillon, das ſich den vorrüdenden Hularen anges 
ihlofien hatte, wird jegt von der ganzen Wucht der feindlichen Reis 
terei angefallen, zum Theil zerfprengt und nur durch die Tapferkeit 
des 26. Baraillons unter Major Beöthy vor Vernichtung gerettet. 
Kaum hatte diefer, der den anfprengenten Reiterihaaren auf dem 
linfen Flügel am nächſten ſtand, die Gefahr, worin das auf ſich bes 
laffene 47. Bataillon fi befand, erfannt, als er ohne Befehl mit 
feinem Bataillon zur Unterftügung deffelben eilt, den heranftürmens 
den Reiterfchwarm durch fein entichloffenes Vorgehen und einige 
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Dechargen zurücicheucht und fo das bereits umrungene Bataillon 
befreit. 

Mittlerweile gelang ed mir, mit den Gefchügen des linfen Flügeld 
bie anftürmende Reiterei des Feindes durch einige Kartätfchenlagen 
zu erfchüttern und bald darauf durch die allmälige Vorrückung meis 
ner Batterien und die vortreffliche Haltung meiner Infanterie zum 
Umfehren gegen Mocfa zu zwingen. Die Hufaren, bie fich nad) 
der großen Attaque an der Dotiſer Straße wieder gefammelt hatten, 
unterftügten meinen Angriff. Da aber das 7. Corps noch immer 
nicht erfchien, und der Feind durch die erhaltenen Verftärfungen neuen 
Halt gewann, aud) in dem Acſer Wald gegen die feindliche Ueber: 
macht nur langfame Fortichritte gemacht werden konnten, anderer 
feitö die feit 14 Stunden fämpfenden und feit 20 Stunden bes 
chäftigten Truppen ungemein erfchöpft waren, fo gab Görgey den 
Befehl, mit dem fernern Angriff inne zu halten und ſich mit dem Beſih 
des Schlachtfeldes und des feindlichen Lagers, wo noch alle Zelte 
ftanden, zu begnügen. Die Truppen follten fi in der Schlachtordnung 
ausruhen. Der Feind, nicht minder erichöpft, verhielt fich aud 
ruhig, und fo blieben beide Theile bis zum Einbruch der Dunfelbeit 
gegenüber ftehen, worauf die Oefterreicher ihren Rückzug allmälig 
antraten und die ganze Nacht hindurch gegen Raab fortfegten. 

Die Avantgarde des 7. Corps langte gegen Abend und der Reſt 
bed Corps erſt In der Nacht nach beendeter Schlacht auf Dem rechten 
Ufer an, Die Unentfchlofienheit ded Eorpscommandanten, unvorber: 
geiehene Hinderniffe auf dem linfen Stromufer und einige Schwierig: 
feiten beim Ueberfegen der Donau, wo die Floßbrüde für zwei Stun— 
den unpraftifabel geworben ift, follen die Urfacyen der Verſpätung 
gewejen fein. In der Nacht bivouafirten die Corps 1. und 3. auf 
dem Schlachtfelde und das 7. bezog das Lager vor Öszöny. 
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Der Berluft des Feindes mag fid) auf 1200 Todte und Ver: 
wundete belaufen haben. Ueber 1000 Sefangene, 7 Geichüge, eine 
Menge Munition und zwei große Lager fielen in unfere Hände, 
Unſer Berluft betrug 800 Mann. 

Mit der Schlacht am 26, April, die mit geringer Unterbrechung 
von 1 Uhr Morgens bis 1 Uhr Nachmittag dauerte, hatte unfere 
Hauptarmee die große Aufgabe der Aprilcampagne, den Entfag von 
Komorn vollländig gelöft und die Siege von Hatvan, Täpio 
Bicôke, Iſaszeg, Waigen und Nagy-Sarlö durd eine eben- 
bürtige Waffenthat glänzend gefchloffen. Die Truppen des 1. und 
3. Corps aller Waffengattungen , denn hauptfächlich find nur diefen 
alle Erfolge zu verdanfen, haben einen ſolchen ausdauernden Helden» 
muth an den Tag gelegt, daß man von nun an unverzagt, und mit, 
erprobtem Eelbftvertrauen, den fommenden Greigniffen entgegens 
iehen fonnte. 

Ueber den ganzen Aprilfeldzug will ih nur fo viel fagen, daß 
die Rejultate deffelben noch viel großartiger hätten werden müffen, 
wenn Görgey bei Iſaszeg und Komorn die ganze disponible 
Macht und nicht blos einen Theil derfelben in die Wage der Ent: 
iheidung geworfen hätte, 

In diefen Tagen ftand Ungarn auf dem Gipfel feined Ruhmes. 
Aus allen Therlen des Landes langten Berichte über vollitändige 
Eiege ein; Siebenbürgen war vom Feinde gefäubert; im Banat 
fand Bem vor den Thoren Temesvär’s, und Berczel richtete den 
legten Etoß gegen den verfcheidenten ferbifchen Aufftand. An der obern 
und untern Donau, an der Waag und Maros und ringsum auf 
dem mächtigen Gürtel der Karpathen flatterte die heilige Tricolore 
Ungarns, das Vaterland war bid auf einen ſchmalen Streifen Lans 
des zurüderobert. 
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Nach dem Entjage von Komorn lag das Schickſal Ungarns 
in der Hand Görgey’d. Das Glüd hatte ihn bisher fichtbar in 
feinen Unternehmungen begünftigt, er ftand als weitleuchtender Etern 
an dem trüben Horizonte der bereitd untergehenden europäiichen 
Freiheit; die Welt blickte auf ihm mit erwartungsvoller Bemunbdes 
rung. Bon Komorn führten jegt zwei Wege in bie verhängnißs 
volle Zufunft, Der eine zur Entiheidung nady der alten Kaiſer— 
ftadt; der andere in das Labyrinth von Berfäumniffen und Vers 
wirrungen nadı Ofen. Görgey wählt den legteren, und ber erfte 
Schritt zum Verfalle war gefchehen ! | 

Aın 28. April fegte fich die Armee von Komorn in Bewegung. 
Das 7. Corps, nunmehr unter Oberft Poͤltenberg, wurde zur Bes 
‚obachtung der öfterreichiichen Arınee nad) Raab beordert. Ein 
Theil der Komorner Befagung unter Oberft Kosztolanyi follte die 
Schütt befegen ; alle anderen Truppen, mit Ausnahme einiger Des 
tachementd in den Bergftädten und an der Neutra, erhielten Befehl, 
vor Dfen zu rüden. Görgey felbft wollte die Belagerung leiten. 


Die Belagerung von Tfen vom 4. bis zum 21. Mai. 


Die Feftung Dfen hat im Laufe der Zeit fo viel von ihrer 
Stärfe verloren, daß von dem einft hochwichtigen Bolhwerfe des 
Halbmonded, an dem im 16. und 17. Jahrhunderte fo viel uns 
gariſche und Faiferliche Heere ihre Kraft zerfchellten, auf der ifolir- 
ten Anhöhe, worauf fie ſteht, nichts ald der Hauptwall ohne Gras» 
ben und Glacis geblieben ift, der mit Ausnahme der Donaufeite 
ringd von dominirenden Höhen eingefehen wird. Es verfteht fich, 
daß bie Feſtung bei folher Lage und ſolchem Zuftande der Werke 
feine regelmäßige Belagerung aushalten Fonnte; ward jedoch auf 
die Bertheidigung derfelben ein befonderes Gewicht gelegt, fo konnte 
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ihre Feſtigkeit in den Händen eines geſchickten und entſchloſſenen 
Mannes — wie es diesmal wirklich der Fall war — durch pro— 
viſoriſche Werke am Hauptwalle, und durch Verpfählungen und Abs 
ſchnitte in den engen Straßen der am Fuße des Feſtungsberges liegen» 
den Vorftädte fehr erhöht werden. Die Wichtigkeit Diefes Platzes, 
als inmitten ded Landes die Hauprftädte und die Donau beherrfchend, 
ward von den Defterreichern bei ihrem Abzuge um fo mehr gewürs 
digt, da derfelbe den Ungarn ald Köder hingeworfen, diefe möglichers 
weile von dem großen Ziele ihrer Operation ablenfen konnte, ALS 
Befehlöhaber in der Feſtung warb Hengi zurüdgelaffen, ein 
Mann, der feine Aufgabe — die Rettung der Armee und fomit des 
Kaiſerthrones — wohl begriff und deshalb auch entfchloffen war, im 
Norhfalle fich unter dem Schutt der Feftung zu begraben. Die 
Bejagung beftand aus A Bataillond Infanterie, einer halden Goms 
bagnie Pioniere, 1 Escadron Dragoner und der hinreichenden Zahl 
Artilteriften. Auf den fchnell hergeftellten und mit Bruftwehren 
veriehenen Mauern befanden fih 75 ſchwere Gejchüge und Mörfer. 
Schießbedarf und Lebensmittel waren auf mehrere Monate vorhanden. 

Die in der Wafferftadt an der Donau gelegene Wafferleitung, 
welche die Feftung mit Trinfwaffer verſah, wurde verfchanzt, mit 
Verpfählungen gefchloffen und mit mehreren Geſchuͤtzen und einem 
Batarllon befegt. 

Eo war der Zuftand der Feftung Ofen, als am 3. Mai die 
erften Hufaren fich auf dem Blocksberge blicken ließen und beim Zus 
jauchzen der Peſther Bevölkerung dort die Tricolore aufpflanzten. 
Am folgenden Tage erichien auch die ungariiche Armee, 30,000 Mann 
Rarf, vor der Feſtung und bewirkte die Ginfchließung derfelben. Das 
2, Corps lagerte füdlich hinter dem Blodäberge und Ichnte ſich mit 
dem rechten Flügel an die Donau, dann folgte das 1. Corps links 
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hinter bem Adlerberge, dem fi im Weſten das 3. Corps anfchloß ; 
endlich fam zum Schluß des Halbfreijes nörtlih in Altofen bie 
Divifion Kmetty vom 7. Corps. Auf dem linfen Donauufer in 
Peſth ftand die Diviſion Szefulits. Das Hauptquartier befand 
fi auf dem Echwabenberge. 

Zur Verbindung der beiden Donauufer wurde unterhalb von 
Peſth, an der Nordipige der Cſepel-Inſel, außer dem Bereiche 
der Feftungsgeihüge unter Leitung der zwei talentvollen Pionier 
Hauptleute Böhm und Dullesco eine Schiffbrüde geichlagen. 

Noch vor Anfunft ded 2. Corps, das feine Erellung erit Abende 
7 Uhr einnahm, ließ Görgey am Mittag des A. Mai alle zwölf: 
pfündigen ©efhüge und Haubigen auf die umliegenden Höhen auf: 
führen und die Feftung drei Stunden lang befchießen. Dies follte 
zur Ehrenrettung der Oarnifon dienen, damit es nicht hieße, fie habe 
ohne Schuß die Waffen geftredt. Hierauf fandte er an Hengi 
die Aufforderung zur Uebergabe, die von Legterem abjchlägig beants 
wortet wurde. , 

Nach) der Erflärung Henpi’d glaubte Görgey mit dem An- 
griff nicht länger jäumen zu dürfen und ertheilte nody an demfelben 
Tage Kmetty den Befehl zur Erftürmung der Retranchements an 
ber Wafferleitung. Das 10. Bataillon ward mit dem Vollzug die: 
fer Aufgabe betraut. Im der fchmalen und geraden Straße, die 
längs ber Donau von Norden dahin führt und wo jeder Schuß bed 
Teindes treffen mußte, rüdten die Braven, ihre Offiziere an ber 
Epige, todesmuthig vor. Auf die erfte Kartätichenlage fielen 70 
der vordern ; aber das Bataillon ftürmte unerfchüttert, bis auf weis 
hundert Schritte weiter, wo eine zweite und dritte Lage von Neuem 
über hundert Honvéds niederftredte. Der Commandant, die Unmög— 
lichfeit des weitern Bordringens ohne eine frühere Vorbereitung durch 
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Geichüge einſehend, zog fein Bataillon zurüd, das in diefem kurzen 
aber furchtbaren Eturme ein Drittheil feiner Leute verloren hatte, 
Diefer erfte Angrifföverfuh mußte Görgey überzeugen, daß ber 
Feind feine Vertheidigungsanftalten wohl getroffen hatte, und er auf 
einen härtern Widerftand ftoßen werde, als er ed im Anfange vers 
mutbete. 

Inzwifchen donnerten unfere Geichüge von ben Höhen unab» 
laͤſſig gegen die Feftung herab, konnten jedoch wegen ihres geringen 
Kalibers feinen erheblichen Schaden anrichten. In den folgenden 
Tagen blieb der Generalftab Görgey's in der Hoffnung einer bal» 
digen Gapitulation der Feftung ziemlich unthätig und erſt, als eine 
geraume Zeit in vergeblicher Erwartung verging und eine Menge 
Munition unnüß verfchwendet worden war, dachte man an ernftere 
Anftalten und ſchickte um fchwere Gelhüse nah Komorn. Anftatt 
der nöthigen Zahl jedoch kamen nur 4 vierundzwanzigpfündige, 1 acht⸗ 
zehnpfündiges Geſchütz, und A fechzigpfündige und 2 dreißigpfündige 
Mörfer an. Daß mit foldyem Belagerungsparf der envünfchte Ers 
folg nicht jchnell genug erzielt werden fonnte, läßt ſich wohl denfen. 
Hiezu fam noch der Uebelftand,, daß es auch an den nörhigen gefülls 
ten Bomben fehlte, die erft nah dem Anlangen der Mörfer adjuftirt 
werden mußten. 

Am 14. ward die Brefchbatterie auf einem Hügel gegenüber 
der Gourtine an dem Stuhlweißenburger Thore, 600 Schritte 
weftlich von den Feſtungsmauern, angelegt. Die Mörferbatterien 
famen auf den Blodäberg neben die Sternwarte und zu den Ziegel« 
hüren. Einige Reversbatterien enfilirten die feindliche Haupifront 
von dem Wiener bis zum Weißenburger Thor. 

Mährend diefer Vorbereitingen hatte Hengi feine Soldaten» 
ehre durch eine vandaliſche Handlung für immer gebrandmarft, Er 
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lieg nämlih am 14. Nachmittag Perth und die Dfner Wafferftadt 
ohne Urfache aus allen feinen Geſchützen auf das Edhredlichite bes 
fchießen und verwülten; das Bombardement dauerte ſechs Etunten, 
bald brannte die Stadt an mehreren Stellen, fo daß der ſchönſte 
Theil derfelben in Flammen aufging. Viele Einwohner verloren 
dabei das Leben. Was aber die falte Grauſamkeit des Mordbrens 
ners noch verabicheuungswürdiger macht, ift die abjichtlich heftigere 
Beichießung des Neugebäudes, worin über taufend franfe und vers 
wundete Defterreicher untergebracht waren, die mit Vorwiffen des 
Teftungscommandanten von und menfcdyenfreundlidy gepflegt wurden. 
Bombe nach Bombe ſchlug in das Gebäude ein und tödtete wirklich 
mehrere Defterreicher. 

Zur theilweifen Entgeltung für die Zerftörung der Hauptftädte 
richteten auch die Ungarn ihr Feuer mit doppelter Heftigfeit auf die 
Teftung und zumal auf das föniglicye Schloß, das auch am 15. 
durch eine Granate angezündet, trog allen Löfchverfuchen der Bes 
fagung, bis in die untern Räume niebderbrannte. 

Zur Zerftörung unferer Sciffbrüde ließ der Feind mehrere 
Nächte hindurch viele Brander und Laftichiffe die Donau binabs 
ſchwimmen, die jedoch durch die Wachſamkeit des Generalftabss 
Hauptmannd Bela Rodlig, der mit der Beauffichtigung des Etros 
med betraut war, fämmtlich an das Ufer gezogen wurden. 

Am 15. endlich hatte die Brefchbatterie unter Leitung der Artils 
feriemajore Rakſanyi und Marks ihr Feuer begonnen, allein die 
Wirkung derfelben war nicht hinreichend, weil man zur Brefchlegung 
einen zu großen Theil der Mauer faßte und die Echüffe zu hoch ridys 
tete; der herabfallende Schutt, der fi) am Fuße derielden anbäufte, 
ließ feine gleihimäßige Erfchütterung zu und ſchützte jo die Mauer 
vor gänzlihem Ginfturz. Der Feind enwiderte kräftig unfer Feuer, 
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fo daß bald zwei unſerer vierundzwanzigpfündigen Geſchütze demon— 
tirt waren. Am 16. war die Brefche noch nicht praftifabel. 

Allein Görgey, der, je länger und hartnädiger der Wiverftand 
der Belagerten dauerte, um fo tiefer feine Uebereilung, vor Ofen 
erjchienen zu fein, fühlen mußte, konnte feine Ungeduld nicht mehr 
bezähmen und bejchloß in der Nacht vom 16. auf den 17, einen vers 
zweifelten Sturm auf die Feftung mittlft Zeitererfteigung. 

Nah der am 16. Nachmittags herausgegebenen Dispofition 
hatte das 2, Corps durch die Raizenftadt das Burgthor und den 
Schloßgarten, das 1. Eorps die unzugängliche Breiche, das 3. das 
Wiener Thor und die anftoßenden Bafteien, und Kmetty die Wafr 
ferleitung zu nehmen. Der Siegedruf nad der Erfteigung der 
Mauern war: „‚Eljen a Magyar !‘* (Es lebe der Ungar), der beim 
erften Ertönen auf der ganzen Linie wiederholt werden jollte. Um 
die Auſmerkſamkeit des Feindes zu zerftreuen, wurde das Geſchütz— 
feuer auch in der Nacht fortgefegt. 

Es war eine dumpfe gewitterihiwüle Naht. Die Luft lag 
bleiern und unbeweglich auf beiden Städten, fo daß man ſelbſt in 
der Kühe der Zeitung blos die Blige der Schüffe in der Luft züngeln 
Jah, ohne einen heftigen Knall zu vernehmen. Die Bataillons rück⸗ 
ten zwifchen den halbzertrümmerten Häufern, die von Zeit zu Zeit 
von den einjchlagenden und zerfpringenden Bomben erfchüttert wurs 
den, fill bi8 an die Mauer vor. Der erfte Angriff begann um 
11 Uhr gegen die Wafferleitung; bald darauf ward der Sturm alls 
gemein, 

Die Feſtung glich plöglich einem Bulfan, der im beftigiten Auss 
bruch, eine Lavafluıh von Bomben, Granaten, Rafeten und glühenden 
Kugeln auf die Stürmenden auswarf. Ganze Reihen von Hons 
vers wurden durch die Geſchoſſe der Belagerten zu Boden geſchmet⸗ 
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tert, und immer neue Schaaren drängten ſich an die Leitern und bes 
ftiegen fie, nicht um die Wälle zu erflettern , denn die meiften derfel⸗ 
ben waren hiezu zu kurz, ſondern um zu zeigen, wie groß der Hel— 
denmuth des Ungarn ſei, wenn ihn die Begeiſterung für fein koſtbar— 
fted Gut, für die Freiheit, erfaßt. 

Die Flammen der an mehreren Stellen, zumal in der Wajlers 
ftadt angezündeten Holzitöße und die zahlreichen Brander, die von 
der Kettenbrüde auf die Donau hinabgelaffen wurden , erhellten den 
größeren Theil des Kampfplaged. Zugleich ließ Hengi Peſth 
zum zweiten Male bombarbdiren, obwohl von dieſer Seite fein Schuß 
gegen die Feftung abgefeuert wurde und während des Sturmes fein 
Menſch auf dem linfen Donauufer fich zeigte. 

So wogte der furdhtbarfte Kampf drei Stunden lang unentſchie— 
ben um die Mauern, bid endlich die Führer die Vergeblichkeit des 
Angriffes erfannten und mit Tagesanbruch ihre ermüdeten Truppen 
aus dem Bereiche des Feuers zurüdzogen. Der Sturm war abge 
Ichlagen. 

Am folgenden Tage wurde in der Naizenftabt eine zwölfpfüns 
dige Batterie erbaut, welche die Baliffaden und Erdwerfe an der Waſ⸗ 
ferleitung zu zerftören hatte. 

Nach dem mißglüdten Sturme fuhr die Brefchbatterie fort ihre 
Lagen von fünf zu fünf Minuten gegen die Mauer zu entjenden, aber 
von den fünf Geihügen waren am 20. nur noch zwei Stüde brauch 
bar, von denen man feine zu große Wirkung mehr erwarten fonnte. 
Es ward daher ein anderes Mittel verſucht. Der Pionier-Haupt- 
mann Ufener erhielt den Auftrag zur Anlegung eines Minengan- 
ges, der im Sudweſten unweit vom Burgtbor gegraben werden follte, 
Die Arbeit begann und ſchritt rüftig vorwärts, fo daß am 21. nur 
noch 6 Klaftern bis zur Legung der Kammern auszuführen waren. 
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Der Obercommandant jedoch, immer mißmuthiger bei den geringen , 
Fortichritten der Belagerung und erbittert durch die einlaufenden 
Nachrichten von der Unzufriedenheit der Regierung und des Reiches 
tages, die ihm nicht nur Zeitverläumniß, fondern auch unnüge Aufs 
opferung der Mannſchaft vorzumerfen begannen , wollte die Feſtung 
je cher und um jeden Preis bekommen, und ordnete den zweiten 
Sturm, ohne den Erfolg der Mine abzuwarten, für den 21. Mai an, 

Am Abend des 20. wurden die Diepofitionen erlaffen. Die 
Angriffsobjecte für die verichiedenen Colonnen blieben dieſelben, wie 
am 17. Nebſtbei wurden große Belohnungen denjenigen verheißen, 
die zuerft die Wälle erftiegen , die erfte Fahne aufyepflanzt u. ſ. f. 
68 war den Truppen ausdrüdlicy anbefohlen, feinen Pardon zu 

ertheilen. Das Zeichen zu dem Angriffe follte aus dem Haupts 
quartier gegeben werden. 

Die Nacht verging mit Demonftrationen, um die Wachſamkeit 
der Bejagung zu ermüden und fie glauben zu machen, man wolle 
feinen ernften Angriff unternehmen. Die Truppen ftanden fchon 
einige Zeit in den Gaſſen in Bereitſchaft, Görgey blieb auf dem 
Echwabenberge und jah von dort dem Eturme zu. 

Um 3 Uhr Morgens, als es bereits zu dämmern anfing, ftieg 
eine Rakete, das Signal zum Angriff, in die Höhe; worauf alle ' 
Geihüge auf den umliegenden Höhen und in der Brefchbatterie drei 
Mal losgebrannt wurden. 

Die ſcheinbare Ruhe, die bis jegt um die Feftung geherricht 
hatte, verwantelte fich urplöglich in das wiltefte Lärmen. Wie aus 
der Erde gezaubert umſchwärmten die Honveds mit ihren Leitern die 
Wälle, während jedes Haus in der Nähe der Feftung fih von Schüs 
pen belebte, die ihre ftürmenden Kameraden mit wohlgezieltem Feuer 
unterftügten. Aber der Angriff zog ſich bei der umfichtigen Ver— 
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theidigung ſehr in die Länge, und wurde um fo gefährlicher, und der 


Erfolg um fo zweifelhafter, je mehr es zu tagen begann, und je leich— 
ter bhiedurch der Feind feine Bertheidigungsanftalten treffen Fonnte. 
Man erfannte die Wahrheit, daß die Eritürmung ber Feſtung blos 
durch die halbwegs praftifable Breiche möglich war, und daß alle 
andern Eecaladirungsverjuche mehr oder weniger Demonftrationen 
blieben, um die Kraft der Belagerten auf den ausgedehnten Mauern 
zu zerfplittern. An der Brefche concentrirten fi daher alle uniere 
Anftrengungen ; dort führte Hengi feine Leute perfönlich gegen 
uns an. 

Der Kampf hatte bereit8 zwei Stunden gedauert; es war 5 Uhr 
Morgens, und nody immer wüthete die Schlacht unentfchieten. Man 
begann ſchon an der Möglichkeit des Erfolges zu zweifeln: da ver: 
breitete fich die Nachricht, die Brefche wäre genommen, der Feind 
hätte auf der Weftjeite die weiße Fahne ausgeſteckt, und bald eilten 
Gallopind von Ragy Sändor mit dieſen Nachrichten in allen 
Richtungen, von denen einer drei Bataillons des zunächft ſtehenden 
2. Corps als Unterftügung dem 1. zuführte,. Alles ftrömte mit freus 
diger Begeifterung durch die Brefche in die Beftung. 

Die Ehre des Tages gebührte dem AT. Bataillon, das mit 


"beilpiellofer Todesverachtung , das erfte, die Wälle erflomm , fühn 


gefolgt von dem 34. Bataillon und den Don Miguel’d. Hier 
fiel Hengi von einer Musfetenfugel tödtlich getroffen. 

Gleichzeitig mit der Brefche ward aud die Wafferleitung durch 
Kmetty und einen Theil des zweiten Armeecorps erftürmt, durch 
das 3. Corps aber der Wall am Wiener Thor erflettert und der 
fliehende Feind auf dem Buße in dad Innere der Feftung verfolgt. 
Aber die Defterreicher waren bei allen diejen Verluſten noch nicht ger 
brochen. Hinter den vielen gutangelegten Abfchnitten in den engen 
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Straßen vertheidigten fie fich verzweifelt, und es Foftete uns noch 
manchen Braven, worunter auch der tapfere Major Burdina, 
Commanbant ded 3. Bataillond Don Miguel, der an der Epipe 
feiner Zeute den Heldentod fand, bis die Befagung gänzlich bezwuns 
gen war. Beſonders verheerend wirkten in unfern Reihen die hinter 
den Abichnitten in den Straßen aufgeftellten Geſchuͤtze. Doch fonnte 
jede Kanone nur einmal abgefeuert werden; da die Honveds beim 
Anbli ihrer getroffenen Kameraden fich gleich Löwen auf den Feind 
ſtuͤrzten. 


Auch aus der Waſſerſtadt drangen unſere Truppen bald in die 
Feſtung, und ſeit fünf Monaten wehte die ungariſche Tricolore zum 
erſten Male wieder auf den Brandruinen der königlichen Burg. 


Die Beſatzung, von ihrem unvermeidlichen Untergang über— 
zeugt, warf endlich die Waffen weg und bat um Schonung. Und 
die Ungarn, im Glüde, wie immer, großmüthig, fonnten, fobald 
der Widerftand gebrochen war, feinem mehr von jener Morbbrenners 
ihaar das Leben nehmen, die noch furz vorher die blühende Haupt: 
fadt zwei Mal einäfcherte und auf die wehrlofen Einwohner, bie im 
Bereiche der Feftung auf den Gaffen mit der Rettung ihrer Habe be- 
Ihäftigt waren, oder auf Fuhrwerfe, die unfere Verwundeten forts 
führten, aus ihren Doppelhaken fortwährend, wie zur Beluftigung, 
feuerte. Die Großmuth der Sieger ging fo weit, daß einzelne Hons 
veds, bie, von gerechter Empörung bingeriffen, den noch bewaffnet 
umberftreifenden Feind niedermachen wollten, von ihren Kameraden 
daran gehindert wurben. Deshalb war der Verluſt der Befagung 
verhältnißmäßig fehr gering und betrug etwa 1000 Mann, 2500 
Mann wurden gefangen, worunter über 40 Offiziere. Wir verloren 
während der ganzen Belagerung 600 Todte und Verwundete. 

l. 25 
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In der Feſtung fand man 80 ſchwere Geſchütze, 4000 Gewehre 
und große Munitions- und Monturvorräthe. 

Nicht zufrieden mit dem Heroftratod-Ruf, wollte Hensi 
feiner verabfcheuungswürdigen Wirffamfeit durch die Zerftörung der 
Kettenbrücke, die er felbit das achte Weltwunder nannte, die Krone 
auflegen. Aber das Verbrechen beftrafte fi) an dem Urheber. Die 
fchleht angelegte Mine wirkte zurüd, anftatt nach vorne, und ver 
brannte den Erbauer derſelben, den Dt Alnoch, fammt feinen 
Helfershelfern. 

Die Helden des Tages waren: beim 1. Corps General Nagy 
Sändor, der während ber Belagerung Tag und Nacht die größte 
Thätigfeit entwidelt und den Sturm auf die Breſche ſelbſt geleitet 
hatte; dann Oberſt Märiäfy, der zweimal von dem fieben Klafter 
hohen Wall hinabgeftürzt und verwundet, dennoch an der Epige 
feiner Truppen in die Feſtung eindrang; ferner Oberftlieutenant 
Driquet und Major Kafimir Jekey. Nicht minder brav haben 
fi die andern Armeecorps unter ihren tapfern Führern Aulich, 
Knezich, Leiningen, Kmetty, Asboth u. f. w. gehalten. 

Ueber die Belagerung von Ofen find die Urtheile übereinftim- 
mend, alle erfennen darin eine unverantwortliche Zeitverſchwendung 
und den erſten Schritt zum Verfalle unferer Macht. Durdy die Er- 
oberung ber alten Buda wurde zwar die Begeifterung der Nation 
noch mehr gefteigert, für unfere Operationen jedoch war ihr Beſitz 
von feinem Belang; da wir die zwei Uebergangspunfte uͤber bie 
Donau bei Gran und Komorn befaßen und die Befagung faum 
zur pafliven Vertheidigung des Platzes hinreichte, unfern Ruͤcken daher 
nicht geführben Eonnte. 

Gewöhnlic wird Koffuth der Vorwurf gemacht, den Befehl 
zur Einnahme von Ofen erlaffen zu haben. Mir ift eine derartige 
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Anordnung nicht befannt und die fpätern Aeußerungen des Reiche» 
gouverneurd laffen das Gegentheil vermuthen; dagegen befige ich 
von Görgey einen Brief, wornad) er fich freiwillig zum Zuge gegen 
Dfen entſchloß. Es ift meine Pflicht, im Intereffe gefchichtlicher 
Treue hier den Brief anzuführen, den ich von Görgey, auf meine 
an ihm gerichtete fchriftliche Aufforderung vom 1. Mai, die Armee 
nicht vor Dfen zu führen, zur Antwort erhielt: 


Lager vor Ofen am 6. Mai 1849. 
Lieber Klapfa! 

„In Deine Anficht, daß die Belagerung von Ofen aufgegeben 
werben foll, kann id; diesmal aus dem Grunde nicht eingehen, weil 
voraudzufchen, daß die ganze Welt einen derlei Schritt ald das 
unzmweideutige Gingeftändniß unferer eigenen Schwäche erfennen 
würde, und der Feind dann immer noch einen Fuß, fo zu fagen, im 
Herzen des Landes hätte, was bei fünftigen Operationen ung jeden: 
falls unberechenbar geniren dürfte. 

„Ih denfe dennoch mit aller nur erdenklichen Energie die Be: 
lagerungsarbeiten in Angriff zu nehmen; u. |. w. 

Arthur Görgey.“ 


Aus diefem ift zu erfehen, daß es Görgeny felbft war, der vom 
unglüdtichen Irrthum befangen, auf den Befig von Ofen einen fo 
großen Werth legte, daß er darüber den Feind, die unmwiederbring- 
liche Zeit und dad Schickſal des Landes vergaß. 

Während fo Görgey vier Wochen vor Ofen verlor, näherten 
fi die Heerfäulen der Ruffen immer mehr den Grenzen unferes 
Landes, fo daß Mitte Mai bereits die erften Golonnen in Krakau 
einrücten, um durch Mähren gegen Tyrnau zur Unterftügung der 
öfterreichijchen Hauptarmee vorzudringen. Ungarn follte bald den 
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Kampf mit einem neuen und zwar vielfach überlegenen Feinde auf 
nehmen. 

Aber aud) gegen die Heere zweier Kaifer waren wir, bei allen 
unferen Fehlern, die wir begangen haben, noch immer ftarf genug, 
um zu fiegen; ed war noch Alles zu retten, wenn Reichstag und 
Regierung die unermeßlichen Hilfsquellen , die ihnen das herrliche 
Volk und das gefegnete Land in freiwilliger — darbot, 
mit Umſicht und Energie benutzten. 

Vor Allem mußte zwiſchen Regierung und Heerführern die 
größte Eintracht herrſchen, und beide mußten von unbeugſamem 
Muthe, von- unerfchütterlicher Liebe zum Waterlande und von der 
Ueberzeugung vom endlichen Siege unferer Waffen durchdrungen fein. 

Was Ungarn geleiftet haben würde, zeigten wohl feine biöheris 
gen Thaten; bei gleichem Willen, gleicher Ausdauer, gleicher Bes 
geifterung wären auch die Maſſen der Ruffen an der eifernen Kraft 
ber Nation zerfchellt. Nicht die Wucht und Uebermacht des Feindes, 
fondern eigene Schuld, Berfäumniffe und Zwietracht im Innern 
haben Ungarn zu Grunde gerichtet. 


Drud von Otto Wigand in Leipzig. 


Der 


Mationalkrieg 


in 
Ungarn und Siebenbürgen. 
| in den 


Jahren 1848 und 1849. 


Bon 


Georg Klapka. 


- Mit einer Karte von Ungarn. 


Zweiter Band. 


Teipiig, 
Verlag von Dtto Wigand, 
1851. 


Inhalt des zweiten Bandes, 


il. Abſchnitt. Der Serbenfrieg und die Greigniffe auf dem füb: 
lichen Kriegsihauplake -. - » >» 2 2 2 S. 3 


IV, Abfchnitt. Der Feldzug in Siebenbürgen von Johann Eze$ „ 167 


III. Abſchnitt. 


Der Serbenkrieg und die Ereigniſſe auf dem ſüdlichen 
Kriegsſchauplatze. 


Einleitung. 


Der jübliche Theil Ungams zwifchen der Donau und Theiß 
und von da bis an bie Örenzgebirge Eiebenbürgens — im Norden 
von der Maroich und dem Franzens-Canale, im Eüden von ber 
Donau eingefchloffen, — diefer an Grtragsfähigfeit des Bodens 
fruchtbarfte und im Allgemeinen reichfte Theil des fchönen Ungar: 
landes, wirb von einem Gemiſche von Nationen bewohnt, unter 
welchen ſich die Serben oder Raizen nicht fowohl durch ihre Ueber: 
zahl, ald durch die Erhaltung ihres eigenthümlichen ſlaviſchen Ur: 
forunges, durch die Abgeichloftenheit ihrer Religion und indbejondre 
durch den nachdrudsvollen Rüdhalt ded gefammten , durch die Zahl 
erbrüdenden Slaventhums, ein Uebergewicht zu erhalten wußten, 
das in neuefter Zeit zu eben fo vielen Irrthümern und falfchen Aufs 
faflungen ber ftaatlichen Verhältniſſe, als zu Graufamfeiten der ent: 
jeglichften Art, und zulegt zu großen und bitteren Täuſchungen führte. 

Die Vorfahren des größten Theild diefer Serben wanderten 
nad Beendigung der großen Türfenfriege zu Enbe des 17. Jahr: 
hunderts umter ihrem friegeriichen SBatriarhen Arjenius Cſerno— 
vig aus Türfiich- Serbien nah Ungarn, erhielten zum Sitze bie 
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ſüdlichen Diſtriete des Temeſer Banates, die Bäcdfa, Slavo— 
nien und die Militärgrenze, eine freie kirchliche und Munizipal— 
Verfaſſung, wogegen ſie als Militär-CEolonie die Grenze gegen Die 
Einbrüche der Türken zu bewahren und zu fchügen hatten. 

Als Die Notwendigkeit Dieter Grenzwacht mit dem Zinfen der 
türliſchen Macht aufhörte, blieb nur ein geringer Theil des von den 
Serben bewolnten Yandftriches ala Militär-Colonie organittrt ; Der 
andere, bei weitem arögere, wurde als inbärirender Theil des unga: 
riſchen Reiches der Geſetze und Freiheiten der ungaritchen Conſtitu— 
tion theilhaftig, und auf Grund der alten Fundamental-Verträge 
Ungarn wieder einverleibt. 

Man kann nicht unterlaſſen, ehe man den Schleier des jüngſt 
abgelaufenen ſchauerlichen Drama'os lüftet, einen Blick auf die Politik 
des Wiener Cabinets und Der Habsburgſchen Dynaſtie zu werfen. — 
Tie eingewanderten Serben wurden von den Königen des Habs: 
burger Hauſes nit den weitläufigſten, und mit der Gonititution des 
Landes im grelltten Widerſpruche ftebenden Privilegien ausgeftatter, 
ihre Häupter beſtochen, und die Colonie in einer Weite organiirt, 
Die Ne jederzeit gegen Die Freiheitsbeſtrebungen der Ungarn ſchlag— 
fertig erhielt; ſo z. B. im Raköczy'ſchen Kriege zu Anfang des 
18. Jahrhunderts, wo ſich Die Serben mit den öfterreichitchen Gene: 
ralen verbanten, Die ungariſchen Yanditriche an beiden Ufern ter 
Theiß verwüſteten, und in den Affairen bei Gereneſer, Gyarmat 
ander Raab, bei Szohnok und in den Entſcheidungsſchlachten bei 
Tyrnau und Nembäns ten Mord des Waterlandes mit ihren 
Blute benegelten, Und wie bat ihnen die Dynaſtie für ſolche Tha— 
ten ſpäter, als Ungarn niedergeworfen war, vergolten? Kaum 
einige Jahrzehnte Darauf begann gegen ihre Religion die fanatifchite 
Verfolgung. Tauſende ibrer Landsleute mußten in Bolge der un: 
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heilvollſten Bekehrungs / und Unionsverſuche Defterreichd nach Ruß— 
land auswandern, wo ſie die Colonie Neu-Serbien gründeten, — 
Hunderte erlagen den Peinigungen ihrer gütigen Beherrſcher in 
dumpfen Kerkern. Ein gleiches Loos traf zu Anfang dieſes Jahr— 
hunderts diejenigen, welche das drüdende oͤſterreichiſche Militärjoch 
von ſich abzuichütteln verſuchten. — 

Die Intelligenteren der ſerbiſchen Nation gelangten nach und 
nach zur Ueberzeugung, daß für das Wohl ihres Volkes das beſte 
Mittel in einer engen Verbindung mit den freiheitliebenden Ungarn 
und mit deren, wenn auch mit der Zeit gealterten und von ben 
Habsburgern zugeflugten, aber doch noch immer ziemlich freis 
finnigen und felbititändigen, Gonftitution beftche, daher fam es 
auch, daß bie größte Zahl derjelben in den legten zwanzig Jahren 
ftet3 gleichen Sinnes mit der ungarijchen Oppofition war, bie ihrers 
ſeits die Intereffen der jerbijchen Nation, foweit dies die Einheit des 
ungarifchen Staates geftattete, jederzeit warm verfocht, 

Da kam das Jahr 1848 und brachte Ungarn die neue Vers 
faffung mit einer felbftftändigen Regierung. — 

Diefelbe gewährte, außer den fchon beitehenden kirchlichen und 
nationalen Garantien, das, was man in einem Staate jedem ein- 
zelnen Stamme gewähren fann: die vollftändigfte Munizipals 
und Gommunal»- Autonomie, bdiele ficherfte Schugwehr mate: 
rieller und nationaler Intereffen und volfsthümlicher Griftenn. Am 
meiften gewann aber durch die neue Drdnung der Dinge der ferbifche 
Grenzfoldat. Diefer, bisher jedes unbeweglichen Eigenthums ent- 
blößt, unter der Zuchtruthe öfterreichiicher Offiziere zu ewiger Dienft- 
pflicht verdammt, — ward durch das neue Geſetz urplöglih vom - 
Sklaven zum jelbftftändigen Herrn ſeines Bodens, zum freien 
Staatöbürger erhoben! — Es fonnte nicht fehlen, daß ſolche Be; 
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weife aufrichtiger Bruderliebe in den Herzen ber Befreiten ſympathi⸗ 
fchen Anflang fanden, und bald erfchienen in der That aus mehreren 
ferbifhen Städten Deputationen beim ungarischen Reichötage, um 
demfelben Dankadreffen für die neuen Grrungenichaften zu übers 
reichen. Es bedurfte nur noch eines geringen Einverftändniffes in 
Betreff der Sprache, um dad Band zwifchen ben beiden Kationen 
unzertrennlich zu machen. 

Da begann die Reaction in Wien ihr intriguenvolles Werk. 

Ein furzer Blick auf die ftatiftifchen Verhältniffe der Nationali: 
täten in Serbien wird die richtige Beurtheilung des Geſchehenen 
erleichtern. 

Die Volfszahl betrug in den obengenannten Diftricten , welche 
gegenwärtig dad Temefer Banat und die ferbiihe Wojwo— 
bina bilten, nad) den vor 1848 erſchienenen ftatiftifchen Tabellen 
1,534,000 Einwohner, darunter 465,000 Romanen, 430,000 
Serben, 334,000 Deutiche,, 250,000 Magyaren , 23,000 Bulgas 
ren, 19,000 Ruthenen und Stowafen, 13,000 Juden. Es gehörte 
fonach nicht ganz ein Drittheil dem ferbiichen Stamme an. 

Kaum hatte fi die Wiener Hofpartei von ihrer Betäubung 
aus den Märztagen erholt, als fie mit richtigem Calcul, wie wir 
dies fchon in einem frühern Abjchnitte erwähnten, zu dem einzigen 
Factor zur Rettung ihrer Griftenz, der Entzweiung und gegen» 
feitigen Aufreibung der Nationalitäten ihre Zufludyt nahm, um 
dann mit geordneter Militärmacht den Vermittler abzugeben. Die 
feit Jahren nicht ungerne gefehenen Bemühungen der ſlaviſchen 
Propaganda famen ihr hierbei ſehr gelegen, und fie wußte diefen 
Vortheil auszubeuten. Schnell ausgefandte Emiffäre wußten auch 
hier, wie in Groatien und Siebenbürgen, das Bolf zu bethören 
und glauben zu machen, die Ungarn ertheilten ihm nur aus dem 
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Grunde fo viel ungehoffte Freiheiten, um fich bei deren neutralem 
Verhalten von ber öfterreichifchen Monarchie loszureißen und unter 
einer neuen Dymaftie die Suprematie in Sprache und Kirche 
prüdender als je herzuftellen. Sie fchmeichelten den Serben mit 
der möglichen Erringung eines eigenen freien Staated in dem 
Rahmen der gleißnerifchen Gleichberechtigung, und forderten fie offen 
und indgeheim zur Vertilgung der magyarifchen Race auf, die ihnen 
ald das einzige Hinderniß zur Entfaltung alljeitiger Gleichheit und 
Breiheit bezeichnet wurde. 

Wer die Gefchichte und den Charakter der Ungarn kennt, ber 
wird auch diefe Behauptungen nach ihrem richtigen Maaße zu jchä- 
gen wiffen. So abſurd und abgeſchmackt aber diejelben aud) waren, 
jo mußten wir doch die traurige Erfahrung machen, daß das in ber 
Eultur weit zurüdgebliebene, und in feiner Bigotterie an fanatifchen, 
beftochenen und verderbten ‘Prieftern hängende Volk der von ber 
Kanzel gepredigten Sprache Gehör fchenfte, und dem gefunden 
Menfchenverftande zum Hohne in den Gemüthern der Serben gegen 
die Ungarn das Mißtrauen raſch einporfchoß. i 

Rajachich, der ferbifche Erzbifchof, fchrieb im Mai 1848 
eine große ferbijche Vollsverſammlung nah Karlowig aus, wo 
die Nation ihre Beſchwerden beiprechen, und ihre Forderungen an 
bie ungarifche Regierung feftftellen follte, Bei diefer Gelegenheit 
zeigten die Wortführer eine jo drohende und feindfelige Haltung, 
trieben ihre Wünfche dermaßen über alle gefeglichen Grenzen hinaus, 
daß man gleich Anfangs einfehen konnte, wie died weniger der Aus» 
drud der Wuͤnſche des jerbiichen Volkes, als die Aufftachelung aller 
unedien Leidenichaften im Volke, durch jene treulofen Berräther war, 
die im Solde der Reaction ihr Vaterland dem Untergange, ihre 
Brüder dem Joche dynaftifchen Unterthanenthums weihten. 
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Die Verfammlung befchloß: 1) aus dem ganzen Banat, ber 
- Bäcsfa, dem Baranyaer Gomitat, aud Syrmien, bem 
Efajfiften-Diftriet, aus dem Peterwardeiner und ben 
3 Banater Örenzregimentds»Bezirfen eine einzige ferbifche 
Woſwodſchaft zu bilden; — 2) den Erzbiihof Rajahich zum 
Patriarchen, und — 3) ben f. k. Oberft Supplifag zum Woj- 
wobden zu wählen und fofort auszurufen. 

Abgeſehen von allen ftaatörechtlichen Theorien, die in Revolus 
tiondzeiten ein eben fo leeres Wortgepränge find, wie die Traites de 
paix glorreichen Andenfens, brauchen wir doch nur einen aufmerf: 
famen Blick auf die oberwähnten Zahlen der Bewölferungsverhält: 
niffe zu werfen, um einzufehen, daß die Tendenz dieſer Bejchlüffe 
nicht nur unbillig, fondern auch ufurpatorifch und gewaltſam nad) 
Euprematie ftrebend, deingemäß um jo verwerflicher erfcheinen mußte, 
als gerade durch diefe Scheingründe das Volk zum Vertilgungsfrieg 
gegen die Ungarn aufgeftachelt wurde. 

Eine Deputation überbrachte diefe in Form einer Zwangs— 
petition eingefleideten Forderungen an die ungarifche Regierung, 
welche jedoch die Bittfteller auf den nächften Reidystag verwies, vor 
deſſen Forum alle Rational» und Territorialfragen gehörten. 

Es war eine der traurigen Confequenzen bed dem erften Minis 
fterium zur Baſis dienenden Prinzipes der Regalität, daß auch hier die 
foftbarfte Zeit und die zum Ziele führenden Mittel verfäumt wurden, 
um den Ränfen der Reaction durch fchnelle, ruͤckhaltoloſe Verftändis 
gung mit den fremden Nationalitäten und durch Aufftellung einer 
impofanten nationalen Wehrmacht die Lebensadern durchzuſchneiden; 
und jo mußte audy hier wieder diefe Unterlaffungsfünde gar bald ihre 
traurigen Früchte tragen. Der Aufftand der Serben gegen Ungam 
brach aus, 
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Ausbruch des ferbifhen Aufſtandes. Strategiiche Beichreibung des Kriege: 
theaters. — Stellung und Stärfe der beiderfeitigen Streitkräfte im Juni. — 
Charafter des ferbifchen Krieges. — Gefecht bei Werſchetz 10. Juli. — Ge: 
fehte am Franzens-Canal 10., 14., 15. und 16. Juni. — Mißlungener 
Angriff auf St. Tamäs 19. Auguft. — Erftürmung von Perläs 2. Septem⸗ 
ber. — Gefechte bei Perläsz und Aradägz 10. und 11. September. Vorgänge 
im ungarifchen Lager. Gnibüllungen aus einem aufgefangenen Schreiben 
des öfterreichifchen Gonfuls in Belgrad an den Ban. Die Serben ergreifen 
die Offenfive. — Gefechte bei O= und Türkiſch-Becſe 13. Oftober. — Still: 
fand in den Operationen. — Rajachich. — Der Aufitand der Serben wird 
vom König guigeheißen. — Abbrud der Unterhandlungen. — 


Die ferbijche Nationalverfammlung hatte vor ihrer Auflöfung 
in Karlowig ein politiiched Gentral» Comite niedergefeßt, an deffen 
Epige der Patriarch Rajachich ftand; während Oberſt Suppli— 
fa das Commando über die ferbifche Wehrmacht erhielt. In allen 
ferbiichen Ortfchaften wurden Filial-Comités gebildet, die nach den 
Anordnungen des Eentral-Ausichuffes die Bewaffnung und milis 
tärijche Organifirung des Aufftandes beforgten, und als eben fo 
viele Revolutionstribunale im weiteften Sinne dad ganze Land ad» 
miniftrirten. Das k. k. Kriegsminifterium in Wien verfah das 
infurgirte Bolf mit Waffen und Offizieren, und das ftammverwandte 
Serbien fchite ihnen die Korpphäen ihrer Kriegsmannichaften. 

Diefe legtere Verhöhnung des internationalen Wötlferrechtes 
erwedte in dem Gewiſſen des damaligen öfterreichiichen General» 
Gonfuls für Serbien, Oberft Maperhoffer, nicht die geringften 
Skrupel; derfelbe beförderte vielmehr das Herüberftrömen ferbiicher 
Guerillas auf jede mögliche Weiſe. — 
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Am Oſtermontage 1848 erfolgte der erſte Ausbruch dieſes auf 
ſolche Art vorbereiteten, in feinem Gange durch barbariſche Grau— 
ſamkeiten ſchwarzgezeichneten, in ſeinen Motiven ungerechten, in 
ſeinem Ende fuͤr beide Parteien gleichbetrübenden Bürgerfrieges. 
Am genannten Tage ftrömte ein Haufe bewaffneter Raizen nad) 
Großfifinda, einem Orte von 14,000 Einwohnern, von denen 
die Hälfte Ungarn und Deutfche, und verlangte vor dem Stadt 
haufe vom Magiftrat die Vertheilung bed Gemeinde: Eigenthums. 
ALS ihnen dieſes verweigert wurde, erftürmten fie das Stadthaus, 
zerftörten alle Archive, ſprengten die Thore der Gefängniffe und be 
freiten 85 gemeine Verbrecher, die fie fogleich in ihre Reihen ver- 
theilten. Alles, was ſich ihnen entgegenftellte, warb niedergemegelt. 
Deutfche und Ungarn liegen ihre Habe im Stich und retteten ihr 
Leben durch die Flucht, Ein Greis von 73 Jahren wurde aus 
feinem Keller herausgeichleppt umd mit Heugabeln zu Tode gemars 
tert; einem der Senatoren wurden Hände und Füße abgehauen und 
derfelbe erſt erfchlagen, nachdem man fein Haus vor feinen Augen 
in Brand geſteckt, und feine ganze Familie umgebradt hatte. 

In diefer Weile verbreitete fich der Aufruhr in rafchem Fluge 
durch das ganze Flachland, und die entfeffelten Burien der Vergel— 
tung feierten ihre Orgien, Erzbifchof Rajach ich zog in feierlichen 
Drnate und hoch zu Roß von Ort zu Drt, munterte feine Gläubigen 
überall zur Ausrottung der Magyaren und Deutfchen auf, 
verfprach dafür den Beifall und den Danf des Kaijerd und aller 
Mitglieder der Dynajtie, und verpflichtete ſich zur Erricdytung eines 
eigenen Gavalleries Regimentes auf Koften des ferbifchen Religionsd- 
fonds. 

Die Inſurrection gewann feſten Grund und wurde bald nach 
militaͤriſchen Grundſatzen geleitet. 
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Das ferbifche Kriegstheater bildet bei einfacher Betrachtung ber 
Karte ein großes Kreidfegment, deſſen Mittelpunft Semlin, deſſen 
Radien durch die Linien von Semlin bi8 Zombor einerfeitö und 
von Semlin nah Temesvär anbdererfeitd gebildet werden ; bie 
nebftbei in das Kriegätheater fallenden Blächen werden im Süden 
und MWeften durch die Donau, oftwärts durch die legten Abfälle der 
ttebenbürger Grenzgebirge eingefchlofien. Aus der Natur diefer geo- 
metrifchen Figur ergiebt ſich als Baſis für die Operationen der 
Serben die Donau, von Karlomwig über Semlin und Panc— 
iova bis Neu-Moldova und Drfovaz ald Operationdlinie 
das linfe Ufer der Donau über Zombor gegen Bajaz bie beiden 
Ufer der Theiß über Titel, D-Becfe und Uj-Becfe nad 
Szegedin;z bie Straße von Bancfova über Weißkirchen, 
Denta und Efafova nad Temesvär. Die Serben, deren 
Aufgabe ed war, fi anfänglich in der Defenfive zu verhalten, was _ 
fie mit geringen Ausnahmen übrigens auch bis and Ende des 
Krieges beobachteten, hatten die vortheilhafteite aller Bertheidigungss 
ftellungen, die concentrifche mit geficherter Bafid im großen Serbien, 
von wo fie mit allem Kriegdmaterial und den erforderlichen Erſatz⸗ 
mannſchaften verfehen wurden. Ueberdied waren ihre Zufuhren 
nicht nur von diefer Seite, fondern audy von Eroatien an der Save 
gänzlich gefichert. Die Römerfchanzen von der Donau bis an bie 
Theis, von Neuſatz bis Titel, das befeftigte Titel felbft, fo 
wie die gleich im Beginn des Krieges befeftigten Orte: Szent— 
Tamas, Perlasz und Alibunär erhöhten nur bie intenfive 
Kraft ihrer Vertheidigung. 

Das ſerbiſche Volf in den weiten fruchtbaren Ebenen zwifchen 
der Donan und Theis und jenfeits der Theiß, mit leichter Mühe 
im Befige üppiger Nahrung, war im Laufe der Jahrhunderte vom 
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Hauche der Civilifation und ber damit verfnüpften Verweichlichung 
wenig ober gar nicht berührt worden. Die Abgefchiedenheit hatte 
ihm den urfprünglichen Charafter bewahren helfen, beffen Haupt- 
züge vornehmlich eine Nachwirkung der Türkenfriege: Habjucht, 
Hang zur Ueppigfeit, Werfchlagenheit, Friegerifche Gewandtheit, 
nebft fanatifchem Glaubens- und Sprachen» Eifer bilden. Die von 
Alterd ber bei ihnen beftandenen militäriichen Einrichtungen erleich- 
terten die Organifation und Mobilmadhung ihrer Streitkräfte unge: 
mein.  Defterreichifches Geld und felbfterlaffene National: Kaflen> 
jcheine bildeten die Mittel zum Kriege. 

Bei ſolchen Factoren der natürlichen —— und des 
Nationalcharakters, ließ ſich ein Vertheidigungskrieg ſeht wahrſchein— 
lich mit günftigem Erfolge beginnen und fortführen. . 

Betrachten wir nun die Stellung und Stärfe der Ungarn. 

Das Ziel der Ungarn konnte im Beginn des Kampfes fein 
anderes fein, als die jchnellfte Unterdrückung eines Aufruhrs, ber 
nicht. nur die ftaatliche Ginheit des ungarischen Reiches mit dem 
Umfturze, fondern auch die ungarifche Nationalität in biefen Gegen» 
den mit Vernichtung bedrohte. 

Die Ungarn fonnten ihre Streitfräfte nur an der Donau bei 
Baja, an der Theiß bei Szegedin und auf dem rechten Donau» 
ufer bei Künffirchen concentriren. Die Linie, weldye diefe drei 
Punkte verbindet, war für fie die von der Natur und von den Ber: 
hältnifien gebotene erfte Bafid. Die Maffen der Nationalfämpfer 
wurden hier gefammelt und organifirt, Depots und Magazine ange: 
legt, damit man nady diefen Vorbereitungen von der Peripherie 
des jerbifchen Kriegsichauplages übereinftimmend gegen das feind- 
liche Gentrum agiren fönnte. Wohl hatte auh Temesvär und 
die von bier gegen Weißkirchen führende Operationslinie in 
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Betracht gezogen werben müffen, aber bie Gefinnung der faiferlichen 
Befagung diejer Beftung, jo wie der Aufitand der Wallachen an der 
Marod und im Hunyader Comitat, machten eine joldye Combi: 
nation von vornherein unmöglich. Die Operationslinien der Ungarn 
beichränften ſich fonady gleicy Anfangs von Baja über Zombor 
in die jüpliche Bäcsfa und an die Römerfchangen, — dieſe Ope- 
ration konnte überdies von der Feſtung Peterwardein durd) 
fräftige Stöße in die Flanke des Feindes unterftügt werden, — 
dann von Szegedin an einem oder beiden Ufern der Theiß über 
Ds und Uj-Becſe gegen Titel und Bancjova. 

Die Ungarn hatten nebjt dem Bewußtfein des Rechted und 
den durch Selbfterhaltung erzeugten Antrieb zur Kraftanftrengung 
den hiſtoriſch bewahrten Friegeriichen Muth, die Opferwilligkeit und 
die Kampfluft der Nation, dann die durch das Geſetz fanctionirten, 
Geldmittel für fih; wahrlich ungeheure Elemente in den Händen 
entichlofjener Staatsmänner und Friegsfundiger für die Sache ers 
glühter Generale! Allein Alles lag noch chaotiſch im Lande aufge 
häuft, und die fchaffende und ordnende Hand war durdy die zweifel- 
hafte Stellung des Landes vielfältig gefeffelt. 

Die Ungarn hatten in der zweiten Hälfte des Monats Juni, 
ohne eigentlichen Operationsplan , blos nad) den Erforderniffen des 
Augenblides handelnd, ihre fein follende DOperationsbafts von 
Baja-Fünfkirchen-Szegedin auf die Tangente des ſerbi— 
ihen Defenfionsfreifes vorgefchoben. Sie beſetzten die Linie des 
Franzens-Canals von Zombor über Verbasz nad) O-Becſe, 
mit Ausnahme des einzigen Punktes Szent-Tamas, das von 
den Serben befegt und verfchangt war; ferner die Bunfte Uj-Becſe 
an der Theiß und bie Linie des Bega-Ganald von Nagy: 
Becsferek bid Temesvär. Letzterer Punkt war übrigens in 
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ber Gewalt öfterreichiicher Generale, in diefer Zeit zwar noch beiden 
Theilen nüglid, doc) aus leicht begreiflichen Gründen mehr zum 
BVortheile der Serben handelnd. — Die Feftung Beterwarbein 
befand fich in den Händen der Ungarn. 

Es ift Schwer, ein genaucd Detailverzeichnig ber in bem ange 
gebenen Halbzirkel aufgeftellten ungarifchen Truppen zu geben, da 
fie in jener Zeit zum Theil noch mit anderen k. k. oͤſterreichiſchen 
Truppen vermengt, zum Theil in fo furzem Zwoilchenräumen bin und 
her disponirt wurden, baß man beinahe nichts ald Truppendisloca- 
tionen zu berichten hätte, wollte man fich ftreng an die durch kriegö— 
geichichtliche Darftellung gebotenen Regeln halten. Wir betrachten 
daher mehr das Weſen der Sache und geben bloß die Summen ber 
vorgefundenen Streitkräfte und vom Detail nur dad, was wir von 
glaubwürdigen Augenzeugen erfahren Eonnten. 

Im Banat und in der Bäcska fanden unter dem Ober 
befehl des F. f. FM.L Bechtold Anfangs Juli 12 — 15,000 
Mann mit dem Hauptquartier in O-Becſe. Unterconmandanten 
waren: Generalmajor Eder in Os Becfe, Generalmajor Wohin» 
hofer in Verbasz, Oberft Ernft Kiff in Nagy» Becöferef und 
Dberft Blomberg in Verſetz. 

Außer drei Hufaren »Regimentern, Erzherzog Ferdinand, 
Kaifer und Hannover, Nr. 1,2,3, acht ſchwachen ungari- 
ichen Linien- und drei neuen Honvéd-Bataillons, befanden ſich noch 
in der Drdre de Bataille zwei Bataillons vom Faijerlichen Infanterie: 
Regimente Wilhelm, unb das kaiſerliche Ubhlanen « Regiment 
Rr. 1, — femer 5—6 von öfterreichifchen Artilleriften bediente 
Belbbatterien. Peterwarbein hatte eine Befagung von brei Linien 
Bataillons, zwei Compagnien Artillerie und einer halben Pionier 
Compagnie. — Temespäar war von A Bataillons und einer zahl, 
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reichen Artillerie befegt. Im erfteren Plage commanbirte F. M.L. 
Hrabomwsfy, noch vormärzlicher commanbdirender ©eneral in 
Slavonien und Syrmien; im legteren befand fih F.M.L. Piret, 
ebenfall® noch vormärzlicher commantirender General im Banat. 
Die Armee unter Bechtold agirte felbitftändig und hatte mit 
den beiden Feſtungen blos die nöthige Verbindung zu erhalten. 
Die ſerbiſchen Streitkräfte waren auf Grundlage ihres Ber- 
theidigungsplanes in folgende Haupttheile geſchieden: 
1) Hinter den Römerſchanzen von Kacs 
über Gospodincze, Efurog und Szent— 
Tamäs mit einer BentralsReferve in Titel 
unter den Befehlen von Stratimirovih . 8,000 Mann, 
2) In Berlädz unter Drafolih . - . . 4,000 „ 
3) In Alibunär unter Stanimirovich, dem 
Grenzmajor Koich und dem Hauptmamı 
Bobalid . » 2 2 2 2 02 02000. 5,000 „ 
4) Zur Beunrubigung bed rechten Donauuferd 
im Lager bei Cſerevich und im Referve- 
Lager bei Karlowitz gegen . VF 
Die Beſatzungen von Pancſova, Kovil, 
Turia und mehrere Feine Lager mitgerechnet, 
betrug ſonach die Totalſumme der ſerbiſchen 
Inſurrections- Armee mit Ende Juni die im: 
pofante Mahtvon . . 2 2... .80,000 „ 
worunter bei 4,000 Mann Hilfstruppen aus türfijch Serbien. An 
Artillerie hatte diefe Armee 100 Gefchüge verfehiedenen Galibers, 
von renzartilleriiten wohlbebient. 
Dbercommandant aller biefer Truppen war der junge talent: 
volle Stratimirovich. Die aus Serbien erfchienene Schaar führte 
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der energiſche Knichanin. Defterreichiiche und croatifche Grenz 
offiziere bildeten die Gadres der neuen Bataillons und verfahen Ge 
neralftabstienfte. Oberſt Mayerhoffer unterftügte die Führer mit 
militärifchem Rathe. 

Dies war die Stellung der friegführenden Theile, ald nad) den 
blutigen Tagen von Neuſatz — 24., 25. Juni — wo bei Gelegen« 
heit der Deputirtenwahl eine große Zahl Ungarn und Deutiche fer: 
biſcher Wildheit und perfönlicher Rachſucht im blutigen Straßen: 
fampfe zum Opfer fielen, und nad faum abgelaufenem , von dem 
f. bevollmächtigten Commiffär Cſernovitz abgefchlofjenem zehn 
tägigen Waffenftilftande die Feinpfeligfeiten durch Ausfälle der 
Serben auf Futak und aus den Römerf chanzen in das flade 
Land ber Bäcsfa im größeren Maaßftabe ihren Anfang nahmen. 

Die ungarifche Regierung beeilte fih nun, eine große Maſſe 
Nationalgarden auf den ferbifhen Kriegsicbauplag zu beordern. — 
Mit diefen mobilifirten Nationalgarden vom Befther, Efanäber, 
Befefer und Hevefer Gomitat und den Berftärkungen m 
Linientruppen wuchs die Stärfe der Ungarn auf der ganzen Linie im 
Monate Juli nad) und nad auf 30,000 Mann mit 50 — 60 Ge— 
Ihügen 6 und 12pfündigen Galibers an. — 

Der ferbifche Krieg trägt nicht nur als politiicher Kampf zweier 
für die Idee ihrer Nationalität gleicy lebhaft interefjirter Völker, aljo 
ald Racenfampf, voll wilder, den Adel des Menfchen entehrender 
Ecenen, fondern auch als kriegeriſches Gemälde eine eigenthümlice 
Färbung an fi), die man fennen muß, um über die Wahl der Mit: 
tel, die angewandte Kraft und das erreichte Ziel eine richtige Kritil 
fällen zu können. Wenn man in ber That dieſe ungeheuere Ebene 
der Baͤcska und ber Theiß fich vorftellt, — durchichnitten nur vom 
Branzend- und Bega Canal, die den ermatteten, vom Norden und 


Eüden Ungarns herbeieilenden Schaaren zugleidy zur Grenzſcheide 
und zur Labung dienten ; wenn man die langgedehnten Lager an bei— 
den Ufern ded Canals betrachtet, worin einerjeits die Ungarn mit 
ihren edlen Fräftigen Geſtalten in der malerischen Nationaltracht, in 
luftigen Zelten oder unter freiem Himmel bunt untereinander ges 
mengt, das Bild des regften Lebens bieten; — anbererfeits die Ser— 
ben in ihren Gunyatz mit dem breiten Zeibgürtel, deffen unzertrenn- 
liche Attribute: Piftole, Meffer und der Handſchar find, in Erds 
bütten hinter Schanzen oder in manneshohen Maisfeldern verftedt 
lauern, und im finftern Schweigen Rache brüten; die Landichaft 
allnächtlicy vom hellen Scheine der Lagerfeuer, wohin nur das Auge 
reicht, beleuchtet; — fo gewährt dies Alles einen Anblid, der, wenn 
auch großartig, doch in jedem Kriegsleben gefunden werden fann. 
Wenn aber urplöglidy am hellen Mittage in unausftehlicher Sonnen— 
bige dichte Staubwolfen am fernen Horizont ſich erheben, die mit 
der Echnelligfeit des Bliges heranbraufen, an einem oder dem ande: 
ten Schwachen Punkte unferer Stellung heftig anprallen, und wenn 
mit einem Male unter dem Geraffel von unzähligen Wägen der Bo— 
ten erdröhnt, dann ber Staub fich theilt, und eine Schaar wilder 
Seftalten , die furz vorher eine Szälläs*) audgeraubt und in 
Brand geftedt,, oder irgend einen vorgefchobenen Poſten aufgehoben 
hatten, wie aus der Erde emporgewachfen,, morbluftig vor unferen 
Vorpoften erjcheint, wenn dann bie von den Wägen [osgebrannten 
Geſchütze uns mit Kugeln und Kartätichen Üüberjchütten, bevor wir 
noch von ber Gegenwart diefer unerwarteten Gäfte und überzeugt, 
wenn nach Furzem Gefechte unfere flinfen Hufaren die Angreifer in 
die Flucht ſchlagen, die auf ihren mit 4 Pferden befpannten Wägen 
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rafcher noch , al8 fie gefommen waren, verfhwinden ‚ jeder Berfol« 
gung unerreichbar, — wenn dann am nächften Morgen eine Pa- 
trouille die fopflod gefundenen Leichen mehrerer gemordeten Lands; 
leute mitbringt ; — fo müffen wir geftehen, daß jolche Erfcheinungen 
in ber Kriegführung zu den Seltenheiten gehören und den algierijchen 
Razzias nicht nur an die Seite geftellt werben fönnen, ſondern dies 
felben jogar übertreffen und in ihrer Art ald Kriegführung zu 
Wagen — bekanntlich hatten die Serben feine Gavallerie — an Drigi- 
nalität einzig daftehen. — Der Reichthum des Landes an Pferden 
erlaubte den Ungarn zwar auch, fich des genannten Transport 
mitteld für Truppen in dringenden Fällen zu bedienen und ed ge 
ſchah im Laufe des Sommers 1848 öfterd, daß Truppen mittelit 
Dampfichiffes von Befth nad) Baja und von da auf Wägen nad 
Verbäfz auf eine Strede von 24 — 30 Meilen binnen 48 Stunden 
ohne Eifenbahn befördert wurden; die Serben aber, geftügt auf 
die Vorzüglichfeit ihrer Heinen fehr ausdauernden ferbifchen Pferde, 
wußten aus biefem Transportmittel einen ftehenden Factor ihrer 
Taktik zu bilden, und biefer ward gar häufig und mit Glüd in den 
Galcul ihrer Operationen gezogen. alt es eine Razzia gegen eine 
Szaͤllas oder die Grenze ihres DVertheidigungsrayond zu machen, 
handelte e8 ſich, durch die Cordonslinie der Ungarn durchzuſchleichen, 
um mit entfernten raizischen Gemeinden die Verbindung anzufnüpfen 
ober herzuftellen, waren Bourage oder Lebensmittel zu requiriren, 
beim Wechfel der Lagerpläge die Effecten raſch fortzubringen, bei 
glüflihen Ausfällen die Beute hineinzuführen oder, was vorzüglid 
bemerkt zu werben verdient, während einer Affaire unerwartet mit 
ein Paar Kanonen und einigen 100 Mann ben Feind in der Flanke 
oder im Rüden anzufallen; da waren bie in allen ferbifchen Lagern 
befindlichen und auf militärifche Weife organifirten unzähligen Vor⸗ 


franndwägen von unſchätzbarem Werthe. Die Vorſpannslenker 
wurden in ihrem Amte förmlich einerercirt und die Kunft des Kut- 
ſchierens ward hier bis zu Evolutionen vervollfommnet. 

Die Serben entfalteten überhaupt eine Energie und eine Thätig- 
feit , die vom friegerifchen Standpunfte aus volle Anerkennung ver- 
dient. Sie führten den Defenftofrieg mit offenfiven Rüdfchlägen 
auf meifterhafte Weije. 

Der DObercommandant der ungarifchen Armee dagegen , bei 
Zeiten vertraut mit den hinterliftigen Plänen des Wiener Kriegsmini- 
fteriums , hielt das „‚laisser aller‘* feiner Rolle am angemeffenften 
und vielleicht war auch diejed durch die Politik dietirte Verfahren feinen 
militärifchen Talenten am entiprechendften. Es ward planlos in 
die Welt gehandelt, ja nicht einmal die Brage entfchieden, ob man 
fich angriffd- oder vertheidigungsweife verhalten ſolle. Man über: 
ließ das Wohl und Wehe des Landes dem Zufalle und erreichte das 
mit einen doppelten Zwed: Grftend gewann der ferbijche Aufftand 
Zeit, fich mehr und mehr zu confolidiren ; zweitens wurde die Bes 
geifterung der ungarifchen Nationalgarden durch die Beſchwerden und 
die langweilige Einförmigfeit des Lager» und Borpoftendienftes 
Ichnell abgekühlt. Die Menſchen, die mit dem Vorfag gefommen 
waren, für'd Vaterland zu fiegen oder zu ſterben, dachten bei den 
Berzögerungen nur noch an fich und ihre Familien und wünfchten 
nichts fehnlicher herbei ald den Moment, wo ihre Dienftzeit beendet 
und fie abgelöft werden follten; und gerade diefe Momente waren ed 
ftets , die die Obercommandanten zu einem Hauptangriff auf bie ver- 
ſchanzten Linien des Feindes wählten! Gin ſolches Verfahren bes 
darf feined Commentars. 

Es war zur Rettung ber Nationalehre, des traditionellen Ruh 
mes ein wahres Gluͤck, daß unter fo ſchwierigen Berhältmiffen einige 
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ächte Patrioten als Untercommandanten befehligten und den Serben 
einigemal die Wucht des ungariſchen Schwertes fühlen liegen. Wir 
nennen unter diefen nur den ritterlichen Ernft Kifſ, dem ebenſo 
gefchicten als tapferen Vetter, den Helden Damjanich und viele 
Andere, die wir bei Erzählung der Begebenheiten erwähnen wollen. 

Der Monat Juli ift vorzugsweile der Zeitraum von größeren 
Ausfällen aus den ſerbiſchen Lagern gegen die Linien der Ungarn, 
die jedesmal nachdrüdlich und mit bedeutendem Berlufte der Angreis 
fer abgewiefen wurden. 

So madıten die Serben am 10. Juli einen Ausfall aus dem 
Lager bei Alibunärauf®Berfeg, wo Oberft Blomberg com; 
manbirte. Die etwa 3000 Mann ftarfe ferbiihe Schaar errang 
zwar einige Vortheile bei Paulis, wurde aber durch die Bravour 
ber Arader Nationalgarde und der Schwarzenberg Ublanen, 
— bie einige Monate jpäter mit derjelben Erbitterung gegen und 
fochten — dann einiger Edcadronen Hannover Yufaren ; insbes 
fondere aber in Folge der geichidten Gefechtsleitung des Oberſten 
Blomberg gleih darauf dermaßen geichlagen, daß fie nach einem 
Verlufte von 5 Gefhügen, 2 Munitionswagen, 2 Fahnen und 
3— 400 Todten und Verwundeten ſich nach allen Richtungen zer: 
ftreuten. Die Anführer Koich und Stanimirovich wurden zu 
Gefangenen gemacht, nach Temesvär geführt und dort ſtandrecht— 
lich hingerichtet. Außer dem Entjage von Berfep hatte diefer Sieg 
jedody feine bedeutenden Folgen, da Blomberg weder die Erlaubs 
niß, noch den Willen hatte, den flüchtigen Feind zu weit zu verfols 
gen uhd diefer bald darauf in Alibunär ſich wieder feitiegen und 
neue Berftärfungen an fich ziehen konnte. 

An demfelben Tage hatte Bechtold in der Bäcs einen An 
griff auf das verſchanzte Szent Tamäs unternommen , der jedoch 
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von den Serben abgeſchlagen wurde. Von dieſer Zeit gewann 
Szent Tamas eine hohe, wiewohl unverdiente militäriſche Wichtig— 
keit und wiederholt abgeſchlagene Stürme ließen bei Vielen den 
Glauben auffommen: mit dem Falle von Szent Tamäs würde 
der ganze ferbifche Aufftand erlöfchen. 

Am 14., 15. und 16. Juli gab es ebenfo hartnädige Kämpfe 
zwiſchen den aus den Römerfchanzen hervorbrechenden Serben und 
den Ungarn an der Theiß bei Földvär. Obgleich in diefen Ges 
fechten der Sieg durch die Tapferkeit des Linien Infanterie Bataillon 
Franz Carl, der Ferdinand Huſaren und des zweiten Honvéd— 
Bataillons, vor Allem aber durch die Entidsloffenheit und den Löwens 
muth des Hauptmanns Mariäfy, der fih an der Spite einiger 
Abtheilungen faum bewaffneter junger Honvéds mit dem Bajonnett 
auf die dichten feindlichen Angriffscolonnen ftürzte, für die Ungarn 
fo gut als entichieden war, ließ der Kommandant General Be cs 
told die errungenen Vortheile dennoch unbenügt und räumte fogar 
Földvär unter dem Vorwande, diefenvon O Becfe zuichrentfernten 
Punft zur weiteren Behauptung nicht hinreichend befegen zu fönnen, 
Und dennoch war Foͤld var ald Schlüffel der Pofition an der Theiß, 
an der Sinmündung ded Franzenscanals und faum zwei Stun- 
den von Becfe gelegen, für die Eroberung von Szent Tamas 
von hoͤchſter Wichtigkeit ; Bechtold aber hatte mehr als hinreichende 
Streitfräfte zur Verfügung. 

Einige Tage fpäter erfolgte von Seite der Serben die Ver: 
wüftung von Vlaikovacz, Debelliäcta, Böfa und mehrerer 
dem wackeren Patrioten Ernſt Kiff gehörigen Güter im Banat. 
Die Erzählung all der Gräuel und Schandthaten, die bei diefen 
Raubzügen verübt wurden, überlaffen wir den politischen Geſchichts— 
Ichreibern. 
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Zu Anfang des Monats Auguft wurbe der an der Temes ge: 
legene Drt Neufina ber Schauplag der Verheerung. 200 Serben 
überfielen unvermuthet denfelben, ftedten die Häufer und Szälläfen 
ber benachbarten Grundherrn in Brand, und verjagten die audges 
plünderten nicht ferbifchen Bewohner. Am 7. Auguft wurden bie 
Infurgenten von den anftürmenden Ungarn zwar wieder vertrieben, 
aber das Dorf ging bei diefer Gelegenheit in Flammen auf. Bei— 
nahe gleichzeitig fchlug Major Lenfey, von Verſetz kommend, 
einen ferbifchen Haufen, der Weißkirchen bedrohte. 

Gegen Mitte Auguft machten die Serben Ausfälle auf Jarek, 
Temerin und O Ker, wo fie mit Verluft zurüdgefchlagen wur: 
den. Ihre weiteren Angriffe von Alibunärauf Weißkirchen 
und Moldova dienten nur zur Aufklärung unferer wahren Lage, 
da das Faiferliche Militär eben an dem Tage Weißkirchen ver 
ließ, als die Serben den Ort bedrohten, wodurch es fein Einver- 
ſtaͤndniß mit dem Feinde deutlich genug fund gab. Durch biefen 
Verrath aber war den heldenmüthigen Bürgern von Weißkirchen 
im Verein mit dem 9, Honved-Bataillon zur Erfämpfung von unver 
welflichen Zorbeeren Gelegenheit gegeben , bie fie bei der mehrftündis 
gen entichloffenften Bertheidigung der von einem vielfach überlegenen 
Feinde beftürmten Stadt fich für ewige Zeiten erwarben. Der De 
tailbiftorifer des Serbenfrieges wird einft die monatelange Ausdauer, 
bie unermüdete Energie und die beftändige Treue, womit bie deut 
fhen Weißkirchner Bürger unter ihrem waderen Commanbdanten 
Mapderspad dem Baterlande anhingen, zum Gegenftande ber 
herzerhebenditen Darftellung wählen fönnen, — bier gebührt ihnen 
6108 ein Platz allgemeiner inniger Anerkennung. . 

Moldova minder ftandhaft gerieth zur felben Zeit in Feindes 
Hände und ward verwüftet; die dort haufenden Serben jedoch, be- 
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vor fie noch Zeit hatten, ihren Raub in Sicherheit zu bringen, von 
einer Abtheilung des 9. Honved-Bataillons, welche von Weißkir 
hen zur Hilfe der beutfchen und walladhifchen Bewohner dieſes 
Bergortes dahin eilte, überfallen und zum Theil niedergemacht, 
zum Theil in die Donau gedrängt. — 

Alle dieſe fortwährenden Verwüftungszüge erfchöpften endlich 
die Geduld der ungarifchen Regierung und der Obercommandant ers 
bielt fofort von Befth die Weifung, gegen Szent Tamäs einen 
entfcheidenden Schlag zu führen. Bechtold gehordhte ſcheinbar; 
boch wie Alles, was man im Kriege nicht recht will, auch fein Re— 
fultat liefert, jo führte audy diesmal die Beftürmung diefes Ortes zu 
feinem günftigen Ziele. 


Angriff auf Szent Tamad 19. Auguft. 


Am 16. und 17. verlegte Behtold das Gros feiner Streit: 
macht mit dem Hauptquartier von O Becſe nad) Verbäsz, am 
18. wurden die Dispofitionen ausgegeben und am 19. vor Tages» 
anbruch follte zum Angriff geichritten werben, — 

Szent Tamäs (Sct. Thomas), ein reicher Flecken des ſo— 
genannten Bäcjer Kronbiftrictes von 10— 12,000 größtentheils 
ferbifchen Bewohnern, liegt am nördlichen Ufer des Franzens— 
canales, zwei Meilen vor feiner Einmündung in die Theiß, ins 
mitten einer überaus fruchtbaren, hie und da von Sümpfen durch— 
fchnittenen Ebene. — Der ferbifche Theil der Bevölkerung hatte fi) 
gleich bei Beginn des Aufitandes in ber Bacs ben Infurgenten an- 
geichloffen und die kleinere Zahl der Ungarn in ihrer Mitte theils 
niedergemegelt, theild verjagt, theild zur Dienftbarfeit und Schanz- 
arbeit gezwungen. — Wir haben gefehen, wie Bechtold biefen 
Gräueln unthätig zugefehen , ja durch feine Unthätigfeit deren Forts 
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ſetzung befördert hatte und wiſſen auch, wie gut die Serben dieſes 
gegen ſie beobachtete Verfahren dazu benuͤtzt hatten, die von Natur 
ohnehin ſchon ſtarke Lage von Szent Tamas durch ausgedehnte 
Verſchanzungen von allen Seiten mehr noch zu befeſtigen und den 
ruhigen Flecken, der vordem blös Sinn für Landbau und Viehzucht 
befaß, in einen mächtigen Waffenplag und ein Bollwerk des Auf: 
ruhrs , von den Serben felbft mit dem ftolzen Namen „Serbograd“ 
belegt, zu verwandeln. — Gegen diefe Verfchanzungen, deren ftärfiter 
den Brüdenfopf bildende Theil auf dem füdlichen Ganalufer Ki 
Ker, der ſchwächere leicht einzufehende Verbäsz zu gelegen, rüd: 
ten die Ungarn am frühen Morgen des 19. an beiten Ganalufern 
zum Angriff vor, während durdy andere Abtheilungen von Szireg 
und D-Becfe gleichzeitig Turia und Földvar erftürmt werden 
ſollten. Im Kanonenſchußbereich angelangt, entwidelte fidy die 
zahlreiche ungarische Artillerie und begann die Beſchießung der 
Schanzen. — Die mit unzureichenden Kräften gegen Mittag unter: 
nommenen Angriffe auf Turia und Foͤldvar wurden jedoch abge 
ſchlagen, worauf Bechtohd nach mehrftündiger zweckloſer Kanonade, 
und als auch die vor Szt. Tamas aufgeſtellten Nationalgarden 
durch die wohlgezielten ferbifchen. Schüffe enwünjchtermaßen einge— 
ſchüchtert waren, den Befehl zum Nüdzug gab und gemürhlich zum 
Diner zurüdritt, gerade in dem Augenblicke, als Oberft Bafonyi 
von der Berbädzer Seite mit zwei Gompagnien feines braven 
Bataillons die feindlichen Schanzen glüdlich erftürmt hatte, — 
Schon flatterte die ungarijche Tricolore auf den ferbifchen Bruſtweh— 
ren, als die Etürmenden ftatt nachrüdende Reſerven blos retirirende 
Schaaren hinter fidy erblicten. — Die Meiften von ihnen wurden 
nun von den in Maſſe berbeieilenden Serben niedergemegelt, der 
Reft zum eiligen Verlaffen der kaum eroberten Schanzen gezwungen. 
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Bon 20,000 Mann, die an dieſem Tage zum Angriff hätten vers 
wendet werden können, famen fomit nur 200 Mann zum wirflichen 
Sturme, die anderen Truppen blieben auf 8—900 Schritte unthätig 
als Zielfcheibe für das ferbifche Gefchüßfeuer ftehen. 

S zent Tamas wurde von jet an zur förmlichen Zauberfors 
mel im Munde der Peſther Volksführer. Morig Berczel aber 
bezeichnete bei diejer Gelegenheit das Benehmen Bechtolhd's von 
der Tribüne des Nepräjentantenhaufes herab mit dem wahren Nas 
men, dem ded „Verrathes am Vaterlande.“ 

Bechtold fürfeinen Theil glaubtenun das Seinige zum Nach— 
theile Ungarns beigetragen zu haben, danfte ab, und der Kriegsmini— 
ter Més zaros übernahm perfönlich dad Commando der Südarmee, 
Noch che Mészaros dort angefommen war, gelang es der Kühn: 
heit und Energie ded Oberften Ernft Kiſſ — nach dem wohlent: 
worfenen Plane Vetter's das ferbiiche Rager bei Perlasz im 
Banat zu erftürmen, und fomit die legte Scharte der ungarijchen 
Waffen vor Szent Tamäs glänzend auszumwegen. 

Seit den blutigen Gefechten bei Neufina und Verſetz und 
einem am 15. Juli zurüdgewieienen Angriff der Serben auf Ecoka 
war auf dem Banater Kriegsichauplage einige Ruhe eingetreten. — 
Die Serben verftärften fich in ihren großen Ragern bei Perlasz und 
Alibunär und arbeiteten fleißig an Erweiterung ihrer dortigen Ver: 
fchanzungen, während die Ungarn, zu ſchwach etwas Ernfthaftes zu 
unternehmen, und außerdem durch die ausdrüdlichen und wie: 
derholten Befehle Bechtold's, der den Gommandanten bei pers 
tönlicher Verantwortung die ftrengfte Defenfive zur Pflicht 
machte, verhindert, fi auf Behauptung und Bertheidigung ihrer 
Cordonlinie beichränfen, die fih von TöröfsBecje an der Theiß 
über &. Becöferef, Modos, Verſetz, Weißkirchen bis Mol: 


dova an ber Donau erftredte. — Auf diefer ungeheuren Linie wa- 
ren, wie wir bereitö bei Aufzählung ber ungarifden Streitkräfte 
früher bemerften, die beiden Brigaden Kiff und Blomberg ver- 
theilt. — Blomberg ſtand mit feinem Hauptquartiere in Berieg 
und hielt die Linie von Modos bis Weißkirchen befegt. Kifi 
hatte fein Hauptquartier n®roßsBecsferef und ftand Links mit 
Blomberg, rechts über Török-Becſe mit dem Bäcfer Armeecorps, 
in Verbindung. — Bortruppen-Commandant ber legteren Brigabe 
war Major Better, 


Erftürmung von Perlädz 2. September. 


Ende Auguft traten die Serben aus ihrer bisherigen Unthätig 
feit bei Berläs; plöglicy hervor, und Ueberfälle auf die umliegen: 
den Ortſchaften, Mord und Brand wurden von Neuem zur Taged 
orbnung. — Da riß die Gebuld der Truppen und fie verlangten 
laut und ungeftüm, zu einem entfcheidenden Angriff gegen das 
feindliche Lager geführt zu werden. — Vetter legte hiezu den Plan 
vor, und Kiff genehmigte denfelben und beftimmte den Tag auf den 
2. September, ohne hievon Bechtold eine Meldung zu machen, 
von dem man im Voraus überzeugt war, daß er das Unternehmen 
um jeden Preis aus höheren Rüdfichten verhindern würde. — 

In der Nacht vom 1. zum 2, September verfammelten fich zu 
Ecska die folgenden Truppen: 

Mariäfy Infanterie 1 Bataillon, 
Don Miguel „ %s u 
10.H0nv& „ 1 ,„ 
Pefther freiw. Jäger 1, ,, 


Latus: 3 Bataillons, 
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Latus: 3 Bataillons. 
Befefer und 
Biharer Nationalgarden 2 „, 


Hannover HufarenXr. 2 4 Escadrons 
Würtemberg Huſaren N. 6 2 

Kaiſerliche Artillerie 12 Geſchuͤtze 
Arader ,„, A „ 


Im Ganzen 5 Bataillons, 6 Escadrons, 16 Gefchüge 
gegen 4000 Mann mit 720 Pferden. 

Nachts 2 Uhr marjchirten die hier angeführten Truppen in 
großer Stille und Ordnung von Ecska gegen bad etwa zwei ftarfe 
Stunden davon entfernte ferbifche Lager. Punft 5 Uhr war die Eo- 
lonne an ber legten Biegung der Straße vor Perlasz angefommen und 
dajelbft von den erften feindlichen Schüffen begrüßt. — Kiff übers 
gab nun das Commando der InfanteriesColonnen und der Artillerie 
dem Major Vetter und befahl den Angriff. — Die Nationalgarde 
und Gavallerie blieben in Reſerve. — Vetter ließ fämmtliche Ges 
Ihüge auf den wirffamften Schußertrag vorfahren und gegen bie 
Schanzen ihr Feuer eröffnen, welches von dem Feinde mit Heftigfeit 
enwibert wurde, — In Zeit von einer halben Stunde hatten bie in 
das Lager gefchleuderten Oranaten jedoch gezündet, und die Rohr: 
hütten der Serben fanden in vollen Blammen. Die bierburd 
erzeugte Berwirrung benügte Better, um feine Colonnen zum 
Sturm vorzufenden. — Dad Bataillon Mariäfy und bie 
Befther freiwilligen Jäger umgingen das Lager und griffen es im 
Süden an, während Vetter felbft mit dem 10, Honveb-Bataillon 
gegen bie Front der feindlichen Verfchanzungen losftürmte und das 
Bataillon Don Miguel ihm als Unterftügung nachrüdte. Der com- 
binirte Angriff gelang vollfommen. 
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Sämmtliche Sturmcolonnen rüdten mit ausgezeichneter Bra- 
pour gegen die auf das mörberifchfte vertheidigten Verfchanzungen, 
jegten im bichteften Rugelregen über die vorgelegten Hinbernifje und 
Gräben, erftiegen die Bruftwehren und warfen bie Vertheidiger zus 
ruͤck, oder machten fie mit dem Bajonnette nieder. — Der Feind 309 
fich hierauf in eine weiter rückwärts unter dem Schutze einer do: 
minirenden Batterie gelegene gefchloffene Redoute zurüd , ward aber 
auf dem Buße dahin verfolgt und nach blutigem verzweifelten Kampfe 
auch hier bezwungen. Ueber 300 Todte bebedten den Wahlplag, 
Gefangene wurden wegen der Unentfchloffenheit der Gavallerie, die 
zu fpät die Verfolgung der Flichenten übernahm, nur wenige ge 
macht. Der Verluſt auf Seite der Ungarn betrug 56 Mann, worunter 
ber tapfere Gommandant ded 10. Honved -Bataillons, Major 
Szemere. — - 

Der ferbifche Kommandant Drafulich wartete den allge 
meinen Sturm nicht ab, fondern verließ mit 2500 Mann und 2 
Sefchügen ſchon früher das Lager und lief gegen Titel. — Der 
Reſt des Feindes zerftreute fich in wilder Flucht und nahm feine Rich— 
tung theil® gegen Perlasz, theild gegen Szafula und Leopoldova. 
— Die Ungarn eroberten 12 Gefchüge verfchiedenen Galibers , 20 
Gentner Pulver, 60,000 Stüd Blintenpatronen , viele Pferde, 
fämmtlihe Bagage, eine große Quantität von Wein, Branntwein 
und Tabaf und die feindliche Kaffe mit geringer Baarjchaft. — 

In der Kaffentruhe fand man ein Document, welches auch den 
legten Zweifel über die Gefinnungen der Hofpartei und des öfter: 
reichifchen Kriegsininifters löfen mußte. — Es war dies eine vom 
Erzbiſchof Rajachich an Drafulich überfandte Copie eines Dienſt— 
Schreibens vom öfterreichiichen Beldmarfchalllieutenant Grafen Spa 
nogbv. Diviiionär zu Gras, in welchem es unter anderen hieß: 
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„Zwei Batterien mit der nötbigen Munition find auf höheren Be⸗ 
fehl von hier nah Karlomwig in Marfch gefegt worden; demnächſt 
werben noch Geichüge u. ſ. w. folgen.’ 

Dberft Kiff ſandte dieſes merkwürdige Actenftüf nach Peſth 
der ungarischen Regierung zur Ginfiht und Benügung. — Unter 
den Offizieren rief aber daſſelbe eine joldye Indignation hervor, 
daß nur wenige nach jo unerhörtem Berrathe noch zweifeln fonn: 
ten, welche Partei fie zu ergreifen hatten. — Nachdem die Trup- 
pen wieder gefammelt waren, marjcyirte Kiff gegen das Städtchen 
Perlasz. — 

Die Einwohner, zum Theil Deutſche, kamen mit weißen Fah— 
nen entgegen und unterwarfen fich der ungarifchen Regierung, die 
Serben waren über bie Theiß nad Titel entflohben und hatten 
hinter ſich die Brüde abgetragen. — 

Wegen geringer Truppenmacht und zu großer Entfernung von 
Becékerek, das in diefem Falle den Angriffen der Serben vom 
jenfeitigen Theißufer ausgeſeht blieb, wurde Perlasz des Abends 
wieder verlaffen und in die früher innegehabte Stellung zurüdges 
gangen. Zum Schuge der Demolirungsdarbeiten der feindlichen 
Schanzen wurden täglich ftarfe Streifcommanden nad Perlasz und 
in die Umgegend ausgejandt. 


Gefechte am 10. und 11. September bei Perlasz und Aradäcy. 


Am 10. September verfuchten die Serben von Neuem, von 
ihrem früheren Zagerplage Befig zu nehmen, und rüdten zu diefem 
Zwede, die fchwachen ungariichen Abtheilungen verbrängend, über 
Perlasz gegen Ecoka vor, wo fie in den Weingärten und dem 
Schilfe an der Strafe 4 — 5000 Mann ftarf eine verdedte vor: 
theilhafte Stellung nahınen. — 
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Major Better ſammelte in Eile die Vortruppen der Brigade 
und rüdte von Ecſska dein Beinde entgegen. — Es erfolgte ein 
biutiger Zufammenftoß ; das 10. Honved Bataillon und das Bas 
taillon Mariäfy erftürmten die feindliche Stellung mit dem Bas 
jonnett, und zwangen den Feind zum Rüdzug auf Perlägz, wo ders 
jelbe hinter der in Eile aufgerworfenen Verfchangung vor dem Orte 
fih nochmals feftfegte und gegen die nachrüdenden ungarifchen Eos 
lonnen ein heftiged Feuer unterhielt. — Unterdeſſen langte aud 
Dberft Kiff mit Verftärfungen von Becskerek an, ließ alfogleic 
bie Infanterie zum Sturm gegen den Ort vorrüden und bisponirte 
bie mitgebrachte Savallerie in der Richtung gegen Leopoldova auf 
die feindliche Rüdzugslinie. — Die Serben, von allen Eeiten be 
droht, gaben nun auch ihre Stellung bei Perlädz auf und zerftrew 
ten fih in wilder Flucht auf den Straßen gegen Bancfova und 
Titel. — In Perlasz fam es zu einem furzen Straßen: und 
Häuferfampfe, wobei der Ort zum Theil in Flammen aufging. — 
Der Verluft des Beindes an Todten und Verwundeten war bedeutend, 
zwei Gejchüge und eine große Anzahl Waffen ließ er auf dem Schladt- 
felde zurüd. — 

Am folgenden Tag, d. i. den 11. jeßte eine dritte mehrere 
taufend Mann ftarfe, mit 8 Gefchügen verfehene ferbiiche Colonne 
unter Anführung eines gewiffen Soannovits bei Moſorin im 
Gzaikiften-Diftriete über die Theiß, überfiel Elemer und Aradäcd, 
zwei dem Oberften Kiff gehörige Herrfchaften im Rüden ver ungari- 
ſchen Stellung , zümdete die beiden Orte an, plünbderte die herrichaft- 
lichen Gebäude und machte Miene, gegen das faum 2 Stunden das 
von entfernte ungarifche Hauptquartier in Groß» Becäferef vor 
zubringen. Die ungarifchen Truppen unter Major Graf Efter 
häzy, welche die Befagung von Eleiner bildeten, waren zu ſchwach, 
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und zogen fidy fechtend vor der Uebermacht zurüd. — Da erfcheint 
im rechten Augenblicde Oberſt Kiffmit4 Eompagnin DonMiguel, 
1 Divifion Hannover Hufaren und 6 Gejchügen, nimmt die Weichen: 
den auf, reftituirt da® Gefecht, geht zum Angriff über, fchlägt den 
Feind entfcheidend, wirft ihn über die Theiß zurüd und erobert auch 
diesmal wieder 4 Geſchütze, viel Munition und eine Menge von 
Waffen jeder Gattung. 

Run hatte Kiff Ruhe, denn bie- auf einander folgenden brei 
ſchweren Schläge hatten die Kraft der Serben im Banat auf einige 
Zeit gebrochen. 

Das Land athmete auf bie Kunde diefer glänzenden Erfolge ber 
ungarischen Waffen wieder friich auf, wozu fi noch ein durch die 
Weißkirchner und das tapfere 9. Honved -» Bataillon über 
Nugent's ſekbiſche Schaaren errungener blutiger Sieg bei Weiß» 
firhen geſellte. Doch ftatt die Vortheile diefer Siege raſch zu 
benügen, durch Berftärfung der ungarifchen WAbtheilungen im 
Banate die Säuberung dieſes Randftriches zu vollenden und dann 
mit ganzer Macht ſich auf die ferbifchen Stellungen in der Bäcs zu 
werfen, verblieb man bei der früheren Gordonftellung , zerfplitterte 
feine Kraft in hundert Theile und machte mit großem Lärm neue ges 
waltige Anftrengungen zur Eroberung von Szent Tamäß. 

Der Kriegsminifter erichien im Lager bei Verbas z. Hier 
vernahm er die Trauerpoft, daß Temerin und Jaref, zwei blühende, 
von Deutichen und Ungarn bewohnte große Ortichaften, das Opfer 
ſerbiſcher Raubfucht geworden. Diefe Ereigniffe hätten ihn zur 
Entfaltung feiner ganzen Energie entflammen follen, was jedoch 
keineswegs der Ball war. Mészaros bewies fich fpäter als laute: 
ten Batrioten ; er hat Rang und Bermögen für bie gerechte Sache 
des Baterlandes hingegeben, und ift willig in bie Verbannung ge 
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zogen, — wir zollen ihn hiefür, wie allen feinen Leidensgenoffen, unfere 
Achtung. Aber trog aller feiner perfönlichen Vorzüge darf es die 
unerbittliche Kritif der Gefchichte nicht verfchweigen,, daß fein Auf: 
treten auf dem ferbifchen Kriegsichauplage fowohl gegenüber dem 
verrätherifchen Geifte des Dffiziercorpd mancher ungarijcher Linien 
Infanterie-Bataillond und der Regimentscommandanten, fo wie aud 
in Bezug auf die Führung feines Commandoſtabes gegen den Feind 
nichtöweniger ald der Stellung eines Heerführerd angemeffen war. 
Er ließ Alles geichehen , wie e8 eben ging, und war zufrieden, daß 
nicht weniger geſchah, ald eben geihah, und was in Bezug auf 
operatived Wirfen nur Nu genannt werden fann. Zudem hatte 
er noch das Unglüd, den wanfenden und furdhtfamen Klauzäl 
zum Chef feines Generalitabes zu erwählen. Die Folge war, daß 
Més6z4ros, alder am 21. September fich zum zweiten größeren 
Angriffe auf Szent Tamäs entichloß, zwar das vollfte Lob falter 
Tapferfeit, aber auch den Ruf eines vom Gluͤck nicht begünftigten 
Generals fidy erwarb. 

In Bezug auf dieſes, dem erften ganz Ähnliche Unternehmen 
gegen Szent Tamas genügt es, zu erwähnen, daß am Abende 
vor der Schlacht der ganze Plan ſchon dem legten Eoldaten, daher 
auch dem Feinde befannt war, und der Chef des Generalftabes in 
der Morgendämmerung die verirrten Angriffscolonnen nicht zu führen 
vermochte, obwohl er acht Tage hindurch die Gegend recognodkirt 
hatte. — Es war wieder nur der 4, oder 5. Theil der Truppen, 
welcher zum wirklichen Angriff verwendet wurde, während der Reit, 
in langen Linien um die Berfchanzungen aufmarſchirt, in Unthärigfeit 
dem unnützen, aus 2 oder 3 Mörfern unterhaltenen Bombardement 
gegen die Stadt, und ber noch unnügeren Beſchießung der feindlichen 
Schanzen durch unfere zahlreichen Batterien zuſah. — Am ſchlagend— 
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ften fprechen aber die Zahlen: 10,000 Mann reguläre und 15,000 
Mann irreguläre ungarifche Truppen waren nicht. im Stande, 
6—7000 Serben aus ſchwachen Feldichanzen zu vertreiben, während 
diefe für fo furdtbar gehaltenen Schanzen im Monat März; 1849 
von ein paar Honved » Bataillon und einer geringen Schaar Lands 
ſturm, deren Zahl hödyftend den fünften Theil der obigen Streits 
macht betrug, aber freilich unter der energijchen Führung des Mo: 
tig Berczel, mit dem Bajonnett genommen wurden. — 

Nah Lamberg's Tod und der Abdanfung des Minifteriums 
ward Mé6zaros vom Reichstage nach Peſth zurüdberufen , und 
General Eder übernahm in Verbasz das Commando. 

Bor feiner Abreife empfing Me&szäros eine Deputation des 
Offiziercorpo des im Banat fümpfenden Faiferlichen Uhlanen-Regi— 
ments Schwarzenberg, die im Namen ihrer Kameraden erflärte: 
feinen Augenblid länger gegen die Serben fämpfen zu wollen, da 
died ihrer Ueberzeugung und ihrer loyalen Geſinnung widerftrebte, 
Dberft Blomberg, Gommandant diefed Regiments, war fchon 
früher, nach Zurüdlaffung der nöthigen Inftructionen für feine 
Offiziere, mit Urlaub abgegangen. Seinem Beilpiele folgten bald 
die meiften Commandanten der Qufaren-Regimenter und der Linien— 
Bataillond ; ebenfo eine große Zahl der bei diefen Truppenförpern 
dienenden fremden Offiziere. Der Einbruch Jellachich's gab dieſen 
Herren plöglih Muth, ihren bisher zur Schau getragenen Gehor— 
jam gegen die fönigliche ungarifche Regierung aufzufündiyen und fich 
offen für die Reactionepartei zu erflären: „Die Ungarn, nicht im 
Stande, den Aufruhr von einigen Taufend Serben zu unterdrüden, 
würten weit weniger vor ber impofanten Armee Jellachich's 
das Feld halten können, und der ritterlihe Ban werde nur eine 
Promenade nah Peſth machen, um in Ungarn die Herrichaft des 
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Stockes wieder herzuſtellen.“ So lauteten die anmaßenden Aeuße— 
rungen der früher ſo zahmen ſchwarzgelben Offiziere im unteren La— 
ger, und das mag wohl der Bor geweſen fein, woraus ſie ihren 
Muth ſchöpften, einer edlen Nation, von der fie brüderlich und gaft- 
frei behandelt wurben,, im Momente des Unglüdes untanfbar und 
feige den Rüden zu fehren. *) 


*) Wie wenig die ungarifche Regierung damals an die Schmälerung ter 
fönigliben Interefien oder gar an eine gänzliche Losreißung von der Menardie 
dachte, beiveift der nachfolgende Aufruf des Kriegsminiftere Meszäros an das 
NArmeecorps in Südungarn: 

„Krieger! 

Mit tiefem Schmerze habe ich die Kunde vernommen, daß in Folge ber jüng: 
ften Greignifle, die auf den gefeg: und vwölferrechtswidrigen Ginfall Jellachich's 
folgten, unter Euch die Meinung erwacht fei, als herrfche in Buda-Peſth vell: 
fommene Auflöfung aller Bande der Ordnung, Zügellofigfeit, mit einem Worte 
Anarchie mit allen ihren traurigen Conſequenzen. 

Dies, wadere Krieger und Kameraden! — ich fage es Euch mit Freuden — 
diefe Gure Meinung ift durchaus ungegründet. 

Buda-Peſth ift vollfommen ruhig, und wenn auch täglich Tausende be— 
geifterter Schaaren gegen den eingedrungenen Keind ziehen, Das Recht und das Ge— 
ſetz zu vertheidigen, wenn auch der Minifterpräfident für nötbig erachtet hat, im 
Intereſſe der Humanität und des Wohles der Bewohner Ungarns und Groatiens 
einen legten Schritt zu thun und den König um gebieteriiche Dazwiſchenkunft in 
Mien zu bitten, fo wacht das Nepräientantenhaus in beinabe voller Zahl der Wit: 
glieder im Herzen des Landes über das Geſchick deilelben und über die Intereflen 
unteres gelichten Kaiſers und Königs, vertritt ein Ausschuß von acht Mitgliedern 
in Abweſenheit tes Minifterpräfidenten defien Stelle und beräth mit mir das für 
Erhaltung der Ordnung und Gefege Nöthige, 

Es ift leider wahr, Daß Feldmarfchalllieutenant Graf Lamberg das Opfer 
der, einen Augenblick die Grenzen des Geſetzes überichreitenden Bolfswuth ge: 
worben ift, es ift dies eine traurige Wahrheit, die wir Alle herzlich Bedauern und 
deren Sübnung den Gerichten ſchon überantwertet if. Aber bedenfet, daß nad 
fo vielen traurigen Täufchungen, nach fo vielen mißglückten Berfuchen, eine fried- 
liche Bermittlung berbeiquführen , in den Momenten , als der verrätherifche Feind 
ſchon ven Thoren ter Hauptftadt ſich näherte, das Wolf das Geſetz mit Füßen 
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Auf diefe Weife war die Bäcd-Banater Armee mit gänz- 
licher Auflöfung bedroht; und es war hoch an der Zeit, zu energi— 
ſchen Mitteln zu greifen, wenn biefe foftbarfte Streitmacht dem 
Lande erhalten werden follte. 


Die fchwierige Periode der Entwirrung des dunklen Gewebes 
öfterreichiichzungarifcher Zuftände und des entichloffenen Uebertrittes 
auf den Boden des nationalen Kampfes fällt in Banat und der 
Bacs in den Monat October und war hauptſächlich das Werf des 
waderen und energiichen Regierungs-Commiſſär Beöthy und 


getreten ; betenfet, Daß der Gerechte den Ausbruch ter Volksleitenichaft nie einer 
Nation zum Verbrechen anzurechnen ſich bewogen finten wird, 

Darum laſſet Such durch Feine böswilligen , falfchen Nachrichten irre leiten ! 
An Ungarns Hauptftadt berricht das Geſetz und wird herrſchen, fo lange es cine 
ungariiche Nation geben wird, die an dem gqemeiniamen Monarchen und an den 
durch Allerböchitvenielben Tanctionirten Geſetzen mit aller Liebe und Treue hängt. 
Darum bebarrt auf tem bis jegt rühmlich verfolgten Prate der Pflicht, beharret 
in der Liebe zum Geſetze, zum Baterlante, zum gemeinſamen Raifer und König 
— ſchützet das von allen Eriten mit Waffengewalt angefallene Vaterland, und 
dieſes wird Such biefür ftets Danf zu zollen willen. Anführer! Offiziere! Soldaten ! 
Jeder von ung ſteht unter dem Geſetze — wir haben die Aufrechthaltung deſſelben, 
die Aufrecbthaltung der Conſtitution beichworen! Das Vaterland erwartet von uns 
und mit Recht, Daß wir unferem Schwure in jeter Gelegenheit getreu bleiben werten, 

Krieger Des, gegen den ſerbiſchen Aufſtand aufgeftellten Armeecorps! Seid 
einig unter einander. Meichet Euch — die gemeinfame Gefahr bedroht — ge: 
meinfam die brüterliche Nechte, denn nur Einheit macht ſtark und rettet das Eu— 
rem Schuße anvertraute, unglüdliche Kand vor arößerer Verwüſtung und noch 
größerem Gent, und das Vaterland wird Eure Verdienfle zu würdigen, Gure 
Bemühungen zu belohnen willen und Jeden von Guch nach feinem VBerbienfte mit 
Auszeichnung beebren. 

Dies iſt es, was ich im Namen der Repräientanten der Nation Such gu ver: 
fünten babe und ich gweifle nicht, daß es in Curen, fürs Vaterland und ben 
Monarchen glübenten Herzen Nachhall finden werde. 

Buda:Pefib, ten 4. Oetober 1818. 

Mészaros, Kriegsminifter.“ 
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mehrerer im ungarifchen ©eneralftabe und den Honved : Bataillonen 
dienenden jungen PBatrioten. Die jchwarzgelben Fahnen wurden 
abgelegt, die ungarifche Tricolore als fünftiges Banner in dem hei: 
ligften aller Kämpfe unter erhebender Beierlichfeit den Truppen übers 
geben und von biefen mit der höchften Begeifterung begrüßt und ans 
genommen. 

Die traurigen Nachrichten täglich vorfommenden Berrathes ber 
meiften höheren Offiziere machten jchnelle durdhgreifende Maßregeln 
unumgänglich nörhig. Deshalb trat von nun an, an die Stelle 
der bisherigen Halbheit, die wie ſchleichendes Gift in den Adern des 
Staarslebens jede energifche Regung deſſelben gelähmt oder getoͤdtet 
hatte, eine klare Sprache, ein entjcheidendes Handeln. “Den Trup- 
pen ward offen und ungefcheut erklärt, wofür fie in dem beftehenden 
Kampfe Blut und Leben einjegten ; die böswilligen und unvertrauten 
Dffiziere aber wurden von der Armee entfernt. 

Wie weit jedod das Einverftäntnig der öfterreichifch gefinnten 
Dffiziere mit dem Feinde bereitd gediehen war, bewiejen die durch 
einen glüdlichen Zufall in die Hände ber ungarifchen Regierung ge: 
langten Briefe derfelben an ihre Kameraden in der Jellahich'ichen 
Armee und vor Allem ein Dienftichreiben des öfterreichifchen Conſuls 
in Belgrad, Oberft Mayerhoffer, an den Ban, datirt Karlos 
wis vom 20, September 1848, worin fich folgende bemerfend 
werthe Stellen befinden : 

„Eben war Genefal Henpi, ber Feftungscommandant von 
Peterwarbdein, nad feiner Reiſe von Wien, Peſth und Eſſeg 
auf ſeinen Poſten ein Paar Stunden bei uns. Er ſagt uns von 
den Fortſchritten E. E. und iſt begeiſtert für unſere Sache; ich hoffe, 
durch ſeine Einwirkung die Czaiken durch die Brücke zu bringen und 
allerlei Kriegsgeräth zur Hilfe zu erhalten.“ 
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„Oberſt Blomberg hat mic zu einer Unterredung bei Ver: 
ſetz auffordern laflen; ich gehe in einigen Stunden dahin ab.“ 

„Geſtern babe ich mit dem E.M.E. Baron Blagoevits 
und Zahn eine Gonferenz zu Marias Schnee gehabt, und eben: 
falls Zuficherungen wahrer militärischer Ginigfeit zwifchen allen 
Abtheilungen der f. f. Armee erhalten, fo weit ed nur immer bie 
Grundfäge der Ehre und der beftehenden Abhängigkeit von Ungarn 
geſtatten. Es ift eine Art Maffenftillftand auf dem Rayon der 
Feſtung Peterwarbdein verabredet worden, wodurch wir ein 
Bataillon guter Truppen für andere Unternehmungen zur Dispo» 
fition erhalten werden.’ 

Zahn und Blagoevits überzeugten fich jedoch bald, daß 
8 mit den Grundfägen der Ehre unvereinbar wäre, bie Unterhand— 
lungen mit dem Feinde des Vaterlandes fortzufegen, brachen fie ab, 
und pflanzten, ftatt die Keftung zu überliefern, auf die Wälle der: 
felben die Tricolore. Nicht fo thaten Blomberg, Hentzi, 
Gaftiglione, Kolowrat und andere Generale, Stabs- und 
Dberoffiziere, die mit ihrem Gewiffen und ihrem geleiteten Eide 
bald abgerechnet hatten und die Anträge ded gewandten Unterhänd» 
lers der Reaction, ald ohnehin nur den Ausdrud ihrer ftillgehegten 
Wünfche, willig annahmen. Sie verließen die Bahnen Ungarns in 
dem Augenblide, wo, wenn feine höhere Eingebung , wenigſtens bie 
Soldatenehre ihnen die Vertheidigung derſelben zur heiligften 
Pflicht hätte machen follen. — 

Aber nicht nur fremde und ungarfeindliche Offiziere wußte 
Maperhoffer zu umgarnen ; auch furzfichtige Patrioten fielen in 
fein Neß, wie died aus der nachfolgenden Stelle feines Briefes 
deutlich genug hervorgeht: 

„Sberft Kiſſſtheilt mir, über die an ihm geftellte Aufforderung, 
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nicht gegen uns fechten zu wollen, wobei ich ihm bie Manifeite 
E. E. überfandt habe, mit, daß das ihm unterftehende Offizierscorps 
fofort zwei Staböoffiziere nach Wien gejendet habe, um die unmittel- 
baren Befehle des Kaiſers über das Verhalten gegenüber der ſerbi— 
jchen Nation einzuholen; zugleich jchlägt er mir vor, bis zu deren 
Rückkunft die Feindſeligkeiten einzuſtellen.“ 

Zum Glück fanden dieſe ausgeſandten Offiziere den Weg nach 
Wien durch Jelladyich verfperrt, konnten daher, ftatt einen kaiſer— 
lichen Befehl, nur die Nachricht von der Niederlage der Groaten bei 
Pakozd und deren Flucht aus Ungarn, zurüdbringen, eine Nach— 
richt, die im Augenblide freilich nur Wenige bewegen fonnte, zu 
Mayerhoffer und jeinen Serben überzugehen. Kiff felbit Fam 
von feinem Irrthume bald zurüd, und blieb nach wie vor der treue 
Sohn feines Vaterlandes. 

Wir geben bier diefe Andeutungen, um den Beweis zu liefern, 
daß an den geringen Fortfchritten unferer Waffen gegen die Serben 
nicht fowohl die Unfähigkeit der Führer, als ihre Unſchlüſſigkeit, 
fchlechter Wille und in manchen Fällen gemeiner Verrath die Schuld 
trägt. | 

Mayerhoffer veriprach ſich von feinen Unterhandlungen, 
bie er unftreitig mit vielem Geſchick leitete, den günftigften Erfolg; 
denn er jchreibt weiter: 

„Die verfchiedenen Gommandanten haben fidy biedurch ſchon 
gegen dad ungariſche Minifterium verfänglih gemacht, und id 
glaube, fie würden: fidy mir theils anzufchließen, theils freie Bahn 
zu machen geneigt fein, wenn nur ein General an unferer Spipe 
wäre und wenn ich Mittel hätte, meine Truppen fchneller in militäs 
riſche Verfaffung zu ſetzen, wozu mir vollfommen geeignete Offiziere 
faft ganz fehlen.“ 
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Die Reaction hatte ihren Plan gut angelegt; ein Sieg der 
Groaten und die Groberung der Hauptitädte würde ohne Zweifel 
auch die Auflöjung des unteren Armeecorps zur Folge gehabt haben. 
Aber nach dem Willen der Vorſehung follte Ungarn nicht feig und 
ſchmachbedeckt, jondern erft nach heidenmüthigem Kampfe gegen die 
Macht zweier Kaiferreiche, feines Namens und einer großen Nation 
würdig, fallen. 

Mit Bezug auf den ferbiichen Aufftand felbft waren in dem 
Briefe Mayerhoffer's noch zwei erwähnenswerthe Stellen. Die 
eine Spricht den Wunſch aus: „die jerbifchen Hilfsſchaaren 
ju entfernen, was ein höchſt wünfchenswerther Erfolg in politischer 
wie in bürgerlicher Beziehung fein würde ;’‘ die andere giebt dem 
Ban die Nachricht, „daß der bisherige Chef der Nationaltruppen, 
Her Stratimirovits, durd das National» Comite einftimmig 
von diefer Anftellung enthoben worden ſei.“ 

Stratimirovitsd gehörte befanntlich nicht fo fehr der faifer: 
lidyen, wie der national: ferbijchen Partei an, und war nicht abges 
neigt, durch ehrenvolle Unterhandlungen mit den Ungarn dem unheil— 
vollen Rampfe ein Ende zu machen, Durch feine Entfernung und 
die bevorftehende Gntlaffung der ferbiichen Hilfsſchaaren hoffte 
Mayerhoffer freie Hand zu befommen, und die Serben nicht 
mehr in ſerbiſchen, fondern in ausſchließlich Faiterlichen Intereſſen 
jur blinden fanatifchen Fortführung des Krieges anfeuern, und ale 
Werkzeuge der Reaction ohne Maß und Ziel verwenden zu können. 
Die Folge beftätigte vollfommen die Richtigkeit feiner Voraus: 
fegungen. 

Kehren wir nun zu den Kriegdereigniffen zurüd. Zur Unter 
ftügung ber Operationen des Ban’d gegen Ofen follten gleich— 
zeitig die Serben auf dem linfen Donauufer in die Offenfive über; 
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gehen, wobei man ſich von ‚Seite ber Faiferlichgefinnten ungarifchen 
Gommandanten feines zu großen Wibderftandes verfah. Sie hatten 
O- und Török-Becſe zu erobern, die Verbindung zwiſchen der 
Bäcd und dem Banat zu unterbrechen, den feindlidyen und 
von Serben bewohnten Kifindaer Diftriet im Rüden ded Banater 
Armeecorps zu infurgiren, und dieſes von allen Seiten umringt, ent: 
weder zu Unterhandlungen oder zur Waffenftrefung zu zwingen. Die 
gewonnene Befagung von Temesvär follte bei diefem Unternehmen 
hilfreiche Hand bieten. — Die großen Vorbereitungen, die zur Aus: 
führung diefed Planes erforderlich waren, mochten die Serben ver: 
anlaßt haben, zu ſpät und erft in jenem Momente loszufchlagen, 
ald fein Groat mehr den Fuß auf ungarifschem Boden hatte und 
Rott und Philippovits mit ihrem Armeecorps bereit® gefangen 
waren. 


Angriff der Serben auf D» und Türkiſch-Becſe, 13. October. 


Am frühen Morgen des 13. October fegten fich drei ſerbiſche 
Eolonnen, jede gegen 3000 Mann ftarf, in Bewegung. Die erfte, 
ein Theil der Befagungen von Szent-Tamas, Turia und 
Föld var, jegte bei legterem Orte über den Franzenscanal, und 
nahın ihre Richtung gegen O-Becſe, welches eine Befagung von 
3000 Ungarn unter Kommando des Oberſt Bad hatte. — Die 
zweite, aus den Römerfchanzen herworbrechende Golonne ging bei 
Efurog mitteld Kähnen und Plätten über die Theiß und marjchirte 
gegen Török-Becſe, wo man feinen ernfthaften Angriff erwartete, 
und fi nur einige 100 Vaſarhelyer Nationalgarden, zwei Com— 
pagnien Franz Karl Infanterie und drei einpfündige Gefchüge 
befanden. Gegen dieſen fchwächften Punkt der ungarifchen Linie 
follte der feindliche Angriff am energifchften und fräftigften geführt 
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werden. — Die dritte Colonne kam endlich aus dem beutfch- banater 
Grenzdiſtriete, paffirte bei Neufina die Temes, umging bie 
linfe Flanke der ungarifchen Stellung von Nagy-Becskerek und 
verfolgte ihren Weg über Felder und Haideland mit Vermeidung 
aller Ortichaften gegen Nagy: Kifinda, wo fie einen Tag nad 
dem Angriffe der Serben auf Becſe eintraf, die ſchwache National- 
garde » Abtheilung unter DObrrftlieutenant Nagy» Sändor ver 
drängte und den Ort bejegte. Dieſe Colonne hatte fomit ihre Aufs 
gabe erfüllt, und es hing nur von dem Ausgange der Kämpfe bei 
D- und Török-Becſe ab, um die Vernichtung des Banater 
ungarifchen Armeecorps zu verwirklichen. Hier jedoch fanden bie 
Feinde an der Bruft todedamuthiger Ungarn die eiferne Mauer, an 
der ihre Verwegenheit zerichellte. 

Bor DrBecfe wurde die am rechten Theißufer anrüdende 
Schaar durch Oberft Bad empfangen, nach hartnädigem Gefechte 
bis zur Vernichtung geichlagen und im biutigen Gemetzel bis in die 
Berihanzungen von Földvär verfolgt. Mehrere hundert Feindes— 
leihen bededten das Scylachtfeld,, eine gleiche Zahl an Todten und 
Berwundeten fchleppten fie nadı Föld var zurüd. — Nicht fo leicht 
wurde der Eieg in Török-Becſe, wo bei Beginn des Treffens die 
Kräfte zu ungleich waren, und die ſchwache Belagung unter Oberft- 
lieutenant Cſuha und Major Rohonczy fich genöthigt fah, bie 
Ausgänge des großen Fleckens den ungeflüm anftürmenden Serben 
zu überlaffen und nach furzem Widerſtande ſich in dem inneren Orte 
Binter zwedfmäßig angelegte Barrifaden zurüdzuziehen. Diele wur: 
den hierauf vom Feinde wiederholt, aber vergeblich geftürmt. Die 
löwenmüthige Bertheidigung einer Handvoll Nationalgarden madhte 
bier mehrere Etunden lang alle Anftrengungen ber Serben zu nichte, 
Zur Entfchädigung dafür zündeten bie Legtern an mehreren Stellen 
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den Ort an, Schon fliegen rings dichte Rauchwolfen emvor, und 
verfünbdeten den unglüdlichen Bewohnern, bie fidh den tapfern Ber: 
theidigern angeichloffen hatten, die Berwüftung ihrer Habe, wäh: 
vend Weib und Kind unter den Meffern der Serben ihr Leben auds 
hauchten, Bei dem Gedanfen an jo unfägliches Elend ergriff 
Verzweiflung die Männer, und ohne Rüdficht auf die Uebermacht 
des Feindes, verließen fie — die Ginwohner des Ortes mit den 
Vaſarhelyer Nationalgarden an der Spitze, — ihre Barrifaden 
und ftürgten ſich racheglühend auf die zerftreuten Räuber, die in 
Mitte von Schwelgereien, Plünderung und Mord feines Angriffs 
mehr gewärtig waren. Gin furchtbares Gemegel entfteht in den 
Straßen und in den Häufern; ber Ungar kämpft mit wachiender 
Wuth gegen den Räuber feiner Habe, gegen den Schänder feiner 
Frau, feines Kindes, gegen den Mörder feiner Familie. Er giebt 
und nimmt feine Gnade; und dem Kampfe ſchließen fich Weiber 
und Kinder an. Endlich nad einem einftündigen Schlachten ergriff 
die Serben ein panifcher Schreck und fie fliehen aus dem Orte auf 
dem Wege, woher fie gefommen waren, ber bier erft ereilte fie 
ihr ganzes Mißgeſchick — Rohonczy und Gfuha hatten nämlich 
gleich bei Beginn ded Kampfes um Unterftüßung nah’ O⸗Beecſe 
gelandt, von wo Damjanich, die Geifel der Serben, mit dem 
3. Honved-Bataillon und einigen Gefchügen in demfelben Augenblid 
zur Rettung berbeigeeilt fam, als die Serben aus Töröfs-Becie 
flüchteten, Beim Anblick diefer neuen Gefahr artete der Ruüͤckzug bed 
Feindes in die regellofefte Flucht aus. Gin großer Theil wurde von 
den nacheilenden Ungarn niedergemacht, oder in die Theiß geworfen, 
wo fie mit Mühe auf ihren bereitftehenden Kähnen das jemfeitige 
Ufer bei Cſurog erreichten. — Das war das Fägliche Ende jener 
großartig vorbereiteten Dffenfiv- Operation, die auf Anrathen und 
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nach dem Plane Mayerhoffer's von den verführten Serben 
Mitte October verfucht wurde und deren vollftändige Wereitelung 
dem Oberſten Fack, Damjanich und vor Allem dem Helden: 
muthe einiger hundert Török-Becſer und Välärhelyer Na— 
tionalgarden mit ihrem braven Aührer Rohonczy zu verban- 
fen war. 

Die in Kikinda baufende ferbiiche Schaar hatte kaum Nach— 
richt von der Niederlage der Ihrigen an der Theiß erhalten, als auch) 
ſie ih, — olme von den nachiegenden Ungarn ereilt zu werden, 
oder bei ihrem ferneren Ruckzuge auf ſonſt ein Hinderniß zu ſtoßen, 
bei Nacht und Nebel aus dem Staube machte und mit derfelben Ge— 
ſchidlichkeit, wie beim Vorrücken, alle ungarischen Stellungen ums 
aebend, mit heiler Haut die Temes und ihre dortigen Verſchan— 
zungen erreichte. 

Nach diefen bedeutenden Berluften zeigten fich die Serben, viel: 
leicht in Folge friedlicher Abfichten, wahricheinlicher aber, um mehr 
Zeit zur Bervollftändigung und Organifirung ihrer Streitfräfte zu 
gewinnen, fügſamer zu Unterbandlungen. Im Banat wurden 
biefelben zu Botosd, in der Bäcs zu Cſurog und Szent— 
Tamas gepflogen. Bon Verbädz aber feßte fich der bevollmäch— 
tigte Negierungscommiffür Beöthy in Directe Verbindung mit dem 
Karlowiger Erzbiſchof Rajachich und der dortigen National: 
versammlung. 

Das Rejultat dieſer von Seite der ungarifchen Regierung ohne 
Sewährleiitung leichtaläubig angelnüpften und von den erben 
abfichtlih hinausgezogenen Unterbantlungen war die ftillichwei: 
gende Einftellung der Keindfeligfeiten und für die Serben der uns 
jdhägbare Gewinn, unterdeifen ihre Streitmacht vermehren und 
einige bis dahin vernachläfftgee Punfte, wie Tomaſſovatz und 


bie Teufelsbrüde im Banat, Szireg in der Bäc® ungeftört 
und vollftändig befeftigen zu fönnen. — 

So lange die Ereigniffe vor und in Wien feine enticheidende 
Wendung nahmen, fo lange bie Freiheit in ber Hauptftadt Defter- 
reich8 nicht gänzlich unterlegen war, blieb die Sprache ber ferbiichen 
Friedensboten und die des Erzbifchofs eine verföhnliche und ges 
mäßigte. Kaum jedoch war die Ginnahme Wiens durch Win— 
difchgräg und die Niederlage der Ungarn bei Schwechat rud- 
bar geworden, ald auch die Serben plöglich wieder einen anderen 
Ton anftimmten und in das Horn bed Herm Maperhoffer 
bliefen. „Sie fönnten ohne Bewilligung des Kaiſers mit ben 
durch ihm zu Rebellen erklärten Ungarn feinen gefonderten Frieden 
mehr abjchließen, und müßten auf die vom Hofe getroffenen weiteren 
Beftimmungen warten.” So lautete ihr Beſcheid. 

Erzbifhof Rajachich drüdte dabei in einem artigen Schreiben 
an Beöthy fein Bedauern darüber aus, daß er das Werk des Frie— 
dens unterbrechen müffe ; legte aber gleichzeitig zur Rechtfertigung 
feines Benehmens das folgende Faiferliche Handichreiben bei: 

‚Lieber Erzbifchof Rajachich!)“ 

„Nachdem die verrätherifchen Umtriebe Ludwig Koſſuth's 
und feiner Partei in meinem Königreiche Ungarn die Geftalt eines 
offenen Aufftandes angenommen und ich ed zur Eicherung ber 
meinen getreuen Völkern verlichenen Berfaffung, die unter ber 
Schreckensherrſchaft diefer Partei zur Unmöglichfeit geworden, für 
meine fönigliche Pflicht halte, mit bewaffneter Macht diefen Auf 
ftand zu unterbrüden, fo überfende ich Ihnen das hierauf bezüg- 


*) Aus dem Ungarifchen überfebt. 
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lihe von mir erlaffene fönigl. Manifeft, damit Sie nach Kräften 
daffelbe verbreiten und für feine Befolgung Sorge tragen.’ 

‚Bon der erprobten Treue der Ihrem Firchlichen Einfluffe 
unterftehenden Völfer meines Königreiches Ungarn erwarte idy mit 
Zuverficht, daß ſich dajelbft Niemand eines Schrittes ſchuldig machen 
werde, der ihm die unerbittliche Strenge ded Hochverrathes zuziehen 
fönnte. So wie ich nidyt minder erwarte, daß man fich jeder Ver: 
bindung oder Unterhandlung mit den Rebellen enthalten, und auf 
jede Weife die zur Herftellung der Ordnung unter den Befehlen mei: 
ned hiezu bevollmächtigten Feldmarſchalls Fürften Windiſchgrätz 
ftehenden Faiferlichen Truppen unterftügen werde u. f. f.“ 

Diefem Handjchreiben waren außerdem das Manifeft vom 
3. October umd einige fpätere königliche Erlaffe beigeichlofien , die 
nebft der Erflärung Rajachich's natürlich zur Folge hatten, daß 
die Friedendunterhandlungen abgebrocdyen und die Feindfeligfeiten 
von Neuem eröffnet wurden. 

Der Kampf der Serben, bis hieher felbft von öfterreichiichen 
Blättern ald Aufftand gegen die Rechte der ungarifchen Krone und 
die beftehenden Gefege mißbilligt, erhielt durch die October: Erlaffe 
plöglich den Stempel der Legalität, und die im Monat Juni an die 
„Sroaten und Slavonier’’ erlaffenen Mabuworte König 
Ferdinand's V., worin fie aufgefordert wurden, ‚‚aller Theilnahme 
an Umtrieben, weldye eine Trennung von der ungarifchen Krone 
bezwedten, zu entſagen,“ und den Behörden befohlen wurde, ‚‚allen 
amtlichen Verkehr mit dem Ban Jellachich oder feinen allfälligen 
Mitangeflagten unter ftrengfter Strafe aljogleich abzubrehen und 
den Verordnungen bed ungarifchen Föniglichen Gommiffärd unbes 
dingt zu folgen,‘ — wurden nun gegen die Ungarn gefehrt, die 
damaligen Aufftändifchen als loyale und getreue Unterthanen, und 
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die früheren Getreuen, weil es die Politik des Hofes ſo erheiſchte, 
als Hochverräther bezeichnet. Man möchte hier mit Johannes 
Müller, wie dieſer bei der Theilung Polens, ausrufen: „Gott 
wollte den Völkern die Moralität der Großen zeigen!’ 


II. 


Beraͤnderungen auf dem Kriegsfchauplage in Folge der F. Dxtober : Manifefte. 
Banat und die Bars im November. — Stärke und Stellung der beider: 
jeitigen Streitkräfte. — Treffen bei Yagerntorf 7. November. — Gefecht bei 
Bogſchan 15. November. — Erſtürmung der Teufeläbrüde 30. November. — 
Gefechte ber Nikolineze im Banat und bei Költvär in der Bäcs 30. Novem— 


ber. — Angriff auf Tomaſſovatz 3. December. — General Better. — Neuer 
Operationsplan. — Treffen bei Carlsdorf und Alibunar 12. December. — 
Ucberfall ver Serben auf Tomaſſevatz 14. December. — Stockung in den 
I perationen. — Borrüdung gegen Pancſova. — Die Regierung beichlieht 
die Raͤumung bes Banats und der Bärd. — General Ernſt Kit. — Nud: 
zug der Ungarn an die Marofch. — Betrachtungen. — 


Die königlichen October Manifefte waren nicht nur an Ra— 
jacdich und die Serben, fondern auch an ſämmtliche frit dem Mär 
dem ungarischen Minifterium unterftehende Truppen und Feſtungs— 
Gommandanten erlaffen worden und hatten zur Folge, daß Ende 
Detober die Feftungen Arad und Temesvär ihre Thore fchloften, 
der Negierung in Peſth den Gehorfam fündigten, und die Ungarn, 
die für ihren Herd, für ihre heiligiten Rechte ftritten, für Feinde, 
Hodyverräther und Rebellen erklärten. 

Das in Temesvär gebildete Faiferlihe Comit# , am deſſen 
Epige ein abtrünniger Ungar, Ludwig Ambrazy, ſtand, erließ an 
jammuliche Bewohner des Banats einen Aufruf, worin die Ans 
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haͤnger der ungariſchen Regierung für vogelfrei erflärt und deren 
Einbringung auf das Strengfte anbefohlen wurde, 


Die Befagung von Temesvär unternahm Ausfälle, brands 
ihhagte und plünderte die umliegenden ungartreuen Ortfchaften, bob 
zur Verftärfung und Errichtung neuer Bataillone Refruten aus und 
zwang Wallachen und Deutiche, dem Beifpiele der Serben zu folgen 
und fich dem bewaffneten Aufftande gegen die Ungarn anzufchließen. 


Eine ftarfe Colonne zog Anfangs November aus Temesvär 
gegen dad an ber Heerftraße nach Siebenbürgen gelegene Lugos, 
verdrängte die dortige Kleine ungarische Abtheilung und jegte fich mit 
dem im aufgeitandenen Siebenbürgen operirenden Faiferlichen Armee: 
corps und dem erſt jegt abgefallenen, wohlbewaffneten wallachiſch— 
banater Grenzdiftricte in Verbindung. Durd den Abfall der 
deftung Arad ging endlih aud dad Maros-Thal verloren, 
wodurch einem aus Siebenbürgen hervorbredhenden Keinde die Ope— 
rationslinie und der Weg an die untere Theiß und in das Innere 
Ungarns freigegeben ward, 


Diefe traurige Wendung der Dinge erhöhte und vervielfachte 
die Gefahren, die das Yand ohmedied von allen Seiten umwogten, 
und veränderte wejentlih die Phyſiognomie des ſüdlichen Kriegs— 
ſchauplatzes. 

Die Feſtung Temesvär, bisher der Stützpunkt unſerer 
Operationen im Banat, mit reichen Vorräthen verſehen, fiel 
in die Hände des Feindes, der hier mit einer Beſatzung von 
4— 5000 Mann Linientruppen in unſerem Ruͤcken eine Stel: 
lung einnahm, die umfer mit dem Gros in Groß-Becsferef 
ſtehendes Banater Corps auf die einzige Nüdzugslinie über 
TöröfsBeche in die Baco bejchränfte; eine Linie, die, wie wir 
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im früheren Gapitel fahen, auf einzelnen Punkten ftetö dem Anfall 
der in ihrer Nähe verfchangten Serben ausgelegt war. 

Verſetz, Weißkirchen, Bogſan und die übrigen beuts 
jchen Bergftädte im Eüden des Banats, die bis jegt mit jo viel 
Aufopferung und Ausdauer den überlegenen Angriffen der Serben 
mit Erfolg die Stirne geboten hatten, wurden nun nicht mehr von 
biefen allein, fondern aud) von den Temesvärer Beſatzungs— 
truppen und ben. walladyiich-banater Grenzern, fomit von vier 
Seiten zugleich mit Vernichtung bedroht. 

Der fleine bid Detober im Banat vom Feinde behauptete Land- 
ftrih in dem Winfel zwifchen der Theiß und der Donau hatte fih 
durch die legten Borgänge um das Zehnfache vergrößert, und bis an 
die Marod und Siebenbürgen ausgedehnt; fo daß nun den Ungam 
ihrerfeitd kaum fo viel übrig blieb, als früher die Eerben beiegt 
hielten. Das Krazfovaer, der größte Theil des Temefer und 
ein Theil ded Torontäler Comitats, dann die ganze Militärs 
grenze mit Ausnahme von Weißfirchen gehordhten den Faiferlichen 
Behörden. Die räumlichen Verhältniſſe wurden alfo gerade umgefehrt. 

Bei fo bewandten Uimftänden wurde in Peſth die Frage auf 
geworfen, ob es nicht zweckdienlicher wäre, dad Banat bei den zu 
feiner Wiedereroberung und Behauptung unzureichenden Kräften 
lieber freiwillig zu räumen , und ſich blos auf die Vertheidigung des 
rechten Theiß- und Marod-Ufers zu beichränfen. 

Für dieſe Idee war vorzüglih Koſſuth, der mit richtigem 
Blick erfannte, daß bie Rettung Ungarns nicht von dem Beftge bed 
Banats und der Bacs, fondern von ber Bildung und Auf: 
ftellung einer mächtigen Hauptarmee an der oberen Donau abhinge, 
wozu durch die Räumung der Banater Landftridye 12 — 15,000 
Mann Kerntruppen verwendet werden fonnten, ohne deshalb den 
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Befig der Maros und ber Theif aufzugeben. - Auf Anrathen 
von Kiſſ und Bafonyi, Commandanten im Banat und ber 
Bacs, wurde jedody die fernere Behauptung beſchloſſen. Diefer 
voreilige Entſchluß lähmte die Dffenfivfraft der Hauptarmee, ohne 
dadurch) der, zwei Monate fpäter durch die Macht der Umftände 
dennoch eingetretenen Räumung vorzubeugen. 

Minder trübe war der Horizont auf dem Bäcier Kriegsichaus 
plage. Peterwardein, dad ungarische Gibraltar, blieb der 
Sache Ungarns treu, widerftand den VBerführungsfünften faijerlicher 
Emiſſäre, und fchloß ſich den loyalen Ergebenheitsgdrefien des 
Bäcfer Armeecorps an. Hier ftanden fidy demnach Serben und Un— 
gam auch nach den königl. Erlaffen vom 3. Dftober in ihren früheren 
Stellungen und mit denſelben Kräften wie bisher gegenüber. 

Bevor wir die Erzählung der Bäcd-Banater Kriegsereignifie 
in den legten zwei Monaten des Jahres 1848 fortfegen , ift ed nö: 
thig, den Stand der beiderfeitigen Streitfräfte, wie ſich derſelbe Mitte 
und Ende November zeigte, zu recapituliren. 

Die beiden bis dahin unter einem Commando ſtehenden Armee» 
corps in der Bacs und Banat wurden damals getrennt und die Corps 
commanbdanten unmittelbar dem Kriegdminifterium untergeordnet. 


Banater Armeecorpd. 
Commandant General Kiff, Hauptquartier Groß-Becskerek. 


Diviſion Oberft Better in Groß-Becsferef und Eoncurrenz: 
6 Bataillons, 9 Escadrond, 30 Geſchuͤtze. 

*) Divifion Oberft Damjanich in Verſetz und Weißkirchen: 
5 Bataillond, 3 Escadrons, 30 Gefchüge. 


*) Die Nationalgarden von Verfep und Weißfirhen, vollfändig be- 
wafnet und organifirt, bildeten zwei Bataillons , die hier mitgerechnet find. 
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Colonne des Oberftlieutenant Nagy Sändor gegen Temesvär, 
beftehend aus 3000 ſchlecht bewaffneten Nationalgarden und 
1/, Bataillon, 2 Escadrons, A Geſchuͤtzen. 

Zufammen 11'/; Bataillon, 14 Escadrons, 64 Gefüge. 


Bäcfer Armeecorpß. 
Gommandant General Bakonyi, jpäter Graf Eſterhazy. 
Hauptquartierin O-Verbasz. 


Divifion DOberft Lenkey in O— 

und TöröfsBecie . . . ABat., 4 Esc., 12 Gefchüge. 
Divifion Oberft Efterhäzy in 

Verbasz und Kiöferr. .5 „u, 6 ,„ 18 , 
Divifion Oberftl. Szab6 in Ofer 

bis Neuſatz. 658 





Zuſammen 14 Bat., 18 Esc., 42 Geſchüuͤtze. 


Feſtung Peterwardein. 
Commandant General Blagoevits. 


Beſatzung A Bataillons, 2 Escadrons. 

Die Feſtung war vollſtändig ausgerüſtet und mit hinreichen— 
dem Belagerungs-Geſchütz verſehen. Die Totalſtärke der Baͤcs— 
Banater-Armee, die Nationalgarden von Nagy Sand mitge— 
rechnet ohne die Cernirungstruppen von Arad, betrug bei dem 
ſchwachen Stand der Linien-Bataillons Mitte November 29 Ba— 
taillons, 34 Escadrons, 106 Feldgeſchütze oder 26— 28,000 Mann 
mit 4000 Pferden. 
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Die Stärke und Eintheilung des Feindes war folgende: 
Im Banat. 


Commandant General Biret, fpäter General Rufavina. 

Temesvärer Befagung 5000 Mann, 1000 Pferde, 

In den verfchanzten Eerbenlagern an der Teufelsbrüde, bei 
Karlsdorf, Alibunär, Lagerndorf, Tomaffoväg, 
Pancfova 12,500 Mann , 500 Pferde, 

Wallachiſch-Banater Grenztruppen 4000 Mann. 

Zufammen 21,500 Mann, 1500 Pferde, 80 Geſchuͤtze. 


In der Bäcs und Syrmien. 
Gommandant Suplikatz. 
Am linfen Donauufer in den verſchanzten Ser: 
benlagern bei Szent-Tamas, Földvar, 
Turia, Szireg, Römerſchanzen und Titel 9000 Mann, 
Am rechten Donauuferin Karlowig, Kamenitz, 
Semlin und anderen Punkten Syrmiend 6000 „ 
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Zufammen 15,000 Mann, 

Hierzu eine irreguläre ferbiiche Reiterei von einigen 100 Mann 
und gegen 60 Feldgeſchuͤtze. 

Die Gefammtitärfe des Feindes belief fih fomit auf dem Bäcd- 
Banater Kriegsſchauplatze auf 36—40,000 Mann mit 140— 160 
Beldgeichügen. 

Die Uebermacht, fofern dieſelbe Maſſen und Zahlen betraf, 
befand ſich nad dem Angeführten auf Seite des Feindes; in Bes 
ug auf Disziplin, Gemwandtheit und Kriegderfahrung hingegen 
ftanden die ungarifchen weit über ben öfterreichiich = Terbiichen 
Truppen, die mit Ausnahme einiger Linien und Grenzbataillond 
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zumeiſt aus Landftürmern oder aus zügellofen von Türkisch» Serbien 
herübergerufenen Hilfsichaaren zufammengefegt waren. 

Bei Wiederaufnahme des Kampfes nach den mißglüdten Octo— 
berverhandlungen und nach dem Abfalle der beiden Feftungen , alio 
Anfangs November hatten die Ungarn folgende Stellungen inne: 

Im Banat. 

Gegen die Serben. Rechter Flügel längs des Béga— 
Canals, von der Theiß bis Ecska; Gentrum in Groß-Becs— 
feref und Goncurrenz; linfer Klügel in Verſetz und Weip- 
firhen. Die Rückzugs-Linie gegen Töröf-Becfe war durch 
Schanzen an der Theiß und durch ftarfe Befagungen in Elemer, 
Melencze und Kumaänd gefichert, die Verbindung zwifchen Ber: 
fe und Groß-Becskerekſtheils durch mobile Colonnen , theild 
durch beftändige Befagungen in Zihndorf und Mados unter 
halten. 

Gegen die Wallachen der Militärgrenze wurben von 
Verſetz und Weißkirchen Befagungen in die verichangten Berg 
ftädte Bogfän, Reficza und Szaszka entiendet. 

Temesvär beobachtete Oberfilieutenant Nagy Sänbdor, ber 
den Auftrag hatte, feine Colonne in Hapfeld zu verftärfen und ſpaͤ— 
ter bis an die Vorftädte diefer Feſtung vorzurüden, um die weiteren 
Ausfälle der Beſatzung zu verhindern. 

Die Feſtung Arad endlich ward durch Oberftlieutenant Ma— 
riaſy cernirt, wie Dies fpäter bei den Ereigniffen von Arad erzählt 
werden wird. 

Inder Bäck, 
Rechter Flügel in O-Ker; Centrum in Verbäsz und 
Kiefer; linfer Flügel in O-Becſe. Die Verbindung zwiſchen 
O⸗Ker und Neufag wurde durch Befagungen in Kis⸗Szacs und 
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Piros, jene zwiſchen Verbasz und O-Becſe durch Detachements 
in Szeghegy, Feketehegy und Jovich-Szallas erhalten. Tö— 
rök-Becſe im Banat ward wegen feiner Nähe von einer Abthei— 
lung ber O⸗Becſe er Divifion beſetzt und dadurch der Anſchluß an 
das Banater Armeecorps bewirkt. 


Die Stadt Neuſatz, Peterwardein gegenüber, ward ver— 
ſchanzt, und von dieſer Feſtung mit einer hinreichenden Beſatzung 
verſehen. 

Die Stellung der Serben blieb dieſelbe wie in den früheren 
Monaten, nur hatten ſie durch die Unterhandlungen Zeit gewonnen, 
ihr Vertheidigungsſyſtem im Banat durch Anlage eines mächtigen 
Brüdenfopfes zuTomaffoväg auf der Straße von Pancſova nad) 
Becskerek, der den Temessllebergang und ihre fpätere Vorrüdung 
füchern follte, zu vervollftändigen. Tomaffoväg war um dicfe Zeit 
nah Szent-Tamas und Titel die wichtigfte und ftärfite aller 
ferbifchen Etellungen. Außer diefem Orte hatten fie nody an ber 
Karas bei Lagerndorf und an der fogenannten Teufeldbrüde 
neue Verſchanzungen angelegt. 


Die Ungarn hielten dieſemnach die ungeheure Linie von B og: 
fan über Berfeg, Groß⸗Becskerek, O- und Töröf-Becfe, 
Verbasz, D- und Kis-Ker, Kis⸗Szaco, Piros, Butaf, 
Neufag bis Peterwardein in einer Austchnung von 26— 30 
deutichen Meilen befept. 


Dieſe Zerfplitterung der Kräfte reichte vollfommen hin, um, wie 
bisher, auch ferner, jede enticheidende Operation unmöglich zu mus 
chen und die Truppen ohne Gefechte, blos im Gordond- und Borpoitens 
diente langſam aufzureiben. Es iſt von den Serben nicht zu begreifen, 
weshalb fie um diefe Zeit beiihrer Central⸗Stellung und ihrem befanns 
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ten Unternehmungsgeiſt, die fchwache überall durchzubrechende Linie 
der Ungarn durd feinen Fräftigen Stoß zu erſchüttern juchten, 
fondern ruhig in ihren verfchangten Lagern verblieben. 

Die erften Gefechte im Monat Rovember fanden zwiſchen 
Nagy Sändor und mehreren Abtheilungen der Temesvärer Be 
fagung ſtatt, die fich zur Vertheilung von Plakaten und Aushebung 
von Refruten bi8 Nagy: und Kis-Jécſa vorgewagt hatten. 
Nagy Sändor drang von Hapfeld über Cſatad gegen Temed 
vär vor, Überrafchte diefe Abtheilungen in den genannten beiden 
Drtfchaften, und zerftreute fie nach Furzem Gefechte. Am 7. be 
fegte er Billet, drei Meilen von Temesdvär, und bdedte in biefer 
Etellung da8Torontäler Komitat und uniere Verbindung mit Sze— 
gedin. Einige Tage fpäter wurde er bei Kis-Becskerek von cs 
nem großen Theil der Temesvärer Befagung und von einigen tau: 
ſend Mann wallachiſchem Landſturm angefallen, fiegte zum zweiten 
Male und trieb die Angreifer in die Feſtung zurüd. 


Einnahme von Lagerndorf 7. Movember. 


Einen bedeutenderen Sieg erfoht Damfanich am 7. Novem: 
ber gegen die Serben bei Lagerndorf. Das vom Feinde vor dieſem 
Drte errichtete Lager bedrohte nicht nur unfere Verbindung zwiſchen 
Verfep und Weißkirchen, fondern bot auch den beuteluftigen 
Serben Gelegenheit, alle umliegenden unbeſchützten Orte wiederbolt 
mit ihren Berwüftungszügen heimzuſuchen. — Muͤde diejer Nede 
reien bejchloß endlich Damjanich die Zerftörung diefed Raubneftes, 
und führte fein®orhaben am 7. glänzend aus. Am Morgen deſſelben 
Tages rüdte er mit einer ſchwachen Abtheilung von einigen Gompag- 
nien des 3. Honved» und 2. Szefler-Bataillons, A Gefchügen, einer 
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halben Escadron Würtemberg Huſaren und den freiwilligen Reis 
tern von Rozſa Sandor auf der Straße von Berfeg vor, wäh: 
rend Hauptmann Elek mit 2 Compagnien des 9. Honved-Bataillons 
zur Umgehung des feindlichen Lagers über Wojwodincze ent 
jendet wurde. 

Die Eerben, nad) einem furzen, aber blutigen Widerftande zus 
mal durch die Tapferkeit des Hauptmanns Földvary vom 3. Hon- 
ved> Bataillon und ded Artillerie » Oberlieutenants Freudenreich 
geworfen, zogen ſich in das Dorf zurück, fließen aber bier auf die 
von Wojmwodincze bereitd im Sturmichritt anrüdenden Rothfäpp- 
ler, deren Anblid fie jo jehr verwirrte, daß fie mit Zurüdlaffung von 
zwei Geſchützen und mehreren Munitiondfarren bie Flucht ergriffen. 
Ein Theil lief über die Karas, ber andere warb von unjeren Hus 
iaren und von den Reitern Rozſa Sandor's niedergemadt. Eine 
Menge Waffen, Munition, Pferde, Rinder und Schafheerden wurden 
erbeutet und dad Dorf während des Angriffed von unferen erbitterten 
Truppen den Blammen preiögegeben. Der größte Vortheil dieſes 
Sieges war die vollfommene Sicherung der Verbindung zwifchen 
Verfeg und Weißkirchen und die Abwendung der die ganze Um: 
gegend bedrohenden fteten Gefahr der VBerwüftung. 

Der Name Damjanich ward von diefem Tage an im Lande 
befannt und eine Reihe glänzender Siege verichaffte ihm im Laufe 
des folgenden großen Kampfes mit Recht eine der hervorragend» 
ften Stellen unter den Helden der Nation, — Es ift jehr zu be: 
dauern, daß diefer Sieg zugleich Veranlaffung gab zu feiner Ent: 
zweiung mit Better, dem er während der Abweienheit ded General 
Kiſſſals provilorischem Commantanten ded Banater Armeecorps mit 
feiner Divifton umtergeordnet war. Wetter, der einen frieblichen 
Vergleich mit den Serben noch immer für möglich hielt, ſah ſich 
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durch einige Exceſſe der Damjanich'ſchen Truppen in Lagerndorf 
in ſeinem Friedenswerk geſtört, und machte Damjanich darüber 
einige Vorſtellungen, die dieſer mit Stolz und vielleicht zu derb 
von ſich wies. Die hieraus entſprungene Zwietracht dauerte wähs 
rend des ganzen Krieges und ward Urfache mehrerer betrübens 
den Auftritte. 

Die Bergftädte im Süden des Kraſſoer Comitats waren um 
diefe Zeit noch alle in unferem Beige und durch ihre Lage ſehr ge 
eignet zur Errichtung großartiger Waffenfabrifen, Kanonengießereien 
und PBulvermühlen, Died, und der Umftand , daß von hieraus bie 
Verbindung des Feinde mit Siebenbürgen fortwährend bedroht 
werben Fonnte, bewog die Oeſterreicher, unfere am weiteſten vorge: 
fchobene Abtheilung in Deutfh-Bogfän am 15. November anzus 
greifen. Die dortige ungarifche Bejagung beftand aus zwei jchwas 
hen Honved» und Nationalgarde » Abtheilungen, die fich einige 
Wochen früher von Lugos hieher zurücdgezogen hatten, dann einer 
Eompagnie Oravitzaer Nationalgarden; im Ganzen A—500 Mann 
mit 4 Gefchügen. Gommandant derjelben war ber durch feine jpäs 
teren Leiſtungen rühmlich befannte Major Ludwig Asboth. 

Die Kaiferlichen unter General Appel griffen, mit einem Bas 
taillon Wallachifch-Banater Orenzer, einer Abtheilung der Temes— 
värer DBefagung, einer Batterie und mehreren taufend walladyiichen 
Landftürmern über Karanſebes anrüdend,, nach dreimal wieder 
holter vergeblicdyer Aufforderung an die Bewohner und Beſatzung 
zur Waffenftredung, in drei Golonnen entfchloffen an ; wurden je 
doch zurüdgeworfen und mußten ſich nach achtſtündigem Kampfe, da 
Grenzer und Landſturm vor dem gutgerichteten ungariſchen Feuer in 
alle Winde zerftoben, über dad Gebirge in ihr Grenzgebiet zus 
rüdziehen. Das Berdienft diefer erfolgreichen Vertheidigung ges 
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bührt hauptfächlich der einfichtsvollen Leitung des Major Asboth, 
nebft diefer aber der Entichloffenheit der Kraſſéer Rationalgarden 
und der Ausdauer und Geſchicklichkeit der ungariichen Artillerie. 

Minder günftig lauteten die Berichte von der Maros, wo 
Märiäfy am 11. Lippa und zwei Tage jpäter NeusArad, jomit 
das ganze linfe Maros: Ufer verloren hatte, *) 

Die ungeheuren Rüftungen der Defterreicher an der Weftgrenze 
des Landes, diefe Quelle ſtets wachlender Bejorgniffe, bewogen 
die ungarifche Regierung, die von der Wichtigfeit der Erhaltung der 
oberen Donau überzeugt war, aber auch die unzureichende numeriſche 
Stärfe der dortigen Armee erfannt hatte, Mitte November auf ihre 
frühere Anficht zurüdzufommen, und die Disponirung von 10,000 
Mann Bäcd-Bänäter Kerntruppen zur Verftärfung der Hauptarmee 
zum zweiten Male anzuordnen. Aber aud) diesmal wieder fcheiterte 
die Ausführung diefer jo Flugen Maßregel an den Gegenvorftellungen 
der betreffenden Gommandanten, die für eine Idee von weit unterge: 
ortneterer Ratur eingenommen, aus ihrem engen Geſichtskreis nicht 
berauszutreten vermocten. Die Regierung, in deren Mitte ſich 
feine einzige militärische Gapacität befand , fonnte die Tragweite dies 
fer Gombination auch nicht nach ihrem vollen Gehalte ermeffen — 
gab aljo in ihrer jchwanfenden Art abermals nach und trägt fo 
einen großen Theil der Schuld an dem unglüdlichen Beginn des 
MWinterfeldzuges, in welchen der Feind beinahe ohne Schwertftreidh 
in den Befig der Hauptitädte gelangte. — Died ift ein Beweis 
mehr, wie wenig bei Verteidigung eines Landes im Großen, die 
Bedenken einzelner, auf einen engen Wirkungsfreis befchränften 
Kührer berüdjichtiget werden dürfen, wenn man dad geftedte Ziel 
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ſicher erreichen will, und wie conſequent und ſtreng die einmal er: 
laffenen Befchlüffe der Regierung durchgeführt werden müffen. 

Eine Verftärfung von 10,000 Dann Kerntruppen hätte im 
Spätherbit 1848 die ungariſche Hauptarmee in den Stand geiekt, 
bem Vordringen von Windifchgräg Schranken zu fegen, wodurch 
wir in dem Beſitz von viermal fo reichen Hilfsquellen wie fpäter 
hinter der Theiß geblieben wären, und eine eben fo vielfache Ver: 
mehrung unferer Streitkräfte hätten erzielen können. Welden Ein 
fluß würde aber diefer unermeßliche Gewinn auf den fpätern Gang 
der Kriegsereigniffe und das Schickſal Ungarns geübt haben! 

Der Berfaffer war um diefe Zeit ald Major und Chef des Ge 
neralftabes an die Seite ded Generald Riff beordert, um, wenn 
Schon feine Verminderung der Streitkräfte auf dem füdlichen Kriegd 
ihauplage ftattfinden follte, dort wenigſtens die Eroberung ber 
vom Feinde befegten Theile zu bewirken, und anftatt der bisherigen 
Lethargie eine energiſchere Führung des Kampfes einzuleiten. *) 

In Abweienheit des Generald Kiſſſ, der erft Anfangs Decem- 
ber von Peſth zurüdfehrte, war General Better Kommandant des 
Banater Armeecorpd. Diefer hatte eben um dieſe Zeit den ‘Plan 
zu einer größeren Offenfivoperation entworfen, vermöge welcher 
die ferbifchen Stellungen auf allen Punkten gleichzeitig angegriffen, 
durchbrochen, der Feind gegen Bancfova gedrängt und dort mit 
concentrirter Macht erbrüdt werden ſollte. Det 30. November 
war zur Ausführung diefes Fühnen Entwurfes beftimmt. Unſete 


*) Später wurden zwar nach vielem Drängen ein Huſaren⸗Regiment und einige 
Bataillons von den Bäcs : Banater Truppen zur VBerftärfung der Hauptarmee ab- 
gegeben, diefe famen aber zumeift erft in dem Nugenblid an, als die Hauptitäbte 
bereits geräumt und der Ruͤckzug an die Theiß angetreten war. 
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Hauptcolonne bewegte fih von Groß-Becskerek gegen Tomaſſo— 
väg und hatte dafelbft den von den Serben am rechten Temes— 
Ufer auf der Etraße nad Pancſova erbauten Brüdenfopf zu ers 
ftürmen. ine zweite Golonne unter Major Kiff Pal rüdte von 
Verſetz über Nifolincze auf der Alibunärer Straße vor, und 
“ die dritte unter Oberftlieutenant Maderspach marjcdirte von 
Weißkirchen gegen das verſchanzte Yager an der Kara, genannt 
die Teufeldbrüde. Zu gleicher Zeit follten die Serben burd) 
Echeinangriffe auf allen Bunften in der Bäce beichäftigt,, und hie 
durch an der Entiendung von Verftärfungen über die Theiß in dad 
Banat verhindert werden. 

Die Hauptunternehmung auf Tomaffoväg und fomit ber 
ganze Plan wurde leider durch einen dichten Nebel, der jede Ent: 
widelung unferer Kräfte unmöglich machte, vereitelt, und nur der 
Weißkirchner Kolonne gelang es, ihre Aufgabe durch die Er— 
ftürmung des ſerbiſchen Lagers an der Teufelsbrüde glänzend zu 
löſen. 


Erſtürmung der Teufelsbrücke am 30. November. 


Am 30. 4 Uhr Morgens marſchirte die Weißkirchner 
Colonne, — 5 Compagnien des 9. Honvéd⸗Bataillons, eine halbe 
Escadron Hunyady-Huſaren, ein Zug berittener Szegediner 
Nationalgarden mit 5 Geſchützen unter Oberſtlieutenant Maders— 
pad gegen Balanfa, um das in der Nähe dieſes Ortes gelegene 
und in der Front durch die Karas geichügte Lager der Serben anzu: 
greifen. 

Der Reind hatte am rechten Ufer ftarfe Verſchanzungen aufge 
führt und hielt diejelben mit etwa 2500 Mann und 7 Gefchügen 
beſetzt. Tie von Weißfirchen zu dem Lager führende Brüde über 
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bie Karas — „die Teufelsbrücke“ — war theils abgetragen, 
theils verrammelt. 

Maderspach hatte ſeine tapfere Schaar in drei Colonnen ge— 
theilt. Mit der Hauptcolonne im Centrum griff er die Brüde an; 
während fein linfer Flügel Balänfa befegte und fein rechter die Um— 
gehung der feindlichen Stellung bewirkte, 

Der undurdpdringliche Nebel, der vor Tomaſſovatz den Haupt 
angriff dieſes Lagers vereitelt hatte, gewährte hier den Wortheil, 
daß die Fleine Colonne unbemerkt die Flußufer erreichen konnte, wo 
um 7 Uhr das Gefecht von den Serben angenommen und folange 
hartnädig fortgefegt wurde, bis es einer Abtheilung Honved unter 
dem beftigiten Kartätfchenregen zweier wohl placirten feindlichen 
Geſchütze gelang, den Uebergang über die Brüde zu erzwingen und 
am rechten Flußufer feften Fuß au faffen. Hier fammelten fih nad 
und nad) drei Gompagnien, die nad) zweiftündiger blutiger Ans 
ftrengung endlich auch die Schanzen eroberten. 

Als die braven „Rothfäppler” die Bruftwehren erflettert hatten 
und fich löwenmuthig auf den übermächtigen Feind ftürgten , Fehrte 
diefer feinen Echangen in wilder Flucht den Rüden. | 

Drei Geichüge, 8 Munitiondfarren, viele Waffen, Wägen und 
Pferde wurden von dem 9. Honved- Bataillon erbeutet , defien Bra 
vour , ſchon früher oft erprobt, von biefem Tage an im ungarischen 
Heere fprichwörtlich geworden ift. 

Die Serben zählten gegen 100 Todte und Nerwundete, ber 
größere Theil derfelben floh nah Pancſova, der andere aber 
fegte über die Donau bei O-Palanka und fuchte Rettung auf ler 
biſchem Boden. 

Durch die Eroberung des für uneinnchmbar gehaltenen Lagers 
an ber Teufelsbrücke, wurde die Gegend um Weißkirchen von 
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feindlichen Ginfällen befreit und die feindliche Verbindung zwijchen 
dem ferbiichen und wallachiſchen Theil der Banater Grenze für längere 
Zeit unterbrochen. 


Im Sinne der Hauptdispofition rüdte an demfelben Tage aud ein 
Theil der Verſetzer Befagung unter Major Kiff Pal gegen Ali 
bunar vor, ſtieß bei Nikolincze auf einen Haufen bewaffneter 
Landbewohner, die mit leichter Mühe zeriprengt wurden, befeßte 
diefen Ort und fucchte den Keind vor Karlsdorf auf, wo ed zu 
tinem higigen Treffen fam, das mit dem Rüdzug der Serben durch 
diefen Ort gegen Alibunär endete. Kiff war indeffen wegen ber 
Schwäche feiner Abtheilung und der Annäherung zahlreicher feind- 
licher Verftärfungen an der Benügung der errungenen Bortheile ges 
hindert und bewogen worden, feine Stellung in Nikolincze bald 
wieder aufzugeben. Bon allen Seiten von feindlidyen Echaaren um— 
ſchwaͤrmt, trat Kiff nach Mittag den Rüdzug auf®erfep an, woer 
ohne größeren Verluſt beffelben Abends wieder eintraf, — Seine 
Demonftration hatte zur Folge, daß der Feind in Alibunär und 
Karlsdorf von ihm befchäftigt, feine Verftärfungen zur Unter: 
Kügung der Teufelsbrüde abfenden konnte. 


Auch in der Bäcs verfuchten die Befagungen von O⸗Becſe 
und Verbasz am 30. den Feind durch Scheinangriffe zu beichäfti- 
gen, Die Verbaszer Colonne rüdte gegen Szent-Tamas vor, 
eröffnete auf die dortigen Verſchanzungen eine furze Kanonade und 
zog fich hierauf wieder in ihr Lager zurüd. Lebhafter ward dad Ge— 
fecht bei Köldvär, wo Major Komlöfy, Gommandant von 
Ds Becfe, mit 4 Compagnien Franz Karl, 2 Compagnien Kus 
manir Freiwilligen, 2 Escadrond Ferdinand Hufaren und 6 
Geichügen die Verſchanzungen der Serben am Kalvarienberge unges 
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fahr 1200 Schritte vor Földvar angriff, mit Sturm eroberte und 
ben Feind bis in den Ort zurüdiırieb. 

Der Angriff auf bie jerbifche Linie am 30. konnte im Allges 
meinen, trog der einzelnen Heinern Erfolge, für mißlungen ange 
jehen werden , womit noch der Natıheil verbunden war, daß wir 
durch jelben unfere Abfichten dem Feinde verrathen hatten. Diejer 
wendete nun Alles an, um die bedrohten Punkte feiner Linie in den 
ftärfften Bertheidigungsftand zu fegen. Zumal der Brückenkopf von 
Tomajfoväg, dad Hauptangriffsobject der Ungarn und der wid: 
tigfte Bunft der Serben im Banate, erhielt eine verftärfte Befagung 
von 3000 Mann Grenzern, 500 Türfifch = Serben und 15 Geſchuͤ— 
gen; und Knichanin, ber tapferfte und gewandtefte unter den fer: 
bifchen Fuͤhrern, wurde vom Karlowiger National» Comite als 
Befehlshaber dahin beordert. 

Anfangs December traf Öeneral Kijt in Groß: Becdferel 
ein. Er billigte Vetter's Plan und ordnete in diefem Sinne die Wie 
derholung des Angriffes auf Tomaſſovatz für den 5. an. 


Angriff auf Zomaffovig am 5. December. 


Ungefähr 3 Meilen von Groß-Becskerek überfchreitet die 
nad) Bancfova führende Hauptftraße die Temes. An diejem 
Punkte wird die gegemüberliegende fumpfige Niederung und das ge 
gen Becskerek fich fanft verlaufende Terrain von dem hohen redyten 
Ufer beherricht, das fich zur Anlage von Befeftigungen befonderd 
eignet, ine folide Jochbrücke verbindet die beiden Ufer, und führt 
die von Becskerek kommende Straße in den fchönen und volfreichen 
Sleden Tomaffoväg, der einige hundert Schritte vor der Brüde 
am linfen $lußufer gelegen, im Herbft 1848 zum Hauptwaffenplag 
der Serben und zum Ausgangspunfte ihrer fpäteren Offenſwopera⸗ 
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tionen im Banat benuͤtzt wurde. Ein ſtarker Brüdenfopf auf dem 
dominirenden rechten Ufer diente zur Dedung dieſes Ueberganges, 
Die Form biefes Brüdenfopfes, obwohl unregelmäßig und mehr 
dem Terrain entiprechend , war die eines einfachen gebrochenen Zan— 
genwerfed mit einem dominirenden Rebuit auf einem faft im Mittels 
punfte der Verichanzung gelegenen, ijolirten Hügel. Das Glacis 
diefer Werfe war durch einen Jägergraben verftärft. Dieje für die 
Dauer berechnete und umfaflende Befeftigung erforderte viel Zeit zu 
ihrer Aufführung, welche der liftige Feind durch langwierige Friedens— 
unterhandlungen von den leichtgläubigen ungarifchen Commandan— 
ten vortrefflicdy zu erlangen wußte. Zwei Monate hindurd ließen 
ſich dieſe Legtern hinhalten, und fahen ruhig den emfigen Ber 
feftigungsarbeiten des Feindes zu. Grit ald die Schanzen brohend 
ſich über die Fläche erhoben, fan man im ungarifchen Hauptquartier 
zur Einjicht , und beſchloß den Angriff auf diefelben beinahe mehr zur 
Ehrenrettung ald zur Erreichung eines großen Zwedes, da zu dieſem 
bier, wieauch anderöwo die günftigfte Öelegenheit ſchon lange entichlüpft 
war, Man wird umvillfürlich von tiefem Schmerz ergriffen, wenn 
man auf die unverzeihlichen Fehler zurüdblidt, die während unferes 
Kampfes aller Orten begangen wurden. 8 ift nicht zu wundern, 
wenn felbit die größte Hingebung und die fchwerften Opfer des 
heldenmüthigen Volkes jpäter nicht mehr binreichten, die Schuld 
feiner Kührer gut zu machen, 

Am Abend des A. jammelte fidy der größte Theil des Banater 
Armeecorps in Ecdfa, Zfigmondfalva und Lazarföld. Die 
Haupteolonne, 5 Bataillons, 3 Escadrond und 18 Geſchuͤtze, brach 
nah Mitternadht von Ecdfa auf und nahm ihre Richtung gegen 
Drlovat. Diefer Ort, eine Feine Stunde von den Berfchanzungen 
und mit biefen auf demjelben Ufer gelegen , ſollte beſetzt, eine Brüde 
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über bie Temes gefchlagen und von hier ber größere Theil der Trup⸗ 
pen über den Fluß in des Feindes Nüden und gegen ben offenen 
Theil feiner Schanzen detachirt werden. Der zurüdbleibende Theil 
ward am rechten Ufer und längs der Temes zum Angriff gegen die 
linfe Slanfe des Feindes beftimmt. Die zweite Colonne, 2 Batail: 
(ons, A Escadrond und 6 Geichüge, fegte ſich zwei Stunden ſpaͤ— 
ter von Zfigmondfalva in Bewegung und hatte fich außer dem 
feindlihen Schußbereiche vor den Schanzen zu entwideln. Die 
dritte Colonne rüdte von Lazarföld nach Botos und hatte von 
hier ihren Angriff längs des Fluffes gegen die rechte Flanke des 
Feindes zu richten. Better, Kiff und der Verfaffer befanden ſich 
bei der Haupteolonne, von wo dad Signal zur allgemeinen Bor 
rüdung gegeben werben ſollte. 

Der Angrifföplan, wie zu erſehen, hatte nichts weniger, ale 
bie Gefangennehmung oder Vernichtung des Feindes zum Zwecke, 
wozu jedoch die pünftlichite Befolgung der Dispofitionen und bie 
größte Präciſion nöthig waren. Das Verſpäten einer Colonne , oder 
das zu frühzeitig ertheilte Zeichen zum Angriff fonnte leicht das Mip- 
lingen des Unternehmens nach ſich ziehen. Und jo geichah es auch. 
Die Brücke über die Temes fonnte wegen geringer Uebung unjerer 
Pioniere und aus Mangel an hinreichendem Material anftatt um 
7 Uhr Morgens nur gegen Mittag vollendet werden, woburd bie 
Umgehungscolonne den Angriff erft begann, als berüben zwei ver- 
einzelte voreilig unternommene Stürme von den Serben bereits blu 
tig abgejchlagen waren. 

General Kiſſ, ungebuldig über die verzögerte Vorrückung der 
Umgehungstruppen , von denen eigentlich das Signal zum allgemeis 
nen Eturm gegeben werben follte, ließ nämlich gegen Mittag den 
Angriff auf die Berfchanzungen durch ein lebhaftes Feuer aus 24 Ge— 
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ſchuͤtzen eröffnen, in der Abſicht, hierdurch die Aufmerkſamkeit der Ver: 
theidiger auf ſich zu lenken und die in den Schanzen placirten Ge: 
Ihüge zum Schweigen zu bringen. Aber feine diefer Abfichten ward 
erreicht und wir hatten im Gegentheil bei Ausführung des lehteren 
Vorhabens noch den Nachtheil, daß unfere Geichüge bei dem ans 
dauernden Avanciren immer mebr in das verheerende feindliche Feuer 
geriethen, was für und nur ftarfe Verlufte nach fich zog, ohne dem 
gededten Feinde irgend einen Echaden zuzufügen. Kiſſ, noch unges 
duldiger, ertheilte hierauf um 3 Uhr Nachmittags den Befehl zum 
Sturme. Das Bataillon Märiäfy und das 10. Honved-Bataillen 
rüdten im beftigften Kugelregen mit gemefjenen Schritten bis an den 
Grabenrand der Berichanzungen vor, fonnten jedoch bei der ver- 
jweifelten Gegemvehr der Bejagung nirgends eindringen. Co 
oft fie an den Eöcarpen emporzuflettern verfuchten, waren die Bruft- 
wehren augenblidlidy mit Serben bededt, die mit Erbitterung zum 
Handſchar und Meſſer griffen und die Anftürmenven zurüdwarfen. 
Drei Stürme wurden auf diefe Weife abgefchlagen. Kiff, dem das 
Pferd unter dem Leibe erfchoffen wurde, und der fich nach und nach 
von der Unmöglichkeit ded Sieges auf diefer Seite überzeugte, gab 
den Befehl zum Rüdzug und ftellte feine Truppen außer dem Schuß: 
bereiche des Feinde auf. Mittlerweile erreichte die Umgehungd- 
colonne Tomaffoväg und erftürmte dieſen Ort im erften Anlaufe, 
Aber ed war zu fpät; dem Schidjale des Tages fonnte dadurch feine 
befiere Wendung mehr gegeben werden, — Nach kurzem, aber blutis 
gem Gefechte, und nachdem fich Kiff entichloß, an diefem Tage wer 
gen Ermattung der Truppen feinen weiteren Sturm zu unternehmen, 
trat auch diefe Golonne den Rüdweg an, und führte denſelben eben 
jo wie den Uebergang auf das rechte Temes-Ufer und die Abtra- 
gung der Brüde bei Orlovat unverfolgt aus. 
ll. ; 8 
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Gegen 6 Uhr Abends ſammelte ſich das ganze Corps auf der 
Ecöfaer Straße im Angefichte des Feindes, der in reipeftvoller 
Entfernung unferen Bewegungen rubig zufah. Die Truppen rüd: 
ten während ber Nacht in ihre früheren Stationen ein. 

Unfer Verluft betrug gegen 250 Mann , jener ber Serben, die 
bejonders am linfen Ufer ſtark gelitten hatten, mag gleich groß ge 
weſen fein. 

Man muß der tapferen Bertheidigung bed Tomafloväger Brüden: 
fopfes die verdiente Anerfennung zollen, — Schade nur, daß je viel 
Heldenblut, anftatt im heiligen Bruderbunde beider Voͤlker für die 
Freiheit , im gegenfeitigen Vertilgungsfampfe vergoffen wurde. 

Einige Tage nach diefem mißlungenen Angriff wurde General 
Vetter von der Regierung zur Uebernahme der Gernirungscorps und 
zur Leitung der Belagerungsarbeiten nach Arad beordert. Dieſer 
beionnene, militäriſch bochgebildete General hatte ſich während des 
Sommers, ald auf dem ganzen füblichen Kriegsfchauplage Unent- 
ſchloſſenheit und Verrath herrichten,, durch feine raftlofe Thätigfeit 
die größten Verdienfte envorben. Anfänglich war er es allein, der 
ben Eerben im Banat wiederholte Schläge beibrachte und ihre Kraft 
jo entfcheidend brach, daß fie für die nächften Monate zu jeder größe 
ren Unternehmung unfähig wurden, Aber fonderbarerweife ließ auch 
Better fpäter nady den jchönen Erfolgen im September in feinen Opera: 
tionen eine Stodung eintreten, die den Serben Zeit gönnte, ihre 
verlornen Kräfte zu erjegen und ihre zerftörten Waffenpläge fefter und 
an geeigneteren ‘Bunften, wie 3. B. bei Tomaſſovatz, Karlsdorf, 
u. a. O, wieder aufzuwerfen. 

Zur Entſchuldigung Vetter's kann zwar dienen, daß ihm fort 
währende Regierungsbefchle die Unterbandlungen mit den Serben 
an das Herz legten ; wiewohl die auf Erfahrung gegründete Wahr 
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beit weder ihm noch der Regierung unbekannt fein durfte, daß Un— 
teryandlungen nur nad gänzlicher Zertrümmerung der feindlichen 
Macht zum erwünfchten Ziele führen. 


General Kiff, der nah Vetter's Abgang die Führung des Ba- 
nater Armeecorps wieder felbft übernommen hatte, betraute mich 
mit dem Gntwurfe eines neuen Angrifföplaned. Es ward darin be> 
ihloffen, von einem Rrontalangriff auf die Tomajfoväger Schan— 
zen gänzlich abzuftehen und den Kampf auf dem feindlichen rechten 
Flügel bei Karlsdorf und Alibunär zu beginnen, von dort die 
ganze Linie der Serben bis an die Temes aufzurollen, Pancſova 
zu bebrohen und Knichanin biedurch zur freiwilligen Räumung der 
Stellung bei Tomaffoväg und zum Nüdzuge auf Pancſova zu 
zwingen, gegen welchen legten Punkt der Serben im Banat 
dann die concentrirte Macht der Ungarn zum Gnticheidungsichlage 
vorrüden ſollte. Das Armeecorpd in der Bacs wurde aufge 
fordert, durch gleichzeitige Bewegungen am Franzendcanal und gegen 
die Römerfchangen die Operationen im Banat zu unterftügen. Wir 
werden fpäter jehen, wie die Führer in der Bäcs biefem Anſinnen 
entiprochen haben. 


Am 11. December waren die Golonnen ded Banater Corps 
in ihren verfchiedenen Etationen eingetroffen. Am 12, follte die 
Vorrüdung auf allen Punkten zugleich beginnen. Folgende Dispos 
fitionen wurden hiezu ausgegeben : 


1) Oberſt Damjanich fammelt in Berfeg zwei Bataillons, 
drei Escadrons und acht Geſchüͤtze, überläßt die Siche— 
rung der Gegend mit dem Nefte feiner Divifion dem Com- 
mandanten von Weißkirchen Oberftlieutenant Maders— 
pach und rüdt am 12, über Ulma und Nikolincze gegen 
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Karlsdorf und nach Verdrängung des Feindes von hier 
bis Alibunar vor, wo er ſich mit der von Zichidorf vor— 
rückenden Colonne des Major Gergely verbindet, am 
13. den Marſch über Illancſa und Jarkovätz fortſetzt 
und nach erftattetem Bericht an die von Groß-Becskerek 
gegen den Brüdenfopf vorbringende Hauptcolonne , den 
Angriff im Rücken der feindlichen Stellung auf Tomaſſo— 
väg unternimmt, 


2) Major Gergely marfchirt mit zwei Bataillond , zwei Es— 
cadrond, vier Geichügen am 11. nah Zichidorf, rüdt 
am 12. über Szent Janos zur Unterftügung der von 
Verſetz fommenden Golonne bis Alibunär vor, fchlieht 
fich dort derfelben an und bleibt bis zur Vereinigung mit 
dem Hauptcorps ihr zugetheilt. 


3) Der Reſt des Banater Corps mit Ausnahme einiger Ab: 
theilungen zur Bewachung der Theiß von Perlasz bie 
Türkiſch-Beeſe bribt am 12. Abends von Groß-Bees— 
feref in zwei Colonnen auf, deren größere an diefem Tage 
Erneszthaza, die Heinere Zfigmondfalva befept, von 
wo beide am Morgen des 13. bis auf Kanonenfchußmweite 
vor die feindlichen Verſchanzungen bei Tomafjoväg rüden 
und in diefer Stellung das Eintreffen und den Angriff ber 
Golonne Damjanich abwarten. 


Aus dem Vorhergehenden ift zu erjehen, daß die Hauptrolle 
ber Operation dem Oberſt Damjanich zugedacht wurde, der auc 
dem in ihn gefegten Vertrauen mit gewohnter Tapferkeit und Energie 
auf das Vollftändigite entipradh. 


ii 686 — 


Treffen bei Karlsdorf und Alibunir am 12. December. 

Damjanich erfchien mit feiner Golonne am 12. Mittags vor 
Karlsdorf und fand den Feind theild vor dem Orte, theils in den 
Redouten , welche die Straßen von Alibunär und Banciova be 
herrichten, aufgeftellt. Ohne lange auf das Ericheinen oder Nach— 
richten von Gergely zu warten, befahl er alfogleich den Angriff. 
Nach zweiftindigem lebhaften Gefechte wurde das Dorf und die Redou— 
ten vom 3. und 9. Honved: Bataillon, die hier, wie immer, an Kühns 
beit wetteiferten , mit dem Bajonnette genommen und der überlegene 
Feind gegen Alibunar gedrängt. Hier hatte mittlerweile Major 
Gergelv, von Zichidorf fommend, das Gefecht begonnen, 
fonnte jedoch bei der Lebermacht der Serben Feine Fortfchritte machen 
und ſah fid zur Vertheidigung genöthigt, als bie Karladors 
fer Flüchtlinge nad Alibunär die Nachridyt von dem Anrüden der 
gefürchteten Rothfäppler brachten und dadurch auch bei der dortigen 
Befagung , die fich num zwiichen zwei Feuer befand, Angft und Bes 
ftürgung verbreiteten, Gergely, aus dem bemerflichen Schwanfen 
in den feindlichen Reihen auf das Anrüden der Ungarn von Karlds 
dorf ichließend , ging von Neuem zum Angriff über und erftürmte 
nad hartnäckigem Kampfe Alibunär eben in dem Augenblicke, 
ald auch Damjanich im Rüden des Feindes erfchien. — Pani— 
ſcher Schreden ergriff jegt den Feind, der fich ohne weiteren Wis 
derftand in wildem Knäuel gegen Bancjova wendet, hart vers 
folgt von zwei Escadrons Würtemberg = Hufaren, die durch 
gelungene Attaquen- feine Niederlage vollenden halfen. Zwei 
Geſchütze, mehrere Munitiondfarren , einige Mörfer, Bahnen und 
Waffen aller Art wurden erbeutet, und Alibunär felbft, von mo 
während des Sommers und Herbited alle Plünderungszüge ber 
Serben ausgegangen waren, von ben erbitterten Truppen einge: 
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äfchert; — ber Feind verlor auf dem Schlachtfelde A—500 Mann 
an Todten und VBerwundeten. Unſer Berluft betrug faum 100 Mann. 
Die Stärke des Feindes mag fidy in beiden Lagern auf 5— 6000 
Mann mit 16 Geſchüͤtzen belaufen haben. 

Am Morgen der 13. marjchirte Damjanich verftärft durch 
Gergely über Jlläncjfa gegen Järfoväg, wo er Nachmittags 
4 Uhr eintraf, Hier mußte er wegen Ermübung feiner Truppen 
Halt machen und die Vorrückung gegen Tomaffoväg auf den 
nächften Tag verjchieben , wovon er die von Becskerek vorgerüdte 
Colonne des General Kiff in Kenntniß fegte. 


Ueberfall der Serben auf Järfovag am 14. December. 


Am Abend des 13. ftand das Banater Armeecorps in folgens 
der Stellung: General Kiff mit dem Gros ftand im weiten Halbfreife 
auf dem rechten Temes-Ufer den feindlichen Berfehanzungen von 
Tomaffoväg gegenüber mit dem Hauptquartier in Botoo. Oberſt 
Damjanic hatte Järfoväg und Margiticza befegt und an ber 
Temed, Botos gegenüber, mit Kiif die Verbindung hergeftellt. 

Die Serben lagerten theil® hinter ihren Schanzen bei Tomaſſo— 
vatz, theild fammelten fie fih vor Uzdin, Yubwigsdorf und 
Szamos. General Suplifag, der erwählte, vom Kaifer be: 
Rätigte Wojwode, hatte fih an ihre Spige geftellt und mit vie- 
lem Geſchick den Plan zum Ueberfall der in Jarfoväg eingerüdten 
Ungarn entworfen. Der Serbenführer hatte mit richtigem Blid ers 
fannt, daß Tomaſſovätz mit einer feindlichen Macht im Rüden 
nicht zu halten ſei; umd daher mit einbrechender Nacht die Befagung 
aus den dortigen Schanzgen an ficy gezogen, worauf er mit feiner 
gelammten Macht zwilchen Jarkovatz und Samos ungefähr 
zwei Kleine Meilen vom erfteren Orte Stellung bezog. — Seine 


Zei — 


Stärfe fonnte auf 10,000 Mann mit 20 Geſchuͤtzen gefchägt wer: 
den. Won bier fegte er fich mit den Järfoväger Einwohnern in 
Verbindung, die ſämmtlich Serben und die erbittertften Feinde der 
Ungarn bei einem Handftreiche ihre Fräftigfte Unterftügung zufagten. 

Damjanidh, ohne Ahnung von der Nähe der feindlichen 
Hauptmadht und den gegen ihn gejchmiedeten VBernichtungsplänen, ließ 
fich durch den herzlichen Empfang der Einwohner , die ihm bei feinem 
Einzuge mit Bahnen, weißen Tüchern und allen Zeichen des Friedens 
und der Freundſchaft entgegengeeilt waren, täufchen, und beging 
die Unvorfidtigfeit, in Mitte einer feindlichen Bevölferung feine 
Leute einquartieren und nur den Fleinften Theil vor dem Orte das 
Bivouaf 'und die Vorpoften beziehen zu lafien. Die Järfoväger 
bewirtheten ihre ungariichen Säfte auf das Freundlichſte; beſonders 
wurden Wein und Branntwein in Ueberfluß berbeigeichafft; und 
viele nach den ftarfen Märfchen ermüdete Honvéd's und Hufaren 
liegen fich den Todestrunf wohl munden. — Bald überließ fich Alles 
der Ruhe und im Dorfe herrichte tiefe Stille, nur von den Schritten 
einzelner Batrouillen unterbrochen. Ploͤtzlich nach Mitternacht, be— 
gann an der Außerften Borpoftenferte ein heftiges Kleingewehrfeuer ; 
gleih darauf ertönten einige Kanonenfchüffe und im nächften Augen» 
blide bligte wie durch einen Zauberichlag aus allen Benftern, 
Scheuern und Umzäunungen den verrathenen Ungarn, die noch 
ihlaftrunfen und unangefleidet aus den Häufern auf die Gaffen 
ſtürzten, das tödtende Feuer ihrer Feinde entgegen. — Einige 
Momente lang herrfchte unter unferen Truppen eine unbefchreib> 
liche Verwirrung. Denn die von Dobricga, Samos und 
Uzdin herbeigefchlichenen Serben waren gleichzeitig mit den zurüd: 
weichenden Borpoften in das Dorf gedrungen und hatten das Ges 
megel begonnen , ald der größere Theil der Ungarn kaum noch eine 
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Ahnung der Gefahr hatte. Die Einwohner des Ortes unterftügten 
im Morden ihre Brüder nach Kräften. — Wie gelagt, die Berwir: 
rung war anfänglich groß und dody zeigte ſich nirgends eine Furcht, 
nirgends eine Entmuthigung, weil jeder Ungar wohl begriff, daß 
nur die größte Geifteögegenwart und KRaltblütigfeit fie ſaämmtlich vor 
Vernichtung retten fönne, — 

Nach einem halbftündigen furchtbaren Meſſer- und Bajonnet: 
fampf in den Straßen und Häufern löfte ſich endlich der Knäuel, 
und cd gelang dem ungarifchen Commandanten mit ber Fleinern 
Hälfte feiner Truppen und 4 Gefchügen ſich aus dem Drte zu ziehen 
und in der Nähe nörblidy von demfelben am jenfeitigen Ufer eines Ent: 
wäflerungscanales wieder feften Fuß zu faflen. 

Bon bier gab Damjanich um 6 Uhr Morgens, als es zu 
bämmern anfing, das Zeichen zum Vorrücken. Waſa-⸗In— 
fanterie mit einem Theil des 9. Honved - Bataillons , ihre Fühnen 
GCommandanten an der Spige,, werfen ſich mit dem Bajonnett auf 
den Feind, erobern mühjam ein Haus nach dem andern, wo überall 
die verftümmelten Leichen ihrer Brüder und Freunde den Boden be 
decken, und drängen endlich die Haufen des Feindes troß feiner Mehr: 
zahl aus dem Drte hinaus. 

Aber wie groß war die Ueberrafchung und der Jubel dieſet 
Tapfern,, ald fie am Ausgange bes Drted die bereits verloren ge 
glaubten andern Abtheilungen unter dem braven Major Kiff Val 
und Hauptmann Affermann an ber Dobriczaer Straße in 
Schlachtordnung aufgeftellt fanden, und von diefen mit ftürmifchen 
„Eljen’s‘‘ begrüßt wurden. 

Kiſſſund Ajfermann hatten in der erftien Berwirrung einen 
Theil der Truppen und Gefchüge zufammengerafft und währent 
Damjanic) nördlich aus dem Orte zog, von allen Seiten umringt 
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und angefallen, ſich in entgegengeſetzter Richtung gegen Dobricza 
Bahn gebrochen und an den Eingängen des Ortes einige Höfe bes 
fegt, wo fie fich gegen alle Angriffe der Serben 5 Stunden lang auf 
das Glaͤnzendſte vertheidigten. 

Der zurüdgefchlagene Feind fchlug den Weg auf Dobricza 
ein, faßte jedoch einige taufend Echritte vor Jarkovatz nochmals 
Stellung und fchien feinen Angriff bei Tage wiederholen zu wollen. 
Dies war Damjanich erwuͤnſcht. Raſch entichloffen kam er den Serben 
zuvor und warf feine Golonnen mit aller Macht auf ihre durch ben 
nächtlichen Kampf ohnehin ſchon erfchütterten Reihen, und zwang fie, 
nach furzer Kanonade und einer glänzenden Attaque von zweiſ Escadrons 
Würtemberg- und Hannover » Hufaren , zur Flucht nah Panc— 
ſova, wo fie an demfelben und dem nächften Tage eintrafen und 
einen ſolchen Schreden verbreiteten, daß die bedeutendften Ein— 
wohner mit ihren Schägen eiligft nad) Serbien und Semlin ent: 
flohen. — . 

Der Feind verlor in und um Jarkovatz gegen 1000 Mann 
Todte und Verwundete, eine große Zahl Gewehre, türfiiche und 
ierbiiche Waffen, viele Pferde, Rinder und Echafe. 

Nachdem Damjanich feinen Truppen nach jo angeftrengter 
Arbeit auf dem Schlachtfelde einige Ruhe gegönnt hatte, fehrte er 
um Mittag gegen Närfoväg zurüd, und überließ feinen Truppen 
die Züchtigung dieſes verrätherifchen Neftes. 

Von hier brady erNachmittag auf, fegte bei Neufina über bie 
Temes, erreichte 5 Uhr Abends Szarcſa und bewirkte dort feine 
Vereinigung mit der Hauptcolonne. Dieſe hatte an bemfelben 
Tage die Verfchanzungen bei Tomaſſovatz befegt und deren 
Demolirung den ungarfreundlichen Bewohnern der Umgegend übers 
lafien. — 
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Die Macht der Serben im Banat war gebrochen und in einem 
faum dreitägigen glänzenden Zuge Erfolge errungen , wie fie weder 
der Sommer, nody Herbft aufweifen fonnte; ein Beweis, wie 
leicht der ſerbiſche Aufitand bei nur einiger Energie, Einſicht und 
gutem Willen, bis zur Invalton Jellachich's und Windiſch— 
grätz's erbrüdt, und der fchönfte, tapferfte Theil ber ungarijchen 
Wehrkraft zur Berftärfung der Hauptarmee hätte verwendet werden 
fönnen. | 

Aber auch diefe errungenen Vortheile verloren gar bald den 
größeren Theil ihrer Tragweite, da Kiff und Damjanich die Be- 
nügung berfelben verfäumten, und weil fie trog ber bringenbften 
Aufforderungen in ihren Operationen von dem Bäcfer Armeecorps nicht 
unterftügt wurden. General Bakonyi, derdortige Gommandant und 
Nachfolger des General Eder, ftatt mit ben Operationen der ungaris 
Shen Waffen im Banat gleichen Schritt zu halten , verblieb in feiner 
biöherigen Unthätigfeit und begnügte fi mit einem mißlungenen, 
hoͤchſt unzweckmäßig geleiteten Angriff der O⸗Kérer Befagung auf 
die ferbifche Redoute bei Szireg (2. December). 

Damjanidy felbft beging den großen Fehler, nach dem Treffen 
bei Jarkovatz, ftatt den Feind unabläffig zu verfolgen, nach biefem 
Drte zurüdzufehren und dort dad Obdach, das er zur Einquartirung 
feiner Soldaten fo nöthig hatte, zerftören zu laffen, wodurch er ge 
zwungen wurde, feine der Raft und Erholung bedürftigen Truppen 
nad Szarcſa, dreiMeilen hinter das Schlachtfeld, zurückzuführen. 
Hierdurdy gingen zwei Tage verloren und die Serben gewannen Zeit, 
fich von dem erhaltenen Schlag zu erholen, aus Eyrmien und Ela 
vonien neue Berftärfungen an ſich zu ziehen, und Bancfova, ihren 
legten, aber wichtigften Befig im Banat, auf das Eiligfte zu be 
feftigen. Auch Tomaffoväg wurde, nachdem die Einwohner nad 
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Pancſova eniflohen waren, in Folge der Fahrläſſigkeit der Unter: 
commandanten niedergebrannt, und bie ungariiche Beſatzung auch 
bier genöthiget, die rauchenden Trümmer zu räumen und auf das 
rechte Temes-Ufer zurüdzufchren. Am Abende des 14. bezog 
das Armeecorps folgende Gantonirung: Rechter Blügel in Ecsfa 
und Zfigmondfalva; das Gentrum in Lazarföld und Erneszt— 
bäza; linfer Flügel in Szarcſa und Szecien. Die Referve blieb 
in Groß-Becskerek und bie Abtheilungen zur Bewachung der Theiß 
in ihren früheren Stationen. | 

Die fo fchön begonnene Operation war jomit in's Stoden ges 
rathen , und zur Kortiegung derfelben mußten neue Borfehrungen ge: 
troffen werden, — WBorfehrungen,, welche die ganze Aufmerkfamfeit 
des ohnedies ſehr unentichloffenen Gommandanten um fo mehr in Ans 
ſpruch nahmen, als ſich mittlerweile auf dem füdlichen Kriegsichaus 
lage die Lage der Dinge im Allgemeinen bedeutend verichlimmert 
hatte. 

Die Tegten Nachrichten von Märiäfy und Nagy Sändor 
lauteten betrübend. Erſterer, dem es im November gelungen war, 
Ad in Neus-Arad wieder feitzuiegen und die Beftung von Neuem 
zu cerniren, wurde am 17. December von der Temesvarer Be 
fagung, die zum Entſatz der Keftung herbeifam, über die Maros zu: 
rüdfgeworfen ‚*) und Nagy Sändor erlitt mit feinem zur Beobadh- 
tung von Temesvar audgefandten Häuflein bei Szent Andräg 
eine nicht minder empfindliche Niederlage, und ſah ſich zum Rück— 
ug auf Hatzfeld genöthiget, von wo er täglich um Unterftügung 
bat, um die Straße nad) Szegedin, bei eintretenden Eisgange auf 
der Theiß unfere einzige Rüdzugslinie, fchern zu fönnen. — 


*) Eiche Greigniffe vor Arad. 
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Aus den Bergſtädten Bogſan und Reficza traf endlich die 
Kunde ein, daß eine ftarfe öfterreichifche Colonne aus Siebenbürgen 
hervorgebrochen , und im Verein mit den aufgeftandenen Wallachen, 
Örenzern und einigen Abtheilungen der Temesvärer Belagung, 
im Begriffe fei, über Bogſan gegen Verſetz vorzudringen. 

Bei jo ungünftigem Umſchwung der Berhältniffe, beſaß Kiſſ 
bei all feiner Tapferkeit und ausdauerndem Patriotismus nicht genug 
Energie, um den begonnenen Plan fortzufegen und vor Allem die Un— 
terwerfung oder Bernichtung der Serben zu vollenden. Sein Haupt 
augenmerf glaubte er jegt auf die Sicherung feiner bedrohten Verbin 
dungslinien richten zu müffen, denen zu lieb er von feinem urfprüng- 
lichen DOperationdobjecte abfam , und die Ausarbeitung des folgenden 
Entwurfes anordnete. Die durch ihre jüngften Berlufte eingeichüd: 
terten Serben jollten blos von dem Hleinern Theil des Armeecorps in 
Schach gehalten und der größere Theil des Corps unter feiner eige— 
nen Kührung dazu verwendet werden, die Temesvärer Belagung 
in die Feſtung zurüdzutreiben, zwiſchen Binga und Biller zur 
Dedung der von Temesvär nad Arad und Szegebin führenden 
Straßen ein verfchanztes Lager zu errichten, ald Befagung dajelbit 
Nagy Sändor mit zwei Bataillons und einigen Gefchügen verftärkt 
zurüdzulaffen, und dann zur Unterdrüdung des walladhiichen Aufftans 
des und Zerftörung der feindlichen Berbindungen zwiichen dem Banat 
und Siebenbürgen im Kraffoer Gomitat und in der Banater Militärs 
grenze zu fchreiten. — Kiff hoffte in 3—A Wochen bie Realifirung dieſes 
Planes bewirft zu haben, und wollte dann feinen Rüdweg uͤber Verſeh 
und Weißfirchen nehmen und dann erft mit concentrirter Kraft Banc 
jova angreifen. Die Defterreicher waren indeß mit anfehnlicher Madıt 
von Temesvar und der Maros kommend über Lugos gegen Bogſan 
vorgerückt, hatten dieſen verſchanzten Bergort am 19. zum zweiten— 
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male angegriffen und nach blutigem Widerſtande der Beſatzung dies— 
mal erobert. — 

Die Kunde hievon ereilte Kiſſ, ald er mit dem größeren Theil 
jeined Corps bereits in Bänlaf, Detta und Ejäfova, mithin 
beinahe im Rüden ded in Bogſan haufenden Yeindes ftand. 
— Es war nur einiger Gntichluß und Scharfblid nöthig, um 
den durch dieſe Stellung gebotenen Bortheil raſch zu erfaſſen, von 
bier längs der Berzava, mittelft eines foreirten Marjches, die viel 
ſchwächeren Defterreicher zu ereilen, fie in Rüden und Blanfe anzu— 
fallen und zum ungleichen Kampfe oder zur Waffenftredung zu zwin- 
gen. Dadurch aber hätte Kifi die Ausführung feines Vorhabens, 
wenn auch in ungefehrter Reihenfolge, aber jedenfalld mit einem 
weientlichen Erfolge begonnen. — Statt dem ließ er fich durch 
die Bitten der VBerfeger und Weißfirchner — die fih nun von 
großen Gefahren umrungen wähnten — verleiten, bielt mit feinen 
Bewegungen inne, detachirte einen Theil feiner Truppen zur Unter 
Hügung in dieſe beiden Städte, fehrte hierauf nah Modos zurüd, 
und vereitelte fo zwei Tage ſpäter felbft die ganze faum begonnene 
Operation. — Ic hatte dad Banater Corps in Cſakova in 
Folge eines Regierungäbefchls, der mich nady Bet h berief, verlaffen 
und übergab um dieſe Zeit die Generalſtabs-Geſchäfte MajorBoros. 

Kaum hatte die feindliche Bolonne in Bogſan von der Ans 
kunft der ungarischen Berftärfung in Berfeg Nachricht erhalten, 
alö fie ſchnell ven Gedanken an eine weitere VBorrüdung aufgab, und 
nach Zurüdlaffung eines ſchwachen Beobachtungs- Detachements ſich 
nad Zugo& zurüdzog. 

Der jegt eingetretene mehrtägige Stillftand, der von und dazu 
verwendet wurde, die Streitkräfte in ihrer früheren unglüdlichen 
Gordonftellung zu zerfplittern, ward Ende December durch die Kampf— 


luft der Truppen und ihren immer lautern Ruf nady einer Entſchei— 
dung auf diefem Kriegsichauplage unterbrochen, und Kiff hiedurd 
bewogen , dem allgemeinen Verlangen nachzugeben und am 29. De: 
cember die VBorrüdung gegen Bancfova anzuordnen. Das Gros 
ded Banater Armeecorps, das fich zu diefem Zwede in Zichidorf 
gelammelt hatte, nahm von dort feine Richtung auf Betrovofello, wo 
es den Neujahriag 1849 zubrachte. Am2. Januar fam daffelbe nad 
Neudorfundranzfeld und am3. erfchien es vorPanciova, 
ohne unterwegs auf den Feind geftoßen zu fein. Zwei Heine Co— 
lonnen rüdten auf gleicyer Höhe mit dem Gros von Groß: Bech 
feref und Weißkirchen zur Blanfen-Sicherung der Hauptcolonne 
vor. — Unter Kiff commandirten bier Maderspach, Nagy 
Sändor, Kiſſ Bal und Vécſey. Drei diefer Braven farben 
fpäter durch Henfershand, Maderspach om gebrochenem Herzen 
und Kiſſ Bäl, aus dem ſchweren Kerker erft unlängft entlaflen, fri— 
ftet fein Leben gleich vielen feiner Schidialsgenoffen in einfamer Ab- 
geichiedenheit und Trauer über den Fall jeines Baterlandes. 

Der Angriff auf Bancfova, zu fpät unternommen , mißlang 
trop der Tapferkeit der Truppen und ihrer Führer gänzlih. Die 
Serben hatten während der legten drei Wochen Zeit genug ge 
funden, ihre Schanzen zu vervollftändigen und bdiefelben mit fo 
zahlreihem Geihüg und namhaften Berftärfungen vom rechten 
Donauufer zu verfehen,, daß diesmal weder Rothkäppler noch die 
anderen zum Hauptangriff beftimmten braven Bataillons mit ib- 
rem bewährten Muth zu reüfliren vermochten und nach bedeu- 
tendem Berlufte aus dem verheerenden Feuer des Feindes zurüdge 
zogen werden mußten. Daſſelbe Schidjal theilten auch die auf ben 
andern Punkten vorgedrungenen Abtbeilungen,, jo daß Kiii nad 
mehrftündigem erbittertem Kampfe das Zeichen zum Rüdzuge auf ber 
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ganzen Linie gab. — Diefem General wurde jpäter von vielen Sei: 
ten der Vorwurf gemacht, daß er an diefem Tage den Angriff nicht 
wedmäßig genug geleitet und den Rüdzug zu voreilig, bevor man 
nämlich noch Zeit gewann, die Schwäche der feindlichen Stellung zu 
erfennen und hierauf geftügt den Sturm von Neuem zu wiederholen, 
anbefohlen hätte. Es ift jedoch ſchwer, ein unparteiiiches Urtheil 
hierüber zu fällen, da Kiff feinerfeits die Schuld des Mißlingens 
auf die Umtercommandanten ſchob, die, feiner Behauptung nach , die 
Golonnen zu rafch zum Eturme vorführten, ftatt die Wirfung des 
Geihügfampfes mit mehr Geduld abzuwarten. 

Sei dem, wie ihm wolle, der Angriff auf Pancſova wurde 
abgeichlagen und die Ungarn bei der ungeheuren Kälte, die unglück— 
lidyerweife gerade damals eintrat, und die, bei dem Mangel an 
Holz und Stroh, das Bivouaf im Angefichte des Feindes, mithin 
die Wiederholung des Angriffes am nächften Tage unmöglich machte, 
zum Rüdzug auf Reudorf und am 3. unter fteter, aber läffiger Ber« 
folgung der Serben in zwei Golonnen nadı Groß-Becskerek und 
Verfeg gezwungen. Das Gorps litt bei dieſem Rüdzuge über die 
weiten unbewohnten Heiden ichr viel, und eine große Anzahl Leute 
blieb auf dem Wege erichöpft liegen, wo ſie entweder der Kälte oder 
der Morbluft der nachfolgenden Serben zum Opfer fielen. 

Diefed mißlungene Unternehmen raubte Kifj bei feinen Trup— 
pen den legten Reft ded Vertrauens, und faum waren fie in Becd- 
feref angelangt, als fich eine Deputation von höheren Offizieren 
zu dem dortigen Regierungscommiffär Sabbas Vukovich mit der 
Bitte verfügte, Kiff zur Abdanfung und Üebergabe feines Comman— 
dod an den in der jerbiichen Kriegführung weit mehr bewanderten 
Dberften Damjanidy zu bewegen. Zu berjelben Zeit langte 
von der Regierung auc ein Bevollmächtigter mit dem gemeflenen 
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Befehle im Hauptquartiere an, das Banat ungeſäumt zu räumen 
und die ungariſchen Truppen zurüd über die Maros zu ziehen. — 
Diefer Befehl, eine Folge des in Pefth entworfenen Bertheis 
digungsplanes, war in gleichem Sinne audy dem Bäcjer Corps 
zugefommen. — 

Die Regierung , von dem Widerwillen des General Kiff gegen 
biefe Maßregel im voraus überzeugt, übertrug ihm in Anerfennung 
feines treuen Ausharrens und feiner vielfachen Berdienfte um dad Va— 
terland, die höchfte milisäriiche Würde im Lande, die Etelle eines 
commandirenden Generald von Ungarn, und berief ihn nach Debreczin 
an den Eig der Regierung. Die Bührung des Armeecorps erhielt 
Damjanich, der jofort den Abzug des Corps aus dem Banat 
zu bewerfftelligen hatte. 

Die Feder zittert und in ber Hand bei Schilderung der folgenden 
traurigften Epoche der fchwergetroffenen Bewohner des unglüdlichen 
Banats. Nachdem biefelben länger als Monate hindurch in fteter 
Angft zwifchen Leben und Tod geichwebt, und nun endlich durch unfere 
jüngften Siege bei Alibunär und Järfoväg einen Hoffnungd: 
ftrahl der Rettung erglänzen fahen,, trifft fie plöglich, wie ein Wet- 
terfchlag, die Kunde von dem Abzuge der ungarijchen Truppen. 
Man muß wiffen, was es heißt, inmitten unbarmberziger Feinde, 
die nur Raub und Mord fennen, zur ärgiten Winterzeit allen 
Schreckniſſen eines entfeflelten Raçenkrieges hilflos preißgegeben zu 
werden, um die Verzweiflung dieſer armen Leute in ihrem 
ganzen Umfange zu begreifen. Bei der Nachricht von der be 
vorftehenden Räumung bdurchfuhr ein Echrei bed Schmerzes bie 
ungarifhen Drtichaften ded Banatd und feine Wahl blic 
den Perlaffenen übrig, als die gewiffe Vernichtung oder bie 
Auswanterung in dad Elend, Die Meiften wählten bad 
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Leptere ; mit brechendem Herzen, al& Bettler, fchieden die furz vor: 
ber noch wohlhabenden Familien von ihrem Gigenthume und 
ihloffen fich dem Hcere an, um anderswo, — fie wußten felbft nicht 
wo, bei den minder Schwer heimgefuchten Brüdern ein Obdach zu 
finden. So zogen bei 50,000 Menfchen Mitte Januar, in einer 
Kälte von 18— 20 Grad Reaumur, mit den Truppen von Haus 
und Hof fort; umd wenn man den unabichbaren Zug der Unglüd: 
lichen betrachtete, die von Kummer und Noth gebeugt, ſich durch bie 
unwirtbbaren jchneeverwehten Haiden kaum nothdürftig befleidet 
dabin fchleppten, wenn man ſah, wie hier ein franfes Weib, dort 
ein mübes Kind, weiter ein alter Mann erfchöpft hinfanf und zurück— 
blieb, um nie mehr nachzufolgen, und die Anderen, noch die ges 
frorne Thräne in den Wimpern, raftlod vorwärts eilen mußten, um 
nicht der Mordluſt der Serben zur Beute anheimzufallen, dann ward 
auch das fanftefte Gemüth von wilder Rachewuth erfaßt und die 
Fauſt griff Frampfhaft nach dem Schwerte. 

Unter allen Bewohnern des Banats traf aber das härtefte 
8008 -unftreitig die Ungarn. Denn fie hatten von den Temes— 
värer Befagungstruppen eben jo wenig Erbarmen zu hoffen, ale 
von den Serben ſelbſt; während die Deutichen wenigſtens auf den 
Schutz der Faiferlichen deutfchen Soldaten zählen durften. So ge: 
ſchah es, daß Verfeg und Weißkirchen, worüber fich jeder unga- 
riihe Patriot nur von Herzen freuen fann, troß ihrer heldenmüthiz 
gen Haltung im Sommer und Herbft gegen die Serben, nad) dem 
Abzuge der Ungarn von dem öfterreichiichen Gommandanten in 
Temesvär zu ihrem Schuge einige Compagnien beuticher Solda— 
ten erhielten, während die ungarifchen Orte, wenn fie vom eigent- 
lichen Kriegsfchauplage noch fo entlegen waren und an dem Kriege 
jelbft gar feinen Theil genommen hatten, alle der Beutegier ihrer 
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Feinde zum Opfer fielen. Wir werden fpäter Gelegenheit finden, 
einige Beijpiele davon den Lefern vorzuführen. 


Damjanidy betheuerte fpäter oft, fein ſchwerſter Tag wäh: 
rend ded ganzen Krieges fei derjenige geweien, als er im Banat 
den Befehl zum Abmarſch an die einzelnen Abtheilungen unters 
zeichnen mußte, um ſich mit feinen Braven von jenem Boden 
zu trennen, wofür fie ficben Monate hindurch in fo viel helden— 
müthigen Kämpfen ihr Blut verfprigten. — 


Bor feinem Abzuge erließ Damjanich eine Proclamation an 
bie Serben, worin er ihnen feine Abſicht, das Banat zu räumen, 
fund giebt und fie bei Androhung der blutigften Vergeltung auf 
fordert, ſich gegen die friedlichen beutfchen und ungarijchen Ein 
wohner menjchlich zu benchmen. Die legten Worte diefer Proclas 
mation charafterifirten ganz den eifernen Kriegsmann; fie Tauteten 
beiläufig wie folgt: — „Wenn ihr aber meine Mahnungen nit 
beachten und in eurem blutigen freiheitmörderiihen Streben fort. 
fahren werdet, dann ſchwöre ich ed euch, daß ich euere Gauen vers 
wüften und fo lange noch ein Serbe auf ungariichem Boden lebt, 
verfolgen und, auf daß in Ungarn auch feine Spur eurer ver 
rätheriichen Race übrig bleibe, mir als leßtem Serben dann jelbit 
den Tod geben werde!” 


General Kiff geborchte der Regierung und begab fid nad 
Debreczin. Seine großen Bellgungen im Banat fielen einige 
Tage fpäter in die Hände der Serben und wurden von bdiefen ver 
wüftet und zerftört, Nur Wenige fonnten ſich in Ungarn rühmen, 
dem VBaterlande und ihrer Ueberzeugung mehr als Kiff geopfert zu 
haben, Bor den Märztagen im Belige von mehr ald 200,000 
Gulden Eonv. - Münze jährlicher Einfünfte, verlor er durch die Er 
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eigniffe im Banat Alles, und ſah im Januar 1849 ſich genöthigt, 
feine Generald» Gage anzunehmen. — Aber alle Schickſalsſchläge 
ertrug er freudig, und man hörte von ihm nie ein Wort der Klage 
oder der Rıue. Wenn Kiff auch ald Feldherr minder glücklich und 

begabt war ald Andere, — ald Bürger und Patriot ftand er gewiß 
Keinem nad) und im Laufe unſeres Unabhängigkeitskampfes hat er 
ſich unter den erfien Männern des Landes eine würdige Stelle 
erworben. Ruhm feinem Andenfen! — 

Am 16. Januar begann Damjanich mit dem Banater 
Eorps in zwei Golonnen feinen traurigen Ruͤckzug. Um der uns 
glüdlichen Berölferung Zeit zum Anſchluß zu laffen, ward derſelbe 
nur in Eleinen Märichen über Groß=-Becäferef und Modos auf 
Hapfeld und von dort nach einigen Tagen Raft im Sinne der 
Dispofition zur Vereinigung mit dem Araber Gernirungs: Corps 
bis an die Maros ausgeführt. Die Eerben, frob, fo leichten 
Kaufed in den Belig ded Banatd, von dem fie in jüngiter Zeit 
faum noch Pancſova zu halten vermochten, zu gelangen, ver 
fuchten nicht, diefe Bewegung ernftlicy zu ftören, und folgten unferer 
Colonne in anftändiger Entfernung. Nur bei Verfeg fam es mit 
ihnen zum blutigen Gefechte. Das 28. Honved> Bataillon, von 
Weißkirchen fommend , hatte fich bier verfpätet und wurde, eben 
im Begriff aufzubrechen,, plöglicy von allen Seiten mit Uebermacht 
angefallen. Das Bataillon, gänzlich umringt, mußte fich im harten 
Kampfe mit dem Bajonnette Bahn brechen und vereinigte ſich erft 
zwei Tage fpäter, ald man dafjelbe bereits verloren glaubte, mit ber 
Hauptcolonne in Hatzfeld. 

Ende Januar war dad Banat bis auf einige unbedeutende 
Punfte um Szegedin geräumt und Damjanich mit feinem Corps 
in Arad eingetroffen. 
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Schwieriger als im Banat, wurde die Durchführung der 
Regierungsmaßregeln in der Bacs. Hier hatte im Dezember 
General Graf Alerander Eſterhäzy von Bafonyi das Commando 
übernontmen und, wie wir gefehen, eben fo wenig als feine Por- 
gänger ausgerichtet. Kaum hatte derfelbe den Befehl zum Aufbtuch 
und die Nachricht von der Räumung der Hauptftädte in dem be 
haglichen Leben feines Hauptquartierd vernommen, als er, bid 
dahin der bitterfte und rückſichtsloſeſte Sprecher gegen Oeſterteich, 
plöglich feinen Muth verlor und zum Verräther an feinem Bater- 
[ande wurde. Statt der Regierung zu gehorchen und dem Nothruf 
der Nation nachzufommen, glaubte er den Pflichten der Ehre befler 
zu entfprechen, wenn er Offiziere und Mannichaft zum Berlaffen 
ihrer Bahnen aufforderte, und als ihm dies nicht gelingen wollte, 
im Gegentheil die Truppen nur um fo entichloffener die Fort 
fegung ded Kampfes verlangten, feinen Abſchied nahm, um 
aus den Reihen feiner bisherigen Kriegegenoffen zu fliehen und 
der Berblutung ded Waterlandes in Muße von Weiten zujzu— 
ſehen?). 

Oberſt Graf Vécſey, an Eſterhaäzy's Stelle zum Comman 
danten der Bäcs ernannt, machte dem fchwanfenden Geiſte der 
dortigen Truppen fchnell ein Ende, entließ die zweibeutigen Offizier, 
nahm den zurüdgebliebenen eine neue Erflärung des Gehorlams 
ab, und ernannte an die Etelle der Ausgefchiedenen entſchloſſene 
verbienftvolle ‘Batrioten. Durch dieſes energifche Auftreten hatte 
Vécſey das Bäcfer Eorps vor der Auflöfung‘, die Andere fo ge 


*) Nach Beendigung des Krieges trat Efterhäzy als Major im daſſelbe 
Hufarens Regiment ein, das er unter der ungarischen Regierung als Oberi 
commandirte. 





— 88 — 


wiſſenlos herbeizuführen ſuchten, bewahrt und ſich um den Dank 
des Vaterlandes im hohen Grade verdient gemacht. — 


Am 18. Januar traten auch die Bäcjer Truppen ihren Ruͤck— 
marſch an, concentrirten fi) am 21. und 22, in Giantaver und 
erreichten , ohne weitere Beunrubigung, in ben legten Tagen Ja— 
nuard Szegedin, wo fie die Gantonnirungen bezogen. 


Die Feſtung Peterwardein wurde unter Commando des 
Oberſt Cſuha mit A Bataillond Kerntruppen und einem Flügel 
Würtemberg>Hufaren befegt und mit allem Bedarf auf drei 
Monate verfehen. Zur Dedung der ſüdweſtlichen Theile der Bacs 
mit ihrer tapferen Bevölferung gegen die ferbijchen Ginfälle aus den 
Römerfchanzen und von Slavonien, blieben in der Nähe der Feſtung 
3—4000 Mann Nationalgarden unter Führung des Oberftlieute: 
nantd Bezeredy Miklos mit dem Hauptquartier in dem Orte 
Bäcs zurüd. — 

Therefiopel, nad Peſth und Debreczin die größte Stadt 
Ungarns mit 45,000 gutgefinnten Einwohnern, zwei Märfche von 
Szegedin entfernt, ward gleichfalls ftarf befegt und bildete in ber 
neuen Stellung den rechten Flügel des Bäcfer Corps, deſſen 
Hauptquartier nach Szegedin verlegt wurde. 


Wie bereits erwähnt, ftanden diefe Bewegungen im Einflange 
mit dem vor dem Abzuge der Regierung von Pefth entworfenen 
neuen Bertheidigungsplan des Landes, demgemäß auf dem ſüd— 
lichen Kriegsichauplage gegen die Serben vorläufig die ftrengite De: 
fenfive eingehalten und fich auf die Behauptung von Therefiopel, 
Szegedin und der Maroslinie befchränft werden follte. Der 
größere Theil der Bäcs»Banater Truppen wurde bierauf zur 
Berftärfung der Hauptarmee und zur Unterftügung Bem's in 
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Siebenbürgen beftimmt, die zurücgebliebenen Streitkräfte aber in 
zwei Armeecorps, A. und 6., getheilt, wovon das crftere unter Graf 
Haddik, mit dem Hauptquartier in Szegedin, die Linie von 
Therefiopel über Szegedin bis Maks zu halten, das legtere 
unter General Gal Miklos die Belagerung von Arad fortzujegen 
und die Maroslinie weiter bis Siebenbürgen zu vertheidigen hatte. 


So nadıtheilig uns auch dies Aufopfern eines Landſtriches 
von mehr denn 500 Quadratmeilen mit anderthalb Millionen Be 
wohnern bei einem klugen und energifchen Feinde hätte werden 
fönnen, fo war died doch unter allen Maßregeln, welche die Regie: 
rung in ihrer mißlichen Lage damals treffen fonnte, jedenfalls tie 
weifefte und den Umftänden angemeffenfte. Man opferte einen Theil 
des Landes, um dadurd die Mittel zur Gewinnung des beinahe 
Schon verlorenen Ganzen zu erhalten, Nur die zur rechten Zeit aus 
geführte Räumung des Banats und der Bacs ermöglichte die Wicter 
ergreifung der Offenſive auf den anderen Punkten und legte den 
Grund zu dem Siegeslauf unferer Waffen von ber Theiß bis an bie 
Grenzen Defterreiche. 


Der Effectivftand der zwilchen Therefiopel und Arad com 
centrirten Kräfte betrug im Januar: 
Banater Armeecorpd . .» . . 12,000 Mann, 


Bäcier R ee DB 
Arader Gernirungdcorp® . . . 8,000 


Zufammen 28,200 Mann 
mit 120 Geichügen. Hiervon blieben in Szegedin und There: 
fiopel 3200 Mann, ded Bäcfer Armeecorps, in Arad bat 
frühere Gernirungscorpt mit einem Bataillon verftärft zurüd. — 
Der Reit, gegen 16,000 Mann, wurde in 3 Armee» Divifionen ge 
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theilt, wovon die cine, 6000 Mann ftarf, unter Oberftlieutenant 
Hrabowäfy im Marosthale nach Siebenbürgen dem hartbe— 
drängten Bem zu Hilfe eilte, die zwei anderen Diwifionen, 10,000 
Mann umter Vécſey und Damjanich — jpäter zum 3, Armee: 
cotps vereinigt, an die mittlere Theiß beordert wurden, um ſich 
bafelbjt mit der Hauptarmee unter Dembinski zu vereinigen, 
Diefe drei Divifionen verließen ihre Gantonnirungen an der Maros 
und Theiß in den erſten Tagen Kebruard und erreichten die Orte 
ihrer Beftimmung rechtzeitig genug, um unferem gefunfenen Kriegs» 
glüde eine befjere Wendung zu geben. 


Die nach Siebenbürgen disponirte Divifion vereinigte ſich mit 
Bem am 8. Februar in Deva, erfämpfte ſchon am folgenden Tage 
den enticheidenden Sieg bei Pioki und legte dadurch den Grund zur 
Wiedereroberung Sicbenbürgens. 


Damjanid und Becfey famen Anfangs März nah Török— 
Szent-⸗Miklés und Czibakhaza, überfchritten am 5. die Theiß 
und fchlugen vor Szolnof die dort aufgeftellten die Debrecziner 
Straße bedrohenden Defterreicher bid zur Vernichtung. 


Der im Januar entworfene Vertheidigungsplan verdient daher 
mit Recht die vollfte Anerkennung, fo wie den Bäcd:Banater 
Truppen das unvergängliche Verdienft bleibt, Durch ihr gleichzeitiged 
Gricyeinen auf den drei verjdyiedenen Kriegsfchauplägen des Landes 
in die Wagfchale des Glüdes das entjcheidende Gewicht geworfen 
zu haben. 

Der Kampf im füdöftlihen Ungarn wurde audı ferner, wie 
biöher,, auf zwei gefonderten Schauplägen geführt, nämlich bei 
Arad und an der Theiß. Die Erzählung des erftern findet ber 
Leer unter dem Abfchnitte: „reigniffe vor Arad“; bier folgt die 
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Fortfegung des Eerbenfrieges und die Schilderung der Greignifle in 
ber Bäcs und im Banat bis zur Wiedereroberung diefer Landes 
theife durch die ungarifchen Waffen. 


III. 


Das Banat und die Bacs nad dem Abzuge der Ungarn. — Serbiſch -öſter— 
reichiſche Entwürfe. — Die ſerbiſche Hauptmacht will Szegedin, der rechtt 
feindliche Flügel Arad foreiren. — Gefechte bei Szegedin, S;öreg und Horges 
9., 13., 15. Februar. — Treffen bei Bajmof 5. März. — Verbeerungen 
der Serben in der Baes. Perczel übernimmt das Obercommando des Bärker 


(4.) Armeecorpe. — Erſtürmung von Ezöreg, Sit. Iran und Des, 
22. März. — Ginnahme von Kaniſcha und Zenta 23. März. — Serbiſche 
Oraufamfeiten in Zenta. — Der Entſatz von Peterwartein. — Kämpfe um 


Peteriwarbein und Neufaß in den Monaten Februar und März. — Gritür 
mung von St. Tamäs 3, April. — Ginnahme der Römerichangen 7. April. — 
Ueberfall der Serben auf Kovil Spt. Ivan. — Pereczel nimmt feine Ricrung 
auf O-Becſe und trifft die Vorbereitungen zum Theifübergang. — 


Der Kampf im Süden des Landes und vorzüglich jener gegen 
die Serben erhält nun einen wunderbaren Umfchwung. An die 
Etelle der bisherigen Unentfchloffenbeit und des üblen Willens, 
die alle Erfolge einzelner Corps, fo wie die Tapferfeit "der Trup— 
pen im Allgemeinen, gleichmäßig paralyfirten, tritt endlich eine ent 
ſchloſſene patriotiiche Führung. Die an beiden Ufern der Theiß 
erftaunlicy ſchnell entfaltete Kraft des Volkes, wodurch der Fleine, 
zur Bertheidigung ber Gegend zurüdgelaffene Heerestheil lawinen— 
artig anwaͤchſt und fich vergrößert, vereitelt die großartigen Plane 
des Feindes und vollführt im Laufe einiger Wochen jene große und 
Schwere Aufgabe, woran während des Sommers und Herbftes 1848 


— 


— —— 


eine ſechsfach größere Macht vergebens Zeit und Kraft verſchwendete: 
die Unterdrüdung des ferbifchen Aufftandes. 

Nach dem Abzuge der Ungarn bejegten bie Serben bie weit: 
lichen Theile des Banats, fo wie die größere Hälfte der Bacs, und 
begannen im Sinne ihrer Maibeichlüffe die Organifirung ber foge: 
nannten „ferbifchen Wojwodſchaft“. Der Patriarch Rajachich ver- 
legte feinen Sig von Karlowig nad Groß-Becskerek, nahm 
hier allen Gemeinden den Unterwerfungseid ab, ordnete die Beichlag- 
nahme der Güter der ungarifch=gefinnten Perfonen an, und fegte die 
gehörige Zahl Standgerichte ein, welche die unglüdlichen zurüdges 
bliebenen Patrioten dem Meffer feiner Schergen überliefern jollten. — 
Aus dem eroberten Landftriche wurden neue Bataillons ausgehoben, 
und die Zufammenziehung einer ferbijch- öfterreichifchen Sübarmee 
beichloffen, um die Verwüftung auch über die Theiß und Marod 
in das Herz Ungarns zu tragen. Auf diefe Weife fonnte die Streits 
macht der Serben mit den aufgeftandenen Wallachen, dann ber 
Temesvarer und Arader Belagung und ben Hilfsichaaren aus 
Türfifch » Serbien in der Hand eines kriegskundigen gewandten Fuͤh— 
rerd leicht auf 60 — 70,000 Mann gebradyt und dieſe, bei dem 
Befig der Feftungen Arad und Temesvär und der unbehinderten 
Communication mit Stavonien und Groatien, mit Waffen und fons 
ftigem Kriegsbedarf auf das reichlichfte verfehen werden. — Ein 
Glück für Ungarn, taß in Temesvär ein alter unfähiger General 
ſaß, der aus allen diefen Vortheilen eben fo wenig Nugen zu ziehen 
verftand, als der unmenfchliche fanatifche Priefter, der feine geiftliche 
Gewalt dazu mißbrauchte, das Geſchick der bethörten Serben zum 
Böfen zu lenken, und den Namen Gottes, um das Blut der Vertheidiger 
der heiligſten Intereffen der Menfchheit in Strömen fließen zu laffen. 
Die Serben find jetzt zum Genuß des fümmerlichen Blutlohnes ge: 
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langt, den ihnen bie öſterreichiſche Regierung mißguͤnſtig hingeworfen 
hatte; ob ſie deſſelben froh geworden, mögen fie ſelbſt beantworten! 


Die Hauptmacht der Serben war Anfangs Februar im Ba— 
nat bis Hatzfeld vorgedrungen, von wo ihr rechter Flügel über 
Gyertyamos mit Temesvär in Verbindung trat, und ihr linker 
ſich bis nach Groß-Kikinda und deffen Umgegend ausbehnte. 
Commandant dieſes ferbifch- öfterreichifchen Hauptcorpd war ber 
Mojwode Theodorovid,. 


In der Bäcd hatte der Feind den Franzend- Canal beiept 
und fammelte in Zombor und bei Cſervenka zwei ftarfe Colonnen 
unter Gommando des Major Milia Stanojevid. 


Der DOperationdplan biefer feindlichen Macht war beiläufig 
folgender: Auf dem rechten Flügel follte die Temesvärer Be 
ſatzung, mit einigen wallachiichen und ferbiichen Bataillond ver 
ftärft, Arad entjegen, die Maros überfchreiten und gegen Groß» 
wardein vordringen, während dad Gros des öfterreichifch- jerbi- 
fchen Armeecorps über Török- und O-Kaniſcha à cheval ber 
Theiß, und der linke Flügel von Zombor über Therefiopel, 
Szegedin, dieſe feftefte Stüße der ungarifchen Nationalfraft im 
Süden des Landes, zu erobern und mit dem von Peſth anrüdenten 
Armeecorpd ded Banus Hand in Hand weiter gegen Debreczin 
zu operiren hatten. — PBeterwardein und Neufag wurden’ auf 
dem linfen Donauufer mit einem Theil der ferbiichen Macht aus 
den Nömerfchanzen beobachtet, die Gernirung ber Beftung auf dem 
rechten Ufer von Karlowitz bis Kamenig mit einem von ber 
Drau fommenden faiferlichen Armeecorpg dem General Nugent 
übertragen. — Die Donau von Kamenig bis Dalya war 
durch einzelne ferbifche Poſten bewacht, und Kleinere fliegende 
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Colonnen durchſtreiften ſengend und pluͤndernd die beherrſchten 
Landſtriche. 

Bei der ausgedehnten Linie, welche der Feind beſetzt hielt, ge— 
wahrt man anf ben erſten Blick, daß dieſer anſcheinend großartige 
und gutangelegte Plan ſchon im Beginn den Keim des Mißlingens in 
ſich trug. Die Serben verfielen hier in den nämlichen Fehler, der die 
Operationen der Ungarn ihnen gegenüber während mehrerer Monate 
charafterifirte, nämlich in die Zerfplitterung ihrer Streitfräfte. Nur 
wenn fie mit vereinter Macht über Therefiopel voryedrungen 
wären und die Bertheidigung ded Banats der Temesvärer Bes 
fagung allein überlaffen hätten, würde e8 ihnen möglich geworden 
‚fein, die Kraft der Ungarn an der unteren Theiß zu brechen und 
ſich mit der öfterreichifchen Hauptarmee zu vereinigen. Aber Ras 
jachich, weniger befümmert um die Kriegsoperationen, als um bie 
ungeheure Beute, die ihm das wohlhabende Banat verhieß und 
die er um feinen Preie den Kuiferlichen überlaffen wollte, rief die 
jerbifchhe Armee zu feinem Schuge und zur Ausführung Feiner Raub» 
jüge dahin, woraus für fie nicht nur ein Zeitverluſt, ſondern auch 
ein Zerwürfniß mit den Deiterreichern entftand, welches zur Folge 
hatte, daß wir hinreichende Zeit gewannen, und gegen dad drohende 
Gewitter zu rüften. 

Wir haben jchon im vorhergehenden Gapitel bemerkt, daß bie 
in Szegedin zurüdgebliebenen ungarifchen Truppen die Ginthei- 
lung und Bezeichnung des A. Armeecorps erhielten; Oberftlieutenant 
Graf Hadbif wurde mit der Kührung defjelben betraut. Haddik 
tbeilte Anfangs Februar fein Corps in zwei Armee» Divifionen. Die 
erite umter Oberftlieutenant Gal, an die fich ſchon Ende Januar 
das zur Fortiegung des Ffleinen Krieges auf das rechte Donaus 
ufer detachirte, von dort jedoch verdräugte Streifcorpo bed Major 


Nemegyei anſchloß, beftand aus 1!/, Hanved-, 2 Freiwilligen: 
Bataillond, der Nationalgarte von Therefiopel und Umgegend, 
1 Eöcadron Hufaren, 300 berittenen Nationalgarden und 6 Ge 
Ihügen und hatte Therefiopel zu jchügen und bie Verbindung mit 
Szegedin über Horgos zu erhalten; die zweite Armee Divifion, 
unter Major Igmändy, zählte 1 Linien-, 3 Honvéd-, 1 Frei: 
willigen: Bataillon, die Nationalgarden von Szegedin und Um: 
gegend, 4 Escadrons Hufaren und 16 Geſchütze; dieſe Divifion 
hielt Szegebin, Maks und mit einem ſchwachen Detachement auf 
dem linfen Ufer der Theiß im Banat, Szöreg beiegt. 

Die Gefammtftärfe der Ungarn in diefer Aufftellung , die Ende 
Januar faum 3500 Honved und einige Taufend Nationalgarden 
zahlte, hatte fich fo vermehrt, daß fie Mitte Februar bereits 5000 
Mann reguläre Truppen und gegen 9000 Mann Nationalgarden 
zählte *). — 

Peterwarbein und bie in ber Nähe diefer Feſtung zurüdger 
laffenen Abtheilungen waren von Anfang Januar bis Ende Mär; 
auf ſich allein befchränft und von dem Szegediner Armeecorps 
gänzlich abgejchnitten. 

Am 8, Februar begann der Feind auf der ganzen Linie feine 
Dperation. Sein rechter Flügel griff an diefem Tage Arad an, 
erlitt aber eine empfindliche Niederlage dafelbft und ward zum Ruͤd— 
zug auf Temedvär gezwungen **). 


) 1 Bataillon Waſa, %, Bataillon Turefy; 5., 7. und 8. Honvet: 
Bataillon; Freiwilligen» Bataillons Dobfa, Földvary, Niczky; — 5 Bataillens 
mobile Nationalgarden aus der Bäcs und Gfongräd; und die Nationalgarden der 
umliegenden Comitate. — An Gavallerie zählte das Corps 2'/, Gscadrons fer: 
dinand- und .2 Gscadrons Hunyady = Hufaren; — an Artillerie 30 Geſchütze. — 


») Siche Ereigniffe vor Arad, V. 
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Am 9. Februar drang die Avantgarde der ſerbiſchen Haupt⸗ 
macht von Kaniſcha bis S;öreg vor und zwang bie bortige Feine 
Befagung zum Rüdzug über die Theiß nad Szegedin. Am 11. 
rüdte diefelbe feindliche Colonne bis an die Theiß vor, befegte das 
auf dem Banater Ufer gelegene Dorf Neu» Szegedin und begann 
gegen Mittag eine lebhafte Kanonade auf die Stadt und die an ihren 
Duaid aufgeftellten Ungarn. Unfere Artillerie zwang jedoch die feind- 
lihen Gejchüge bald zum Rüdzuge, worauf die Eerben ſich im Orte 
zerftreuten und ihre gewöhnliche Plünderung begannen. In diefem 
Augenblide feste Hauptmann Gombäs mit einer Abtheilung Nas 
tionalgarden über die zugefrorene Theiß und ftürzte fich auf die zer: 
ftreuten Feinde, Seinem Beifpiel folgten bald andere Truppen, 
worauf Die Serben mit einem Verluſt von mehr ald 100 Todten 
eiligft nach Szöreg zurüdwichen. — 

Am 13, lieg Haddik zwei praftifable Uebergänge über den 
gefrorenen Fluß herftellen, kam den ferneren feindlichen Abfichten 
zuvor, und griff Szoͤreg, wo ſich der Feind bereits zu verfchangen 
anfing, mit feiner gefammten disponiblen Macht an. Der Angriff 
gelang vollfommen. Das Bataillon Waſa und dad 8. Honved- 
Bataillon unter ihren muthigen Gommandanten Forget und Ig— 
mändy erftürmten trog ber hartnädigften Bertheidigung den Ort, 
trieben den Feind auf Szent-Ivän und Desztk zurüd und erobers 
ten eine Kanone, mehrere Munitiondkarren und zwei Bahnen. Der 
Berluft des Feindes war bedeutend; von unferer Seite fielen faum 
100 Mann. 

Auch gegen Horgos auf dem rechten Theiß-Ufer rüdten die 
Serben vor,. wurden aber von ben dortigen Nationalgarden unter 
Dberftlieutenant Bene mit blutige: Köpfen zurüdgewieien. 

Diefe erften mißlungenen Angriffe auf Arad und Szegedin 
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belehrten bald den Feind, wie wenig das Erſcheinen ſeiner impo— 
ſanten Streitkraͤfte an der Theiß und Maros ung einzuſchüchtern 
vermochte, und derſelbe begann einzuſehen, daß die Räumung des 
Banats und der Bäcd nicht, wie ed in öfterreicyiichen Blättern 
hieß, in Folge der Demoralifation der ungarischen Truppen, fondern 
aus ganz anderen Gründen und Rüdfichten gefchehen, deren Richtig: 
feit ihm bald durdy bitterere Erfahrungen, als die biöherigen , meht 
noch einfeuchten follte. 

Nach dem Treffen bei Szöreg zogen ſich die Serben bis Ka— 
nifcha zurüd, wo Theodorovich Berftärfungen abwarten wollte, 
bevor er fich zu einem neuen Angriff entſchloß. Hierdurch ge 
wannen die Szegediner Zeit, fich gegen eine wiederholte Be 
fhiegung oder Ueberrumpelung der Stadt dur Erbauung eines 
Brüdenfopfes zu fchügen, der den engen Raum zwilchen der Maros 
und Theiß vor Uj- Szegedin in einer geraden, 2000 Schritte 
langen Linie abfhloß, aus drei baftionsartigen, unter ſich mit Zangen: 
werfen verbundenen Werfen beftand und von der Banater Seite 
alle Zugänge zur Stadt vertheidigte. Die Zeit der kurzen Waffen 
ruhe von Mitte Februar dis Anfang März wurde hierauf von 
Haddik, unter thätigfter Mitwirkung Graf Eafimir Batthyäanni's, 
ded damaligen Reihscommiffärs zu Ezegedin, zur Reorganiftrung 
und Vermehrung der Truppen auf das Befte benügt, fo daß Hab» 
dik's Nachfolger im Commando, General Perczel, fchon Ende 
März im Etande war, aus der Bertheidigung in den Angriff über 
zugehen. 

In der Bäcs hatten die Serben den größeren Theil ihrer 
Truppen zur Binjchliegung von PBeterwardein und Neufag ver 
wendet, Eonnten daher gegen Therefiopel erft vordringen, als 
Ejjeg an der Drau capitulirt hatte, und das dort operirende 
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Faiferliche Armeecorp® unter 8.3.M. Nugent zu ihrer Unter— 
ftügung berbeigeeilt Fam. Nugent ließ wirflid Anfangs Mär; 
zwei fleinere Colonnen feined Corps bei Dälya und Mohäcd 
über die Donau fegen, fih den Serben anfcließen und übernahm 
jeldft mit feiner Hauptmacht die Eernirung von Peterwardein. 
Run drangen die Serben, etwa 4000 Mann und 13 Gejchüge ſtark, 
von Zombor über Bajmof gegen Therefiopel vor und erjchienen 
vor diefer Stadt am Abend des A., fanden jedoch einen fo entſchloſſe— 
nen Widerftand dajelbft, daß fte, ungeachtet ihres Einverftäntniffes 
mit den dort wwohnenden Serben, den Gedanken an eine Eroberung 
der Stadt aufgeben und fich zum Rückzug auf Baimof entichließen 
mußten. — In Therefiopel hatten tie Ungarn während der Zeit der 
Waffenrube die größte Thätigfeit entwidelt, an den Haupteingängen 
waren mehrere große Nedouten erbaut, die Straßen mit Barrifaden 
und Abichnitten verichen, umd die qutgefinnten Einwohner aufgefortert 
worden, fich zur Beichügung ihres Eigenthums der Beſatzung anzu— 
ichliegen. — Troß dem war es nicht gerathen, fich auf die rein paſ— 
five Defenftve zu beichränfen und den Feind hinter den Mauern der 
Stadt zu erwarten, — da der ausgedehnte Umfang terjelben den aller 
Drten nöthigen intenfiven Wideritand behinderte. — Diefer Grund 
bewog den Commandanten von Therefiopel, Oberftlieutenant 
Gal, einem möglichen Angriff des FBeindes am 5. zuvorzufommen. 
Er ließ zu diefem Zweck einen Theil feiner Truppen und die Natio: 
nalgarden in der Stadt und den Redouten zurüd und rüdte mit dem 
Reſte feiner Divifton, etwa 3000 Mann und 5 Geichügen, in zwei 
Eolonnen dem Feinde, der fi bei Bajmok zum neuen Angriff zu 
rüften fchien, entgegen, während die Horgoſer Bejagung gegen 
O-Kaniſch a zu demonftriren und die Aufmerkſamkeit der dort 
ſtehenden Serben von dem Hauptangriffe abzulenfen hatte. 
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Treffen bei Bajmok 5. Marz. 


Am 5. März um 10 Uhr früh ftiefen die Ungam an ber 
Grenze des Therejiopeler und Bajmofer Gebieted auf den 
Feind, der in einer höchſt vortheilhaften Stellung ihren Angriff ruhig 
- erwartete. Es entipann fich ein lebhafter Gefchügfampf, wobei die 
überlegene Artillerie der Serben die ungariichen Gejchüge zum 
Schweigen brachte. 

Gal mußte feine Truppen etwas zurüdziehen, wodurd bie 
Serben ermuthigt, über die ſchmale Brüde eined Bades, der 
beide Theile trennte, mehrere ftarfe Abtheilungen und drei Geichüge 
avaneiren ließen. Diefe vorfchnelle Vorrüfung büßten fie mit ihrer 
Niederlage; denn faum beinerften die Ungarn diefe Bewegung, ald 
fie fich ſchnell umwandten und gegen die Serben anftürmten. Die 
Sejchüge wurden im erjten Anlaufe mit dem Bajonnet genommen 
und der Feind über den Bach zurüdgeworfen. Diefer unerwartete 
Stoß verbreitete in ben Reihen des feindlichen Corps eine ſolche Un: 
ordnung, daß daffelbe, jedem ferneren Gefechte ausweichend, ſich zum 
Rückzuge wandte, der bald in regellofe Flucht ausartete, als unfere 
Truppen den Bach überfchritten hatten und die Hufaren mit Erfolg 
auf die Weichenden einhieben. Erft in Nemes: Militits, drei 
Meilen vom Sclacdhtfelde, wagte der flichende Feind Halt zu 
machen. Die Trophäen dieſes Sieged waren drei ®ejchüge, wor 
unter ein 18pfündiges, der von den Serben vorzüglich beflagte 
„Cſicſo“, dann mehrere Munitionsfarren, viele Waffen, Wägen 
und Pferde. Ueber 200 feindliche Leichen bededten das Schlacht— 
feld. Nach diejem Treffen war der Hebermuth der Serben in bet 
Bäcs abgefühlt, und erſt jegt, nachdem ſich der Gefichtöfreis der 
Ungarn wieder zu erweitern begann, Eonnten fie dad Unheil, das die 
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Serben feit ihrem Abzuge überall angerichtet hatten, nach und nad) 
überfchauen. Die Orte Feketehegy, Hegyes, Kula, Dro; 
vicza, Pacſéer, Bajmof, Szenta, Moholy, Adda, 
D-Becfe, Verbasz und andere wurden von ihnen theils ges 
plündert, theild niedergebrannt, und Ungarn und Deutiche zu Huns 
derten geſchlachtet. Baja, diefe blühende Handelsftadt, ward durch 
den wechfelnden Beftg der Serben, Defterreicher und Ungarn in 
ihrem Wohlſtande gänzlidy zu Grunde gerichtet, ebenfo erging ed 
vielen anderen Ortfchaften in der Bacs und ed war nody ein Glüd, 
wenn fie von gänzlicher Zerftörung verſchont blieben. 

Um diefe Zeit fam Berczelvon Debreczin, wo er feit der 
Uebergabe ded 2. Armeccorpd an Dembinsfi auf eine ander: 
weitige Verwendung gewartet hatte, nad Szegedin, um von 
Haddif das 4. Armeecorps zu übernehmen und die Operationen 
zum Entfage von Beterwardein zu beginnen. Dieje Beftung 
gerieth jeit dem Falle von Eſſeg in eine immer mißlichere Lage, 
nicht ſowohl durch eine ernftliche Belagerung, wozu ed dem Feinde 
an Mitteln fehlte, als vielmehr durch den Kleinmuth und die 
Umtriebe der früheren öfterreichiichen Offiziere, die bei den Linien— 
Baraillond noch immer in großer Zahl dienten und die unab— 
läffig zu Unterhandlungen und zur Nachahmung des Beilpield von 
Eſſeg riethben. Die Nachricht hiervon flößte der Regierung die 
größte Beforgniß ein, denn nach der UÜebergabe von Eſſeg blieb 
Peterwardein unfer einziger und legter Stügpunft im Süden 
an der Donau, deſſen Verluft die Wiedereroberung der Bäcs und 
ded Banats mit den geringen Streitfräften an der Maros 
und Theiß ganz vereiteln, dem Feinde dagegen den Vortheil 
einer erfolgreichen Offenſivoperatlon von dort in das Herz des 
Landes fihern mußte. — Perczel erhielt daher den gemefjenen 
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Befehl, mit Aufbietung aller Kräfte die feindliche Linie am 
Sranzenscanal zu durchbrechen und die feindliche Gernirung 
von Peterwardein auf dem linfen Donauufer zu vereiteln. — 
Diefe fonft fehwierige Aufgabe ward weſentlich erleichtert durch den 
Rückzug des rechten Flügels der öfterreichifchen Hauptarmee, welder 
Mitte März bereits bis Félegyhaza vorgerüdt war, um Syeges 
bin zu bedrohen und den Eerben die Hand zu reichen; in Folge 
der Bewegung unferer Hauptarmee über Ezibafhäza jedoch von 
diefem Vorhaben fchnell abftehen und ficdy wieder auf Körös um 
Czegléd zurüdziehen mußte, wodurch die Serben, trog dem wieder, 
holten Borftellungen ihres Wojwoden Theodorovich bei dem 
Öfterreichifchen Obercommando, fich ſelbſt überlaffen blieben. Auf 
diefe Weife fonnte Berczel, ohne Szegedin zu entblößen, zur 
Ausführung feines Planes fchreiten. Nach der leitenden Idee des— 
felben follten vorerft zur Sicherung Szegedins bie Lager ber 
Serben im Banat bei Szöreg, Deszk, Szent Ivan und 
3ombor, die fie in legter Zeit nach erhaltenen Verftärfungen wir 
der beiegt hatten, erobert und zu berfelben Zeit die ferbijchen Bes 
fagungen in O-Kaniſcha und Szenta, erftere von Szegedin, 
[egtere von Therefiopelaus, angegriffen und über die Theiß 
zurüdgemvorfen werden. Nach glüdlicher Löfung diefer Einleitung 
wollte Berczel das Dreied Szegedin, Therefiopel m 
Szenta fid zur Bafis nehmen, auf Cſantavér rüden, dort feine 
regulären Truppen fammeln und in foreirten Märfchen über Hegytt 
und Szeghegy den Canal erreichen. Die auf der langen Linie 
zerfplitterten feindlichen Kräfte follten bei Verbasz und Kula über 
den Haufen geworfen und der Entjag von Peterwardein bieraul 
über O⸗Keér bewirft werden. 
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Erftürmung von Szöreg, Szt. Ivan und Deszk am 22. März. 

Um 22. März begann das A. Armeecorps auf allen Bunften 
feine Vorrückung. Perczel felbft führte die Szegediner Armees 
divifion gegen Szöreg, wo die Serben mit A— 5000 Mann und 
12 Geſchützen ftanden ; halb jo viel hielten Szent Ivän befept, das 
Forget mit einer Umgehungscolonne zu nehmen hatte. Nach 
Aftündigem Kampf wurde diefer Ort von dem Bataillon Wafa ge 
nommen, wodurch der Feind in Flanke und Rüden bedroht und auch vor 
Szöreg auf das Heftigfte bedrängt fich auf allen Bunften zum Rüds 
zuge nach Beba und Kaniicha wandte. — Der Feind verlor eine Ka— 
none, mehrere Munitiond= und Bagagewägen und viele Waffen. In 
Deszk fuchte eine jerbijche Abtheilung nochmals Stand zu halten, 
wurde aber nad) kurzem Kampfe audy von bier vertrieben und gegen 
Beba verfolgt. Szöreg, Deszk und Szent Ivan gingen in 
Flammen auf, die dortigen Schangen wurden bemolirt. Außer 
Borget, Sausfa und Anderen, die das Schidjal des Tages zu Gun— 
ften der Ungarn entfcheiden halfen, verdient Graf Kaſimit Batthiänyi 
die ruͤhmlichſte Erwähnung, der an dieſem Tage und auch ſpäter ale 
Givilcommiffär der Negierung in den Reiben der Honvede focht 
und durch das Beifpiel feines hohen Muthes auf den Geift der Trup⸗ 
pen vortheilhaft einwirkte. 

An demjelben Tage fegte die ungarische Befagung von Mafö 
über die Maros, griff eine feindliche Schaar in Zomborfalva an 
und zerſprengte fie, wobei 150 Mann mit mehreren Offizieren und eine 
große Duantität Getreide in unjere Hände fielen. Die von Horgod 
vorrüdende ungarijche Golonne unter Major Ezintula eroberte ohne 
großen Widerftand an demfelben Tage O⸗Kaniſcha und warf bie 
Serben auf das linke Theißufer zurüd. Mehr Mühe und Opfer 
Foftete hingegen die Einnahme von Szenta, wo die vonTherejios 
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pel audgerüdte Colonne erft nach heftigem Kampfe und Ueber 
wältigung der ferbiichen Bejagung eindringen fonnte. — Am 23. 
früh waren wir audy in dem Belige dieſes Fleckens, und fo war der 
erfte Theil des wohl durchdachten Planes mit dem beiten Erfolge 
gekrönt. — 

In Szenta befreiten unfere Truppen eine große Zahl gefangener 
Ungarn. Die Stadt von 15,000 Einwohnern glidy bei ihrem 
Ginzuge einem Friedhofe, und ein Schrei des Entjegend und der 
Rache erhob fih, ald man die Spuren der Berwüftung erblidte und 
die Erzählungen von dem ſchauderhaften Treiben der Serben wäh 
rend ihres kurzen Aufenthaltes in diefer Stadt vernahm. Mehr 
als zweitaufend friedliche Ungarn verbluteten unter den ausgejuchte: 
ften Martern diejer Henker, die fid) Krieger und Soldaten des Kais 
ferd von DOefterreihh nannten. Die Maffe von Hinrichtungen füllte 
6 Wochen hindurch jeden Tag aus, und man fcheute fich nicht in 
Grmangelung der nöthigen Galgen , die Opfer an das Kreuz der ges 
plünderten fatholifchen Kirche zu hängen. Die Köpfe der Geſchlachte— 
ten wurden jeden Abend dem Gommandanten vorgelegt, der feine 
Graufamfeit fo weit trieb, daß er Knaben entmannen und die Frauen 
öffentlich züchtigen ließ. Es ift unmöglich, die Detaild der 
Gräuelthaten niederzufchreiben , die hier an den Einwohnern bios 
aus dem Grunde verübt wurden, weil fie Ungarn waren und ihr 
Baterland liebten. Weßhalb nun vorzüglih Szenta fo ſchonungs— 
108 heimgeſucht wurde, erflärt fi) aus dem Umſtande, weil die 
dortige Nationalgarde beim Ausbruch des ferbiichen Aufitandes in 
O-Becſe — April 1848 — der übrigens ein ganz communiftifches 
Gepräge hatte — die erfte war, die zur Untertrüdung deſſelben und 
zur Beihügung des Lebens und der Habe ihrer bedrohten Brüder in 
bereitwilliger Erfüllung ihrer Bürgerpflichten herbeieilte. Zur 


— — 


Steuer der Wahrheit ſei es übrigens geſagt, daß dieſe Metzeleien 
meiſt auf Befehl kaiſerlicher Offiziere, die mit dem Wiener Hofe in 
unmittelbarem Verkehre ſtanden, und ſelten durch ſerbiſche National— 
führer begangen wurden; unter den Letztern beſaß Knichanin die 
meiſte Menſchlichkeit und Ritterlichkeit. 

Daß beim Anblick ſolcher Gräuelſcenen, Honvéds und Natio— 
nalgarden bei Wiedervergeltung gegen die Serben oft die Grenzen 
der Mäßigung überſchritten, und der Krieg immer mehr den Charak— 
ter eines Vertilgungskampfes zwiſchen beiden Raçen annahm, wird 
Jeder begreiflich finden, der erwägt, wie tief der Schmerz beim An— 
blick ſo viel unſchuldig geſchlachteter Brüder ſich in die Seele 
ätzen, und welcher unausloͤſchliche Haß darin Wurzel faſſen mußte. 
Die Schuld eines jo namenlofen Elendes und die Entfeffelung fo 
wilder Leidenschaften trifft aber die öfterreichiiche Dynaftie allein, die 
mit den verwerflichiten Künften den blutigen Kampf zur Sättigung 
ihrer Herrichgier heraufbeichworen hatte. 

Am 23. März gingen Perczel und Batthiänyi nad Cſanta— 
ver, wohin alle dißponiblen Truppen von Therefiopel und Sze— 
gedin ihre Richtung nahmen, um von dort den weiteren Marſch ge: 
gen Peterwardein anzutreten. In Szegedin blieb nur ein Theil 
der zweiten Divifion unter Oberftlieutenant Igmandy zurüd. — 
Bei der am 24. abgehaltenen Revue zählte das Entiagcorps ſammt 
den Nationalgarden 6 Bataillons, 6 Escadrond und 24 Gejchüge, 
im Ganzen 6000 Mann mit 600 Pferden. Mit diefer Macht rüdte 
Perczel am 25., ohne einen Feind zu treffen, bis Szeghegy vor, 
wo die Avantgarde auf einen Zug Wiürtemberg- Hufaren ftieß, ber 
von Beterwardein ausgefendet worden war, um fich von dem Beſtande 
einer ungarifchen Armee zu überzeugen und davon die Runde in die Feſtung 
zurüd zu bringen. Diefe Entjendung gefchab in Folge jener lügen- 
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haften Nachrichten, welche der Commandant des Gernirungdcorpd 
bei jedesmaliger Aufforderung zur Uebergabe, von dem bereits bes 
endeten Kampfe auf allen anderen Kriegsſchauplätzen, in die Feſtung 
gelangen ließ , und die dann von den vorhandenen altöfterreichiichen 
Dffizieren jedesmal zum Nachtheil der Ungarn commentirt und vers 
breitet wurden. — Der Führer diefer Fleinen Heldenjchaar war ber 
junge Oberlieutenant Bad, der von Topolya, wohin er nach vielen 
Gefahren fich durchgeſchlagen hatte, auf die Nachricht von der Vors 
rüfung unferer Truppen bieher geeilt fam. Das Grfcheinen vieler 
Braven galt ald gute VBorbedeutung, denn das Ziel des beichwers 
lichen Zuges, Beterwardein, wiewohl vom fchleichenden Berrath 
bedroht, ftand noch. — Die Hularen wußten ſich in ihrer Freude faum 
zu faſſen, als fie endlich wieder ein ungariiches Lager und darüber 
die hellen Farben der Tricolore erblidten. Perczel fandte Bad mit 
der Nachricht feiner baldigen Ankunft in die Feſtung zurüd. 

Der Widerftand, den Perczel beim Ueberſchreiten des Franzens— 
canales fand, war nur gering, da der Feind, überraicht durch dad 
Schnelle Bordringen ber Ungarn, nicht Zeit hatte, die Hauptübergangd 
punfte bei Kula und Verbasz mit hinreichenden Kräften zu ver 
ſehen. Die dortigen jerbijchen Abtheilungen flüchteten ich nach unbe 
beutendem Gefecht gegen Szent Tamäs und Zombor, Nach ge 
troffenen Vorfehrungen zur Sicherung feines Rüdens ging Perczel 
am 27. bi8 Kis-Ker; ließ dort den größeren Theil feines Corps ein 
Lager beziehen und marfchirte mit zwei Compagnien Honved, zwei 
Escadrond Hufaren und einer Batterie über O-Kér, Kiszats 
und Piros nad) Neufag*); wo er unter großem Jubel der gutge- 


*) Diefe Stadt liegt am Iinfen Donauufer Peterwardein gegenüber, ft 
ward während des Serbenfrieges ftarf verſchanzt und bildete gleichſam das Por: 
werk zum Brüdenkopfe der Feſtung. Anm, des Seperd. 
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ſinnten Bürger und der von Peterwardein heruͤbergekommenen De— 
putation der Beſatzung an demſelben Tage einruͤckte und den Oberbes 
ich der Feftung übernahm. 

So wurde Peterwarbein, das ungarifche Gibraltar, die Bes 
berricherin der unteren Donau, durch die Entichloffenheit Perczel's 
und durch die Tapferkeit feiner Truppen gerettet und das in und 
außer den Mauern geiponnene Neg des Verrathes zerrifien. 

Nach dem Abzuge der Ungarn aus der Bace Ende Januar 
waren in der Feftung, wie erwähnt, — drei Linien» und ein Honveds 
Bataillon ald Befagung zurückgeblieben, die mit ungefähr 2000 Nas 
tionalgarden die in der Nähe von Neufap liegenden ungarifchen 
und deutjchen Ortichaften befegt hielten. Anfangs Februar began— 
nen die Serben die Gernirung der Feftung und ihre Ausfälle und 
Streifzüge aus ten Römerfchangen und von Szent Tamas gegen 
die ungartreuen Gegenden am linken Donauufer. Täglich fanden 
Gefechte ftatt,, wobei bald die Serben ein ungarifches, bald die Un: 
garn ein ſerbiſches Dorf überfielen, und fletö waren Mord und Brand 
Begleiter folcher blutigen Kämpfe. Durch diefen Fleinen Krieg außer: 
halb der Mauern gelang es den mobilen Golonnen von Beterwars 
dein, unterftügt durd die heidenmüthigen Einwohner der Umge— 
gend, die engere infchließung der Feftung zu vereiteln, und als 
Perczel zum Entſatz berbeieilte, war er nicht wenig erftaunt, bie 
Orte Riszats und Piros, die auf den Wege zwiſchen Ker 
und Neuſatz liegen, noch immer von Ungarn befegt und die Ein- 
wohner bereit zu finden, eher zu ſterben, als fid ihren erbitierten 
Feinden zu unterwerfen. 

Die bedeutenderen Gefechte aus diefem Selbfterhaltungsfampfe, 
die im Februar und März vorfielen, find folgende: 

Am 1. Februar waren die Serben von Kula und Szent Ta— 
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mas in Kuczura eingerüdt und bedrohten von hier die füdlicher gelege— 
nen deutfchen und ungarifchen Orte. OberftlieutenantNiflasBezeredy 
griff fie am2. mit einem zufammengefegten Detachement vom 32., 33. 
und 39. Linien-Regiment, im Ganzen einigen 100 Mann, und eben 
fo viel Nationalgarden an, verjagte fie aus dem Orte und verfolgte 
fie eine weite Strede. 

Am 13. Februar überfiel Hauptmann Hrabowsfi mit einer 
Compagnie Efte- Infanterie, einer Abtheilung Nationalgarden und 
zwei Gefhügen Palanka, das ben Serben zum Waffenplage 
und ebergangspunfte aus Slavonien diente, erftürmte die verſchanz— 
ten Eingänge ded Drted und zwang den Feind, fich eilig auf das 
rechte Donauufer zurüdzuziehen. 

Am 19. Bebruar wurde Kis zat s von einer ftarfen Serbenſchaat 
angefallen und die dortige ſchwache Befagung aus Abtheilungen von 
Gyulay- und Don-MiguelsInfanterie nad hartmädiger Gegenwehr 
zum Meichen gebradit. Auf diefe Nachricht eilte Hauptmann Hra- 
bowsfimit einer Compagnie E fte und einer Compagnie vom 2, Hon⸗ 
ved- Bataillon über Piros zur Unterftügung herbei, ftellte nicht nur 
das Gefecht wieder her, fondern jchlug auch den Feind in die Flucht, 
nahm bemfelben eine Kanone, eine Fahne und mehrere Munitione: 
farren ab und rettete jo Kiszats vor Plünderung und Ber: 
wüftung. 

Am 24. Februar erhielt Major Boz6 den Auftrag, mit 3 
Honved-, 3 Linien » Infanterie » Compagnien , einem Zug Hufarın 
und 6 Gefchügen, Futak, das einige Tage früher an eine feind- 
liche Uebermacht verloren ging, zurüdzuerobern, Vor der Stadt 
angelangt, wurden die Ungarn mit einem mörderifchen Gefchügfeuer 
empfangen , waß fie jedoch nicht hinderte, bei den erhebenden Tö- 
nen bed Rakoczy-Marſches Gewehr im Arm vorzurüden. Der 
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Widerſtand des mehrere tauſend Mann ſtarken Feindes ward nach 
einem kurzen Gefechte gebrochen, der Ort wiedergenommen, dabei 
zwei Geſchütze, mehrere Fahnen und Munitionskarren erbeutet, 
einige Hundert Keinde niedergemadht, und ein großer Theil derjelben 
in die Donau gedrängt. 

Ich übergehe die anderen Eleineren, mit demfelben Erfolge geliefer: 
ten Gefechte, und ſchließe die Erzählung der Peterwardeiner Ereig- 
nifie mit der namentlichen Anführung derjenigen tapferen Hufaren, 
welche Ende März unter Obrrlieutenant Bad von Peterwardein 
den abenteuerlich fühnen Zug mitten durd feindliche Lager zur Auf: 
ſuchung einer ungarischen Armee unternommen batten. Sie hießen: 
Tiba Andras, Vödogb Läszlo, Palänfy Jozſef, Pelley Pal, 
Halaſy Jozſef, Slavkowozky Iſtvan, Böszörmenyi Ferencz, 
Pépirs Eändor, Szögyényi Janos, Cſikés Lajos, Miskolczy 
Iſtvan, Ujhelyi Jozſef und Szilagyi Tivadar. Das Vaterland 
kennt die Namen der Braven, und ihre That wird fortleben im 
Munde des Volfes und in feinen Ruhmesliedern! 

Den nächſten Tag nach feiner Ankunft ließ Perczel unter Leis 
tung des talentvollen Localdirectors der Feftung Oberftlieutenant 
Hollän einen Ausfall gegen Kamenieg unternehmen , der ihm die 
Ueberzeugung von dem ungeſchwächten Muthe der Beſatzung, aber 
auch von der Stärfe und Uebermacht des Feindes am rechten Donaus 
ufer lieferte, der aus dem öfterreichiichen Gorpe von Nugent und 
der größeren Hälfte der ſerbiſchen Kriegsinacht beftand und hinter 
der wohlverichangten Gemirungslinie von Ramenieg biö Karlos 
wig vereinigt ftand. Gleichzeitig mit dem Ausfall von Peter: 
wardein erhielt der mit dem Gros des ungariſchen Corps in 
O und Kis-Ker zurüdgebliebene Oberſt Gal den Befehl, das jers 
bifche Lager in O Szent Ivan zu zerflören. Major Mihalovich 
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führte dieſen Auftrag mit einer fchwachen Brigade aus, griff am 
28, die Schangen der Serben an und zwang legtere nady Hinter: 
(affung von vielen Todten, Verwundeten und Gefangenen zum 
Rüdzug nah Zombor. 

Perczel durfte in Peterwardein nicht zu lange verweilen, 
wenn er nicht feine Verbindung mit Szegedin aufgeben oder ganz 
lich eingefchloffen werden wollte; denn ſchon ftiegen rings in 
der weiten Ebene der Bäcd und längs des ſyrmiſchen Donauufers 
unzählige Rauchjäulen empor, bie der ferbifchen Bevölferung den 
Einbruch der Ungarn fignalifirten und fie zur Beziehung ihrer Lager 
riefen. Perczel verließ daher, nachdem er durch einige energiſche 
Anordnungen für die Sicherheit der Feſtung geforgt und die 
neue Verproviantirung derfelben eingeleitet hatte, am zweiten 
Tage feiner Ankunft die Feſtung, ftieß am 30., ohne unterwegs 
angegriffen zu werben, in Kis⸗Kér zu feinem Corps und führte 
daffelbe an den Canal auf feine natürliche Operationslinie zurüd, 
um dort neue Berftärfungen von Szegedin an ſich zu ziehen. Am 
31. marfchirten die Ungarn nach Verbasz, wo fie durch die Serben 
von zwei Seiten zugleich heftig angefallen wurden , die Angreifer je 
doch nach großem Berlufte an Mannſchaft und Hinterlaffung einer 
Kanone, einer Bahne und vieler Waffen nad) Zombor und Szent 
Tamäs zurüdfchlugen. Hierauf vereinigte Perczel fein ganzes 
Corps in Kula, von wo er über Hegyes feine Verbindung mit 
Szenta und Szegedin wiederherftellte, 

Die Niederlage bei Verbägz flößte den Serben in Zombor 
einen folchen Schreden ein, daß fie nad) der Rüdfehr ihrer geichlage: 
nen Colonne bdiefen ihren Hauptfig in der weftlichen Bäcd ohne 
Schwertftreic räumten und über die Donau nach Effeg flohen. — Auf 
diefe Art vom Feinde befreit, jandten Zombor und alle umliegenden un 
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gariſchen und deutſchen Ortſchaften Deputationen in das ungariſche 
Lager, um ihre Freude über die Vertreibung der Serben auszudrücken 
und gleichzeitig um Schutz und Hilfe gegen einzelne noch herum— 
ftreifende feindliche Haufen au bitten. Am 1. April war fomit nicht 
nur Beterwarbein entiegt, fondern auch der größte Theil der Bacs 
wieder in unferen Händen, und Berczel fonnte jegt ungeftört fein 
Hauptaugenmerf auf Szent Tamas und die anderen verichangten 
Punkte der Serben am Srangenscanale umd in den Römerfchanzen 
richten. 

Die zu diefer enticheidenden Operation erwartete Verftärfung 
— 2Bataillons, Escadron und 6 Geſchuͤtze — traf noch an dems 
jelben Tag unter Major Forget über Hegyes in Verbädz ein 
und ward fofort gegen Sıent Tamas ald Worhut verwendet. 
Diefe Verftärfung,, eine Brigade der unter Dberftlieutenant I gs 
mandy zum Schuge von Szegedin zurüdgelaffenen 2. Armee: 
diviſion des A. Armeecorps, war nad) einer Niederlage der Serben 
beiGyallha am 26. März, und Dem hierauf erfolgten Rüdzuge ber: 
felben auf Török-Kaniſcha, wodurch Exegedin von der Gefahr 
einer jerbiichen Eroberung für immer befreit wurde, von Igmandy 
zur Unterftügung Berczel’s in foreirten Märchen an die Ganals 
linie disponirt worden. — Nach bewirkter Vereinigung mit derfelben 
Ichritt Berczel unverzüglich zu dem Angriff auf Szent Tamäsß, 
deſſen Beſatzung nach der ftarfen Zerfplitterung der ferbiichen Streits 
macht schwächer als gewöhnlich, nämlich außer den qutbemwaffneten 
Einwohnern nur 3—4000 Mann Grenzer mit 14 Geſchützen betrug, 
und durdy die letzten wiederhoften Niederlagen in ihrem Muthe er 
fchüttert war. 
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Erftürmung von Sit. Tamas 3. April. 

Bor Tagesanbruch den 3. April fegten fich die Ungarn in zwei 
GBolonnen von Berbägz und Kis-Kér, wo fie Tags vorher bis 
vouafirt hatten, in Bewegung. “Die erfte, beftehend aus dem 5., 
8. Honved- und einem Bataillon Wafa-Infanterie mit 2 Batterien 
unter Oberft Gäl, rüdte am nördlichen Canalufer gegen denjenigen 
Theil der Schanzen vor, der die weftlichen Eingänge des Ortes und 
die Straße von Verbäsz dedte. Diefe Schanzen bildeten einen 
ftumpien , ausgehenden Winkel, deffen 600 Schritte langen Schenfel 
fich linf8 an den Franzenscanal, rechts an einen unpraftifablen 
Moraft — Bara oder Krivaja genannt — ftüßten und die 
ihrer Länge nach von zwei, den Ganal- und Bara » Anfchluß bildens 
den baftiondartigen Borfprüngen flanfirt wurden. — Innen zwiſchen 
der Stadt und diefer Verſchanzung lag ein mehrere 100 Schritte brei— 
ter Raum, der nur von einer fchwachen Redoute vertheidigt und von 
den Serben zum Lagerplatz benugt wurde. 

Gegen den Brüdenfopf, der auf dem erhöhten ſüdlichen Ufer 
den Uebergang über den Canal in den offenen Theil der Stadt 
deckte, hatte die von Kis-Kér Fommende Brigade des O:berft- 
lieutenant Niklas Perezel mit dem 7. Honved: und 1 Bataillon 
von Tursfi, dann vier Compagnien Szegediner Kreiwils 
ligen nebft einer Batterie zu agiren. Als Neferve für beide An- 
griffscolonnen rüdten a cheval des Canals die Somogyer und 
andere Nationalgarde - Abtheilungen mit der Gavallerie und zwei 
Batterien nach. 

Verbasz und Kis-Kor liegen von Szent Tamas gleich 
weit, etwa eine beutiche Meile entfernt; um 7 Uhr erfchienen die 
Golonnen auf beiden Ganalufern zu ein und derſelben Zeit vor den 
Berfhanzungen und eröffneten ihr Feuer. Die heftige Kanonade, 
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vom Beinde lebhaft erwidert , dauerte einige Stunden ; mehrere Ba: 
jonnetangriffe wurden während biefer Zeit verfudyt und abgeichlagen, 
und ſchon ftand zu befürchten, daß die Einnahme des Ortes auch 
diesmal wieder mißlingen werde, — ald es, bei einem neuen Sturme der 
Colonne des Oberftlieutenant Berczel gegen den Brüdenfopf, einer 
Abtheilung de87.Honved: Bataillons unter Hauptmann Ba ch gelang, 
den Graben zu erreichen und die Bertheidiger auf dieſem Bunfte fo einzus 
ſchüchtern, daß fie jich eiwas von der Bruftwehre zurücdzogen. Dielen 
günstigen Moment benügt Major Földvary, ftürt ſich an der 
Epige der Szegediner Freiwilligen , deren Commandant er ift, 
mit der Fahne in der Hand vorwärts, und erflettert die Bruſtwehren. 
Zu gleicher Zeit dringen auch andere Abtheilungen vom 7. Bataillon 
und von Tursfis Infanterie in die Schangen und werfen Alles mit 
dem Bajonnet vor ſich nieder. Die Serben fliehen in dichten Haus 
fen gegen die ichmale Ganalbrüde ; aber nur wenige erreichen das 
jenfeitige Ufer, die meiften werden niedergemacht, oder in den Ganal 
geftürzt. — Um 10'/, Uhr warder Brüdenfopf mit feinen Geichügen, 
angefüllt von Todten und Verwundeten, und bald darauf auch die 
Brüde und die nächften Straßen am Ufer in der Gewalt der Suir; 
menden, die nun im Rüden derjenigen feindlichen Abtheilung ſtan— 
den, tie noch fortwährend ihre Schanzen gegen die Golonne des 
Dberft Gäl auf der Verbägzer Seite erfolgreich vertheidigte. 

Gal konnte hier trog feiner Umficht und der Entjchlofienheit 
jeiner Truppen feine Vortheile gegen den hartnädigen Widerftand 
des Feindes erringen, und bei den wiederholten Stürmen fielen viele 
feiner Leute, bejonderd vom 5. und 8. Honved » Bataillon. Erſt 
als der Feind die Ungarn im Befige des Brüdenfopfes erblicte, gab 
er aud bier die Vertheidigung auf und ſuchte nur noch in dem 
Orte feften Buß zu ſaſſen. Ein fchredliches Gemegel entftand jegt 


— 18 


in den Straßen und Häufen. Racheglühend drangen die Ungarn 
auf die Serben ein, die im - Bewußtſein ihres gewiſſen Unter 
ganges ſich überall zur verzweifeltften Gegenwehr ftellten. Keine 
Gnade ward ertheilt und feine erbeten. So wogte der wildefte Vers 
nichtungsfampf eine Stunde im unabjehbaren furchtbaren Knäuel 
“auf und nieder. Bald loderten die Flammen an mehreren Stellen 
bed Ortes empor, und der atıffteigende Rauch erfüllte die Luft und 
verfündete der ganzen Gegend das furchtbare Strafgericht, das über 
Szent Tamäd ergangen war. 

Endlich ließ die Bertheidigung der Serben nach, und ed begann 
ihre Flucht in wilder Auflöjung aus der Stadt. Miele liefen gegen 
Becſe, von denen eim großer Theil in der Krivaja erfticte, 
und der andere von den Hufaren niedergeſäbelt oder gefangen wurke. 
Biele trachteten gegen Kis-Kér und Kuczura zu entfommen, fie 
fen aber auch hier auf die aufgeitellte Reſerve, bis fie fich endlich 
nach allen Richtungen zerftreuten und jeder einzeln feine Retiung 
juchte. 

Die erbitterten Truppen, die an Szent Tamäs das Verf 
der blutigften Vergeltung vollführten, überließen fidy der Plünderung 
und fonnten erft geordnet werden, ald der Ort, durch Flammen 
zerftört, einem großen Scutthaufen glih. Weiber und Kinder 
fanden außerhalb von Szent Tamäs auf den Straßen von Föld— 
var und Becje Rettung, wo fie fich in die jerbifchen Lager: 
hütten verfrohen. Batthiänyi Kafimir und viele Offiziere eilten 
zu ihrem Echuge herbei und hielten die Truppen von weiteren Gtau— 
ſamkeiten zurüd. 

Die Serben verloren gegen 2000 Mann, 5 Geſchütze, mehren 
Bahnen und eine große Menge von Waffen aller Art. Unſer Ver— 
luft überftieg nicht 200 Mann an Todten und Verwundeten. Die 
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Gloden der Szent-Tamäfer Kirche, deten Doppelthürme lange 
Zeit wie ein fchredendes Geſpenſt in die weite Ebene hinausblidten, 
wurden zur Ausprägung von Denkzeichen für Diejenigen beftimmt, 
die an dem blutigen Kampfe diefes Tages Theil genommen hatten, 

Der Nimbus, der durch die eitlen Launen Fortunens Serbo— 
grad bisher umgab, war vor Perczel's kühnen Schlägen zers 
ftoben, und ber jerbiiche Krieg in jenes Stadium gefallen, wo es 
weniger Anftrengungen mehr bedarf, um den entmuthigten Gegner 
gänzlich zu erdrüden. 

Am Abende des A, April fandte Perczel folgenden Bericht 
an die Regierung nah Debreczin: „Szent Tamäg ift nicht 
mehr! An der Stelle, wo es geitanden, werden einft unfere Nach— 
kommen ausrufen: Hier war ein Waffenplag der jerbifchen Aufrübs 
rer, die fich vermeffen hatten, undankbar die Waffen gegen die Un: 
garn zu ergreifen. Gott ftrafte fie durch die Hand der beleidigten 
und gequälten Ungarn. Am 3. April 1849.” ine mildere Form 
diejed Berichtes würde im Munde des Siegers beſſer geflungen 
haben. Nach dem Siege fpricht fih die Großmuth nicht nur in 
Thaten, jondern auch in Worten aus, denn Worte verlegen tiefer ald 
dad Schwert. Wenn wir der Freiheit eine bleibende Stätte erringen 
wollen, thut vor Allen VBerföhnung unter den Bölfern noth! 

Am 4. und 5. wurden die Schanzen gejchleift und die Todten 
beerdigt, was die Bewohner der Umgegend zu vollführen hatten, 
Am 6. verließen die Truppen den zerftörten Ort und eilten in zwei 
Golonnen zur Unterwerfung des Gzaififtens Diftricted, Gine 
Colonne unter Oberft Gal nahm ihre Richtung auf Cſurog und 
beiegte diefen Drt zur Beobachtung von Földvar und Becje 
und des jenfeitigen Theißufers; die andere unter Perczel's per- 
ſönlicher Führung wandte ſich gegen bie Römerjhanzen bei Go63- 
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pobincze. Die Dörfer Turia und Nädalya, von den Gm: 
wohnern fchon vor dem Ginrüden der Ungarn verlaſſen, gingen zum 
Theil in Flammen auf. Efurog, von wo die erfte ſerbiſche Krie: 
dend-Deputation mit der Anzeige der Unterwerfung Perczel ent— 
gegenfam, wurde geſchont und blos zur Ablieferung von einigem 
Mundvorrath verpflichtet. 


Einnahme der Nömerfchanzen am 7. April. 


Die im Serbenfriege jo oft genannten Römerfchangen find halb- 
verfallene, aus den Römerzeiten ftammente räben, die an einzelnen 
Stellen mit leichter Mühe zur Vertheidigung eingerichtet und ald 
Verfchanzungen benügt werden fönnen. Die bedeutendfte Linie bie: 
fer Ueberbleibſel alter Feldbefeftigung zieht fich ungefähr A Meilen 
lang vom Kord nach Süd, und verbindet die Theiß mit der Do: 
nau kurz vor ihrem Zujammenfluffe, woburd ver Gzaififten: 
Diftriet, diefes überaus fruchtbare Blußdelta, gegen die Bäcs abge 
grenzt wird. Dieſe Linie führt den Namen der „großen Römer: 
ſchanzen.“ 

Hier hatten die Serben zu Beginn ihres Aufſtandes das erſte 
verfchangte Lager erbaut; von hier wurden Földvär, Turia und 
Szent Tamas am Franzenscanale befegt, Jarek, Temerin 
und andere Drte der Bäc überfallen und geplündert, und im Februar 
und März die Ginfchließung von Neuſatz und Peterwardein 
verfucht. Der Ezaififten- Diftriet fonnte demnach als der Herd 
des Aufftandes, die „großen Roͤmerſchanzen“ als einer ihrer vorzüg> 
lichften Adjchnitte und das A Meilen hinter demfelben liegende Pla: 
teau vor Titel als ihr ftärfftes beinahe uneinnehmbares Reduit 
betrachtet werden. Gegen diefen Schlupfwinkel der Aufrührer rich— 
tete Perczel nad) der Einnahme von Szent Tamas jeinen weiteren 
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Angriff, um endlich das Herz des Feindes zu treffen und ihn mit 
einem Schlage zum ferneren Widerftande unfähig zu machen, Den 
Schlüffel zu den Römerfchangen bildeten die vor Goszpodincze 
auf der Straße nad Titel errichteten Befeftigungen. in großer 
Theil der aus Szent Tamäs, Turia und anderen Orten ent 
flohenen Serben hatte ſich hieher gerettet. 5— 6000 Mann mit 
12 Kanonen hielten die Schangen beſetzt. 


Am 7. gegen Mittag erfchien Berczel mit einem Theile feines 
Corps vor Goszpodincze und fhritt zum Angriff. Nach einer 
Aftündigen heftigen Kanonade rüdten die Golonnen zum Sturme 
vor. Der Erfte, der die Schangen erftieg und die ungarifche Tri— 
colore auf die Waͤlle pflanzte, war wieder der heldenmüthige Alexan— 
ber Földvary mit feinen braven Szegediner Freiwilligen ; die 
anderen Abtheilungen ftürmten den Szegedinernnah, und um 
4 Uhr Nachmittags waren die berühmten Römerfchanzen erobert. 
Der Feind entfloh nad Titel, ließ 8 Kanonen, 3 Fahnen und 
viele Waffen im Stich und wurde von unferen Huſaren bie 
Z3ſablya (Joſephodorf) verfolgt. Sein Verluft belief ſich auf 
500 Todie, Berwundete und Gefangene. 


Nach Erftürmung der Römerfchangen war hier die Rage der Serben 
in jeder Hinficht verzweifelt. Von der Hilfe ihrer Hauptmacht getrennt, 
bie entmuthigt durch die fortwährenden Hiobspoften aus der Bacs und 
von den anderen Kriegsichauplägen und dur die Szegediner 
Befagung im Schach gehalten, noch immer bei Török-Kaniſcha 
fand; dann von den ſerbiſchen Hilfsfchaaren verlaflen, bie 10,000 
an der Zahl — bie fräftigfte Stüge des Aufftandes — nad) dem 
Abzuge der Ungarn aus den unteren Gegenden und nach ber Beſe— 
gung der Hauptftädte durch die öfterreichifche Hauptarmee, beutes 
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beladen heimgekehrt waren, wurden ſie von Tag zu Tag auf 
ein kleineres Gebiet zuſammengedraͤngt. Szent Tamas, der 
Franzenscanal, die Römerſchanzen, alle Stützpunkte des 
Aufſtandes befanden ſich in dem Befig der Ungarn und ſelbſt Titel, 
ihre legte Zufluchtöftätte, wo Taufende von Flüchtlingen eine 
grenzenlofe Berwirrung und Niedergefchlagenheit erzeugten, und 
wobei an eine ordentliche Bertheidigung des Plateau’s und 
der umliegenden Ortfchaften Mofforin, Billova und Lok 
faum gedacht werden fonnte, mußte im erften Momente bes 
Schreckens verloren gehen. Die Eroberung von Titel hätte 
dem ungarifchen Führer damals nichts weiter, al8 die rafche Verfol: 
gung des in Angft und Auflöfung fliehenden Feindes gefoftet. Er 
hätte zur Sicherung feiner rechten Blanfe einen Theil der Peter— 
warbdeiner Befagung über Kovil, den größern Theil der in 
Cfurog unthätig ftehenden Divifion Gäl aber nah Goszpo— 
dincze und Zſablya als Neferve disponiren follen. Dies waren 
die einfachen Dispofitionen zur Erreihung diefes Zweckes, und am 
8. würden bie llngarn Vil lova und Mofforin, die beiden Haupt 
eingänge zu Titel, genommen und am 9. Titel felbft unterworfen 
haben: 

Anftatt jedoch feinen Sieg bei Goszpodincze auf dieſe Weife zu 
benügen, verlor Berczel das Ziel feiner Aufgabe aus den Augen, 
wandte ſich in entgegengefegter Richtung gegen Efurog und beging 
damit, daß er dem betäubten Feinde Zeit zur Befinnung gönnte, 
den erften großen Schler in diefem fonft Schönen Feldzuge, der durch 
die jpäteren blutigen, aber vergeblichen Angriffe auf Titel nicht 
mehr gut zu machen war, Am 11. erft, aljo drei Tage nad 
feinem Sieg bei Goszpodincze, concentrirte er wieder fein Gorp® 
in Zſablya, deſſen ferbifche Bewohner die Waffen abliefern und 
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eine Kriegäfteuer entrichten mußten, und ben folgenden Tag fchicte 
er ſich endlich zur Borrüdung gegen Titel an. 

Eine Eolonne, zufammengefegt aus mehreren Abtheilungen der 
Peterwarbeiner Befagung, marſchitte von Neufap auf Katy, 
ſchlug dort einen ftarken feindlichen Haufen, eroberte eine Kanone, 
bezwang die feindliche Bevölferung und verband fi) am 12, mit der 
Hauptcolonne, die an demfelben Tage von Zfäblya über Geor— 
gieva bis Kovil-⸗Szent-JIvan vorgerüdt war und vor biefem 
Drte bad Lager bezogen hatte. 

Die Verſchanzungen bei Titel werben gegen bie Bacs zu 
durch einen anſehnlichen KHöhenzug geichügt, der ſich nördlich 
freisförmig um Titel bis an die Theiß erftredt, in feinem 
Halbmeſſer eine Meile beträgt und von dem anderen Theile des 
Ezaififten» Diftricted durch einen breiten Moraftgürtel, der im 
Frühjahr und Herbft unpraftifabel ift, getrennt wird, Am Fuße 
diefer Anhöhen gegenüber von Kovil- Szjent-Ivän an ben Ein: 
gängen von zwei langen und fchmalen Dämmen liegen bie Orte 
Villova und Mojforin. Bei erhöhtem Wafferftande ber Theiß 
find diefe Dämme die einzigen Zugänge, die von der Bäcs nad) 
Titel führen, daher diefe Stellung in einer naffen Jahreszeit fehr 
teicht felbft gegen eine große Uebermacht vertheidigt werden kann. 

Hier hatten die Serben, während der ihnen gewährten Rubetage, 
die zur Bortfegung ihrer Bertheidigung unentbehrliche Poſition 
verftärft und aus dem Banat, Serbien und Slavonien fo ans 
fehnliche Verftärfungen an fich gezogen, daß fie mit 8— 10,000 
Mann und 30 Gefchügen unter Führung des tapferen Knichanin, 
den man eiligft als Retter in der Noth mit feinen Hilfsfchaaren aus 
Türkiſch⸗Serbien wieder herbeigerufen hatte, getroft dem Angriffe der 
Ungarn entgegen fehen fonnten, Die Stellung der Letzteren bei 
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Sjent-Ivän, von wo am 13, zum Angriff auf Mofforin und 
Billova vorgefchritten werben follte, war den Bliden bed gegen- 
über poftirten Feindes blosgeftelt, was Knichanin bewog, in 
der Nacht vom 12. auf den 13. — dem Angriff Perczel’s 
zuvorzufommen und befien Lager mit aller Kraft zu überfallen. 


Ueberfall der Serben auf Kovil:Szt.:Ivan am 13. April. 


Die Streitkräfte der Ungarn beftanden aus 4 Schwachen Brigas 
den, wovon eine jede ungefähr 1500 Mann zählte. Die Brigade 
Forget bildete den linfen Bügel; Mihälovic das Eentrum 
und Irinyi den rechten Flügel; die Reſerve commandirte Niclas 
Perczel. 

Schon am 12. Nachmittags verſuchten die Serben mit ihren 
ſchweren Geſchützen das ungariſche Lager zu beunruhigen, ſtanden 
aber bald hiervon ab, als ſie ſahen, daß ihre Kugeln bei der zu 
großen Entfernung keinen Schaden anrichteten. Mit Einbruch 
der Dunkelheit hörte auch das vereinzelte Plänfeln an den Vorpoſten 
auf und cd trat allmälig Ruhe ein. Ein Theil der Bataillond 
blieb in Bereitfchaft, der andere fchlief mit dem Gewehr in der Hand. 
Plöglih um 2 Uhr nach Mitternacht ertönt auf der ganzen Linie 
Geſchütz- und Kleingewehrfeuer, und die Ungarn fehen fich von drei 
Seiten zugleich heftig angegriffen. Der linfe Flügel, hart gedrängt, 
beginnt zu weichen, wirb aber durch den Muth und die Geiſtesgegen— 
wart bed Major Borget, der hiebei eine ſchwere Wunde erhielt, 
zum Stehen gebracht und geht zum Angriff über, als ein Bataillon 
aus dem Centrum zu feiner Unterftügung herbeieilt. — Oberftlieu- 
tenant Gäl übernimmt nun das Commando dieſes Flügels, wirft 
den Feind bis zu dem Moroffiner Damm zurüd und verfolgt den- 
jelben gegen feine Verfchanzungen, wo ber tiefe Moraft, ber 
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ſich Meilen lang erftredt, und deſſen Uebergänge vom fliehen: 
den Feinde eiligft zerftört wurden, feinem weiteren Vorbringen 
Schranken fegt. Im Centrum bält die Brigade Mihälovich, 
unterftügt von ber Referve, die Angriffe der feindlichen Haupte 
colonne fo lange auf, bis auch hier mit Tagesanbruch das Ge: 
fecht einen geordneten Gang gewinnt, und bie Angreifer mit dem 
Bajonnet nah Villova in ihre Schanzen zurüdgetrieben werben, 
Auf dem rechten Flügel endlich befegt Irinyi gleich im Beginn des 
Gefechtes den vor Kovil gelegenen Wald, vereitelt alle Verfuche der 
Serben hier durchzubrechen,, und drängt fie gegen Gardinovatz, 
wohin fie nach dem erfolgreichen Einhauen einer Escadron vom 
3. Hufarenregimente unter dem tapferen Nittmeifter Nagusz auf 
gelöjt zurüdfliehen. Der Verluſt der Ungarn betrug 150 Mann, 
Unter den Helden dieſes Tages wurden in ben offiziellen Berichten 
an der Spige erwähnt: Oberftlieutenant Stephan Szabs vom 
Generalftabe, Major Forget, dann die Offiziere Nagusz, Köl- 
fey, Schauſcheku. a. 

Der Ueberfall des Feindes war wohl glänzend abgeſchlagen, 
aber der einzige traurige Gewinn des erfochtenen Sieges beſtand in 
der Ueberzeugung, daß zur Forcirung der feindlichen Poſition bei den 
unüberfteiglichen Terrainhinderniſſen und dem fräftigen Widerſtande, 
ben man dort fand, unſere Kräfte und Mittel nicht ausreichten , dies 
fer Verſuch daher vor der Hand aufgegeben und für einen günftige- 
ren Moment verfchoben werden müfle. Dies war die Folge ber 
Perfäumniffe nach dem Sieg bei Goszpodincze. 

Nach einer fruchtlofen Ranonade gegen die Schanzen bes Fein» 
des zog fih Perczel noch an demſelben Tage hinter Szent-JIvan 
und am nächften, nachdem er früher Alfo- und Belfö- 
Kévil durd eine Abtheilung des rechten Flügels erftürmen und vom 
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Feinde fäubern ließ, auf Neuſatz zurüd, wo er feinen Truppen eine 
breitägige Raft gönnte und mit Caſimir Battbiänyi und bem 
Gommandanten von Peterwardein bie nöthigen Anſtalten 
zur Sicherung des gewonnenen ©ebietes traf. Zur Beobachtung 
bes Ezaififtens Diftrieted eine hinlängliche Truppenmacht zurüd: 
laffend,, die mit der Peterwardeiner Befagung im Einflange 
operiren follte, ging Perczel am 17. von Neuſatz nad) Nabdäly, 
überfchritt am 18, nach Herftellung ber zerftörten Uebergänge bei 
Földvär den Franzenscanal, und griff am 19. O-Becſe, den letz⸗ 
ten von ben Serben im Norden der Bäcs befegten Punkt, an, 
Nach kurzem Gefechte überließ der Feind trog feiner ftarfen Schanzen 
auch diefen Drt den Ungarn, und ging auf das linfe Theißufer zus 
rüd, von wo er bid zum Abend eine lebhafte Kanonade unterhielt 
und dann in der Richtung gegen Török-Becſe aufbrah, um fi 
mit dem von Kaniſcha zurücweichenden ſerbiſchen Hauptcorps des 
©eneral Theodorovich zu vereinigen. 

Die Bäcs war mit Ausnahme eines Theild des Czaikiſten— 
Diftrictes binnen drei Wochen vom Feinde gefäubert und Peters 
warbein entjegt worden, und ed blieb nur noch die nicht minder 
wichtige Aufgabe, die Eroberung des Banats auszuführen. 


IV. 


Die Regierung befchließt die Wicdereroberung des Banats. — Plan. — Die 
Szegediner Armeedivifion rückt bis Töroͤt-Kaniſcha vor. — Perczel überfept 
die Theiß. — Treffen bei Groß-Kifinta 23. April. — Treffen bei Melengze 
29. April. — Perezel beſetzt Groß-Beeskerek und gewinnt die Temesslichers 
gänge. — Treffen bei Usdin. — Auflöfung und Blucht der Serben. — Ein: 
nahme von Pancſova. — Ente des ſerbiſchen Aufitandes. — Betrachtung. — 
Bem's Feldzug im Banat. — Forcirung des Gifernthorpafles. — Gefecht 
bei Vaiszlova 16. April. — Beſetzung von Karanfebes und Lugos. — Bem 
unter den Mauern von Temesvär. — Das fiebenbürgiich:öfterreichifche Ars 
meecorps unter Malfowefi bricht bei Orfova ein und rüct gegen Karanfebes 
und Meiffichen vor. — Bem mit der Hälfte feines Gorps gegen Malkowski. 
— Gefechte bei Oravitza und Weißficchen 5. und 8. Mai. Rückzug ber 
Defterreicher über die Grenze. — Bem's Bericht aus Orſova. — Ginichlies 
fung der Feſtung Temesvär. Betrachtungen, 


Durch die bedeutenden Fortichritte der ungariichen Waffen, zus 
mal in der Bäcs und in Siebenbürgen, ward die Regierung Ende 
April in den Stand geſetzt, ihrer Schlußaufgabe im Süden des Yans 
des, der Wiedereroberung des Banats, ihre volle Aufmerkiamfeit 
zu fchenfen. Die Nothwendigfeit dieſes reichen hochwichtigen Be- 
figed mußte um fo mehr einleuchten, da es feinem Zweifel mehr 
unterlag, baß wir trog aller Erfolge von dem Ende unſeres großen 
Kampfes entfernter denn je flanden; da Defterreich, ftatt die Hand 
zum Frieben zu bieten, bereitö um die verhängnißvolle ruffiiche Intervens 
tion nachgefucht und dieſelbe auch erhalten hatte. Mit dem Eintritt ders 
felben gewann aber unfere Kriegführung eine neue Geftalt. Der Kampf, 
von nun an auf große Entſcheidungsſchlachten hingewieien, mußte noth⸗ 
wendig die Concentrirung unferer Streitfräfte nach ſich ziehen und dies 
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ſelben nach der Natur des Angriffes auf ganz andere Operations— 
bafen und Linien drängen, als jene waren, bie bidher mit Erfolg 
gegen bie zerfplitterten öfterreichifchen Heereötheife behauptet wurden, 
und von welchen wir unfere fiegreiche DOffenfive begannen. Unftreis 
tig lag die Gegend hinter der obern und mittlen Theiß dem Ans 
fall der von alizien einbrechenden ruſſiſchen Hauptarmee zu jehr 
ausgefegt, als daß fie bei ihren geringen Terrainvortheilen zur ans 
dauernden Vertheidigung hätte benügt werben können ; und blieb da- 
her, wenn wir und auf die Defenfive befchränften, was bei unferer 
verhältnißmäßig geringen Truppenzahl fehr wahrſcheinlich war — 
nur Cicbenbürgen und bad Banat als Bafis und legter Abfchnitt 
unferer Operationen, bie nur dann mit bem rechten Donauufer 
vertaufcht werden durften, wenn wir gegen ben ſchwächern 
Theil des Feindes offenfiv operiren und fo ſchnell als möglich, bie 
Revolution auch nad) Deutfchland und Ftalien verpflanzen wollten. 
— Hiefür war jeboch bei der bisherigen, wenn gleich glänzenden, 
doch zu bedächtigen Kriegführung nur wenig Ausfiht vorhanden, 
und jo mußte die Eroberung des Banats nad) der Unterwerfung 
Siebenbürgend diejenige Lebensfrage bilden, deren baltmögliche 
Löfung das höchfte Intereffe des Landes erheifchte. 

Die darauf bezügliche Operation follte nad) folgendem Grund: 
riß ausgeführt werben: Bem mit 10,000 Mann feined Armeecorps 
hatte nach Sicherung aller Grenzpäffe in Siebenbürgen und nad ber 
Gernirung von Karlöburg in dad Banat zu rüden, die an ber 
fiebenbürger Grenze aufgeftellten Abtheilungen der Temesvärer 
Befagung in die Feftung zurüdzumwerfen, ben Araber Eernirungs: 
truppen bie Hand zu reichen und verftärft mit einem Theile diefer Letz⸗ 
teren die Einfchließung von Temesvär zu bewirken, — Währent 
bem follte ein Theil des Bäcfer Armeecorps, im Einklange mit 
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Bem's Bewegungen und feinem Befehle untergeorbnet, vom Weſten 
in dad Banat eindringen, die Unterwerfung der Serben vervoll- 
ftändigen und dann unterftügt durdy das fiebenbürger Armeecorps 
zur Bezwingung bed Czaikiſten-Diſtrictes fchreiten. 

Die von Berczel unter Oberſt Kollmann und Oberſtlieu— 
tenant Igmandy in Szegedin zurüdgelaffene 2. Divifion des 
4. Armeecorps, A Bataillon, 2 Escadrond und 8 Gefchüge, eröff- 
nete diefe Operation im Banat, indem fie am 14. April von Se: 
gedin auf Oroszlamos und am 15. ohne Wibderftand bis Töröfs 
Kanifcha vorrüdte, diefen Ort bejegte und mittelft Dampfichiffen und 
Kähnen die Verbindung mit dem rechten Theißufer und einem Des 
tachement des Perczel'ſchen Corps heritellte.e Das jerbiiche 
Hauptcorps, das einige Tage früher unter Theodorovich noch 
hier ſtand, hatte fich bei der Nachricht von den Greigniffen in der 
Bacs und bei dem Gerüchte, daß Berczel feinen Theis Leber: 
gang bei Török-Becſe bewerfitelligen wolle, gegen Groß— 
Becskerek zurüdgezogen und die Vertheidigung des nördlichen 
Banats dem fanatifirten, in Maffe aufgebotenen Landſturm des 
Kifindaer Diftrieted und ber angrenzenden ferbifchen Ortſchaften 
überlafien. Durch diefe rüdgängige Bewegung der ferbifchen Haupt: 
macht wurde es Berczel möglich, feinen Uebergang in das Banat 
ohne Störung zu bewirken. — Nachdem er eine Brigade aus 2 Ba: 
taillons, 2 Escadrond und A Geichügen unter Major Boſſanyi 
gegen Kid: Ker detachirte, um dort in Verbindung mit ben Befa- 
gungen von Kiszatz, Piros und Neufas die von Neuem in 
die Römerfchanzen vorgedrungenen Serben zu beobachten ; bie Ganal- 
linie und O»Becfe aber durch ftarfe von Szegedin nachgerüdte 
Sreiwilligen-Abtheilungen unter Major Czintula befegen ließ, mars 
ſchirte er felbft mit dem Reſte feines Corps, A Bataillons, A Escas 
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drons und 16 Gefchügen, von O-Becſe auf Ada, überſetzte dort 
am 20. und 21. mittelſt Fähren und Dampfſchiffen die Theiß und 
vereinigte ſich bei Tisza-Szent-Miklos mit der, wie eben er 
wähnt, zu feiner Verſtaͤrkung vorrüdenden Szegebiner Diviſion. Am 
22. Abends hatte er alle zu feiner Operation im Banat beftimmmten 
Truppen, 8 Bataillons, 6 Escadrons, 24 Gefchüge, hinter der 
Aranfa, einem in bie Theiß mindenden Fleinen Blüßchen, ver: 
einigt und bie Straßen nad Mofrin und Kifinda beſetzt. Noch 
an demſelben Tage verſuchten einige ſtarke Haufen von Aufſtändiſchen 
die gegen Mokrin vorgeſchobene ungariſche Avantgarde anzugreifen, 
wurden jedoch mit Verluſt zurückgeworfen. 

Am 23. rüdte die Diviſion Kollmann zum Angriff auf bie 
Front der unter dem ferbifchen Commandanten Supan be 
Mofrin zufammengezogenen Landſturmmaſſen vor, während ein 
Theil der Bäcfer Divifton die Straßen von Töref-Becje und 
Groß-Becskerek beobadytete und Perczel felbft mit dem Reſie 
feines Corps ſich gegen die feindliche Rüdzugslinie wandte. Kaum 
nahmen die Serben die fie bedrohende Gefahr wahr, als fie auc in 
Eile ihre Stellung bei Mofrin verließen und auf den bereit ftehen- 
den MWägen und Pferden, ohne den Kampf anzunehmen , das Weite 
ſuchten. Nur zwei Bataillons, — wahrſcheinlich Grenzer, bielten 
einige Zeit Stand, liefen aber gleichfalld auseinander, als einige 
Honved: Abtheilungen mit dem Bajonnet auf fie eindrangen. — 
Unzählige Wägen mit flüchtigen Bamilien , über taufend bewaffnete 
Serben, eine große Menge Waffen und Munition und eine unermeß- 
liche Beute fielen in die Hände ber Ungarn. Die wehrlofen Famis 
lien wurden frei in ihre Heimath entlaffen, die Bewaffneten ale 
Kriegsgefangene behandelt, Mofrin und Groß-Kikinda wurden 
beſetzt. 
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Dieſer Sieg brachte und in ben Beſitz des nordweſtlichen Theis 
les vom Banat, und ſchon am nächſten Tage langten von allen Seiten 
bie Abgeordneten deutſcher und wallachiſcher Gemeinden an, um ihre 
Unterwerfung anzuzeigen und ſich unter den Schug der ungariſchen 
Behörden zu ftellen. Bon Mofrin wurde eine ftarfe Abtheilung 
zur Beobahtung Temesvar's und Aufiuhung Bem’s, ber 
unterdeffen aus Siebenbürgen hervorgebrochen war, über Zſom— 
boly(Hapfeld) entiandt, das Gros bes Corps aber rüdte in ben 
folgenden Tagen bis Törk-Becſe und Baſſa-Hid (K. Kifinda) 
vor, von wo fich Perczel nach glüdlich beftandenem Gefechte 
am 24. gegen einen ftarfen feindlichen Haufen, zur Auffuchung der 
Hauptmacht gegen Groß-Becskerek wandte. Theodorovich, 
der die ſerbiſchen Kräfte bier gefammelt hatte, wartete ben 
Angriff der Ungarn nicht ab, fondern ging ihnen am 29. mit 
feiner gefammten Macht, 10 — 12,000 Mann und 30 Gefchügen, 
entgegen. Zwiſchen Melencze und Groß-Becskerek trafen 
die beiden Heertheile auf einander. Die Serben griffen mit Ent 
ſchloſſenheit an und richteten ihren heftigften Stoß gegen den linfen 
Slügel der Ungarn, der nur mit der heldenmüthigften Anftrengung 
dem verzweifelten Bordringen ber ferbijchen Uebermacht widerftehen 
fonnte. Der Kampf währte hierauf auf der ganzen Linie von 
A Uhr Nachmittags bis in die finfende Nacht und endigte mit dem 
Rüdzuge der Serben auf Groß-Becöferef. 

Nach diefem Treffen ſah fih Theodorovid, wie es in den 
öfterreichiichen Berichten hieß: „wegen des moraliichen Zuftandes feines 
Gorps“ gezwungen, Becokerek aufzugeben und hinter die Temes 
zurückzugehen, wo er fich in einer vortheilhaften Stellung fo lange 
zu halten hoffte, bis das aus der Wallachei über Orfova in das 
Banat eingebrungene fiebenbürgijch » öfterreichifche Gorps unter 
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Malkowsky — früher Buchner — ſich mit ihm vereinigt ha— 
ben würde. Perczel erkannte bie Gefahr, die ihn aus der Vers 
einigung fo namhafter feindlicher Streitkräfte drohte, und beſchloß, 
berfelben zuvorzufommen. — Bon Groß-Becöferef, dem 
Hauptorte des Torontäler Comitats, wo er am 30. einzog und 
die früheren ungarifchen Behörden .reftituirte, ſetzte erfich am 6. Mai, 
nachdem er noch einige Verftärfungen an fich gezogen und mit Bem 
wegen Fortfegung der Operationen in Hatzfeld mündlich Rüd- 
fprache genommen hatte, gegen die Temee in Bewegung , wo ber 
Heft des ferbifchen Corps unter dem faiferlichen Oberſten Buffer, 
ber nach der Erfranfung von Theodorovicd dad Obercommando 
übernommen hatte, bie Linie von Jarkovätz bis Usdin beſetzt 
hielt. Diefe zur rechten Zeit getroffene Unternehmung hatte das 
fchönfte Refultat zur Folge, 

Als am 7. Mai die ungarifchen Golonnen auf alfen Punkten 
zugleich den Angriff begannen, verließ zuerft die an ber Tor 
maffoväsger Brüde aufgeftellte feindliche Brigade beinahe ohne 
Schuß ihre Stellung, wodurch die andern ferbijchen Abtheiluns 
gen zu berjelben Bewegung gezwungen und bie Ungarn in den Stand 
gelegt wurden, den Fluß ohne Verluft zu überfchreiten und ſich mit 
ganzer Macht auf die Blichenden zu werfen. Bei Usdin fanmelie 
Nuffer feine Schaaren zum legten Male, um wenigftens nicht 
widerftandlo8 bingeichlachtet zu werden und wo möglich feinen 
Nüdzug in Ordnung bis an die Donau zu ermöglichen. Aber 
feit einiger Zeit war der Muth der Serben fo gebrochen, daß der 
Anblick der Ungarn allein hinreichte, fie mit panifchem Schreden zu 
erfüllen, und auch hier erging es ihnen nicht beifer. Nach kurzem 
Gefechte liefen fie auseinander und ließen mehrere Gefchüge und eine 
Menge von Waffen und Munition im Stich. Sie hielten von mun 
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an nirgends mehr Stand ſondern fegten in aller Eile bei Szurbof 
und Opova über die Donau, um auf dem rechten Ufer berfelben 
Schutz und Rettung zu finden. Die flavonifchen, wallachifchen und 
beutichen Grenzer, weldye von den Serben zum Kriegäbdienfte gepreßt 
worden waren, trennten ſich von ben Flüchtigen und eilten zu ihrem 
Herd zurüd, wo fie nad) Anzeige ihrer Unterwerfung volle Verzeis 
bung erhielten. 

So wie bei Kifinda, fand man auch nach dem Usdiner 
Treffen an der Temes und Donau alle Straßen mit Wagen von 
flüchtigen Serbenfamilien angefült, die fi vor den Ungarn nad) 
Syrmien und Belgrad zu retten fuchten und feit mehreren Tas 
gen ſchon ohne Nahrung in Angft und Kummer umbergeirrt waren. 
Um dieſem traurigen Zuftande,, den furdtbaren Folgen eines gewiſ— 
ſenlos entzündeten Racenfampfes, ein Ende zu machen, warb allen 
Serben während einer beftimmten Friſt die freie Ruͤckkehr in ihre 
Heimath geftattet, worauf man bald Flüchtlinge von allen Eeiten in 
unabfehbaren Zügen ihrem heimathlichen Dache zueilen ſah, das fie 
kurz vorher unter Thränen und Flüchen gegen bie öfterreichifchen 
Verführer, die Urheber ihres Unglüdes, verlaffen hatten. 

Am 10, rüdte Perczel in Bancfova, dem Hauptfige der 
Serben im Banat, ein, von wo ber ferbifche Theil der Einwohner 
ihon früher über die Donau entflohen, der deutſche Theil jedoch ruhig 
zu Haufe geblieben war und durch eine Deputation feine Unter 
werfung anzeigte. — In Bancfova gelangte man in den Beſit 
von großen Getreidevorräthen, mehreren Geichügen, 30 Munitiond» 
farren, 600 Gewehren, 2 faiferlichen und mehreren ſerbiſchen Bahnen. 

Mit der Einnahme diefer Stadt war ber ferbifche Aufftand im 
Banat beendet. Alle noch einzeln umberirrenden Abtheilungen 
des fogenannten ferbijchsöfterreichiichen Armeecorps uͤberſchifften bie 
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Donau während der nächften Tage, und Mitte Mai befand ſich fein 
bewaffneter Serbe mehr, außer dem Ezaififten-Diftriete, auf 
ungarifchem Boden. Weber die legten Bewegungen im Banat und 
den Zuftand des ferbifchen Corps nach Räumung deſſelben jagt 
der öfterreichifche offizielle Bericht: 

‚Nach dem verlorenen Treffen bei Usdin und dem Rüdzug 
auf Szofula war es fernerhin nicht möglich, mit den Truppen das 
Feld zu halten, und es fegte daher in der Nacht vom 8. auf den 9. 
bad Gros des Gorps bei Dpova über die Donau, während 
ber rechte Flügel unter Major Pavelich des Deutic) - Banater 
Regiments von feiner Aufftellung zu Alibunär bei Szemenbdria 
in das Fürftenthum Serbien überging und über Belgrad wieder 
zum Corps einrüdte, dad mittlerweile unter gleichzeitiger Beobad)- 
tung diefer Punkte bei Neu-Karlowig im Lager ſtand.“ 

„Zur Befagung und Vertheidigung ded Titeler Platraus 
blieben dafelbft unter Befehl des ferbifchen Oberften Knichanin an 
2000 Mann ferbijcher Hilfstruppen , dann zwei Bataillons Czai— 
fiften, ein Bataillon Beterwarbeiner, ein Bataillon Deutjch: Banater 
und ungefähr 30 Gefchüge geringen Ealibers. 

„Bei dem gejunfenen moraliichen Zuftande bed Gorps, ber 
Auflöfung aller Disciplin und militärischer Ordnung und dem gro 
fen Mangel geeigneter Stab8> und Oberoffiziere , durfte man nicht 
fobald darauf rechnen , diefen Theil des Heeres, gleich jedem ande 
ten, in erfter Linie vor dem Feinde zu verwenden, um jo mehr, ba 
ed an Bekleidung und Feldausrüftung gänzlich) gebrach und jelbft 
die Bewaffnung fehr mangelhaft war.‘ 

Die ferbiihe Macht war aljo nach ihren legten Niederlagen 
ſelbſt nach öfterreichifchen Geftändniffen gänzlich gebrochen und ber 
Aufruhr gedämpft. Der Widerftand von einigen Taufend tuͤrliſchen 
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Serben und ber wüthendften Ungarfeinde in den Römerfchangen und 
Titel konnte nur noch als letzte Zudung ded enthaupteten Rumpfes 
betrachtet werden, So endete diefer langwierige Vernichtungsfampf, 
ben bie Serben ald Bergeltung für jene Freiheit, womit fie bie 
Ungarn auf ihrem gaftfreundlichen Boden bejchenft hatten, mit hins 
terliftigem Trotze in die Wagichale ihres Gefchides warfen. Die 
Betrachtung eines jeden Bruderfampfes, wobei, wie bier, faum 
nennendwerthe Mißverftändniffe den blutigen Zwiefpalt herbeigeführt 
hatten, erwedt ſtets die peinlichften Gefühle, denn jeder Schlag, der 
gegenfeitig geführt wird, trifft nicht den Gegner allein, fondern auch 
das eigene Herz, ben gemeinjamen Genius, bie Freiheit! Wir 
brechen daher gerne von diefer Erzählung ab, um und zu einem 
anderen Gegenftand zu wenden, den wir mit minder fchwerem 
Herzen mittheilen. — 


Die bisher erzählten Erfolge in der Bacs und im Banat, 
die in der neueften Geſchichte Ungarns ein fo hervorragendes Blatt ein: 
nehmen, waren der Energie Perczel's, dem Heltenmuthe feiner 
Unteränführer und dem bedeutenden Talente des Chefs feines Genes 
ralftabes, des jungen und begeifterten Oberftlieutenant Stephan 
Szabo, zu verdanken. Bei den Unternehmungen dieſes Feldzuges 
giebt fih auf der Eeite der Ungarn nebft dem feften Vertrauen zu 
der moralifcyen UWeberlegenheit ihrer Waffen und ihres guten 
Rechtes, nicht felten eine zu gewagte Mißachtung der nöthigen 
Vorfichtöregeln fund, die freilich im Nationalfriege, wo eine rajche 
und fühne Benugung ber Umftände oft größere Refultate als alle 
bedächtigen Berechnungen nad) fich zieht, nicht immer anzuwenden 
find. Dephalb darf auch an den Kriegszug Perczel's im Süben 
nicht der ausfchließliche Mapftab fireng wiffenfchaftlicher Kritif gelegt 
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werben, und ber überraſchende Erfolg muß hier wie bei jedem gelunge⸗ 
nen Unternehmen im Leben, die Strenge der Beurtheilung mildern. 


Zu derfelben Zeit, als Perczel den Aufftand der Serben 
dämpfte, fchritt Bem, den Wünfchen der Regierung entſprechend 
und vom gleichen Glücke wie Erfterer begleitet, zur Wiebereroberung 
ber übrigen Theile ded Banatd. — Er unternahm dieſen Zug 
mit dem fogenannten ungarifch- ftebenbürgifchen Armeecorps, das 
aus 8 Bataillond, 6 Escadrond und 30 Gefchügen beftehend in die 
Divifionen Bänffy und Pereczy getheilt war. Der Sammels 
plag für die aufgezählten Truppen war Deva in Siebenbürgen. 


Nach dem urfprünglichen Plane follte die Divifion Bänffy 
auf der großen Heerftraße über Dobra gegen Bacjet worbringen 
und von da dem Arader Gernirungscorps die Hand reicyen, wähs 
rend Bem felbft mit der zweiten Armeedivifion die Richtung über 
Hätszeg gegen den hiftorifch berühmten, an der Weftgrenze Siebens 
bürgens belegenen „eiſernen Thor-Paß“ einfchlagen wollte. Beide 
Eolonnen hatten convergirend gegen Lugos zu operiren, — welder 
Drt zum Vereinigungspunfte des ganzen Corps auderforen ward. 


Durch diefen Plan ward einerfeits die Aufmerkſamkeit des 
Feindes getheilt und demſelben Die eigentliche Angriffslinie verbor- 
gen; andererſeits durch die Befignahme von Karanſebes bie 
erfte der feindlichen Hauptverbindungslinien, nämlich die zwiſchen 
Drfova und Temesvär, durchichnitten. Auch verfchaffte der 
Vormarfch durch das eijerne Thor der Armee und dem Lande den 
nie genug gewürdigten Befig und die Sicherung der großartigen 
Eifenwerfe von Rußberg — dieſes reichhaltigen Schachtes von 
Eifenmunition, nicht nur für die fiebenbürgifche, fondern auch für die 
ganze ungarifche Armee, 
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Dem Feinde ftanden zur Vertheidigung des öftlihen Banats 
bie beiden Armeecorps. ber Generale Leiningen und Malkowski 
zu Gebote, Borerft war es bie Aufgabe des Erſtern allein, 
Bem’s Einbruch in das Banat abzuwehren, wozu berfelbe bie 
Berbindung mit dem Faiferlich fiebenbürgifchen Armeecorps berftellen 
follte, das, aus Siebenbürgen vertrieben, in der Wallachei, alfo 
in fremdem Lande und jedem WVölferrechte zum Hohne — anftatt 
entwaffnet zu werden, willfommene Aufnahme und Mittel gefunden 
hatte, fi) von Neuem und vollftändig audzuräften, und welches 
nach den Bem Anfangs April zugefommenen Nachrichten in vollem 
Anzuge gegen Orfova war, — 


Leiningen hielt zur Erreichung feines doppelten Zwedes am 
angemeffenften, fein Corpo von 4 Bataillons, 5 Escadrons, 
1 Raketen» und 3 Feltbatterien nebit einem zahlreichen Landſturm 
in der Gegend von Facſet und Lugos zu concentriren und das 
eiferne Thor durch zwei Bataillons wallachiſch-banater Orenzer mit 
12 Geſchuͤtzen bewachen zu laffen, weldye bei VBaiszlova hinter der 
Bisztra und Nuszfiga eine vortheilhafte Pofttion bezogen, 

Bem erkannte die Wichtigfeit des Momentes zur Bereitelung 
der Abjichten des Gegners und gab deshalb ſchon am 1A. April, 
bevor noch feine beiden Golonnen ihre mit der Unterdrüdung bes 
wallachiſchen Aufftandes im Hunyader Gomitat beihäftigten 
Truppenabtheilungen an fich ziehen Fonnten, den Befehl zum 
Vormarſch. Weder er ſelbſt, noch Banffy fonnten baher bei 
Ueberfchreitung der fiebenbürgifchen Grenze über mehr denn zwei⸗— 
taufend Mann verfügen. 


Die zurücgebliebenen Bataillons erhielten die Weifung, in 


Eilmärſchen nachzufolgen. — 
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Am 15. April foreirte Bem ben eifernen Thorpaß und zwang 
die vorgefchobenen Abtheilungen der Grenzer zum Rückzuge auf 
Baiszlova. Am 16. griff er die Stellung bei biefem Orte an 
und fchlug den Feind nach mehrftündigem higigen Gefechte, wobei 
ſich die jungen, eben eingereihten Szekler bejonders hervorthaten, 
in die Blucht gegen Lugos. Schon am 17. hielt er feinen 
Einzug in Karanfebes und befegte die auf der Straße nad) 
Drfova liegenden Päffe bei Slatina und Terregova. 

In dem Berichte an den Negierungspräfidenten über dieſen 
erften im Banat erfämpften Erfolg fagt Bem unter Andern: 
„Was mir bei diefer Erpebition das meifte Vergnügen madıte, ift, 
daß ich nicht mehr ald 9 Compagnien Szefler Nefruten ind Feuer 
führte, welche eigentlich jegt ihr erfted Probeſtuͤck beftanden, den 
Strauß mit großer Tapferfeit auöfochten und die geübten alten 
Truppen des Feindes beſiegten.“ 

„Die Banater Grenzer haben geftern bei unferer Annähes 
rung ihre Wohnfige verlafien, ehren aber fchon heute in Maſſe 
zurüd und melden, über unfer freundliches Benchmen erftaunt , ihre 
Unterwerfung. Ich glaube nicht, daß die Defterreicher von nun an 
blinde Anhänger an ihnen finden werden.’ 

Am 18, erfuhr Bem, daß die Avantgarde des öfterreichiicdh- 
fiebenbürgifchen Armeecorps bei Orſova wirffich eingebrochen fei 
und die umliegenden Drtichaften bereits bejegt habe, Gr lieg nun 
eine Befagung in Karanfebes zurüd und eilte, um Leiningen 
defto cher zu erreichen und wo möglich vereinzelt zu fchlagen, mit 
dem Nefte feiner Colonne nah Lugosd. Am 19, 7 Ubr Mor 
gend rüdte er in diefen Ort ohne Widerſtand ein, nachdem die 
dafelbft geftandene Befagung der Oeſterreicher, etwa 1500 Mann 
mit 6 Geſchützen, auf die Nachricht von feinen Anrüden auf ber 
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Temesvarer Straße gegen Kis zets zurüdgewichen war. — Bon 
Lugos verband fih Beim unbehindert mit der Colonne des Oberften 
Bänffy, die über Dobra herangezogen Fam, und fo hatte er binnen 
vier Tagen den erften Theil feines Planes in Ausführung gebracht 
und im Banat feften Fuß gefaßt. — 

Leiningen, ber die Vorrüdung der Hauptcolonne Bem’s 
auf der großen Heerftraße von Deva über Dobra erwartet hatte, 
war nicht wenig überrafcht, ald dieſe plöglich in feinem Rüden ers 
ihien. — Kaum hatte er hiervon Nachricht erhalten, als er feine 
Stellung bei Facſet eiligft verließ, fich gleichfalls auf Kiszets 
zurückzog und dort Miene machte, mit 5— 6000 Mann und 24 Ge 
fügen — einen Theil der Temesvärer Befagung mitbegriffen — 
in einer Defenfioftellung die Straße nach Temesvär zu beiden. — 
Es bedarf nur eines Blickes auf die Karte, um zu erfennen, wie 
Leiningen feine Stellung nicht beffer hätte wählen fönnen, um nur 
bei einigem Einverſtaͤndniß der ungariichen Heerführer in Lugos 
und bei Arad, fich einer ficheren Wernichtung auszufegen. — 
Bem erfannte fogleich den hieraus erwachlenden Vortheil und traf 
darnady feine Dispofttionen. Während er felbft Leiningen in 
der Front befchäftigte, follte Veciey raſch und unverhofft mit 
einem Theile des Arader Gernirungscorps von der Maroslinie 
gegen Rékas vorrüden und den Feind im Rüden faflen. — 
Es ift mehr ald wahrfcheinlich, daß bei pünftlicher Befolgung 
diefes Befehls von Seite Vécſey's, der größte Theil ber fpäteren 
Befagung Temesvärd von bdiefer Feſtung abgefchnitten, und 
von zwei feindlichen Corps eingefchloffen — zur Waffenftredung 
gezwungen worden wäre. In biefem Balle aber würde auch ber 
Muth des noch Heinen Reſtes der Bertheidiger biefed für bie dama— 
lige Lage der Dinge in Ungarn fo wichtigen Plages auf das Tieffte 
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erfchüttert worden, und beffen Ball in fürzefter Zeit vorauszufchen 
gewefen fein. — Leider kam Vécſey, durch eitle Dienftesrüdfichten 
oder durch andere Gründe verleitet, den von Bem erhaltenen Weis 
fungen nicht nad), und bag fo vielverfprechende Unternehmen wurde 
hierdurch vereitelt, — 

Leiningen zog fih am 24. nad) einem unbedeutenden Arriere- 
gardegefechte, ohne einen ernften Angriff abzuwarten, in bie Feftung 
zurüc und ſchloß hinter fich die Thore. — Bem Fonnte jonach uns 
behindert bis Temesvär vorrüden, 

Am 27.’April fegte er fich in Bewegung und wandte fid) über 
Rékas — allda die fiebenbürger Heerftraße verlaffend — gegen die 
Süpoftfeite der Feftung. Am 29. bezog er bei Freidorf, eine 
halbe Meile von derjelben in der angegebenen Richtung, das Lager, 
in welchem er einerfeitd die vom Arader Gernirungdcorpd zur 
totalen Einfchließung Temesvärs beftimmten Truppen abzuwars 
ten, andererfeit über Uj-Pécs bie Verbindung mit dem an ber 
Theiß gegen Theodorovich operirenden Perczel berzuftellen 
beabfichtigte. Diefe Stellung verichaffte ihm überdies noch einen 
dritten, ftrategiich viel wichtigeren Vortheil: er konnte ſich nämlich 
von dieſem Punkte auf der fürzeften Linie auf dad aus der Wal: 
lachei eingebrungene öfterreichijch > ftebenbürgiiche Armeecorps werfen, 
falls daffelbe Miene machte, von Drfova über Weißfirchen und 
Verſetz zur Unterftügung der Serben oder zum Entfage von Temes— 

var vorzurüden. 

Bem's disponible Macht betrug um dieſe Zeit im Banat 
etwas über 9000 Mann. Mit diefer Truppenmacht hatte er vorerft 
die ausgedehnte Feftung Temespär zu cerniren — dann durch Br: 
fagungen in Lugos und Karanfebes feine Verbindungen mit 
Siebenbürgen zu erhalten, — und durch Entjendungen auf weite 
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Strecken die Communication mit Vécſey und Perczel zu fihern. 
Welche Macht fonnten ihm dagegen die Defterreicher entgegen- 
fielen? Hinter den ftarfen und mächtigen Wällen der wohlerhals 
tenen, in Bauban’scher Manier erbauten Feſtung Temesvär 
ftand eine Beſatzung von 7 Bataillons, 8 Escadrons, 36 Feldge— 
fchügen unter dem Faiferlichen Feldmarfchalllieutenant Nufavina. 

Das fiebenbürgiichsöfterreichifche Armeecorps unter General 
Malkowöoki zählte: 12 Bataillons, 16 Escadrons, 36 Geichüge. 
Im Ganzen alfo: 19 Bataillons, 24 Escadrons, 72 Feldges 
fchüge, d. i. 22— 24,000 Mann mir A000 Pferden. 

In Temesvär befand fich überdies ein anfehnlicher Artillerie 
parf von Belagerungs: und Vertheidigungsgefchligen und ein unge: 
beures Kriegamaterial jeder Gattung. 

Wir wollen hier das Corps von Theodorovich nicht erwähr- 
nen, da baffelbe in diefer Zeit ausfchließlih dur Perczel bes 
ſchaͤftigt war. 

Die Aufgabe des durch Bem aus Siebenbürgen in die Walla- 
hei vertriebenen und über Krajova nad) Orſova wieder einge 
drungenen Malkowski'ſchen Corps beftand darin, die Faiferlichen 
Streitfräfte im Banat zu vermehren, ſich mit den Serben unter 
Theodorovich auf der einen, mit den Bejagungen von Arad und 
T.emesvär auf der anderen Seite in Verbindung zu fegen und 
Bem's Hervorbrechen aus Eiebenbürgen zurückzuweiſen. — 

In Folge diefer Gombination war das Gros dieſes 12,000 
Mann ftarfen Corps Anfangs Mai auf der Karanfebeier Straße 
über Mehabdia, Teregova bis Armenis und Elatina vorge: 
rüdt, während ftarfe Abtheilungen ihre Richtung gegen Oravicza 
und MWeißfirchen nahmen und dieſe beiden wichtigen Orte bes 
jegten. — Nach öfterreichiichen Berichten verband Malkowski 
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mit diefer Bewegung bie Abficht, durch die Occupation von Karans 
febes und Lugos bie Sperrung ber Communicationen Bem's mit 
Siebenbürgen auf den Straßen von Facſet und dem „eifernen Ther” 
zu bewirfen, — wobei er Bem zugleich im Rüden faſſen und über 
Bogfän ben Serben die Hand reichen fonnte. — Beim Mißlingen 
ber eben envähnten Combination wollte er bie legtbenannte Berbins 
dung im deutſch-banater Grenzbezirfe über Weißkirchen und 
Alibunär erzielen, 

Bem hatte von diefen Vorgängen faum Nachricht erhalten, als 
er den Entjchluß faßte, ſich zwifchen das fiebenbürgifche und das 
öfterreichiich = ferbifche Corps hineinzuzwaͤngen und jo die letztge— 
nannte Abficht des Gegners zu vereiteln. Dberftlieutenant Karolyi 
ward ungefäumt mit einer ziemlich ftarken Brigade über Cſakova 
und Denta nad Verſetz entfendet, von wo berfelbe ohne Auf 
enthalt in zwei Golonnen gegen Dravicza und Weißfirden 
offenfivo zu agiren, alle vor ihm befindlichen feindlichen Abthei— 
(ungen niederzuwerfen und ſich in ben Beſitz der legtgenannten 
beiden Punkte zu fegen hatte; Bem felbft wollte nach einigen Tayen 
mit Berftärfungen nachruͤcken. — VBerfey, der die Germirung 
Temesvärs zu vervollftändigen hatte, war mit den dazu gehörigen 
Truppenabtheilungen noch immer nicht eingetroffen, und Bem fah 
fih hierdurch gezwungen, Anfangs Mai mit 3000 Mann bie 
8— 9000 Mann ftarfe Befagung einer mächtigen Beftung in Schach 
zu halten und mit einer gleichen Anzahl zu berfelben Zeit ein viers 
mal fo ftarfes feindliches Entſatzcorps in offenem Felde zu befämpfen. 

Am 5, Mai befegte Oberftlieutenant Kärolyi Verſetz und an 
demjelben Tage noch rücte eine Golonne, aus 3 Compagnien Infans 
terie, 3 Zügen Gavallerie und 2 Geſchuͤtzen zufammengefegt , unter 
Anführung des Hufarenmajors Aranyi vor Oravicza, verbrängte 
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von dort nach einftündigem Gefechte die weit ftärfere Faiferliche Be; 
fagung und nahm Befig von dieſem reichen Bergorte und den ums 
liegenden Werfen. — 

Am 8. Mai rüdte Rärolyi felbft mit dem Gros feiner Co— 
lonne von Verſetz auf Weißkirchen, traf dort die etwa 3000 
Mann zählende Avantgarde Malkowski's, griff fie unverzüglich 
an, und trieb fie gegen Betrillova auf der Straße nah Mehadia 
und Orſova zurüd. — Durdy die Einnahme von Weißkirchen 
war der ftrategiiche Hauptzwed der Operation erreicht, die ihrer Vers 
bindung jchon nahen feindlichen Heereötheile von Neuem getrennt 
und zur vereinzelten planfojen Kriegführung genöthigt. Um fich 
jedody aud) des Totalerfolged — der gänzlichen Verdrängung bed 
fiebenbürgifch » Faiferlichen Corpo über die Grenze zu vergewiflern, 
übernahm Bem, der am 10. Mai in Weißfirchen angelangt war, 
in PBerfon die Verfolgung deſſelben. Nod an demielben Tage, 
10. Mai, griff er den bei Petrillova fi fammelnden Feind 
an, flug und zwang ihn zum Nüdzug auf Szaszka. Die 
Kaiferlihen , in hohem Grade eingeſchüchtert, verfuchten noch eins 
mal von einer vortheithaften Arrieregardeftellung Gebrauch zu mas 
chen, wurden aber nach furzem Kampfe geworfen und entgingen der 
totalen Aufreibung nur dadurh, daß fte zeitlich genug die Brücke 
an der Neva binter ſich abbracdhen und fo dem energiichen Nach— 
drängen der Ungarn Schranfen fegten. 

General Malfowsti, durch die Bligesfchnelle der Opera: 
tionen Bem’s in allen feinen Plänen durchkteuzt und von dem 
ſchlimmen Stande der öfterreichifchen Armeecorps auf den übrigen 
Kriegsihauplägen in Kenntniß gefegt, glaubte nach den legterlit- 
tenen Berluften bei Dravicza, Weißfirhen, Petrillova und 
Szäsdzka fein ernfthaftes Gefecht mehr annehmen zu dürfen und 
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trat auf demſelben Wege, den er gekommen, feinen Rüdzug auf 
Drfova an, wo er am 15. Mai zum zweiten Male die Grenze der 
Wallachei überfchritt, um unter rufftichem Protectorat ſich zum 
dritten Einfalle nach Ungarn zu rüften. 

Bem folgte den Defterreichern auf dem Buße, war jebod 
nicht im Stande, fie zu erreichen und ihnen beträchtlichen Schaden 
zuzufügen, jo forcirt waren ihre Märfche und fo athemlos flohen 
fie vor feinem Namen, — 

Bem nahm am 16. Mai fein Hauptquartier in Orfova und 
fchrieb von dort folgenden Bericht an die Regierung: 

„Hauptquartier DOrfova, 16. Mai 1849.“ 

„Sch fühle mich befonders glüdlich, dem Landeögouverneur 
berichten zu fünnen, daß es mir mit Gottes Hilfe gelungen ift, das 
Banat ohne große Opfer für Ungarn wieder zu erobern. Wohin 
ich mich näherte, floh der Feind fo fehnell und fo weit, daß id 
ihn gar nicht erreichen Eonnte; in Orfova aber bin ich ohne 
Schwertftreich eingezogen. Das Volk empfängt uns überall als 
Freunde, denn ed weiß jeder von den Bervohnern Karanjebes's, 
daß wir nur fein Befted wollen.“ 

„Der Feind war ſtark; er zählte an 14,000 Mann mit 40 
Kanonen; er verließ in ber Nacht Orſova und zog nah Skella— 
Gladova in der Wallachei. Ich habe gegen diefen Uebergang in 
meiner an ben türfiihen Bafcha gerichteten Depefche proteftirt und 
ihn zur Achtung und Aufrechthaltung des WVölferrechtes und dem; 
zufolge zur Entwaffnung diefes Überfegten Armercorps aufgefordert.” 

„Die Armee, die ich aus dem Banat jagte, beftand aus 
Puchner's altem Armeecorps, aus einem Theil der Temesvpärer 
Befagung und aus zwei Bataiflons Grenz» Infanterie. Der Feind 
hat bereitö die ganze Kraft bes unglüdlichen Volkes ausgefogen, 
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denn er nahm alle zum Kriegsdienſt tauglichen Individnen mit ſich 
und ließ nur Greiſe, Weiber und Kinder zu Hauſe.“ 

„Ich halte es für meine Pflicht, bei dieſer Gelegenheit zu ers 
wähnen, daß mir während diefer Operationen der General Perczel 
thätige und bereitwillige Hilfe geleiftet hat; ich erwähne nicht feines 
Muthes und feiner Fähigfeiten, denn dieſe find befannt, aber ich ges 
ſtehe, daß ohne feine Mitwirkung diefe Aufgabe nicht von fo ſchnel⸗ 
lem Erfolg gekrönt worden wäre.’ 

„Es bleibt und nur noch Temesvär zu erobern; die Feftung 
it bereits fo cernirt, daß die Befagung von da nicht mehr heraus: 
fommen fann, e8 wäre denn um die Waffen zu ftreden, Die Ber 
fagung verfuchte Ausfälle; diefe wurden aber ſtets durch das dort 
belaffene Gernirungscorps zurüdgeworfen und ich glaube, nad) der 
legten Probe wird fie ſich nicht mehr herauswagen, Bei Gelegen: 
heit des Zurüdichlagend des Feindes hat ſich Dberftlieutenant 
Pereczy befonders ausgezeichnet und ber Erfolg wird die vollftän- 
dige Demoralifation der Beſatzung herbeiführen. Ich habe 15 Ger 
fangene, die ich in Orfova machte, in die Feftung geſchickt, damit 
die Beſatzung das Schidfal derer ficht, die die Feſtung hätten bes 
freien jollen; ich glaube, dies wird die Uebergabe der Feftung nur 
beſchleunigen.“ 

Aus dieſem Berichte erſehen wir, daß Bem nad feinen ſtau— 
nenswerthen Erfolgen über die Corps der Generale Leiningen 
und Malkowski, auch dem unverweilten Falle Temedväre 
entgegenfahb. Diesmal gingen jedoch feine Hoffnungen zu weit; 
die kaiſerliche Beſahung wies alle Aufforderumgen zur Uebergabe 
zurüd und beharrte bei dem Entichluffe, die Seftung bis auf den 
legten Mann zu vertheidigen. Es blieb demnach nichts übrig, als 
den Platz vorläufig auf das Engfte zu cemiren und die Eröffnung 
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der Belagerungsarbeiten mit aller Energie zu befchleunigen. Die 
für diefen Zwer zur VBerfügung ftehenden ungariſchen Streit» 
fräfte waren um dieſe Zeit durch Bem's Armeebivifion unter 
Pereczy und dur einen Theil des Arader Gernirungscorps ges 
bildet. Diefer letztere langte jedoch erft am 10. und 12. Mai an, 
jo daß bis dahin, nad dem Abmarfche Bem’s aus Freidorf 
nad Verfegp und Weißfirhen — Pereczy mit 3000 Mann 
allein die Aufgabe hatte, die Faiferliche Beingung in Schach zu 
halten unb deren Ausfälle zurüdzumeifen. 

Die Befagung der Feftung Temesvär beftand Ende April, 
unter 4 faiferlichen ®eneralen, aus den nachbenannten Truppen: 


Sivkovich-Infanterie . . 2 Bataillon, 


Rufavina A ie ä 
Leiningen R Tr ” 
Romanen Banater Grenzer . 1 — 
Zanini-Infanterie. . 1% a 


Zufammen 7'/, Bataillons mit 7500 
Mann Infanterie. 


Schwarzenberg-Uhlanen 6 Escadrons, 
Ein Detachement Mar» Chevaurlegers. 


880 Mann Gavallerie, 

Artillerie 239 Mann, 

Genietruppen 3 Offiziere und 14 Mann. 

Endlich eine Abtheilung Sereffaner. 
Die Gefammtftärke der Befagung betrug ſonach 88340 Mann. Alle 
Werke der Seftung waren in vollfommenem Zuftande; am füdlichen 
Fuße des Glacis zwijchen der Feftung und dem Bega-Canale war 
für einen Theil der Befagung ein verſchanztes Lager eingerichtet. 
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Die erften Tage des Monats Mai verfloffen in unbebeutenben 
Plänfeleien der Vorpoften, und erft ald in der Feſtung ber Abzug 
Bem's mit der größeren Hälfte feiner Mannfchaft aus dem Frei— 
dorfer Lager gegen Süden befannt wurde, unternahm die Garnifon 
am 12. Mai mit 3 Bataillond Infanterie, 6 Escadrons und 9 Ges 
fhügen einen Ausfall gegen Pereczy's Lager bei Freidorf. — 
Pereczy wies benjelben eben jo Fräftig ald geſchickt zurüd und 
zwang bie Ausfallscolonne zum eiligen Rüdzuge in die Feſtung. 
Zu dem günftigen Ausgange dieſes blutigen Gefechtes trug übrigens 
nicht wenig das an eben diefem Tage erfolgte Eintreffen Becjey’s 
mit 4000 Mann bed Arader Gernirungdcorps bei — da biefer 
nach Beſetzung des fogenannten Jagdwaldes im Norden der Feftung 
auf die Nachricht von dem Ausfalle der Befagung unverweilt über 
Giroda eine Colonne zur Unterftügung Pereczy's entſandte 
und dem ſchwankenden Kampfe eine günftig entſcheidende Wen— 
dung gab. — 

Am 14. Mai unternahm Vécſey den Angriff auf die durch 
den Feind verſchanzte, an ber fiebenbürger Ehauffee gelegene Vor- 
ſtadt Fabrik. Major Asztalos erftürmte an der Spitze feines 
braven 29. Bataillond die verrammelten Ausgänge, verbrängte 
ben Feind aus den Abichnitten, die derjelbe mit zwei Bataillons 
und einer Batterie vergebens zu halten juchte, und trieb ihn hinter 
feine MWälle zurück. Die in diefer Vorſtadt angelegte Waflers 
leitung , welche die Feſtung mit Waſſer verfah, wurde zerftört , -die 
dem Glacis zugefehrten Ausgänge befefligt und an bemijelben 
Tage die Einſchließung der Feftung aud von dieſer Seite bewerks 
ſtelligt. 

Am 15. Mai waren ſämmtliche Vorſtädte um die Feſtung 
im Beſitze der Ungarn, die Cernirung von allen Seiten auf das 
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vollftändigfte bewirft, und die Befagung auf die VBertheidigung ber 
Beftungswerfe befchränft. 


Die Erzählung der weiteren Belagerung, bie auf ber einen 
Seite ebenfo viel Geſchick und Energie, ald von der anderen 
Standhaftigfeit und Ausdauer beurfundet, gehört nicht mehr in den 
Zeitraum, von welchem wir in diefem Buche fprechen. Wir brechen 
beöhalb hier ab und wollen dieſes Capitel mit einigen Betrach— 
tungen fchließen. — 


Die Wiedereroberung ded Banats bildet unftreitig einen der 
glänzendften Abjchnitte in Ungarns jüngftem Freiheitöfampfe, denn 
wohl jelten ift mit fo wenigen Kräften, mit einem fo geringen Aufs 
wande an Zeit und Opfern fo viel erreicht worden, wie in biefem 
furzen, aber ſchönen und an Erfolgen reichen Beldzuge. — Bem 
verläßt dad kaum zurüderoberte Siebenbürgen mit 9 — 10,000 
Mann junger, jchlecht gefleideter, ungeübter Truppen, um zur 
Eroberung eines Landſtrichs zu fchreiten, der größer wie die Lom— 
bardei, von einer zum Theil fanatifirten feindlichen Bevölferung 
bewohnt, von zwei ftarfen Beftungen beherrfcht und von drei öfter: 
reichifchen Armeecorps vertheidigt wird. Gr fann bei Erreichung 
feines Zwedes nur auf die Mitwirfung Perczel's und gelegen 
heitlich auf einen Theil vom Arader Gernirungscorps rechnen, 
und jelbft dies entging ibm, wie wir fahen, indem Vécſey bei 
Kiszetsé nicht erfchien und Berczel mit den Serben vollauf zu 
thun hatte. — Die Kräfte des Feindes, die er in Felge diefer Ver; 
hältniffe allein bezwingen muß, überfteigen feine Macht um das 
Doppelte an Zahl fowohl, als an innerer Conſiſtenz — denn ed 
find dies alte, vorzüglich bewaffnete Linien- und Kerntruppen , bie 
ſich überdies auf feſte Pläge fügen, auf geficherten Rüdzugslinien 
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bewegen und für den Nothfall auf die in der Wallachei ftehenden 
ruſſiſchen Heerfäulen replüren fünnen. 

Nur Eines ging diefem überlegenen Feinde ab: die Berbins 
dung feiner drei getrennten Heereötheile unter ſich und eine Fluge eins 
heitliche Leitung. — Die drei feindlichen Corps denfen jedes blos auf 
ſich und an den eigenen geftcherten Rüdzug, agiren mit ängftlicher 
Vorficht jedes in einem eigenen beichränften Raume um Temesvär, 
PBancfova und Orſova — aljo gerade um den Spigen eines 
ftrategifchen Dreiedes , defien unverbältnigmäßige Seitenlängen an 
jedem beliebigen Punkte den Durchbruch geftatten und auf diefe 
Weile jede combinirte Bertheidigung des Kriegstheaters unmöglich 
machen. — 

Bem wirft nur einen Blick auf die Karte und auf die Stellung 
der Vertheidigungsfräfte, um aljogleich das Prinzip feiner Offen- 
five feftzuftellen und alle feine Bewegungen hiernach einzurichten, 
Diefed Prinzip beftand aber einfach aus dem Beftreben, die Verbin» 
dung der getrennten feindlichen Heereötheile bei Zeiten zu behindern, 
jeden einzeln zu Schlagen und in Unthätigfeit zu verfegen. Dieſem 
Borhaben gemäß trennt er zuerft die Temesvärer Befagung von 
dem Malkows ki'ſchen Corps durch) die Befegung von Karans 
ſebes und Lugos; wirft fi dann, als letzteres den Verſuch 
macht, ſich mit Theodorovich zu verbinden, auf die gegenüber: 
liegende Seite und vereitelt fo auch diefen Plan des Gegners. — 
Das ftärkite öfterreichiiche Corps wird durch dieſes Durchfreuzen aller 
feiner Abſichten außer Faſſung gebracht und findet, um der Vernich— 
tung zu entgehen, feinen anderen Ausweg, als ſich vor einer viers 
mal fchwächeren ungariſchen Golonne in die Wallachei zu flüchten 
und auf feine Operationen auf dem Banater Boden gänzlich zu 
verzichten, — 
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Wenn aber Bem bei feinem Einrüden in dad Banat ber Re 
gierung deſſen fchnelffte Wiedereroberung prophezeihete — fo that er 
dies andererfeitd auch geftügt auf die ihm von Siebenbürgen her be: 
kannte Kriegführung der feindlichen Hauptmacht unter Buchner — 
jegt unter Malkowski. — Ein fo klägliches Auftreten, wie bad 
von dieſem Faiferlichen Corps im Banat, war wohl auf feinem 
ber anderen Kriegsjchaupläge der Jahre 1848 und 1849, wo ih 
die öfterreichifchen Waffen verfuchten,, gefehen worden. Der Name 
Bem’s, einige Huſaren- und Honved- Hbtheilungen reichten bin, 
ein ganzes Corps, ohne ein einziges ernfthaftes Treffen in ben 
vielen zur Vertheidigung vortrefflicd geeigneten Poſitionen der Aus- 
läufer der fiebenbürger Alpen geliefert zu haben, über die Grenze zu 
vertreiben, um da auf neutralem Boden fich hinter Ruffen und 
Zürfen zu verbergen. — Und Angefichts folder Thatfachen wagen 
es dennoch öfterreichifche Schrififteller die unverichämte Behauptung 
aufzuftellen, daß die ruffiiche Intervention nur wegen fchnellerer 
Beendigung des Kampfes angerufen worben, und im Halle der Noth 
die oͤſterreichiſchen Waffen allein, — nur mit etwas mehr Zeit- 
aufıwand, daffelbe Ziel erreicht haben würden! — 

In drei Wochen war dad Banat wieder erobert, Temesvär 
cernirt, die Serben Über die Theiß und Donau geworfen! Ein 
folder Erfolg übertraf mit Recht bie Fühnften Erwartungen der Re 
gierung. Ihre Pflicht war es nun, aus dieſen Bortheilen nicht 
blo8 vom politifchen, fondern auch vom ftrategiichen Stand» 
punfte — für die Zukunft den größtmöglichften Nutzen zu ziehen. 
Es war nebft der politifch-adminiftrativen Reorganifirung dieſer 
Diftriete nicht genug, einige frische wallachiſch⸗-deutſche Honved⸗ 
Bataillond zu errichten, — fondern man mußte vor Allem bie 
Sicherung ded Banats ald Vorwerk Siebenbürgens , diefer großen 
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natürlichen Gitabelle und der Baſis unferer Fünftigen Operationen, 
bewirfen, und zwar durch Befeftigung ber ftrategifchen Punkte, Ans 
fage von Magazinen, Depots für die Bedürfniffe eines mächtigen 
Heeres u. dgl. Die Regierung verfäumte diefed und beichränfte fich 
darauf, ihre ausfchließliche Aufmerkjamfeit der Eroberung Teme 6 
vars zuzumenden, jener Beftung, die im Mittelpunfte der großen 
füdöftlichen ungarischen Ebene zu den Zeiten der Türfenfriege und 
der fpätern Aufftände im Lande wohl ald Zwingburg für das 
Banat dienen fonnte, in dem neueften Kampfe jedoch in taftifcher, 
wie in ftrategifcher Beziehung nur von fecundärer Bedeutung war, 

Diefe bier berührten Verfäumniffe find bie Urfache der ſpä— 
teren Auflöjung der ungarijchen Südarmee nad einer im Verhält— 
niß zu den Berluften nicht jo bedeutenden Schlacht — als dies un— 
wiffende Freunde und der Feind, der den wohlfeilen Triumph er: 
tungen, gerne glauben machen möchte, Diefe Berfäumniffe waren 
daher mit ein Grund von Ungarns fpäterem Falle. — 

Der April» und Mais Feldzug im Banat bildet den Wende: 
punft im ungarischen Waffenglüde. — Bald darauf wälzen fid) 
unabjehbare Maflen, von Norden und Dften, über die Grenzen 
des Landes und werfen dem moralifchen Uebergewichte feiner heldens 
müthigen Verteidiger — das erdrüdende Gewicht der Zahl ent 
gegen. — Unfähigfeit und Verrath thaten das Weitere, — 


V. 


Die Cernirung und Belagerung der Feſtung Arad vom 3. Detober 
1848 bis Ende Juni 1849.*) 


Lage der Feftung Arad. — Innere Verhältniſſe. — Die Feſtung erflärt fich für 
den Kaifer. — Beintung. — Gernirungs:Gorps. — Affaire bei Lippa 13. 
November 1848. — Infurgirung der Wallachen. — Gefecht bei Zam 
1. December. — Ueberfalleverfuch in der Nacht vom 3. auf 4. December. — 
Eröffnung der Belagerungsarbeiten. — Erſter Entfaß der Feſtung 13. De: 
cember, — Zweiter Gntfaß 7. Februar 1849. — Hauptmann Asztalos. — 
Weitere Greigniffe bis zur Uebergabe der Feſtung. — Betrachtung. 


Die Feftung Arad am linfen Ufer der Maros, bildet den 
wichtigften Bunft an diefer Hauptverbindungslinie zwifchen Ungarn 
und Siebenbürgen und ift 6 Meilen von Temesvär, 10 von 
Szegedin entfernt. Sie beherricht gleichmäßig die gegenüber: 
liegende reiche und blühende Handelsftadt Alt-Arad, fo wie den 
auf demfelben Ufer mit ihr befindlichen deutſchen Fleden Neu: 
Arad, und dad nahe bei erfterer Stadt liegende walladhifche Dorf 
Mikalaka. — Im Sommer 1848 war die Feftung Arad im be 
ften Zuftande und mit Munition und Gefchügen hinreichend ver: 
jehen. — Feſtungscommandant war der öfterreichiiche Feldmarſchall— 
Lieutenant Berger, der, vom Miener Hoffriegsrath noch im Bor: 
märz hiezu ernannt, von der ungarijchen Regierung in feiner Etels 
lung beftätiget wurbe. 

Berger wußte gleich im Beginne der ungarischen Bervegung, 
wahrjcheinlich in Folge geheimer Weifungen des öjterreichiichen 


*) Zufammengeftellt von 3. Czetz. 
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Kriegsminifterd Grafen Latour, bei demfchwachen Stande der 
Beſatzung, die Hilfe der ungarifchen Nationalgarde zu gewinnen, 
indem er diefelbe zur Schonung feiner Mannfchaft Feſtungsdienſte 
machen, durch freiwillige Handarbeiter den nörhigen Scyießbedarf 
erzeugen und endlich jene Gejchüge ausrüften ließ, mit denen er bald 
darauf ihr Eigenthum vernichten und ihr Leben gefährden follte. 
Die in Juni im Banat ausgebrocdenen Unruhen gaben ihm 
Gelegenheit, unter dem Borwande zur Sicherung ber Feftung für 
alle Eventualitäten , die ungarifche Regierung zu täufdyen und von 
derjelben die Dotation zur Berproviantirung der Feſtung auf ein hal—⸗ 
bes Jahr und zur Ausrüftung der Werfe zu erlangen. — Die 
Feftung warb auf ſolche Weife nach und nad) ınit Vorräthen aller 
Art angefüllt und alle Vorbereitungen zur BVertheidigung derjelben 
gemadht. 

Die Ereigniffe in Befth, welde die Errichtung des Landes— 
vertheidigungs » Ausfchuffes und jenes Decret deſſelben zur Folge 
hatten, das den Commandanten jämmtlicher ungarischen Feſtungen 
bei ihrer Ehre und bei ihrem auf die Gonftitution abgelegten Eide 
zur Pflicht machte, die Tricolore zu entfalten und blos von dem uns 
garifchen Kriegsminifterium und von der oberften legalen Landesbe— 
börde — bie in jenen Zeitumftänden nur der Landesvertheidigungs— 
Ausschuß jein konnte — Befehle anzunehmen, bewogen den Feſtungs⸗ 
commandanten in Arad, der jchon früher die Dienfte der Nationals 
garde überflüffig fand, die Thore der Feftung zu fperren und bie 
Stadt am 4. Detober aufzufordern, die Nationalgarde zu entwaffnen, 
das freiwillige Bataillon des Märiäfy zu entiernen und ſich übers 
haupt unter die Verfügungen des Feſtungscommandos zu ftellen. 

Die Stadt, von patriotifchen Bürgern bewohnt, die lieber Alles 
aufzuopfern, als ſich unter das öfterreichiiche Joch zu beugen bereit 
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waren, lehnte obige Zumuthungen entſchieden ab. Hierauf ward 
die Stadt am 7. October mehrere Stunden lang bombarditt, wo: 
mit die Beindfeligfeiten eröffnet wurden, welche die Arader Bürger 
Monate lang ertrugen, und wobei fie durch opferwillige Vater— 
landsliebe , heldenmüthige Ausdauer und ungeihwächte Begeis 
fterung fich vor allen Städten Ungarns hervorthaten. Es bildete 
fi ein Comite, das auf die Bertheidigung der Stadt gegen die 
Ausfälle der Befagung und Verminderung der Wirkung fünftiger 
Beichiegungen bedacht, den guten patriotifchen Geift der Bürger 
ftetö wach und rege zu erhalten wußte. 

Die Befagung der Feftung beftand um diefe Zeit — nad) öfter 
reichifchen Angaben — aus 1381 Mann und 207 Pferden, dann 
222 dienftuntauglicyen Individuenz die Beftung war auf 60 — 90 
Tage verproviantirt. 

Die in der Stadt und Umgebung liegenden ungarifchen Streit: 
fräfte commandirte anfänglich der durch feine Kühnheit und Energie 
ausgezeichnete, aber mehr im offenen Felde als bei einer Belagerung 
verwendbare, Major Johann Märiäfy. Er hatte unter feinen Be 
fehlen folgende Truppen: 


Infanterie: 

1 Bat. Bekeferund Debrecziner Sreiw. 900 Mann 

Arader Nationalgarte - .» . . 1000 ,, — 
Debrecziner Nationalgarde . . . . 800, e 
Das 29. Honved-Batailloen . . . .1200 ,, | mit Senſen 
Das 30. F Br > re EMO bewaffnet. 
1 Compagnie Szathmärer Freiwillige . 150 ,, gut aus: 

2 Eompagnien vom 27. Honved»Bataill. 300 ,, gerüflet. 





Summa: 5550 Mann, 


u Yir.ano 


Gavallerie: l 
2 Escadrons Debrecziner Nationalgarden . . . 200 Pferde 
1 Zug AlerandersHufarn . 2 2 2 22... 
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Summa: 230 Pferde. 


Artillerie: 
1 jechöpfündige Feldbatterie zu 8 Geſchuͤtzen. 

Dieſe Abtheilungen concentrirten ſich aber erft nach und nach 
und wurden zumeift unter den Mauern ber Feſtung organifirt. 
Daher fam es auch, daß Märiäfy erft am 20. October bie 
Gernirung der Beftung beyinnen konnte. Zu dieſem Ende wurden 
an diefem Tage zwei Golonnen entjendet. Die eine unter Haupts 
mann Zurich, aus 2 Gompagnien Infanterie, 1 Escadron 
Eavallerie und 2 fehspfündigen Gelhügen beſtehend, hatte die 
Maros beikippa zu überfchreiten undReu-Arad, wo fid noch 
immer ber Stab der faiferlihen Schwarzenberg-Uhlanen befand, 
von Kisfalud her zu beießen, Die andere eben fo ftarfe Golonne - 
unter Hauptmann Asztalos follte bei Becdfa die Maros paſſi— 
ren und über Szent Peter und Szabderlaf bdiefelbe Aufgabe 
vollführen. Zurich fegte bei Lippa unangefochten über den Fluß 
und marjchirte bis Kisfalud, Fonnte aber nicht weiter vordringen, 
da die über Pech fa agirende Abtheilung am 21. nicht an dem Orte 
ihrer Beftimmung erſchienen war. Diefe nämlich wurbe durch ein 
aus der Feftung ihr entgegengefchidted Detachement bei der Ueberfuhr 
aufgehalten. Die Geftaltung der Ufer gewährte dem Feinde eine 
günftige gedeckte Stellung, worin derfelbe trog unſeres lebhaften 
Feuers fih bis zum Abend behauptete, bis er durch Zurich im 
Rüden bedroht, fich nach rinigem Berlufte noch in der Nacht nad) 
NeusArad zurückzog. Asztalos ging nun über den Fluß und 
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erichien am 22. inSza derlak. Beide Golonnen hatten an bies 
fem Tage heftige Ausfälle der Befagung zu beftehen,, die jedes Mal 
tapfer zurüdgefchlagen wurden. 

Am 23. erichien auch Märiäfy mit einigen Gompagnien 
über Pécſska und um 3 Uhr Morgend ward Neu-Arad be 
fegt, von wo die Schwarzenberg:-UÜhlanen in der Nacht vom 
22, auf den 23. gegen Temesvär abgezogen waren. Die Feftung 
war fomit cernirt und Märiäfy traf Anordnungen, feine Stellung 
gegen die Ausfälle der Garnifon fowohl, ald gegen etwaige Entjag- 
verfuche von Temesvär her zu befeftigen. 

Nun wurde die Regierung durdy eine Deputation der Arader 
Bürger und durch wiederholte dringende Vorftellungen Mariaſy's 
um bie Abfendung des im Peſther Neugebäude und in Ofen auf: 
gehäuften Belagerungsmaterialed gebeten. Allein der Landes 
vertheidigungs « Ausfchuß , zu fehr mit der allgemeinen Politif des 
Landes befchäftigt und zu wenig mit militärifchen Angelegenheiten 
- vertraut, und ſelbſt das Kriegsminifterium zu unentichieden , ließen 
die diesfälligen Geſuche größtentheild unerledigt, wodurd die beite 
Zeit verfäumt wurde und Arad, für die nationale Sache von unbe» 
techenbarer Wichtigkeit, für lange Zeit verloren blieb. 

Vom A. November begann für die Bewohner Arads eine 
traurige Epoche, — Haft täglich wurden fie durdy Bomben» und 
Granatenwürfe aus der Feftung beunruhigt; faft täglich erſchreckte 
fie die Kunde einer Brandlegung oder einer neuen Razzia der Befas 
gung. Demungeachtet fanf der Muth der Braven nicht ; und ala 
bei der am d. ftattgehabten heftigen Beſchießung, verbunden mit eis 
nem Ausfalle der Defagung, das Kameralholzdepot und die foge 
nannte Pixen-Kaſerne in Brand gerieth, wußten fie inmitten des 
feindlichen Feuers mit beifpiellofer Anftrengung das weitere Um: 
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fichgreifen bed Feuers zu verhindern und hiedurch ihre Stadt von 
dem fie bedrohenden Untergange zu retten. 

Ein anderer gleichzeitiger Ausfall der Uhlanen inZfigmonbs 
haza warb durch Mariaſy's Freiwillige abgewieſen. 

Zur Verhinderung dieſer täglichen Belaͤſtigung wurde im Kriegs— 
rathe das Abbrennen der unter den Kanonen der Feſtung ſtehenden 
großen Holzbrücke über die Maros beſchloſſen und am 6. November 
Nachts ausgeführt. Am 10. November wiederholte fih dad Bombar— 
bement, das diesmal von !/,10 Uhr Abends bie gegen Morgen dauerte. 

Mariaſy mußte fic bei feiner ungureichenden Artillerie vorders 
hand auf die Blofade der Feſtung beichränfen ; nebftbei aber deta— 
chirte er unter Hauptmann Zurich 3 Gompagnien Debrecs 
ziner Freiwillige, 1/, Escadron Nationalgarde » Gavallerie und 
2 Gefchüge nah Lippa, um von dort im Falle eines Angriffes von 
Seite der Kaiferlichen aus Temesvär, eine Diverfion gegen die 
Blanfe des vorrüdenden Feindes machen zu fönnen. 

Schon am 11. Nachmittags hatte diefes Detachement mit einer 
von Temesdvär anrüdenden Fleinen Golonne ein Gefecht zu bes 
ſtehen, dad mit dem Rüdzuge der Legteren nah Kövesb endete. 
Es zeigte ſich jedoch bald, daß diefe Colonne nur die Vorhut eines 
größeren Gorps war, das den nächſten Tag Lippa anzugreifen ges 
fonnen war. 

Auf diefe Nachricht bin eilte Märiäfy in der Nacht vom 11. 
auf den 12. mit 4 Gompagnien Infanterie, einer Escadron unb 
4 Seihügen Zurich zu Hilfe. 

Treffen bei Lippa 13. Movember. 

Lippa liegt dicht am linken Ufer derMaros$ rings von Höhen 
umgeben, die den Fluß und die Stadt beherrichen: nur an ber 
Weſtſeite ift der Zugang durch einen unpraftifablen Sumpf gebedt. 


ze. 


Mariaſy, der ſich auf die Vertheidigung beichränfte, nahm mit feinen 
Truppen vor der Stadt folgende Stellung: 2 Gompagnien unter 
Asztalos mit 3 Gejchügen befegten die Straße von Traunau, 
3 Sompagnien mit 2 Geſchützen die Straße nach Hos zusz360, das 
Gentrum unter ihm felbft die Höhen vor Lippa; die Gavallerie blieb 
en reserve im Orte. 

Am 13. Morgens rüdten die Kaiſerlichen mit A Bataillong, 
A Escadrons, 2 Batterien und mehreren Taufend Mann wallahi: 
chem Landſturm von drei Seiten zum Angriff vor. Um 7 Uhr be: 
gann die Kanonade am rechten Flügel, und bald darauf auf ter 
ganzen Linie. Die Ungarn waren größtentheild in Plänkler auf: 
gelöſt, Die den erften Andrang der DOefterreicher muthig abwieſen; 
diefe ordneten fich jedoch von Neuem und rüdten, während die Wallas 
chen die nächften Höhen bejegten und ihre Artillerie die Straßen von 
Traunau und Hoszuszö der Länge nach beftrich, zum zweiten 
Male vor; der Kampf wogte nun auf der ganzen Linie unter dem 
wilden Geheul der Wallachen längere Zeit unentichicden bin und ber. 
Die Defterreicher griffen dreimal unferen rechten Flügel an, konnten 
jedoch gegen unfere braven Honvéds troß ihrer Uebermacht feine 
Vortheile erringen. Gbenfo erging es ihnen im Gentrum und auf 
dem linfen Slügel. Das Gefecht dauerte derart bi8 7 Uhr Abende, 
wo unfere Truppen ihre Patronen verichoffen hatten, während die er» 
wartete Nejerve s Munition von Arad nod nit angelangt war. 
Diefer Umftand und die Minderzahl feiner Truppen bewog Mär 
riäſy, fich in der Abendvämmerung über die Maros nah Märia- 
Radna zurückzuziehen und hinter ſich die Brüde abzutragen. Die 
Kaiferlichen rüdten in Yippa ein. 

Unfer Verluft betrug 50 Mann Todte und Verwundete. Die 
gefangenen Honveds wurden durch einen braven Patrioten 
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in Lippa während der Nacht befreit. Der Berluft der Defterreicher belief 
fi auf 300 Mann, meiftend Wallachen,, die den Plänklern wäh» 
rend des Gefechted gegen unfere Schüffe ald Dedung dienen mußten, 
— Märiäfy zog am 14. nah Arad ab und ließ blos das Defile 
von Baulis bejegt. 

Mit Lippa verloren wir das ganze Terrain zwifchen der Mas 
ros und Temiesvär, und die Communication mit Siebenbürgen 
fiel hiedurch dem Feinde in die Hände. 

Die Defterreicher ließen nun alle wallachifchen Einwohner der 
umliegenden Drtichaften verfammeln, entbanden fie von ihrem Gchor: 
fam gegen die ungarifche Regierung , beeideten fie auf den Faiferlichen 
Doppeladler , und organifirten fo den Aufftand längs der Maros. 
Nach 3—A Tagen verließen fie Lippa, gingen nah Temesvär 
zurüd und überließen den Wallachen die Berwüftung des Maross 
thales und die Beunruhigung unferer linfen Flanke vor Arab. 

Zur Dämpfung dieſes gefährlichen wallachiichen Aufruhrs ward 
Hauptmann Asztalos mit einer fliegenden Golonne von 3 Coms 
pagnien,, 1 Zug Hufaren und einem 3pfündigen Gefchüge in das 
Marosthalentiendet. Am 15. December fam er nah Radna 
und am 16. nad Solymos, wo fidh der erfte Haufe Wallachen 
befand. Diefer wurde trog feiner Uebermacht im erften Anlaufe zers 
ftreut,, die Rädelsführer abgeurtheilt und die Bewohner entwaffnet. 
Auf foldye Weile wurden alle Drtichaften am rechten Ufer der Mas 
ro8 bid Soborfin bezwungen. In diefem Orte erhielt Adztas 
[08 die Nachricht, daß fich ein feindliches Detachement mit einer Menge 
Landfturm in Zäm verfchanzt und einen bedeutenden Salztrand- 
port, der für Arad beftimmt war, in feine Gewalt befommen habe. 
Asztalos entichloß fich ſogleich, den Feind auch hier zu zerftreuen. 
Am 1. December rüdte er zu diefem Zwecke mit feiner Colonne auf 
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ber hier durch eine Bergichlucht führenden Straße gegen Zäm vor 
und befchäftigte den Beind, der mit. 3 Compagnien, 1 Escadron 
und 3 Geſchuͤtzen Hinter einer quer über der Straße aufgeworfenen 
Schanze ftand, fo lange in ber Front, bis eine halbe Compagnie 
durch ein Seitenthal die Höhen erreichte, welche den rechten Flügel 
ber Kaiferlichen dominirten und von diefen unbejegt geblieben waren. 
Eobald die Umgehung bewerfftelligt war, begann auch in ber Front 
ber Sturm mit dem Bajonnette, worauf der Feind feine Schanzen 
verließ und nach Hinterlaffung einer Kanone und mehrerer Gefange- 
nen gegen Dobra entflob. 

Asztalos ließ die Salzſchiffe wieder flott machen und fchidte 
fie unter Bebefung nah Arad. Er jelbft verfolgte den Feind noch 
bis Burzuf, von wo er nad) Zerftörung der Ueberfuhr, da feine 
Aufgabe beendet war, am A. December nach Arad zurüdfehrte. 

Mittlerweile war dad Gernirungscorpd durdy ein Bataillon 
Szefler, die Polenlegion unter Vyſocki, 1 Bataillon Békeſer 
Nationalgarden, dann durch eine 12pfündige Batterie zu 6 Gefchügen, 
2 Tpfündigen langen Haubigen und A Bombenmörfern, verftärft wor: 
ben, fo daß die Zahl ter Gernirungstruppen am 1. December 
8500 Mann betrug. 

Märiäfy fühlte fich mit diefer Macht ftarf genug, gegen bie 
Feſtung endlich eine ernftere Unternehmung zu wagen. Die Befas 
gung, feit beinahe vier Wochen von jeder Verbindung mit Temes 
var und von dem Flachlande abgefchnitten,, begann bei dem ans 
ftrengenden Dienfte zu ermatten; zudem befand ſich eine Compagnie 
Don Miguel in der Feftung, bie bei einem Handſtreich ihren 
Landoleuten gewiß behilflich fein mußte. Diefe Gründe bewogen 
den ungarifchen Commandanten, einen nächtlichen Ueberfall auf die 
Feftung zu verfuhen. Die Vorbereitungen zur Ueberbrüdung ber 
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Gräben und zur Grfletterung des Walled waren beendet, und bie 
Truppen erhielten am 3. Abends die nöthigen Dispofitionen. Das 
Szefler» Bataillon und die Debrecziner Freiwilligen hatten über 
einer am Südweft-Enbe der Feſtung gefchlagenen Brüde in den Ra- 
velin zu gelangen und von dort mittelft Zeitern den Hauptwall zu ers 
flettern, während die Befefer Nationalgarden und bie mit Senſen 
bewaffneten Honveds gegen die Sütbaftion und gegen bie Cours 
tine des öftlihen Theild demonftriren follten. Der bedeckte Weg 
warb am Abende des 3. December von unferen Truppen in aller 
Stille befegt und die Pioniere arbeiteten unabläjftg an der Herftellung 
ber Bodbrüce über den Graben. Nach Mitternacht war auch dieſe 
fertig und Szefler und Debrecziner Freiwillige befegten dad Ras 
velin zwiſchen den beiden wetlichen Baftionen. Anftatt nun die weites 
ren Vorbereitungen zur Erfletterung de Hauptwalles abzunvarten, 
erjcholl durch Uebereilung der Mannichaft von allen Eeiten das An: 
grifföfignal, Die Kaiferlichen, durch den Anblid der nahen Gefahr, 
die fie bisher gar nicht merften, aus dem Schlaf geſchreckt, liefen auf 
die Wälle und begannen ein heftiges Feuer, das die Ungarn zwang, 
eiligft das Ravelin und den bededten Weg wieder zu räumen. Unſer 
Merluft belief fih auf 100 Mann, darunter Major Zifo. Dieſer 
nur durch die Unvorfichtigkeit der Mannſchaft mißglüdte Ueberfall 
machte die Befagung wachlamer. Sie antwortete Tags darauf, wie 
üblid , mit einem Bombarbement der Stadt. 
Entiag der Feftung 13. December. 

Die Belagerung ward nun nad) den Grundfägen ber Kunft bes 
gonnen. Die Arbeiten zur Gröffnung der erften Parallele von 
Szent Miflös bis an die Maros, fo wie der nöthigen Goutras 
vallationslinie waren ihrer Beendigung ſchon nahe, ald am 13. Des 
cember Märiäfy die Kunde von der Anrüdung eined Entjap- 
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corps aud Temesvär von beiläufig 5— 6000 Mann, mit einem 
ebenfo zahlreichen Landſturm unter General Xeiningen, erhielt. 
Am 14. December Morgens erjchien die Tete diefer feindlichen Macht, 
zu deren Empfang Märiäfy folgende Dispofitionen getroffen 
hatte. Das Szefler-Bataillon hielt die Berfehanzungen von Szent 
Miklés, die Redoute bei diefem Ort 4 Eompagnien des 30. Hons 
ved> Bataillons befeßt ; in der Ebene A cheval der Hauptftraße ward 
die Polenlegion, am linfen Flügel an ber Maros bie De 
brecziner Freiwilligen und in der Fläche hinter den Verſchanzungen 
die Gavallerie aufgeftellt. Die Referve blieb in Neu-Arad, 
4 Compagnien Befefer Freiwillige aber wurden zur Beobachtung 
ber Feftung verwendet. 

Kaum war biefe Aufftelung genommen, als ſchon die Kaiſer— 
lichen in zwei Colonnen über Engelsbrunn und Dreifpig zum Ans 
griffe vorrüdten, wobei fie eine zahlreiche Artillerie gegen die Redouten 
ber Eontravallationdlinie entwidelten. Das Feuer ward von ben 
faiferlichen Artilleriften, die noch von Szent Tamas her im Dienfte 
ber Ungarn ftanden und die Gefchüge in den Schanzen bedienten, 
nur ſchwach erwidert. Auch die Szefler hielten den heftigen Kugel: 
regen kaum eine Stunde aus, verließen dann ihre Schangen und 
wichen in Unordnung gegen Neu-Arad zurüd. Ein Gleiches tha— 
ten bald hierauf die anderen Truppen , bid auf das Békeſer Bas 
taillon, dad einen gleichzeitigen Ausfall der Beſatzung wader zurüds 
fchlug. Der Feind verfolgte die Bliehenden, und nur die Befonnens 
heit bed Hauptmannd Asztalos und ded waderen Polenmajors 
Vyſocki, die mit umerfchütterlicher Ruhe und Ausdauer in Mitte 
ber allgemeinen Verwirrung mit einigen 100 Ungarn und Polen den 
Rüdzug deckten, war es zu verbanfen, baß das ganze Corps noch 
rechtzeitig über die beim Cſalaer Walde gefchlagene Brüde, auf 
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das rechte Ufer ber Maros gelangte und hierdurch einer totafen 
Niederlage entging. — Wir verloren in den Echanzen 3 Kanonen 
und 260 Tote, Berwundete und Gefangene. Die faiferlihen Ars 
tilleriften waren alle zum Feinde übergegangen. Die meifte Schuld 
an dem unglüdlidyen Ausgang des Treffens trugen nebit dieſen die 
Szekler, die auf ihren Kreuze und Querzügen im Sande, durch 
ben Einfluß ihrer reactionären Offiziere gänzlich demoralifirt waren. 


Die Feftung war entjegt, die Garnifon verftärft, durch Requi— 
fitionen auf dem linfen Marosufer für weitere 60 Tage verpros 
viantirt, und die Belagerungdarbeiten gänzlich zerftört. Nach drei 
Tagen zog fih das Entjagcorps wieder nah Temesdvär zurüd 
und bie Feftung deckte dieſen Abzug durch ein Bombardement ber 
Stadt, das von 6 bis 8 Uhr Abends anhielt und am 16. und 17. 
December erneuert wurde. 


Mittlerweile wurde dad Commando bed Gernirungscorps dem 
fenntnißreichen, theoretisch gebildeten Oberſt Niklas Gäl über 
tragen, welcher ſich bei dem ftarfen Eisgange, der dad Ueberſetzen 
des Fluſſes für größere Truppenabtheilungen beinahe 14 Tage bins 
durch unmöglich machte, anfänglich auf Recognoscirungen und Ab» 
fendung von Streifcommanden befchränft und erft ale Das Eis am 
25. December bie nöthige Beftigfeit erhielt, den Uebergang vorbereis 
ten ließ, um am 26. mit dem größten Theil feines Corps über den 
Fluß zu jegen und die Keftung auf ber ſchon erwaͤhnten Linie von 
Neuem einzuſchließen. 


Die Regierung ſchickte jetzt mehrere ſchwere Geſchütze und eine 
bedeutende Menge Munition, fo daß die Belagerung mit 32 Stuͤcken 
endlich begonnen werden fonnte. 


Oberſt Gal ließ Anfangs Januar 1849 die erften Miörfer 
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und Ricochet-Batterien auf dem rechten Marosufer errichten und 
begann am 10, Januar 1849 dad Bombardement der Feftung. 

Die ASftündige Beſchießung, von den Kaiferlichen nur ſchwach 
erwidert, richtete ziemlichen Schaden an. Die Wirfung derfelben 
beftand hauptlächlich darin, daß die Befagung die bisher häufige Be: 
jchiegung der Stadt und Beunruhigung des Gernirungscorps aufgab. 


Angriff auf Alt:Arad 8. Februar. 


Als am 1. Februar General Damjanich mit feinem Armees 
corpd aus dem Banate in Arad eintraf, ließ General Gäl bie 
Feftung zur Uebergabe aufforbern,, bie jedoch verweigert wurde. — 
Ein Paar Tage darauf zog Damjanich an die Theiß und eine 
Divifton ded Banater Corps nach Siebenbürgen zu Bem's Hilfe. 
Gal fchritt nun zur Eröffnung der erften Barallele durch eine Freig- 
förmige Verbindung ded Bogens, den die Maros um die Feftung 
bildet, von einem Ufer zum andern. Die Arbeiten waren bis zum 
8. Februar beendet, da kam abermald die Nachricht vom Anzuge 
eines bedeutenden Corps aus Temesvar. General Gal, 
vor dem unglüdlichen Ausgange eines Treffens beforgt, ließ 
nah einem am 8. Februar abgehaltenen Kriegsrathe, worin 
wegen ber durch das bereits fchwach gewordene Eis gefährdes 
ten Verbindung die Räumung des linfen Maro8ufers beichloffen 
wurde, das ganze Belagerungsmaterial am 6. Februar auf das rechte 
Ufer überfegen und den Rüdzug der Truppen durdy eine Infanterie 
Abtheilung in Neu-Arad masfiren. Beim Erfcheinen ded Fein: 
des zog fich auch diefe ohne Gefecht zurüd und die Defterreicher bes 
fegten Neu- Arad. 

Zur Vertheidigung de Marosuferd und zur Behauptung ber 
Linie von Alt-Arad, Pécska und Rabna gegen bad unter den 
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Mauern der Feſtung fich concentrirende ftarfe feindliche Corps traf 
General Gal folgende Dispofitionen: Der linke Flügel unter 
Major Willäm erhielt Befehl, mit 2 Compagnien des 29. Hon- 
ved-Bataillond das Defile von Paulis, mit dem 59. Honved- 
Bataillon Glogoväcz, mit dem 38. Bataillon, 1 Batterie und 
1 Escadron Lehel-Huſaren Mifolafa zu befegen. Das Een- 
trum unter General Gäl, 30. und 58. Honved-Bataillon , die 
größtentheild mit Senjen bewaffneten Nationalgarden, 3 Escadrons 
Gavallerie, 2 jechepfündige und eine zwölfpfündige Batterie, nahın 
feine Aufftellung von Mifolafa bis Alt-Arad; der rechte Fluͤ— 
gel unter Hauptmann Asztalos, A Compagnien vom 29. Hon— 
ved-Bataillon, eine halbe fechöpfündige Batterie, eine Escadron 
Hunyady» Hufare.ı, hatte dad Marosufer bis an den Gfalaer 
Wald zu behaupten. Das ganze Belagerungsmaterial wurde auf 
dem Marftplage aufgehäuft. Die Vorfehrungen zu feiner möglichft 
ſchnellen Fortſchaffung hatte man jedoch ganz vergeſſen. 

Am 8. Februar um 7 Uhr Morgens begann der Feind den An— 
griff auf der ganzen Linie mit ſeiner zahlreichen Artillerie. Die In— 
fanterie eröffnete an den Ufern des Fluſſes ein lebhaftes Tirailleur— 
feuer und die Öejchoffe, aus der Feſtung gegen unfer Centrum gerichtet, 
verurfadhten großen Schaben. Der Kampf dauerte bi8 Mittag unent- 
fchieden fort; da gelang es dem Feinde, mehrere am Ende einer 
Gaſſe in Alt» Arad aufgeftellte Munitionsfarren durch Granaten- 
würfe in Brand zu fteden, die Erploſion, im Rüden unferer Truppen 
anfänglich für das Feuer einer feindlichen Umgehungs-Eolonne ges 
halten, erzeugte folch’ eine Verwirrung in den Reihen des Gentrums, 
daß diefed jogleich umfehrte und in Unordnung die Stadt verließ. 
Der Feind benügte diefen Moment, feßte mit mehreren Bataillons 
und einer Rafetenbatterie über den Fluß und drang in die Stadt, die 
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nebft dem großen Belagerungs-Parfe ohne Anftrengung in feine 
Gewalt geriety. Gal, feine Geifteögegenwart gänzlidy verlierend, 
309 fi) nach der Räumung der Stadt eilig gegen Batonya zurüd 
und befahl den beiden Flügeln, die bishin ftandhaft das Gefecht fort: 
gefegt hatten, ein Gleiches zu thun. 


In der Stadt herrfchte die größte Verwirrung. Die Bewohner, 
unvorbereitet auf den traurigen Ausgang der Schlacht, flücdhteten fich, 
von dem Nöthigften entblößt, nad) allen Ridytungen und binterließen 
ihre Habe dem Feinde, der faum in der Stadt eingerüdt, fich ber 
Plünderung überließ. Die Kaiferlichen verfäumten in ihrem großen 
Siegesrauſche die Verfolgung der Ungarn und befchränften ſich auf 
die Befegung des Marftplages inmitten der Stadt, wodurch der rechte 
Flügel unter As ztalos nicht nur der Gefangenſchaft entging, fon: 
dern auch die Gelegenheit zur glänzendften Offenfive gewann. 


Um 2 Uhr Nachmittags erhielt nämlich der Kommandant des 
rechten Flügels, der bis dahin feine Bofition hartnädig verteidigt 
hatte, den Befehl zum Rüdzug. Er begann denſelben entlang des 
weftlichen Theile der Stadt. Hier famen ihm die flüchtigen Ein- 
wohner Arad's ſchaarenweiſe entgegen, die im bilflofeiten Zuftande 
die ungarifchen Truppen um Schug und Rettung anflehten. Der 
Anblick fo vieler Unglüdlicyen und die Erzählung der begangenen 
Schandthaten ded Feindes erbitterte bie Heine Schaar auf das 
Höchfte, und Alle verlangten ſtuͤrmiſch zurüd in den Kampf geführt 
zu werden. — Asztalos entſchloß ſich bei diefer Begeifterung feis 
ner Mannſchaft zu einem legten verzweifelten Angriff auf die Oeſter⸗ 
reicher, Die Bürger fchloffen fich kampfbereit und rachegluͤhend ben 
Honvedsan. Bei ben legten Häufern angelangt, ereignete ſich 
eine ergreifende Scene. Dort fam der Truppe der greife Regierung» 
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Commiſſär Daniel Botzko, auf einen Spazierſtock geſtützt, mit rs 
higen Schritten und gefenften Hauptes entgegen, Er blieb, wie es 
feine Pflicht erheiichte, der legte in der Stadt und wollte nun, als 
nichtö mehr zu retten war, unbefümmert um dad eigene Schidfal, 
weil ihm nur dad Wohl des Vaterlandes am Herzen lag, trauernd 
der ungariſchen Armee nachziehen. Er ließ die Schaar einen Augen» 
blid halten, und nachdem er ihren Muth durch einige Fräftige Worte 
noch mehr entflammt hatte, ftellte er fich neben As ztalos an ihre 
Spige und zog jo mit den Braven gegen den Feind. — In der lan— 
gen Gaſſe, die zu den Hauptplag führt, wurde die anrüdende 
Colonne von einer Rafetenbatterie mit Kartätichenlagen empfangen, 
dies bewog fie jedoch nur zum jchnelleren Verdringen. Beim Ans 
langen auf dem Plage ergriff Asztalos die Fahne und mit dem 
Rufe: „Mir nad), Brüder! * ftürzte er ſich auf den in Bataillons- 
front dort aufgeſtellten Feind, der nad) einer Decharge beim Anblick 
der unaufhaltfam anftürmenden Honveds zu wanfen und zu flies 
ben begann. Aber eine quer über die Szep Utdza zu ihrem eige— 
nen Schutze errichtete Barrifade verfperrt den Defterreichern den Weg, 
und während die Vorberen mühjam darüber Flettern , wird ber wirre 
Haufen der Zurüdgebliebenen niedergemegelt. So wurde Oberſt 
Joanovich dur einen Honved-Feldwebel vom Pferde herabge- 
ftochen, Oberft Sztanfovic und viele Offiziere verwundet, ans 
dere gefangen. Der Kampf verbreitete fich fchnell vom Marktplatze 
über die ganze Stadt. Serben und Croaten, die ſich in den Häu⸗ 
fern zum Rauben zerftreut hatten, wurden hervorgezogen und ermor: 
bet, und der Feind, der über Hald und Kopf fih auf das linfe 
Marosufer rettet, biß Über den Fluß verfolgt. — Das ganze 
Belagerungsmaterial, mit Ausnahme von 6 Haubigen der Miko— 
Lafer Batterie, die von den Lafetten abgenommen leicht fortgeichafit 
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werben fonnten, ward zurüderobert. Am Ende der Fiſchergaſſe vers 
ſuchte noch der Feind, vier zwölfpfündige Geſchütze über den Fluß 
zu fchleppen,, aber das Eis brach ein, die Gefchüge verfanfen, und 
wir fonnten diefelben in der Folge aus dem Waſſer zichen. Der 
Verluft ded Feindes an Todten, Verwundeten und Gefangenen 
mag 1000 Mann betragen haben, wir verloren nicht ganz 100 
Mann. — Das Verdienft eines jo wichtigen Sieges, der allein das 
Vordringen des Feinded gegen Großwardein und den combinirten 
Operationsplan der ferbijchzöfterreichifchen Arınee an der Theiß und 
Maros vireitelte, gebührt nebft der heldenmüthigen Aufopferung 
der Arader Bürger und ber Honvéds hauptlädhlich der ent» 
fchloffenen und umfichtigen Führung des Hauptmanns Asztalos, 
ber inmitten ber allgemeinen Beftürzung und Flucht, getrennt von 
ben übrigen Corps, mit feiner Handvoll Leute gegen einen 10fach 
überlegenen Feind eine That vollbrachte, die zu den glänzenpften 
unfered jüngften Krieges zu zählen ift, 

Alt-Arad war für Ungarn erhalten, und Gäl, von der 
günftigen Wendung der Dinge unterrichtet, kehrte noch am Abende 
deffelben Tages nad der Stadt zurüd. Die Kaiſerlichen wagten 
den nächften Tag nicht nur feinen weiteren Angriff mehr, fondern 
wichen auch, ald am 9. Asztalos mit einem Bataillon über den 
Fluß fegte, jedem Gefechte auf dem linken Ufer aus und zogen fidh 
in Unordnung bi8 Temes var zurüd. General Gäl wurde we— 
gen feines unentichiedenen Benehmens während der Schlacht zur 
Verantwortung gezogen und das Commando Oberftlieutenant Paul 
Kiff übergeben. 

Neu:Arad fonnte einftweilen wegen des bedeutenden Eis— 
ganged der Maros nicht beegt werben, und die Defterreicher ge» 
wannen hierdurch abermals Zeit, fi auf fernere 90 Tage zu ver 
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proviantiten und friſche Truppen in die Feſtung zu ziehen. Ende 
Februar war es den Ungarn endlich moͤglich geworden, die Feſtung 
abermals auf beiden Ufern zu cerniren. Es ward nun beſchloſſen, 
dieſelbe mehr durch Aushungerung als durch eine ernſte Belagerung 
zur Uebergabe zu zwingen. So verging der Monat Mär}, ohne 
baß von Temesvär her ein neuer Entfag oder eine nochmalige 
Beunruhigung ded Gernirungscorps verfucht wurde. 

Im April übernahm General Vécſey das Commando, 
Schon im Monat März wurden alle Abıheilungen, die früher unvoll: 
fändig und blos mit Senſen bewaffnet waren, mit guten Feuer: 
waffen verjehen und durch friiche Truppen ergänzt und vermehrt. 
Die Stärke des Gernirungscorps beftand um diefe Zeit aus folgen: 
den Abtheilungen : 

29. Honved-Bataillen . . . . 1200 Mann 


36. „ = wu ir HE, 
383. „ . ie we OR: 
58. „ ; = ce N „5 
59, „ vormald Befefer . 1050 , 
68. „ » Debrecziner 1200 „ 


95  „ Bataillon. » . 1150 
5 Escadrons Lehel-Huſaren. . . 800 Pferde 
2 r Ro u 20. 320 „ 
Geld und Belagerungds Artillerie -. . . . . 40 Geichüge 
Summa 7900 Mann, 1120 Pferde, 40 Gefchüge. 
Das 30. Honved-Bataillon und 2 Escadrons Hunyady— 
Hufaren waren Ende Februar zum Perczel'ſchen Corps nad) 
Szegedin gefendet worden. 
Becjey befolgte im Ganzen das von feinem Vorgänger beobs 


achtete Syftem der Aushungerung der Feſtung, ließ aber fpäter auch 
ll. 11 
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an Eröffnung der erften Parallele Hand anlegen. — Die ungarifchen 
Waffen hatten indeß auf allen Seiten fiegreiche Fortſchritte gemacht. 
Das Banat wurde durh Bem's Genie und Perczel’s Aus 
dauer von 3 faiferlichen Corps gefäubert. Die ungariihe Haupt: 
armee «hatte die Theiß überfchritten und in einer Reihe von Siegen 
den Feind über die Donau, Gran und Waag geworfen. Auf 
diefe Erfolge geftügt, fandte Becfey Ende April einen zweiten Bar: 
lamentär in die Feſtung, der die Befagung von den Niederlagen der 
öfterreichiichen Armee und von ihrer eigenen hoffnungslojen Lage 
unterrichten und fie zur Uebergabe der Feftung auffordern ſollte; aber 
der Kriegsrath der Feſtung wollte fich noch immer in feine Unter: 
handlungen einlafien, und Vécſey fah ſich gezwungen, die ermüs 
dende Einfchließung fortzufegen. 


In Bolge der Vorrückung Bem's gegen Temesvär wurde 
Anfangs Mai eine Brigade von 3 Bataillons, 2 Escadrons zur 
Verftärfung des fiebenbürgifchen Corps in dad Banat beorbert. 
Die Blofade der Feitung dauerte hierauf noch bis zum 27. Juni, 
wo die Befagung nach wiederholter Aufforderung zur Uebergabe, und 
nachdem fie fih durch eine Deputation aus ihrer Mitte ſchon früher 
von der mißlichen Rage der Faiferlichen Hauptarınee überzeugt hatte, 
die Waffen ftrecfte und die Thore der Feſtung öffnete. Werfen 
bewilligte mit mehr ritterlicher als kluger Zuvorfommenheit den 
Defterreichern freien Abzug in ihre Heimath ohne Waffen. 


In Arad fanden wir 66 Gejchüge verfchiedenen Galibers, 
2000 Gentner Pulver und 1500 Gewehre. Bon der Befagung 
traten 200 Mann in die Reihen der Honvéd's über, 


Mit dem Befige von Arad erhielt die ungarifche Armee einen 
wichtigen Stügpunft jenfeits der Theiß an der Hauptoperationd- 
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linie nach Siebenbürgen und die Belagerung von Temes var und 
Karlöburg wurde hierdurd; wefentlich gefördert. 

Es ift nur ein oberflächlicher militäriicher Blick nöthig, um, 
bei. dem Gange der langwierigen Gernirung und Belagerung von 
Arad, alle fyftematifche Einheit und jene confequente Energie zu vers 
miffen, die andenwärts die Unternehmungen ber ungarifchen Heer» 
führer charafterifiren. Mit Bedauern erbliden wir in der unbedady: 
ten Wahl der Gernirungs-Gommandanten, in dem Mangel an tüch— 
tigen Genie-Dffizieren und des Belagerungsmaterialed jene Miß— 
griffe, welche ſich die ungarische Regierung öfterd, beſonders aber 
bier zu Schulden fommen lie, als fie die ftrategifche Wichtigfeit von 
Arad ganz verfennend, die günftigfte Zeit zur Eroberung ter Feftung 
unbenügt verftreichen ließ. Die Belagerung von Temesvär und 
Karlsburg wäre in ganz anderer Weije und mit ganz anderem 
Erfolge betrieben und die Banater Armee auf ein ganz anderes 
Feld der Operationsfähigfeit geftellt worden, wenn bie Groberung 
Arad’s fhon im Monate April oder noch früher erfolgte. Die 
Geſchichte gibt in ſolchen Ereigniſſen und in ihren Folgen wichtige 
Lehren für die Zukunft. 


11* 


IV. Abſchnitt. 


Der Feldzug in Siebenbürgen 
von 


Johann Czetz. 


Einleitung. 


Siebenbürgen, das Land, wohin Trajan zulegt den Ruhm 
und die Cultur des alten Nom verpflanzte, — das Land, durch wel- 
ches zur Zeit der Völkerwanderung ber verheerende Zug der Oſt⸗ 
gothen, der Hunnen, wie fpäter jener der Odmanen, Mongolen 
und Tartaren ging — das Land voll feltener Naturfchönheiten und 
übergroßen Reichthums, — dad Land, in welchem die Reformas 
tion Calvin's und Luther's durch die erfämpfte Gteichftellung aller 
Religionen im Staate ihre erften Triumpbe feierte, — bieled 
Land, wo feit der Feftfegung der Magyaren und Begründung ihrer 
Herrichaft Millionen von Menjchen ein zwar häufig durch innere 
und äußere Kriege getrübtes, im Ganzen aber durch weile Gelege 
geichligtes Leben führten, — ein Sand, voll großer hiſtoriſchet Denk— 
male und natunviffenfchaftlicher Merkwürdigfeiten , follte erft in 
neutefter Zeit wieder aus dem Dunfel, worin es durch die abfolutis 
ftiiche, obſchon Außerlich conftitutionelle, väterlich ſorgende Herrichaft 
der öfterreichiichen Dymaftie gefallen war, zu trauriger Berühmtheit 
gelangen und wie vor taujend Jahren, ebenfo jet durch einen gro- 
fen Feldheren der Bewunderung der Welt vor das Auge geftellt 
werden, — 
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Auf einer über 1000 Duabratmeilen betragenden Erdfläde — 
im Außerften Südoften des einft großen ungarischen Reiches König 
Matthias Corvin's — erhebt ſich gleicy einer großen Eitadelle 
zwijchen den großen Thalebenen der Moldau und Walladyei einer- 
ſeits und dem ungarijchen Tieflande der Theiß andererſeits das 
Land, welchem die Geographie den Namen Tranfilvania, Erbely, 
Siebenbürgen gegeben. Der Gürtel des Farpathiichen Gebirges, 
von dem ed in Nord-Oſt und Süd umfchlungen wird und der ſich 
im Weften mit den legten Zweigen des pannoniichen Alpenzuges 
verbindet, geftaltet durch viele zwijchen fchmalen Thälern hinlaufende 
Aefte den Boden zu einem Gebirgslande — das nur durch die, bis 
jegt noch nicht geregelten Slüffe Maros, Aluta und Szamos 
mit Ungarn und der Wallachei, fo wie durch wenige kunſtge— 
rechte Straßen mit der Bufowina und der Moldau in Berbin: 
dung fteht. Die theilweije mit ewigen Schncefeldern am Budczeſt, 
Szurul — dem Königftein — bededten Gebirge bergen in ihrem 
Schooße bis heute noch nicht ihrem ganzen Werthe nach geichägte 
Maffen von Gold, Silber, Eifen, Kupfer, Salz und andere Metalle, 
während auf ihren mit Unvald. bewachſenen Rüden und Abhängen 
zahlreiche Mineralwäffer ihre wohlthuenten Quellen öffnen und alle 
Arten von Getreide, ftellenweije der befte Wein, die Ausläufer der 
Gebirge bededen. Die wenigen Ebenen: das Burzenthal — 
die Haäromszéker Ebene, das Brotfeld bei Szaszvaros, 
Keresztes Mezö bei Thorda find durch ihre Fruchtbarkeit ſprich— 
wörtlich geworden — und die Geftüte vieler Gutöbefiger haben der 
fiebenbürger Race feit langer Zeit den Namen der Ausdauer , der 
Raſchheit und Brauchbarfeit für Reit- und Zugpferde erworben. 
Das Salz Siebenbürgen, ſowie defien Schiffs» und Bauholz kennt 
am beften der Bewohner des Banats und der öftlichen Theißniederung. 
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Seit Jahrhunderten bewohnen bas Rand mit fteter Behauptung 
des einmal occupirten Gebietes die folgenden Volksſtaͤmme: 


Ungarn, nad) neueren Zählungen, A— 500,000 Seelen, 
Szekler.... 36060,000 „ 
Sachſen. 280,000 „ 
Wallachen über -. - » 41,000,000 „ 
außerdem noch Armenier, Griechen, Juden und Zigeuner. 


So ergiebt fid eine Gefammtzahl für die Bevölferung von 
etwas über zwei Millionen Seelen. 


Die Alteften Bewohner Siebenbürgens find die Wallachen 
(Romanen) , ein eigentlich ſlaviſcher Volkoſtamm, der fich zur Zeit 
der römijchen Herrfchaft in Dacien latinifirte. Sie bewohnen den 
ganzen Südweften und Rordoften bes Landes, treiben hauptiächlich 
Viehzucht, Agricultur, den Bergbau und find die näcften Stamm» 
verwandten Beffarabiend , der Moldau und der Wallachei. Eeit 
Jahrhunderten unter dem geifteöfnechtenden Einfluß ihrer Popen 
Rebend, dem myftiichen Glauben des griechifchen Bilter- Ritus ers 
geben, haben fie den Werth politifcher Freiheit nie fennen gelernt, 
und find fchlaff, faul, habſüchtig, kurz, moraliſch jo verberbt ges 
worden, wie wenig andere Bolföftämme. Sie waren bei der Er: 
oberung des Landes durch die Magyaren ber Reibeigenjchaft vers 
fallen, im der fie, mit wenigen Ausnahmen, bis in die neuere Zeit 
verblieben. Daher ihr Haß und ihre Rachſucht gegen ihre Unters 
druͤcker. 

Die Szekler ſind ein magyariſcher Stamm, welcher ſich in jener 
Zeit, als die Magyaren Pannonien beſetzten, von dem Hauptftamme 
trennte und in dem oͤſtlichen Theile Daciend bleibende Sitze erfämpfte, 
Der Szefler ift ein aͤchter Naturfohn, der mit natürlichem, gefunden 


Verſtande ein gutes Herz verbinden. Gaſtfreundſchaſt im weiteiten 
Sinne iſt feine Tugend — trogiger Stolz das Zeichen ſelbſtbewußter 
Stärke und ter Liebe zur Unabhängigkeit. Gutmüthig und ernit 
von Charakter — iſt er nichts deſtoweniger entſchloſſen und feſt, da 
wo es die Umſtände erfordern. Der Szekler iſt vor Allen Militär, 
und als ſolcher ſchweigſam, ausbarrend, mißtrauiſch gegen ſeinen 
Fuühter, ſo lange er ihn nicht kennt, aber blind ergeben und gehor— 
ſam, todesverachtend und tellfühn, wenn er ſeinen Mann gefunten. 
Unüberwindlich im Siege, grauſam und plünderungsluftig — wird 
er durch Niederlagen leicht erſchüttert, Mangel an Kenntniſſen läßt 
ihn in mißlicher Lage leicht ungeborlam , undisciplinirt und ſelbſt 
meuterisch werden. Dieter Charafterzug giebt und den eigentlichen 
Schlüffel zum raschen Verfall der Bem'ſchen Armee nadı dem zweiten 
Einmarſch der Rufen in Siebenbürgen. 

Der Ungar gleicht ganz feinem magyariſchen Bruder in 
Ungarn — nur tft er vielleidse für Neuerungen minder empfänglich, 
da feine bedrohte Nationalität es allein vermochte, ibn aus feiner 
Yerbargie zu wecken. Die Ungarn find im Nordoften und in ber 
Mitte des Landes zerftreut. 

Tie Sachen im Innern des Landes, beinahe in dem frucht» 
barſten Theile Deitelben, wurden 1146 unter König Geyfa II. dabin 
berufen und erhielten zur Anſiedlung fönigliche Landſtriche. Sie find 
ein nuͤchternes, arbeitfiames, daher wohlhabendes Völkchen, treiben 
Ackerbau und Anduftrie, find in der Schulbildung am weiteiten unter 
ihren Nachbarn vorgerchritten — aber, wie falt alle Goloniften, von 
materiellem Egoismus durchdrungen, der fie weder politiicher Bil- 
dung, noch volitiicher Begeiſterung fähig macht, für Zwede, die 
über ihre alten Privilegien hinausliegen. Schlafmützige Gemüth— 
lichkeit, Mangel an Energie und Selbſtbewußtſein, ehrlicher Fleiß 
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und ehrliche Dummheit, endlich Heimtüde, find die Grundzüge 
des fächfiichen Charakters. Ihre Koryphäen find Bureaufraten, fie 
ſelbſt durchgehends Achte Spießbürger. 

Diefe, fo heterogenen Elemente lebten jeit der Thorbaer Con, 
vention vom 25, April 1545 ein eigentlich ftaatliches Leben, wo den 
drei vereinigten Nationen: den Ungarn, Szeflern und Sachſen con— 
ftitutionelle Garantien geboten waren. Die jelbitftändigen ſieben— 
bürger Fürften, zu Schwach, ſich jelbft zu behaupten, unterlagen ſtets 
äußeren Einflüffen. Bald den Königen von Ungarn und fomit den 
Herrſchern der öfterreichifchen Dynaftie, bald den Türken, bald den 
polnischen Königen zum Spielball verfallen, hatten fie nur ein Ber: 
bienft, und zwar fein geringes: ſtets Vorkämpfer der Freiheit in 
Sfaubend» und politiichen Angelegenheiten gewefen zu fein. Die 
Namen der Bocdfay, Rakéczy, Bethlen Gäbor u. N. 
werden immer mit Recht in der Gefchichte der Freiheitsfämpfe einen 
ehrenvollen und glänzenden Platz einnehmen. Der legte Fürft 
Michael Apaffy verkaufte endlich fein Großfüritentbum auf 
Antrieb feines vornehmften Rathes, Michael Teleky, dem Kaifer 
Leopold, König von Ungarn, und verlebte feine ruhmlofen Tage 
in Wien. Das Statutum Leopoldinum vom Jahre 1696 war 
feither die Grundlage der fiebenbürger Gonftitution. Eeit jener Zeit 
geftalteten fi auch die Parteien im Lande: die dynaftiiche, an dem 
Herfömmlichen hängende, und die nationale, die ſtets nur dem Forts 
jchritte huldigte. 

In den Zeitraum von 1696 bis 1834 fällt die Erhebung bes 
jüngeren Räfsczay — woran fich die edelften Söhne Ungarns und 
Siebenbürgens betheiligten; ferner die alles Recht und Sitte mit 
Füßen tretenden Eingriffe jener Königin, die. von lobhubdelnden 
Schriftftellern fo gerne die Große benannt wird, in bie Privilegien 
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und Rechte der tapferen SzeflersNation, der mißglüdte Germani- 
firungsverfuch ihres, vom deutſchen Geſichtspunkte hochgebildeten 
Sohnes Joſeph's Il. — bie abfolutiftiiche Periode des Kaiſeré— 
Großfürſten Franz I. ohne regelmäßigen Landtag, und der Beginn 
der neuen Aera nach dem Tode dieſes von feinem Volke nichts 
weniger als geliebten Eouveraind. Der Landtag von 1834 unter 
dem Vorfige des Erzherzogs Ferdinand d’Efte gab dem Lande 
das Anſehen eines conftitutionellen Etaate8 wieder — und Die 
Führer der Oppofition, Dionys Kemeny an ihrer Spike, haben 
ſich feit jener Zeit unvergängliche Lorbeeren für die bie dabin mit 
Füßen getretenen conftitutionellen Rechte , fo wie für den nationalen 
Bortichritt, erworben, wenn auch die Fünigliche Sanction trog ber 
großen oppofitionellen Majorität nicht erreicht werden fonnte, Der 
Beijt Der Zeit war durch die edlen, vor feinem Hinderniffe zurüd: 
jchreefenden Bemühungen der Oppofitiondmänner — in deren vor: 
deriten Reiben die Namen eines Nikolaus MWeffelenyi, Jo— 
hbann Bethlen, der Zeyks, des gelchrten Carl Szasz und 
Anderer, glänzten — geweckt worden, und nun war feinem Laufe nur 
ſchwer ein Damm zu fegen. — Die Opvofition eröffnete Verbin— 
dungen mit jener ded Schweſterlandes Ungarn, die nationale Rich— 
tung ward allenthalben durch Zeitichriften, Brofchüren, fonftige lite 
rarische Beftrebungen gehoben und geftärft, und der Regierung 
Metternich's mit allen legalen Waffen das Gegengewicht ges 
halten. -— Das Bedürfniß der Ginigung des getrennten ungarischen 
Stammes ward mit jedem Tage fühlbarer, und Achte Patrioten 
dachten Schon damald an Mittel und Wege, diefe Vereinigung auf 
conftitutionellem Wege durchzuführen. Der Vedegylet (Schugver: 
ein), die erfte nationale Schöpfung Koſſuth's, fand in den 
Herzen der fiebenbürger Ungarn großen Anklang, und es bedurfte 
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ſcharſer Maßregeln und wiederholter Verbote der Regierung, um bie 
nationalen Sympathien auch nur momentan niederzubalten. — Uns 
geachtet folder Richtung des öffentlichen Geiftes, gelang es den Bes 
ftrebungen ber royaliftifchen Partei unter Anführung der Mitglieder 
der Samilie Joſika, das Land gänzlich in die Hände der Bureau⸗ 
fraten zu fpielen und die Feſſeln ertöbtenden Stillftandes dem Volke 
anzufcymieden. Im Jahre 1847 erwählte der Landtag den Baron 
Samuel Joſika zum Reichöfanzler, und mit diefer Wahl fchien 
das Schidjal des GroßfürftentHums für lange Zeit zu Gunſten 
Metternich' ſcher Politik entichieden. Die Oppofition war auf 
eine Heine Minderzahl zufammengefchrumpft — die zwar entfchieben, 
aber erfolglos ihren Kampf gegen die Willfürberrfchaft fortfegte. 

Werfen wir jegt noch einen Blid auf die Stellung, welche die 
verfchiedenen Nationalitäten in biefen parlamentarifchen Kämpfen 
einander gegenüber einnahmen. Ungarn und Szefler vertraten die 
politijche Intelligenz , huldigten dem Fortfchritt im Allgemeinen — 
insbefondere aber verfolgten fie mit lebhaften Intereffe dasjenige, 
was auf Berfchmelzung ber beiden ungarifchen Zweige und auf 
Hebung nationaler Eultur und nationalen Ruhmes abzielte — fie 
waren die Träger und Berfechter der neuen Ideen; — wenn man 
auch mit Schmerz geftehen mußte, wie manche ihrer Söhne durch 
falfhen Ehrgeiz oder Golddurft bethört, ſich an die Spige ihrer 
hartnädigften Gegner ftellten. 

Die Sachſen blieben ihrem von jeher befolgten Syfteme ges 
treu, — ſtets bie Partei der Regierung gegen bie Ungarn zu ergreifen, 
und fo dad geichenfte Land und die von den Ungarn erhaltenen Pri⸗ 
vilegien mit ſchwarzem Undanf zu lohnen. Ihre Patrizier fürchteten 
bei Reugeftaltung der Eonftitution die einträglicdyen Munizipalämter, 
ihre Pfarrer die reichen Pfründen zu verlieren; — das Volk wollte 
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ſich lieber von dieſen gegängelt und gefnechtet, ald durch tie 
Ungarn auf einen freieren Raum conftitutionellen Lebens geſtellt 
willen. 

Die Wallachen endlich waren zwar von der Leibeigenichaft im 
weiteren Sinne befreit worden, blieben aber doch im Unterthanen— 
zuftande und hatten an dem Landtage feine Berheiligung — denn 
die Vertretung eincd ganzen Volksſtammes durch ein Baar Biſchöfe 
kann man wohl nicht als Volfövertretung bezeichnen. Sie waren 
indeß in den legten Jahren durch einzelne ruffische Emiſſäre bearbeitet 
worden und neigten ſich zum Panſlavismus bin, 

Dies war die Stellung der Parteien und Nationalitäten in 
Siebenbürgen beim Schluß des Landtages vom Jahre 1847. Die 
Gonfervativen feierten den completejten Triumph und bielten ihre 
Stellung für ziemlich lange Zeit geitchert, — die Oppofition da: 
gegen tab mit ängftlicher Spannung den Ereigniſſen auf den eben 
der Eröffnung nahen ungarifchen Meichdtag entgegen, welcher am 
9. November ded Jahres 1847 unter bangen Ahnungen eröffnet 
wurde. Gonfervative und Oppofitionelle hatten in befonderen Pro— 
grammen ihre Partei über ihre Abfichten und die zu befolgende 
parlamentariiche Taktik aufgeklärt. — Alle fühlten, daß die fo 
lange aufgehäufte Maſſe erplodiren und der Sieg fih wahr: 
Icheinlich auf die Seite der Oppoſition neigen würde, welche in 
ihren Absichten den Borderungen der Zeit Rechnung tragend, vom 
Volfe verftanden und von einer bedeutenden Majorität im Lande 
unterftügt wurde, Abſchaffung der Aviticität — Schöpfung einer 
Nationalbank — Ueberfegung des Neichdtages von Preßburg nad 
Peſth — Abſchaffung der Robot und fonftiger unterthanlicher 
Laften — Erweiterung ded Wahlrechts, dann Trandformirung der 
oberften Reichsgewalt in eine nationale Regierung durch projectirte 
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Berfhmelzung der ungarifchen Hoffanzlei und der föniglichen Statt« 
halterei — waren Aufgaben , zu deren Löfung die ganze Beredfams 
feit Koſſuth's und die parlamentarische Gewanbdtheit Deäf’s 
und Anderer erforderlich waren. 


Die ſiebenbuͤrgiſche Oppofttion betrachtete mit Angftlicyem Auge 
alle diefe Vorgänge, denn fie fah mit vielem Scharfblicke voraus, 
daß die Löſung fo großer Aragen von nothwendig radifaler Rüd: 
wirfung auf Siebenbürgen fein mußte. Vor Allem aber ſchwebte 
ihr die Befeftigung der national» ungarischen Richtung vor Augen 
und in diefem Sinne begannen auch ihre Organe zu wirfen. 


Da bricht plöglich , wie ein Wetterfchlag aus heiteren Lüften, 
die Wiener Bewegung in den Märztagen herein, und die Geichid- 
lichkeit Koſſuth's entwindet der verblüfften Hofpartei die Zügel 
ber Regierung in Ungarn, Die ‘Befther zwölf Punkte wurden vom 
König fanetionirt und man lad, als wichtigften derſelben: bie 
Union mit Siebenbürgen, 


Died war für Lie fiebenbürger Oppofition das Signal zur 
Entfaltung ihrer Thätigkeit. Gluͤcklicherweiſe war die Mehrzahl 
derjelben um diefe Zeit in Klaufenburg verfammelt. Eine der hervor» 
ragendften Gapacitäten, Graf Johann Bethlen, verfaßte ein 
Manifeft, worin nad Aufzählung der Ereigniffe der jüngften Tage 
auf die dem Bolfe durch die neueften Reichsbeichlüffe in Ungarn 
erwachſenen Bortheile hingewielen, ber vom Könige bereits geneh⸗ 
migten Union erwähnt, und endlich die ganze nationale Partei auf: 
gefordert wurde, die Durchführung der Union mit aller Energie zu 
betreiben. Diefer Aufruf wurde von Johann Bethlen dem 
Aelteren und von dem Haupte der Confervativen, Ludwig Jaſika, 
im Hinblid auf die hierdurch zu vermeidenden Unruhen , gemeinfam 
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unterzeichnet und in alle Gomitate und Stühle verfendet. Es wur: 
den unter Ginem überall Gomitatd:Gongregationen gehalten, — wo 
die Union unter großem Enthuſiasmus acceptirt und zugleich zur 
Bildung von Nationalgarden gefchritten wurde. Won allen Gomi: 
taten — Stühlen und Diftrieten — bie fächftichen ausgenommen — 
wurden Adrefien an den Gouverneur zur fchleunigen Zuſammen— 
berufung des Landtags verfaßt, um die Union je cher zum Beichlufie 
zu erheben und im inne des Gejeged auch von Seite Siebenbür: 
gend, durch den König fanctioniren zu laſſen. — 

Die Hofpartei und die ihr anhänglichen Eonjervativen wurden 
durch die ſich überftürzenden Greigniffe überwältigt und verbargen 
die Lähmung, welche ihr ganzed Wefen getroffen, unter ter Maske 
falter Paſſivität. Das Haupt derfelben — der Reichöfanzler Samuel 
Jofifa, ſchwieg und brütete im Stillen über die Wiedererlangung 
der Gewalt, geihähe es auch um den Preis der eigenen Nationalität 
und des Verderbens des Landed. Neben ihm verftummten auch die 
übrigen Schleppträger und der gelehrte, patriotifch gefinnte Gouver— 
neur Joſeph Graf Teleky wußte nit, was er in foldyer zweifel: 
haften Stellung feinem Amte gemäß beginnen follte. Die Comitate 
drängten zur Ginberufung bed Landtags und wählten im Voraus 
hierzu ihre Deputirten und zwar gegen die bißherige Sitte: ohne 
Inftructionen. — Die Jugend in Klaufenburg, N. Enyed und 
Maros Väfärhely braufte und rüftete fi zu Demonftrationen 
— und dad ganze Land gährte. — Da fam vom König die Weifung 
an den Gouverneur zur Einberufung der Stände, und diefe wurden 
auf den 29. Mai nah Klaufenburg geladen. 

Der königliche Commiſſär EM.L. Baron Buchner führte 
an dieſem denfwürdigen Tage im Landhaufe zu Klaufenburg den 
Vorfig. Die Deputirten verfammeln fih, und die Union Sieben» 
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bürgens mit Ungarn wird ohne allen Vorbehalt auf den Antrag 
Niklas Weffelenyi’s unter lauten „Eljen"s Rufen einftimmig 
angenommen. Die jächfifchen Deputirten von Hermannftabt 
legten zwar Proteft ein und beantragten die Verweigerung des Nas 
tionalfiegeld, da aber die übrigen ſächſiſchen Stühle der Union beis 
ftimmten, fo wurde auf obige ‘Broteftation feine Rüdjicht genommen, 
und die fo bejchloffene Union zur Sanctionirung an den König abge: 
fandt, ein Dupflicat aber unter Einem dem ungarifchen Minifter- 
präfibenten Grafen Louis Batthiänyi übermittelt. Diefe Vorficht 
war ein wahres Gluͤck, denn es gelang bei Hofe in Innsbrud, das 
Driginal des Unionsbeichluffed vor der Unterzeichnung ded Königs 
verjhwinden zu machen, und die Sanction erfolgte ſomit erft auf 
das durch den Grafen Batthiänyi vorgelegte, gejeglich gültige 
Duplicat. 

Das ungarijhe Minifterium übernahm nun die Leitung der 
Adminiftration — beftallte in allen Gomitaten neue Obergejpäne 
und ließ die legten ungarifchen Reichstagsbefchlüffe ald neue Landes» 
gefege in Siebenbürgen publiciren. Nach dieſem wurde ber Landtag 
geſchloſſen und die Deputirtenwahlen für den neuen ungarijden 
Reichdtag nach den 1848er Geſetzen angeorbnet. Das Fönigliche 
Gubernium zu Klaufenburg wurde einftweilen ald abminiftrative 
Eollectivbehörde beibehalten. Im Lande herrichte Ordnung, und 
das Volk fah mit frohem Blid einer befferen Zufunft entgegen — 
Dankbarkeit erfüllte alle Herzen gegen den König, der fo mit einem 
Male die Wünfche der Nation erfüllte, die fie jeit Jahrhunderten 
gehegt, und die Anhänglichfeit an die Dynaftie war wo moͤglich noch 
ftärfer als je. 
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I. 


Die wallachiſche Propaganda. Umtriebe der Sachſen. — Wallachiſche Natio— 
nalverſammlung in Baläsfalva. — Oberſtlieutenant Urban. — Ausbruch 


der wallachiſchen Inſurrection. — Gräuelthaten der Wallachen. — Zer— 
ſtörung von Kis-Enyed, Zalathna und andern Orten. — Unzureichende 


-Mafregeln gegen die Aufſtaͤndiſchen. — Vay und Baldarci. — Berzenczey und 
Gal Sänder im Szeklerlande. — Agyagfalver Nationalcongref 16. Drieber 
1848. — Allgemeines Aufgebot der Szefler. — Puchner's Manifeht vom 
48. October. — Gefechte bei Särpataf und Szt. Ivany Ende Ditober. — 
Szäsz- Regen erobert und eingeäfchert, 4. November. — Die Defterreiher vor 
Maros : Bäfärhely. — Auflöfung des Szekler Lantjturmes. — Räumung 
Klaufenburgs. — Ganz Eiebenbürgen in Händen der Kaiferlihen. — Die 
Ungarn in Efucfa und Sibo. — 


Die frohen Ausfichten follten bald durch bittere Täuſchung 
geftört werben. — 

Schon gegen Ende März 1848 erfchien ein junger wallachiſcher 
Geiftlicher aus dem Pazmanäum zu Wien mit Broclamationen 
in Klaufenburg, die für die Mallachen beftimmt und worin 
biefelben mit Hinweifung auf ihre biftorifche Abſtammung zur Ab: 
ſchuͤttelung des ungarifchen Joched und zur Vernichtung des magya⸗ 
riichen Elements in Siebenbürgen aufgefordert unb mit der Hoffnung 
auf ein große® Daco-Romanien gefchhmeichelt wurden. Mehrere 
wallachiiche Notabilitäten wurden zu einer Conferenz nad) Riaufen: 
burg geladen und die Austheilung diefer Proclamationen an das Volk 
auf dem Markte zu Mocs befchloffen. Das Gubernium fandte in 
Folge deſſen in alle Comitate Beamte aus, die das Volk über den 
Sinn der Märzerrungenfchaften aufflären und zur Fortjegung feiner 
friedlichen Geſchaͤfte ermahnen follten; hauptfächlich follten dem 
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Bolfe die mit der Union in Zufammenhang ftehenden Vortheile bes 
greiflich gemacht werden. — Die Wallachen gaben fich jedoch nicht 
leicht zufrieden. Ihre Popen, durch den Biſchof Saguna bear: 
beitet, beredeten fie zu unftatthaften und mit der ftaatlichen Ein 
heit Ungams unvereinbaren Borderungen. Die Sachſen fchürten 
unter der Hand das Feuer, ihre Zeitungen überflofien von Geifer 
und Galle gegen die Ungarn und deren angeblich feldftfüchtige Ten: 
denzen, während die Wallachen von ihnen auf alle mögliche Weife: 
durdy Lobhudelei, Geſchenke und Beftechungen, durch Freundſchafts— 
verficherungen zu verführen umd in den Vordergrund der Kämpen 
der Reaction zu drängen getrachtet wurden. — 

Es bildete fih in Hermannftabt ein wallachiſches Comite, an-- 
geblich zur Ueberwachung der Intereffen der wallachiichen Nation — 
factifch zur Unterwühlung der ftaatlihen Ordnung, Antnüpfung 
von Verbindungen mit der dacosromanifchen Partei in der Wallachei 
und zur Organifirung des Aufftandes gegen die gefegmäßige ungas 
riſche Regierung. Das ganze Land wurde von biefen Groß: 
Romanen — worunter die Namen eines Laurcani, Barnucz, 
Nopcſa u, U, glänzen — in Präfeeturen, Tribunate, Gen: 
turionate eingetheilt, und überall Präfecten, Tribune, Genturionen 
zur Verbreitung und Leitung ber wallachiſchen Landſturmmaſſen 
unter Borwiffen und auf die inbirecten Ratpfchläge des faiferfichen 
Genetalcommando’s eingefegt. Nächit biefem warb das Volk zu 
einer großen nationalen Berfammlung in Balasfalva geladen. — 
Das Bubernium fonnte damals, — ba die Union moch nicht fanctios 
nirt und die Regierungsmaſchine, fo wie in Wien, überall im 
Stoden war — nichts Anderes thun, ald den Obergefpann Baron 
Niklas Banffy und den Oubernialfeeretär Ludwig S;abo 
ala Gommiffäre abfenden , welche die Vorgänge dufelbft überwachen 
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follten. Auch wurde eine Truppenabtheilung aus Hermannftadt 
zur Verfügung der obgenannten Regierungs-Commiſſäre requirirt. 
Nach langen Debatten und nachdem das Faijerlihe Militär jeine 
Sympathien für die Wallachen bei Gelegenheit der vorangegangenen 
Meffe dur Ehrenfalven an den Tag gelegt — wurden zwölf 
Petitions-Punkte angenommen und eine Deputation envählt, bie 
folhe dem Könige überbringen follte. Diefe Punkte enthielten 
Nichts, was durdy die Union den Wallachen nicht ſchon zuge 
ftanden worden wäre, und waren daher ebenfo überflüfftg als 
lächerlich; das unaufgeflärte Volk aber glaubte in Folge der Ein- 
flüfterungen feiner Popen, daß in diejer Petition fein ganzes Heil 
‚läge. Man gewährte ihm den Wunfch, und ließ die Deputation 
nach Innsbrud gehen. Die Herren Deputirten verwendeten jedoch 
zu lange Zeit auf ihre Vorbereitungen und trafen erft dann am 
föniglichen Hoflager ein — als die Union bereit$ durch die Sauc- 
tion des Herrſchers zum Gefege erhoben. war. Sie wurden jo 
nach mit ihrer Petition an die gefegliche Landesregierung, nämlid 
an das ungarifche Minifterium gewiefen, zogen es aber vor, an 
bie Stelle dieſes Schritted den Beginn des Bürgerfrieges zu 
fegen. 

Ein anderer, nicht minder bemerfenswerther Umftand trug zur 
baldigen Eröffnung deg ſchauerlichen Drama's bei. Der Oberſt⸗ 
lieutenant Urban vom 2. Wallachen: Grenzregimente, früher 
Generalcommando » Adjutant im Banat, war als folder von 
der Camarilla ald das geeignetfte Werkzeug zur Förderung ihrer 
Pläne auserforen und nad) Wien berufen worden. Mit den vom 
öfterreichifchen Kriegsminiſter Grafen Latour erhaltenen, geheimen 
Inſtructionen fehrte er wieder in das Land zurüd und fing an bie 
Militärgrenze, ald den Kern der walladhifchen Kraft, zu bearbeiten, 
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Alle Gemeinden der in ſeinem Bezirke liegenden Wallachen wurden 
zu ihm beordert und in gleißneriſcher Rede zur Treue und zum Ge— 
horſam an den Kaiſer und das Herrſcherhaus ermahnt, als ob von 
dem allein für die gedrückte Nation bie fo koſtbaren Geſchenke ber 
neuen conftitutionellen Freiheiten aus väterlich gnaͤdigſter Fürſotge 
herrührten; die gefegliche ungariiche Regierung ward dynaftie- feind- 
licyer Abfichten und der revolutionärften Tendenzen befchuldigt und 
das Volf zur Auffündung des Gehorfams gegen die ungarifchen 
Beamten aufgefordert. Jede folche Gemeinde, die den Eid auf die 
ſchwarzgelbe Fahne und den Doppeladler abgelegt, erhielt mit dem 
Doppelaar gefiegelte Karten (pazsura’s) und hatte Anfpruch auf die 
Unterftügung des Ffaiferlichen Militärs bei allen Unternehmungen, 
die fie gegen die ungariichen NRegierungsorgane und gegen deren 
Anführer beginnen wollte. 

Diefem ſchmachvollen Treiben ftellte das ungarifche Miniftes 
rium bie in feinem gefeglichen Bereiche liegenden Mittel entgegen. 
Baron Nikolaus Bay wurde mit den ausgedehnteften Boll 
machten vom Statthalter von Ungarn, Erzherzog Stephan, nad) 
Klaufenburg geiendet, und demfelben die Pacificirung des Landes 
zur Pflicht gemacht. Baron Bay ließ im Einvernehmen mit dem 
Faijerlihen commandirenden General für alle Uebertretungen bes 
Landesgeſetzes, wobei Aufhegung der Nationalitäten, Mord, Brand 
und Raub die Haupthebel waren, das Standrecht verfünden und 
erhielt vom F. M.L. Buchner für erforderliche Bälle die Zuficherung 
militäriicher Hilfe. — 

Die Walladyen ihrerfeits verböhnten die neuen Ordonnanzen 
und begannen im Unter-Albenjer, Hunyabder, Zarander und 
Inner-Szolnofer Gomitat ihren Vandalenzug. Das Eentrals 
comite der wallachifchen Nation — errichtet auf den Antrieb und 


unter den Augen des öfterreichiich. Faiferlichen Generalcommando’s 
hatte den Samen geläet. Dieſer follte in dem vielfach bearbeiteten 
Boden gar bald in üppiger Bülle aufwuchern, 


Schon hatten einzelne Mordthaten und Plünderung von ab— 
feitögelegenen Edelhöfen den Beginn der Infurrection angekündigt, 
diefe felbft war durch die Bemühungen einzelner edler Menfchen 
noch einige Zeit gehemmt worden. Die Bemühungen ber Agenten 
ded Hofes und das Ungeftraftbleiben der Miffethäter durch die kaiſer— 
lichen Behörden beſchworen endlich das Ungewitter herauf, und es 
entlud fic) in Strömen von Blut über das arme Vaterland. 


Ein vormaliger Stuhlrichter des Unter-Albenfer Gomitats, Nas 
mend Iablonczay, hatte fich mit feinem Sohne in die Feftung Karlss 
burg geflüchtet, um fich unter den Schuß des Faiferlichen Sommanbans 
ten zu ftellen. Eines Tages — es war Anfangs October — erſcheint 
ein mit allerlei Waffen verfehener wallachiſcher Volkshaufe vor der Fe— 
ftung und fordert von dem Commandanten die Auslieferung ihres einfts 
maligen Beamten, General Horaf— fo hieß ber öfterreichifche Com— 
mandant — willigte ohne das geringfte Widerftreben in ihr Verlangen, 
und da, unter den Mauern der Seftung, vor den Augen bes faifer- 
lichen Militärs , das doch zum Schuge Led Beamten befoldet ward, 
wurden Die beiden Unglüdlichen an einen mit vier Pferden beſpann— 
ten Wagen bei den Füßen angebunden und unter den gräßlichften 
Dualen durch die Stadt gefchleift. Der Vater erlag bald unter dies 
fer Dual — der Sohn aber warb auf dem Wagen durch alle 
Ortſchaften geichleppt, die er abminiftrirt hatte, und befam allent- 
halben 50 Stodjtreihe. Endlich marterte man ihn unter ganzen: 
ftichen zu Tode, 


Diefer Fall, der mit ſtillſchweigender Einwilligung eines jo 
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hochgeſtellten oͤſterreichiſchen Offiziers und mit ſolcher Oeffentlichkeit, 
— ohne alle Öegenmaßregeln — ausgeführt worden war, ſtachelte 
die Racheluft der Wallachen nur nody mehr, und fie gingen jegt mit 
kecker Stirne an dad ruchlofe Werf, das in der Geſchichte faum feines 
Gleichen findet. 

Am 18. October ward die kleine Landftadt Kis-Enyed, in 
eben demielben Gomitate, von einer Maffe wallachifcher Landftürmer 
überfallen, und Alles, was Ungar war, Weiber, Kinder, Greife, 
unter den entjeglichften Qualen dem Tode überliefert. Die Feder 
fträubt fi, alle die bier ftattgehabten Oräuelfcenen aufzuzeichnen. 

Ein gewiffer Ladislaus Porjolt wurde mit feiner ſchwangern 
Frau und zwei Töchtern in feinem Haufe angegriffen ; man jcyligte 
den Baudy der Mutter, pflanzte den Embryo an die Spike einer 
Lanze, fchändete die beiden Töchter vor den Augen des Vaters zu 
Tode, und erfchlug endlich dieſen mit einer Art. 

Gine Edelfrau Namens Clara Apatbin, in Folge eines 
Scylagfluffes ſeit Jahren bettlägerig, wurde in ihrem Bette lebendig 
verbrannt. 

Ein gewiffer Sigmund Bartha, feine Frau und einige Un: 
garn hatten fi vor den Morbbrennern in cine Scheuer geflüchtet. 
Man fand fie auf dem Heuboden und warf fie einzeln von da in 
den Hof, wo fie von unzähligen Piken aufgefangen und fo gemors 
det wurden. 2 

Wir müffen der Wahrheit gemäß noch berichten, daß Kis— 
Enyed eine halbe Meile von Reißmarkt und eine Meile von Her: 
mannftabt entfernt ift — in welchen beiden Orten ftarfe faiferliche 
Befagungen waren. Die Kis-Enyeder hatten ihre Waffen auf 
das Verſprechen des faierlichen Commandanten von Reißmarft, 
daf er in ber Stunde der Gefahr ihnen jogleich Hilfe bringen würde, 
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abgeliefert. Die Kis-Enyeder hatten nach beiden Orten Eilboten 
geſchickt — es kam aber keine Hilfe, man überließ ſie trotz ihres Ge— 
horſams ihrem Schickſale. 

Die Familie Brady im Zarander Comitate wurde um dieſelbe 
Zeit auf ihrem Stammfchloffe Brad überfallen , alle Mitglieder, 13 
an der Zahl, in den Schloßbrunnen geworfen und da mit hinabge— 
fchleuderten Steinflögen erfchlagen, das Schloß ausdgeraubt und 
dann den Flammen überliefert. 

Dies Alles , fo grauenhaft es Elingt — war nur dad Vorfpiel 
zu noch barbarifcheren Ecenen. Die Bergftabt Zalathna follte 
bald ber Schauplag derfelben werden. 

Zalathna liegt in einem der reizendften Thäler bed fieben- 
bürgifchen Alpenlandes — mitten in dem weftlichen vor Karlsburg 
gelegenen Theile des Unter» Albenfer Comitats, in dem an Gold und 
Naturwundern reichen Mogenlande — fo benannt nady deſſen wals= 
lachifchen Gebirgöbewohnern. Die Einwohnerzahl des Stäbtchens 
mag fi) auf 8000 Seelen belaufen haben, und zwar Ungam, Sach— 
fen und Wallachen. Ungarn und Sachſen waren meift reidye Berg 
werfbefiger oder Faijerliche Goldminenbeamte, während die Wallachen 
ihnen großentheild ald Arbeiter in den Minen dienten — obſchon 
ed auch unter ihnen der Mehrzahl nach nur wohlhabende und auch 
jelbftftändige Infaffen gab. Gold, dieſe Duelle von eben fo 
vielem Guten, als Böfen, war im Ueberfluffe vorhanden — denn 
die Minen von Zalathna waren dur die Reichhaltigfeit ihrer 
Adern ſchon von Römergzeit her die erften im Lande. Die Einwoh- 
ner hatten Jahrhunderte lang friedlich neben einander fortgelebt und 
leifteten felbft nach dem März 1848, wo der Voͤlkerſturm losbrach, 
bis fpät in Juli, Auguft, zufammen Nationalgardendienfte. — Keine 
Beindfeligfeit war zwifchen Ungarn und Sachſen, oder zwifchen Un; 
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garn und Wallachen bis dahin ausgebrochen. Da begann das Cen⸗ 
tralcomite der wallachifchen Nation fein Wirfen — und Friede, 
Ruhe und Wohlftand waren dahin. — 

Am 22. Detober 1848 jahen die Bewohner Zalathna’s mit 
Schreden das Herannahen einer unregelmäßig bewaffneten , unges 
ordneten Schaar von Wallachen in einer Zahl von mehr als 8000 
Mann. Ihr Anführer war Janku. 

In der Stadt war fein einziger Faiferlicher Soldat. — Die 
Nationalgarde war fich felbft überlafien. Der Commandant derſel⸗ 
ben, der königliche Abminiftrator ded Bergwerfes, Johann Nes 
megyei, ließ bei der Nachricht von dem Herannahen dieſer Schaar 
Allarm fchlagen und berief die Nationalgarde zur Vertheidigung der 
Stadt unter die Waffen. In einem Kriegsrathe, zu welchem alle 
föniglichen Bergwerföbeamten eingeladen waren , wurde befchlofien, 
die Stadt nur einem Offizier des Kaiſers und Königs und Faiferlichem 
Militär zu übergeben, — gegen wallachifche Horden aber, von 
fanatifchen Prieftern und Tribunen geführt, bis auf den legten 
Mann fich zu vertheidigen. 

Gegen Abend umzingelte enblih die plünderungsfüchtige 
Horde die Stadt, und Piftolen: und Büchfenfchüfle und das wilde 
Geſchtei betrunfener Morbbrenner — die auf die in Ausficht geftellte 
Beute lüftern hinblickten — erfüllten die Lüfte. Nun begannen ziis 
fhen dem Anführer Janku und dem Kriegsrathe die Unter 
handlungen. 

Der Anführer der Wallachen verlangte Auslieferung der Waffen, 
Uebergabe aller Kaſſen, Abzug der Bergwerfsabininiftratoren aus 
ber Stadt, und erflärte zugleich, daß die Wallachen und die übrigen 
Bewohner von nun an von Niemanden Befehle anzunehmen hätten, 
außer von dem wallachifchen Gentralcomite. 
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Die Lage ber armen Zalathnaer war eine fürdhterlidhe — um 
bie Stadt 8000 mord⸗ und brandluftige Wallachen , die jeden Aus 
genblick über fie herzufallen bereit waren, in der Stabt felbft micht 
mehr ald 1500 Bewaffnete, ungeuͤbte Nationalgarden , unter wel— 
chen man wieder auf Sachſen und Wallachen , alſo auf die Hälfte, 
im Augenblide der Gefahr nicht zählen Fonnte — zubem die größere 
Zahl der Bewohner ald Walladyen mit tem Feinde im offenen oder 
geheimen Einverftändniffe. AdminiftratorNemegpei verlangte unter 
jolchen Umftänden die Nacht zur Bedenfzeit — eine Nacht voll der 
beunrubigenpften Zweifel und der daraus entipringenden Seelenqual. 
Weiber und Kinder waren mit dem Koftbarften ihrer Habe im bie 
Kirche geflüchtet — denn man hatte noch den frommen Kinterglaus 
ben, das heilige Altar werde die Unfchuld vor dem Grimme der Ans 
fallenden fchügen. 

Der Morgen des 23. brach endlich heran und die Nationalgarbe 
— eingefchüchtert und für ihr und der Jhrigen Leben allein bejorgt, 
begann bie Waffen zu ſtrecken und alles öffentliche Eigenthum den 
Anführern der Wallachen zu übergeben. Diefe aber jpannten ihre 
Forderungen noch höher, fie verlangten, daß alle Ungarn, ohne Aus⸗ 
nahme , die Stadt gänzlich verlaffen und in jedem Haufe der Stadt 
Durchſuchungen angeftellt werben follen — was nichts anders hieß, 
als ruhig zufehen , wie eine feige Schaar ſich des eigenen Bermögens 
ungeftört bemächtigt, während man felbft mit dem nadten Leben in 
die weite Welt zu wandern genöthiget würde. Dies war denn body 
zu viel. — Ungarn und Sachſen nahmen ihre Waffen wieder zur 
Hand, bildeten eine Bhalanr, und mit Kindern und MWeibern in 
ihrer Mitte bahnten fie fich einen Weg mitten durch die von allen 
Seiten hereinfiröinenden Wallachen, was ihnen in fo fern leicht 
wurde, ald diefe mit Strohwilchen an den Enden ihrer Langen an 
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mehreren Orten bereit6 euer legten und im Plündern, Rauben 
und Morden ber Zurüdgebliebenen beichäftigt waren. Bei 1500 Un- 
glüdliche fielen bier und während des Durchichlagens als Opfer. 
Die Feuerfäulen ihrer in Brand geftedten Wohnftätten bezeichneten 
den Übziehenden den Weg gegen Karlöburg. 

Einmal den Klauen ihrer Schlächter entgangen, glaubten bie 
armen Zalathnaer ſich gerettet. Da gelangten fie zu dem Drte 
Petrefan an der Straße gegen Karlsburg und fiehe, ein zweiter 
Haufe von Landitürmern von einigen Taufend Mann verfperrt ihnen 
den Weg. Ermuüdet, geängftigt, voll Verzweiflung im Herzen, das 
ber unfähig zum Kampfe — waren fie froh, von diefen ihren Henfern 
endlich die Bedingung zu erhandeln, daß fie ald Kriegsgefangene in 
bie Beftung Karlsburg escortirt werben follten. Die bis dahin mit 
ihnen vereint gewefenen Sadyfen wurden abgefondert und nach Za— 
lathna zurüdgelafien, 

Eine Doppelreihe mit Ranzen, Pifen, Feuerwaffen, Heugabeln 
und fonftigen Waffen verfehener Wallachen, von verwildertem Aus— 
fehen, bildete während bes traurigen Zugs die Einfafjung, und 
nad) einem beichwerlichen, ermüdenden Marſch, während deſſen 
ber eifige Regen unabläffig vom Himmel ftrömte, erreidyte man 
eine feuchte fumpfige Wiefe unweit des Ortes Preszafa. Hier 
follte Nachtruhe gehalten werden. Aber anftatt der fo noth— 
wendigen Ruhe, hörten dieſe Schlachtopfer eines unfeligen Bürs 
gerfrieged nur die rohen Fluͤche und die barbariichen Gonferenzen 
ihrer Schlädhter, die darüber zu Rathe gingen, ob es nicht beifer 
wäre, bieje ungarifchen Hunde gleich auf der Stelle nieder zu 
megeln, als fie erft nach Karlsburg zu begleiten, wo ihnen Nichts 
zu leide gethan würde. Die Nacht verging unter diefen Debatten. 
— Den nähften Morgen ſehte man füch wieder in Bewegung. 


Ein unter der Escorte entftandener Wortwechiel gab das Sig— 
nal zu einer grauenhaften Scene. Die Steitenden warfen ſich un 
verjebends auf den Adminiftrater Johann Nemegyei und ftredten 
ibn mit einer Slintenfugel zu Boden. Als er fiel, entjanf feinen 
Armen jein Ajähriger Sohn. — Diefer ward auf der Stelle vor den 
Augen der Mutter von einer Lanze durchbohrt. Die Mutter felbit 
warb verwundet. 

Die Frau des Doctord Decani hatte bereits eine ſchwere Wunde 
erhalten — fie wälzte fih auf der Erde und vertheidigte ſich mit 
blutigen Händen, — da ward fie von einem der Mordbrenner durch 
einen Lanzenitih mit raffinirter Öraufamfeit dem Tode ge: 
weibt. 

So fielen die Uebrigen unter mehr oder minder qualvoller Tortur. 
Gegen 600 Ungarn wurden bier dem Haß und dem Fanatismus ge: 
opfert. Zalathna zählte alfo über 2000 Gemordete und die fchöne 
Stadt war in Flammen aufgegangen. 

Nach diefem erften, größeren Raubzug, der von jo unerwartetem 
Grfolge begleitet war, wandte ih die Schaar Janku's gegen 
Karlsburg. Die Einwohner derfelben flebten den Feftungecommanz 
danten General Horaf um Unteritügung oder dod) um die Erlaub— 
niß an, binter den Mauern der Feſtung Schug zu ſuchen gegen die 
überlegene Zahl der beuteluftigen Angreifer. Beides wurde ihnen 
verſagt. Nachtem die Kunde von Zalathna's Echidjal bereits nach 
Karlöburg gelangt war, — und die Wallachen auch bier unter 
denſelben trügeriichen Berfprechungen von Eigenthums- und Le: 
bengficherbeit Die Bewohner zu täufchen fuchten, — die National: 
garde Karlsburgs aber an dem Beifpiele der Nachbarfladt gelernt 
hatte, So ftellte fich legtere,, fo gering auch ihre Zahl war, zur 
Wehre. 5000 Wallachen waren bis an die Thore der Stadt 
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gedrungen. 800 Nationalgarden machten einen Ausfall und zer: 
freuten fie nach furzem wenig mörberijchen Kampfe. Denn wie 
überall, hatte fich auch hier die größte Feigheit der größten Plünde— 
rungsfucht beigefellt — einige entichlofiene Männer reichten oft bin, 
Hunderten foldyer Kandftürmler zu imponiren. 


Der Widerftand der Karlöburger hatte fie zwar für den 
Moment vom Verderben gerettet, — nun aber geſchah das, was 
wir als die ichwärzefte Seite öfterreichifcher Herrichaft bezeichnen 
fönnen; der öfterreichiiche Commandant der Feftung, General 
Horaf, ließ nad der Affaire durch ein Baar Compagnien Linien: 
Militär die ungarische Nationalgarde entwaffnen — um, wie er 
jagte, fernered Blutvergiegen zu verhindern, was jedoch anderfeitd 
jo viel bedeuten wollte, ald das Schlachtopfer gebunden feinem Hen— 
fer zu überliefern. Karlsburgs Einwohner flüchteten fich von diefem 
Augenblide an theild nah Enyed und Thorda, theild nah Klaus 
fenburg. — Die Wallachen aber trieben in der Stadt und Um: 
gegend ihre gewöhnliche Wirthſchaft. 


Es kamen Fälle vor, daß in einzelnen Ortſchaften, wo bie 
Einwohner, Ungarn und Wallachen, feit Jahrhunderten unter 
völlig gleichen Laſten, gegenfeitig verfchwägert und verwandt, 
neben einander in Friede und Freundfchaft lebten, plöglicy wie 
von einer unfichtibaren wilden Macht getrieben, die Walla- 
chen über ihre Verwandten, die Ungarn waren, herfielen und fie 
mit Weib und Kind ermordeten. Die Bande des Geſetzes hatten 
die Agenten des Hofes gelöft, das lange unterdrüdte Bolf, 
von bezahlten Pfaffen und beftochenen oder verbiendeten Bolfds 
tribumen geführt , übte den lange verhaltenen Groll an jeinen vors 
maligen Herren aus, und bie verfprochenen Güter ber Ungarn trieben 
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den Egoismus zur Grtermination des Gegners und zur®orbereitung 
des gegenfeitigen Sflavenjoche® , von dem die Ungarn alle Wölfer 
ihres Landes jo chen befreit hatten. — Traurige Berblendung! — 
Mögen die verführten Völfer über den Leichenhügeln ihrer Brüder ft 
die Hand reichen, um die ihnen von Neuem gefcdimicdete Kette ges 
meinſam zu zerbrechen ! 

Wir fönnen ung nicht enthalten, bier im Vorübergehen zu be: 
merken, daß der Anführer diefer Bande von Mordbrennern, Räubern 
und Plünderern — deren Thaten Alles überbieten, was die Neuzeit 
an graufamen thieriichen Handlungen gegen den Nebenmenfchen auf: 
gezeichnet und die mur mit der Barbarei der Völfenvanderung vers 
glichen werden fönnen, ein gewiffer Janku, alſo eben derſelbe 
Mann war, der ſpäter in öfterreichifcher Offizierduniforin an der Eeite 
Haynau's und anderer öfterreichifcher Generale und Offiziere mit den 
Orden zweier Kaiſer an der Brut und dem Bewußtſein ftolz einherging, 
von feinem jungen Monarchen mit dem beifülligen : „Multum fecisti, 
Janku, vere multum fecisti* in Wien begrüßt worden zu fein. 

Diefer ſchauderhafte Anfang einer fchredlichen Epoche, der 
jeden Menfchen tiber die Abjichten des Hofes belchren und jedes 
redliche Giemürh der ungarischen Sache gewinnen mußte — vermochte 
den foniglichen Sommiffär Baron Bay nody immer nicht energiſchere 
Maßregeln zu ergreifen. — So durchdrungen aber waren dieſe erften 
ungarifchen Staatdmänner von dem Beifte conftitutioneller Doctrin, 
jo groß war ihre Verehrung für fönigliche Eide und für das Gefeg, 
— daß fie in allen diefen Vorgängen nur das böfe Spiel verführ- 
ter, bethörter Volkshaufen, und nicht das Syſtem fahen, das fidy 
ihre Bernichtung zum Ziele geftedt hatte. 

Man ließ daher nad, wie vor, die verfchiebenen wallachifchen 
Landiturmhaufen durch einzelme Abtheilungen Nationalgarden ımd 
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Honvéds befämpfen — welche zwar da, wo ſie erſchienen, — 
bie zufammengerotteten Haufen zerftreuten — aber nicht verhindern 
fonnten,, daß fie fih auf einem anderen Punkte wieder vereinigten 
und die Gegend ringsum verwüſteten. — Co zerftreute eine Ab» 
theilung Nationalgarde-Cavallerie unter Rittmeifter Marsthy einen 
wallachifchen Haufen von 1500-2000 Mann bei Katalinfalva, 
und ein Bataillon Szekler 8000 wallachiſche Infurgenten bei Rad» 
nöth, fo hielten zwei Gompagnien Honved und eine Escadron 
Matthias» Hujaren den ganzen Raum zwifchen der Maros und 
Aranyos, 8 Meilen im Umfang, im Zaume, 

Aber alle dieſe Kräfte wurden einzeln und in Nacheinanderfolge 
zerfplittert. Es fehlte der gemeinfame ‘Blan, der den Bemühungen 
der Einzelnen ein erwünfchtes Refultat hätte fihern können. 

Um diefe Zeit hätte eine geſchickte Politik auch die Feftung Karle⸗ 
burg in unfere Hände zu bringen vermocht — der Diplomat ließ ſich 
aber bier durch den Militär täufchen, und Puchner beſetzte die Fe— 
ftung mit Wallachen, Grenzern, während Bay bie Szefler in's 
Lager bei Verbasz abfandte. — 

Ein anderer nicht minder zu beflagender Mißgriff des königlichen 
Eommifjärs beftand darin, daß er, ald man endlich fuftematifch den 
Bertheidigungsfrieg zu organifiren hatte, — den Oberft Baldacei 
zum General vorihlug und ihm das Commando der ungarifchen 
Kräfte in Siebenbürgen übertrug. Baldacci war nämlich ein tüdy- 
tiger gewundter Offizier voll Talent und milisärifcher Kenntmifle, 
Pläne entwerfen und ftrategiiche Combinationen felbft für Uneinge- 
weihte mit unglaublicher Klarheit faplich machen, war feine Sadıe ; 
aber es fehlte ihm die Begeifterung für die Sache ber Freiheit, das 
Nationalbewußtſein lebte in ihm, durch den Langen öfterreichiichen Dienft 
erbrüdt , nur noch in ſchwach glimmender Aſche. — Er konnte alfo 
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auch die Natur eined nationalen Kampfes nicht mit dem ihm fonft 
eigentbümtlichen Scharfblid beurtheilen, und da hier auch das Her 
einen großen Factor bildet, — To fonnte er, der bloße Mann tes 
Verftandes, die unendlichen Hilföquellen der für das Necht und die 
eigene Exiſtenz begeiiterten Nation nicht ermeſſen und folglih aud 
nicht benügen. Et wollte jeinen militärischen Ruf mit ungeübten, 
undisciplinirten Refruten nicht aufs Epiel fegen und opferte dieſem 
Fantom den höheren Ruf des reinen Patrioten. Verräther Fann ihn 
nur die Thorbeit jchelten. — 

Der einzige Mann dieſer eriten Epoche, zwar auch nicht frei 
von Fehlern ſolcher Bolitifer, die im Beginne einer revolutionären Zeit 
ihre eriten Studien über Volksleidenſchaften und über die Tragweite 
einzelner an fich unbedeutend Icheinender Maßregeln machen, der aber 
wenigſtens den beiten Willen hatte, für die Nation etwas zu thun, 
war der durch Koſſuth in's Szekler-Land abgejchiefte Regierungsconm- 
miſſär Ladislaus Berzenczey. Er beſaß eine gewiſſe Macht der 
Rede, welche das Volk hinriß, und hatte im Lande der Szekler eine 
ziemlich allgemeine Bopularität erlangt. Seine urfprüngliche Auf: 
gabe beftand darin, ein neues nationaled Hufarenregiment aus dem 
Szekler-Lande anzumerben. Ein junger talentvoller Offizier, Major 
Alerander Gäl, follte ihm bei diefer Gelegenheit ald Militär-Drgani: 
jateur hilfreich zur Seite ftehen. 

Mehr aber ald auf diefem ihm unbekannten Felde wirfte Ber: 
jenczey auf jenem, dad mit feinen parlamentarischen Eigenfchaften 
in befjerem Ginflange ftand — auf dem Felde der politiichen Agita— 
tion. — Schon feit der erjten walladyiichen Nationalverfammlung 
in Baläsfalva hatten die Szefler wiederholt den Föniglichen 
Commiſſär Baron Bay angegangen — audy ihrerfeitd einen natio- 
nalen Gongreß abhalten zu dürfen, um ihre Angelegenheiten gemeinfam 
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zu berathen. — Es war einmal die Zeit der nationalen Gongreffe 
auf freiem Felde unter Gottes großem Zelte. Die Szekler wollten 
diefed Andenfen an eine beffere, freiere Vorzeit auch ihrerfeits aus 
dem Staube der Bergangenheit wieder an’d Tageslicht ziehen. Baron 
Bay, getreu feiner vermittelnden Politik, hatte die Ausführung die: 
ſes Wunſches geſchickt zu hindern gewußt und dadurch vielleicht dem 
Lande wirklich einen Dienft erwiefen. Nun aber war der Wille des 
Szekler-Volkes nicht mehr zu bändigen, es drang auf die Abhaltung 
des Nationalcongreffed. Berzenczey benügte diefe Dispofttion 
der Gemuͤther, jchrieb die Szekler-Nationalverfammlung auf die hi: 
ftoriich denfwürdige Ebene von Agyagfalva auf den 16. October 
aus, und Htellte jonady dem Baron Bay vor, daß ohne große Unrus 
hen diefelbe nicht mehr zu verhindern fei. Bay mußte eimwilligen, 
er ſchickte aber den durch feine Anhänglichfeit an die Dynaftie befann- 
ten Grafen Emerich Mifö zum Präftdenten der Berfammlung bin 
und verbot das Erfcheinen in Waffen, 

Die Szefler verfammelten fi am 16, October 1848. Alles, 
was nur gehen konnte, Jung oder Alt, Mann oder Weib, erfchien 
bei diefem Gongreffe, von dem das Heil der Nation und ded Landes 
entichieden werben follte, und da die Kunde von den Gräuelthaten 
der Wallachen und den Beftrebungen der Sachſen zur Vernichtung 
der ungarifchen Nation fchon allenthalben,, nach Maßgabe der Ent- 
fernung auch in entftelltem oder übertriebenem Gewande, zu ihnen ges 
(angt war, da ihnen ferner die Abficht des Faiferlichen Generalcom⸗ 
mando's befannt wurde, die Verſammlung durch Kanonen zu zer— 
ſprengen, ſo brachten ſie alle ihre Waffen und Offiziere mit. Es 
war ein wahrhaft erhebendes Schauſpiel, ſo ein ganzes Volk, für eine 
heilige Sache, ihre Freiheit und die Unabhängigkeit ihres Vaterlandes 
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Nach vielen bedeutenden Reden aus dem Munde ber beliebteften 
Führer, wie Berzenczey, Gal, Ach, Berde und Anterer, 
wurden einftimmig folgende Punkte beſchloſſen: 


t) Die ganze Szekler-Nation wird ald eme allgemeine Volke— 
wehr (Honved) organifirt, die Grenzer mit den Provinzial-Ezeftern 
vermengt, die Offiziere für die einzelnen Bataillons wie bei der Na— 
tionalgarde gewäblt, und der Obereommandant durch Die Nation 
ausgerufen. Dieſe Wahl traf den Huſarenoberſt Sombory. Die 
tefinitive Ernennung des Obercommandanten der Szefler= Armee 
wurde dem ungariichen Meinifterium überlafſen. 

2) Das ganze Volf mit allen anweſenden Offizieren leiftet den 
Kid auf die Gonftitution. 

3) Baron Bay wird angegangen, ſogleich die Entfernung aller 
fremden Truppen aus dem Yande anzuordnen und durchzuführen. 

4) Die Feſtung Karlsburg ſoll mit einer Szefler-Garnijon 
befegt werden, ald auf welche das Baterland zählen fönnte. ine 
Teputation wurde ſofort gewählt, Dielen Beſchluß dem föniglichen 
Commiſſärt zu überbringen. 

Das ganze Wolf ward fogleich militärifch organifirt, die Be: 
waffneten in 4 Brigaden, jede von 4000 Mann, mit Hilfe der Cadres 
der alten Grenzbataäillons eingetheilt, Gommandanten und Offiziere 
enwählt, und dad Hauptquartier ded Szeflers Armeccorpd nad 
Marod:Väfärheln verlegt. 

Die Szekler hatten cben noch Zeit, ihren MWiderftand fo all’ 
improvisto zu organifiren, denn fchon am 18. October warf das fais 
jerliche Seneralcommando die Masfe ab, die es bis jegt getragen 
und erflärte fih offen für die wallachiichen Infurgenten und 
für Die ſchmachvollen Umtriebe der Sachſen gegen das Recht 
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und dad Gefeh, deſſen Vorfämpfer die Ungarn waren. Puch— 
ner bezeichnete die Ungarn als Nebellen, die Sachen und 
Wallahen als edle Bertheidiger der Dynaftie und des Kai— 
ſers; er mies darauf hin, daß der Kaifer ihren Beftrebungen mit 
Beifall folge und daß fie auf feine väterliche Fuͤrſorge und auf bie 
Dankbarkeit des erlauchten Kaiſerhauſes zählen fönnten u. dgl. Eine 
mehr morbbrennerifche Proclamation unter der gleißnerifhen Form 
militärifcher und unterthanficher Treue ward vielleicht von feinem der 
modernen Freunde der Ruhe und Ordnung in eine gährende Maffe 
geſchleudert. 


Von dieſem Tage an agirte auch das Militärcommando mit 
Sachſen und Wallachen vereint nach einem feſten Plane, der auf 
ſtrategiſche Principien baſirt und von eingeſchulten Truppen ausge— 
führt, nicht ermangeln konnte, gegen die zerſtreuten ungarifchen Kräfte 
anfänglich glüdliche Erfolge herbeizuführen. 


Nachdem man die Bildung einer Szefler-Armee nicht hatte hin; 
dern fönnen, ging ber ‘Plan der Kaiferlichen darauf hinaus, bie 
Berbindung zwifchen den ungarifhen Streitkräften in Klauſen— 
burg und Maros-Vaſarhely durch Occupirung der Marod- 
kinie zu hindern, dann im Verein mit den Streitfräften des Oberften 
Urban im Norden die Szekler zu vernichten und in ihr Land eins 
zufperren ; nad) welchem Erfolge man fich endlich gegen Klauſen— 
burg wenden und burdy Belebung diefer Hauptftabt das ganze Land 
in Befig nehmen würde. Diefer Plan war den Berhältniffen ganz 
angemefien und Vay's Unentfchloffenheit, fo wie Baldacci's 
Mangel an Ernft zur Führung eines foftematifchen Defenfivfrieges, 
trugen dad Möglichite bei, den Kaiferlichen die Ausführung ihrer 
Adfichten zu erleichtern. 

13* 
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Nach dem gefaßten Operationsplan fegte fih Urban von 
Biftrig gegen Szaäsz Régen in Bewegung und befegte biefe 
fächfifche Stadt am 22. October, von wo er im Marosthale weis 
ter vorzudringen gedachte. Auf die Nachricht hiervon erfolgte von 
Seiten der Szefler die Gegenoperation. ine Brigade bewegte 
fi) im Thale der Maros auf Radnot und hatte Balasfalva, 
diefes Eentrum der wallachijchen Bewegung, zu oceupiren ; eine Bri- 
gabe blieb in Maros-Bäfärhely und zweiBrigaden marfchirten 
gegen Urban. Man fieht auf den erften Blid, daß die Szefler 
fehr geſchickt fich zwifchen die beiden kaiſerlichen Corps warfen, mit 
Baldacci in Thorda oder Klaufenburg die Verbindung 
zu bewirken und bie Oeſterreicher einzelm zu jchlagen gedachten. 
Wären fie von Klaufenburg aus hinreichend unterftügt worden, 
ihr Plan hätte nie ſcheitern können. 

Urban ward durdy die Szefler am 29. October bei Sär- 
pataf, am 31. bei Szent Jväny gefchlagen und zog fidy nach 
Szäsz Regen zurüfd. Hier wurde er am 1. November durch Die 
Szekler von drei Seiten angegriffen, zum zweitenmale gefchlagen und 
nur der Saumfeligfeit de Oberften Dorsner, welcher ihm den 
Rückzug hätte abjchneiden follen, wozu diefer jedoch zu jpät fam, 
verdanfte er es, daper nad Wallendorf und von da nach Biſtritz 
entfommen fonnte — wo ihn die Brigade des General Warde— 
die aus der Bufowina fam, verftärfen follte. 

Szasz Negen, deſſen Bewohner felbft nach dem Abzuge 
Urban’s auf bie Tete derin die Stadt dringenden Szefler-Eolonne 
feuerten , wurde geplündert : und ein Theil der Stadt ging in Flam⸗ 
men auf. 

Die Unordnung, die in Folge der Blünderung bei den Szeflern 
einriß, das Mißtrauen gegen die alten Faiferlichen Offiziere, nicht 
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ohne Grund, wenn man deren Saumſeligkeit allenthalben ſah, der 
Mangel an ordentlicher Verpflegung und Beſoldung, demoralifirten 
bie ohnehin noch Faum organifirten Bataillons, und die traurige 
Folge diefer inneren Auflöfung follte ſich nur zu bald zeigen. 

Der faiferliche General Gedeon rüdte mit 6000 Mann kai— 
jerlihen Truppen und zwei Batterien gegen Maros:-Bäfärhely 
im Thale der Kofel über Mediafch und Dieſö Szent Mar— 
ton heran. Am 5. November befand er fih in Nyäradts. Die 
Beftürzung im Szekler⸗Lager war groß, die Unordnung unbefchreib» 
lich. ° Der Kriegsrath wollte Maros-Bäfärhely aufgeben — 
das Volk die Stadt vertheidigen — ein Theil der Szekler fegte fich 
in Marfch nach Haufe, ein anderer wollte die verrätherifchen faifers 
lichen Dffiziere im fürzeften Wege unfchädlich machen. So fand 
fich Niemand auf feinem Plage ein, außer 4 Compagnien bes bra— 
ven 12. Honved-Bataillons und einige Hundert Freiwillige aus 
anderen Abtheilungen, dann eine Abtheilung Koſſuth-Huſaren 
— Major Alerander Gal ald Generalftabschef leitete die Bewe— 
gungen. 

Gedeon hatte die Höhen nächft der Maros bei Megyes— 
falva mit Kanonen und Infanterie bejegt, feine Hauptmacht im 
Maros-Thale en ligne entwidelt. Gal glaubte durch einen 
fühnen Bajonnetangriff auf die feindlichen Batterien den Szeflern 
einen energiichen Entichluß einflößen und die Zaudernden zum Nach— 
rücfen bewegen zu können. Er ftürmte daber mit dem 12. Honved> 
- Bataillon die Höhen von Megyesfalva. 

Da eröffnete aber die feindliche Batterie ein mörderifches Beuer, 
und die Sefler, an Kanonendonner noch nicht gewöhnt, verließen in 
Unordnung, über Berrath jchreiend, die Stadt. Das 12. Bataillon 
machte noch einen Verſuch, der aber gleich dem erften mißlang ; es 
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folgte endlich ben Uebrtigen. Gedeon marfcirte unter klingendem 
Spiele mit wehenden fchwarzgelben Bahnen in die Stadt, um da auf 
wahrhaft Bafta’ifche Weife zu wirtbichaften. — Bei den Szeflern 
aber löften fich alle Bande der Disciplin, fie eilten in zerftreuten klei⸗ 
nen Haufen nad Haufe. Gedeon begnügte fich mit dem Befige 
von Marod- Väfärhely, ohne fie weiter zu verfolgen. 

Ein Eorps von 12 — 16,000 Mann war nad einem Siege, 
den man fchlecht benüßte, in Folge ber eigenen moralifchen Schwäche 
aufgelöft, ohne ſich ernſthaft mit dem Feinde gemeſſen zu haben. 
Eine Lehre, die man ſich für die verwidelte Epoche bed Beginned 
einer Revolution wohl zu Gemüthe führen muß, um durch Energie 
und Aufrichtigfelt im Wollen und Handeln ähnliche Kataftrophen 
zu vermeiden, Das ift eben dad Merkmal des feften Willens und 
Talentes, daß fie aus dem Chaos Ordnung, aus zerftreuten Elemen- 
ten ein ſyſtematiſches Ganzes bilden helfen, ba wo die Mittelmäßig« 
feit nur Unordnung, Unfruchtbarkeit und Unglüd ftreut ! 

Während nun die Kaiferlichen durch einen einzigen glüdlichen 
Coup ihren Operationsplan fo weit realifirt ſahen, daß fie nur noch 
mit der Hauptmacht auf Klauſenburg zu rüden und die ungari- 
fchen Truppen von da zu verdrängen brauchten, um das ganze Land 
in ihre Hände zu befommen, — faßen Baron Bay und Baldacci 
noch immer unentfchloffen in Klaufenburg und bebattirten über 
unbedentende Vorfälle in ihrer Nähe, fo Zeit und Gelegenheit zur 
Conſolidirung ungarischer Widerftandöfräfte vergeudend. Das alte 
Syſtem zerftreuter Ouerilfafämpfe, ohne inneren Zuſammenhang, 
ohne Plan und Zwed, verfolgte nach wie vor die gewohnte Bahn, 
und wenn bad Land jelbft in biefer traurigen Epoche noch einiges 
Bemwußtjein von dem Werthe feiner Männer und einigen Ruhm ern: 
tete, jo gebührt das Verdienſt nur eben den einzelnen Fuͤhrern, bie 
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mit Leib und Seele dem Baterlanbe und ber Freiheit zugethan, mit 
frohem Muthe ihr Leben für Ungarn und des ungarischen Namens 
Herrlichkeit in die Schanzen ſchlugen. — Ein foldyes Beilpiel finden 
wir in einer der fchönften Kriegsthaten des Hufaren»Rittmeifters 
Grafen Gregor Bethlen bei Nagy Lak. Den 10. November 
befand fi Bethlen mit einer Escadron Matthias: Hufaren am 
rechten Marosufer beim Orte Nagy Taf ftationirt, um die Bes 
wegungen der Wallachen,, welche das ganze linfe Marosufer im 
mehreren Abtheilungen bi8 Cſombond beſetzt hatten, zu beobady» 
ten und ben Uebergang derjelben und jomit deren Vereinigung mit 
jenen Haufen, die Nagy Enyed und Felſö-Vincz mit Eernis 
rung bedrohten, zu verhindern, Zu diefem Zwede jollte an demiel: 
ben Tage auch eine Abtheilung Infanterie unter Johann Bänffy 
zur Unterftügung anlangen, 

Die Wallachen hatten fih, 5—6000 Mann ftarf, jenſeits von 
Nagy Lak gelagert und hörten feinen Augenblid auf, bie am dieſ— 
feitigen Ufer aufgeftellten Hufaren durch Flinten- und Piſtolenſchüſſe 
zu beunruhigen und durdy Schwenfen fchwarzgelber Bahnen, Fluchen 
gegen Ungarn u. dgl. auf jede Weife zu neden. Enblich brachten auch 
die ausgefandten PBatrouillen die Nachricht, daß der Beind unterhalb 
Nagy Lak eine Furt errichtet und dort überzuſetzen bereit wäre. 

Es war bereits Mittag, bie veriprochene Infanterie noch 
immer nicht angefommen , der Moment drängte jegt zum Handeln. 
Bethlen an der Spige feiner Hufaren ftürzt fich im Angefichte des Fein— 
des im ben durch die Herbftregen angefchwollenen 20 —30 Klafter breiten 
Fluß, ſchwimmt durch denſelben und attaquirt mit dem Ruf: „„Eljen 
a haza!‘‘ an der Spige feiner 100 Braven den dicht gebrängtes 
ften feindlichen Haufen. In einer halben Stunde find 400 Walla- 
hen niedergejäbelt und eine große Anzahl verwundet — die ganze 
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Schaar von 5—6000 aber verläuft ſich gleich einer Heerde, die ihren 
Hammel verloren, in die Wälder. Rittmeifter Bethlen hat auf 
diefe Weife durch einen umerhört fühnen Streich der vaterländijchen 
Sache einen im Augenblide höchſt weſentlichen Dienft geleiftet, er 
hat zwei Städte von der Gernirung und wahrfcheinlichen Plünderung 
gerettet und den auf dem Raum zwifchen ber Maros und Aranyos 
zerftreuten Streitkräften Zeit und Gelegenheit zum Sammeln ver— 
fchafft. — Der Landtag votirte ihm hiefür den Danf des Vaterlan- 
des und der Landeövertheidigungs-Ausichuß avancirte ihn zum Major. 

Einen ähnlichen glänzenden Coup und mit gleicher Kühnbeit 
in der Ausführung vollführte der nachmals berühmte Nittmeifter 
Baumgarten von Szefler: Hufaren in den Weinbergen von 
Cſombond und auf der Fläche von Szent Kiräly am 12. 
November. 

Eo glänzend aber auch ſolche Beifpiele von Heldenmuth und 
Aufopferung waren, fo wenig nachhaltige Folgen hatten fie. Staus 
nen können wır nur über die Thatfache, daß die Zahl der Mallachen 
bei diefen Gefechten immer einige Taufende betrug, — während bie 
Ungarn in Gruppen zu Hunderten fochten. — Und body wurden 
Erftere im’ wahren Sinne des Wortes ftetd auseinander gefprengt. 
Iſt es Die Macht der Wahrheit und dad Bewußtfein des Rechtes, 
die den Sieg verleihen, indem fie zu aufopferndem Muthe fpornen ? 
Iſt ed die Wirkung 100jährigen Drudes oder moralifcher Lebens⸗ 
unfähigfeit einer Nation, die fie kleinmüthig macht? Wir laffen dies 
dahingeftellt fein; jo viel ift aber gewiß, daß im Kriege nur ein ges 
ordnetes Syftem und ein auf Joliden Grundlagen gefaßter Plan zum 
Ziele führen. 

Baldacci und Bay follten dies in furzer Frift erfahren, 

Nad) der Einnahme von Maros-Vaſarhely blieb den 
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Deiterreichern nur noh Klaufenburg ald DOperationdobject zu 
erreichen übrig. Sie birigirten deshalb ihre Streitfräfte von drei 
Seiten dahin. Im Norden General Wardener und Oberftlieutes 
nant Urban mit 2 Brigaden — im Oſten General Gedeon mit 
einer Brigade — im Eüden General Kalliäny mit einer regulären 
Brigade und mit einer großen Maſſe wallachiichen und fächliichen 
Zandfturmd; — dies waren bie zur Groberung Klauſenburgs 
beitimmten Kräfte. Sie, follten fit am 10, November von ihren 
Gantonnirungsorten in Bewegung fegen und ihren Marſch jo coms 
biniren, daß fie am 15. November vor Klaufenburg ericheinen 
und vereint ben Angriff unternehmen fönnten. 

Die Brigade Wardener hatte den längften Weg zurüdzus 
legen — fie jegte ſich alſo zuerſt in Marſch und rüdte am 11. Nos 
vember in Dees ein — Urban befegte am 12. Samos Ujväar. 

Auf die Kunde hiervon mußte endlich General Baldacci aus 
feiner Lethargie erwachen, denn die Stimmung des Volkes in der 
Hauptftadt ward immer drohender und man verlangte endlich von 
den Führern ber Nation Thaten. Alle disponiblen Streitfräfte wur« 
den deshalb am 11. November in Klaufenburg veriammelt, wo: 
durch freilich der ganze Raum zwifchen der Maros und Aranyos 
beim Feinde preisgegeben und Nagy Enyeb und Fel-Vincz das 
Dpfer walladhiicher und fächfticher Mord» und Blünderungsluft wur: 
ben. Es handelte ſich aber um die Erhaltung der Hauptftadt, und 
was noch mehr, um die Erhaltung des Fleinen Kerns der ungarifchen 
Streitmacht in Siebenbürgen. — Diefer größere Zwed mußte alle 
übrigen Rüdfichten in den Hintergrund drängen. 

Nach einer am 12, November Morgend abgehaltenen Revue, 
rüdte General Baldacci mit circa 2000 Mann Honveds und 
Hufaren, dann 1500 Mann Rationalgarden und 6 Gefchügen 
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Urban entgegen. Am 13. fam es zwiſchen diefem und ben Ungarn 
in ber Umgebung von Szamos Ujvär zu einem unbebeutenden 
Gefechte, wo die Ungarn Anfangs fiegreich, dann durch das feind> 
liche Feuer und durdy die dominirende Stellung ded Gegners einge 
ſchüchtert zurüchwichen und endlich in regellofer Flucht nah Klaus» 
jenburg heimfehrten, Die an den Kampf ungewöhnten National: 
garden hatten den Neigen der Fliehenden eröffnet, die Honvers 
waren ihnen gefolgt, und es bedurfte aller Energie ded Huſaren— 
oberften Mikes und einiger höheren Offiziere, um wenigftend bie 
reguläre Truppe vor gänzlicher Auflöfung zu bewahren, denn jelbrt 
Bualdacci, der während der Affaire glänzende Beweiſe von Bra: 
vour gegeben und allenthalben an der Epige der ftürmenden Colon— 
nen erſchienen war, war durch die plögliche Wendung der Dinge 
disguſtirt worden und einer der Erften in feinem Wagen nah Klau— 
jenburg zurüdgefahren. 

Urban benügte den errungenen Vortheil gar nicht, ja er zog 
ſich jelbft gegen Dées zurüd, um fih mit Warbdener zu verbin- 
den und rüdte erft am 15. wieder nah Szamos Ujvaär vor. 

In Klaufenburg berrichte Unordnung, Verwirrung. Es 
waren ein Paar Taufend Nationalgarden aus Szabolce und 
Bihar angefommen, voll von jenem beliberirenden Eifer, der fich in 
Worten gefällt, aber am Schlachtfelde wenig Ausbeute liefert. Baron 
Bar wollte fich endlich zur That ermannen und felbit in den Reiben 
der Vertheidiger der Hauptftadt den Strauß mitfechten. Es war zu 
pit. Man fonnte im günftigften Falle den Feind einige Tage vor 
den Thoren der Stadt aufhalten, — fiegen, — erfolgreidy fiegen, 
hätte man mit diefen Elementen, fo wie fie da zufammengehäuft 
lagen, faum vermocht. 

Baldacci, moraliſch verpflichtet, dad Commando fortzufühs 
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ren, traf gar Feine Dispofitionen. Urban war fchon bis Apahida 
vorgerüdt und ſchien entſchloſſen, feinen Marſch fortzufegen. Die 
ungarifhen Truppen waren bis Szamos fal va dem Feinde ents 
gegengerüdt und hatten bei dieſem Drte jchlecht und recht Poſition 
gefaßt. — Major Johann Bänffy, Major Gregor Bethlen hats 
ten ihre Truppen & cheval der Straße aufgeftellt und die Honveds 
Batterie war durch den Chef des Generalftabes derart placirt wors 
den, daß fie die aus Szamosfalva debouchirenden feindlichen 
Colonnen ber Ränge nach beftreichen fonnte. Baldacci war nad) 
einer oberflächlichen Recognoseirung in die Stabt zurädgeritten und 
hatte alle Stabsoffiziere auf den Abend 7 Uhr zu einem Kriegsrathe 
beordert. Der Tag war gejunfen, und die Bewohner der Stadt, 
von Patrioten, Reactionären und Ultras in diverfem Sinne bearbeis 
tet, bemächtigten fic in einem AnfalleBay’sund Baldacci's und 
führten fie gefangen nach dem Rathhaufe. Hier wurde nichts beftos 
weniger fort berathichlagt, bis endlich von Szamodfalva bie 
Kunde anlangte: Die Unferen hätten geflegt. Urban war nämlid, 
bis an diefen Drt vorgerüdt, hatte ihn paffirt und wollte eben debou⸗ 
chiren, ald das Feuer unferer Infanterie und Artillerie die Töte feiner 
Colonne zum Umfehren zwang. Hierdurch entftand in feinen Reihen 
Stodung und Unordnung, und er mußte den Ort räumen. Gr züns 
bete denſelben Hinter fih an, um vor Verfolgung gededt zu fein und 
ließ eine Batterie neben dem Drte in ber Flaͤche auffahren, um feinen 
-Rüdzug zu protegiren. Diefe richtete ein wohlgezieltes Heuer gegen 
die erwähnte Honved; Batterie, tödtete ein Paar Trainpferbe, und der 
hierüber erfchrodene Batterie / Commandant ließ aufprogen und fuhr 
in geftredtem Galopp durch die Stadt. Die Szabolcjer und 
Biharer Nationalgarden, welche diefes fahen, liefen hinter den Ge— 
Ihügen gegen Gyalu, und die Honveds waren auf biefe Begeben⸗ 
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heiten hin, fo wie auf die Nachricht von der Gefangenſchaft Bal— 
dacci's aud nicht mehr zum Stehen zu bewegen. Sie ftürzten 
gegen Mitternacht in die Stadt, befreiten Baldacci und Bay 
und traten fodann ihren Rüdzug gegen Oyalu an. Die Stabt 
blieb ihrem Schickſale überlaffen. Urban zog mit Wardener 
und Kalliäny am 17. November in diefelbe ein, 

Der Rüdzug der Ungarn war ein unorbentlicher ; alle Bande 
bed Gehorſams und der Disciplin fchienen ſich auflöfen zu wollen, 
und nur bie Allen gemeinfam heilige Sache des Baterlandes und 
das Beduͤrfniß, durch Einigfeit die erlittene Schmady zu rächen, er— 
hielt das Corps beifammen, 

Jedenfalls war aber die ungarische Regierung, freilich nadı dem 
Berlufte eines ganzen Landes, endlich zur-Einficht gelangt, daß man 
den Krieg nad) den Regeln der Kunft führen und die Commandanten 
mit großer Umficht wählen müffe, um das Geſchehene wieder qut zu 
machen und was man durch Saumjfeligfeit verloren, durdy doppelte 
Energie wieder zu getwinnen.*) 

Das fiebenbürger Armeecorpd-Commando wurde in Efücla, 
wohin die Klaufenburger Truppen nad) der Vorrüdung der 
Kaiferlichen gegen Gyalu und Banffy-Hunyad retirirt waren, 
interimiftifch dem Chef des Generalftabes, Major Czetz, übertragen. 
Seinen raftlofen Bemühungen gelang es, mit Hilfe einiger ausge— 


) Die aller Bafis und bes nöthigen frategifchen Zufammenbanges erman- 
gelnde nachträgliche Operation des Nationalgarde:Gommandanten NillasRatona 
mit einigen Taufend Mann großentbeils ſchlecht bewaffneter Nationalgarten ge- 
gen Dies, und ber voreilige Ruͤckzug diefes Sorps nach Nagy-Banya in den letzten 
Tagen des Movember war nur ein Beleg mehr für den gänzlihen Mangel an 
Einheit und Reftigfeit im Entwurf und in der Ausführung militärifcher Cembi— 
nationen von Ceiten des ungarischen Oberbefchlshabers General Baldacci, und 
für die Damit eng verbundene ſchwankende Politik des fönigl. Gommifjärs. 
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zeichneten Offiziere, al des Oberften Clemens Mikes, der Ma— 
jord Bänffv, Bethlen, Inczedy und Baumgarten — 
das zerftüdfelte Material zufammenzufammeln, zu ordnen, bie 
Disciplin feftzuftellen und die Stellung, fo wie die Aufgabe des 
Corps, auf die natürliche Baſis der Taftif und Strategie zurüdzus 
führen. Mit einem Worte, vom Hauptquartier Szilägy Somlyo 
aus wurden feine Dispofitionen gegeben, die in Efucfa, Sibs, 
Ziläh, Nagy Bänya und Szathmär ausgeführt, für Bem 
jenen Kern an moraliich ftarfen, wenn auch an Zahl Schwachen Bas 
taillond bildeten, mit denen er in furzer Zeit nad) Uebernahme des 
Armee⸗Commando's fo wunderähnliche glorreiche Kriegsthaten voll: 
führte. 

Die Erzählung diefer Thaten, fo reich an großen Gonceptionen, 
wie an überrafchenden Erfolgen, jo mannigfad an Beilpielen für 
militärifche Belehrung, als intereffant für hiſtoriſche Forſchung wird 
Gegenftand des folgenden Abfchnittes fein, für welchen die obige 
Erzählung zur Erleichterung der Ueberſicht und zur leichteren Auf: 
faffung der inneren Berhältniffe unerläßlich ſchien. 


II. 


Deginn bed Winterfeldzuges in Siebenbürgen. 


Strategifche Beichreibung des Kriegsfhauplages. Aufzählung der gegenfeiti- 
gen Streitkräfte, Bemerfungen über das frategifche und taktifche Verbältnif 
der Operationscorps. Anordnungen des Commandanien des fiebenbürgiid: 
ungarifchen Armeecorps bis zum 13. December 1848. Operationsplan. 
Bem übernimmt das Obercommando. Plan der Kaiſerlichen. 


“ Siebenbürgen ift von allen Seiten mit Gebirgen umgeben, theild 
vom Hochgebirge im Nordoſt, Oft und Süden, theild vom Mittel- 
gebirg im Weft und Norbweften. Außerdem burchichneidet das Land 
nad allen Richtungen höheres und niederes, meift waldbedecktes 
Mittels und Landgebirge. 

Iene dad Land umringenden Gebirge geftalten ed zu einer 
natürlichen Beftung, deren Baſtionen unwegſame, zumeift mit Urwald 
bedeckte Hochgebirge, deren Courtinen gewiffermaßen bie diefe ver: 
bindenden Mittelgebirgs-Joche und Päffe bilden. Auffallend ift ee, 
daß der Angreifer, von welcher Seite er auch fommen mag, gerade 
auf dieje Gourtinen losgehen muß, um in das Land zu gelangen ; 
ein Schritt, der bei vorhandener Einigkeit der Landesbevölkerung, bei 
zwedmäßigen Vertheidigungsanftalten des Feldherrn, bei Muth; und 
Entfchloffenheit der einzelnen Führer beinahe zur Unmöglichfeit wird. 
Denn wie fann es ber Feind- wagen, ſich in die fchmalen Engpäffe 
der Eourtinen hineinzubegeben,, wenn rings um ihn die Baftionen 
von landes / und terrainfundigen, mit Rafetenbatterien oder Gebirge: 
gefchügen verfehenen Abtheilungen regulärer Truppen befegt find, die 
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überbdied noch von Guerillas unterftügt werden, und er an der Cour—⸗ 
tine felbft einen mit proviſoriſchen oder permanenten Befeftigungen 
verfehenen Wall findet, deffen Erftürmung ihm im beften Falle die 
Hälfte feiner Leute koſten, im ungünftigen Balle aber fein ganzes 
Cotps aufreiben föonnte? Zudem ift jede aud Nord, Oſt und Sud 
vorrüdende Armee gezwungen, auf mehreren Operationslinien zus 
gleich zu agiren, und es darf nur eines der Operationdcorps gefchlas 
gen werden, jo find die beiden neben demfelben agirenden von der 
Flanke und im Rüden bedroht, um fo mehr, ald eine Bereinigung 
bed gefchlagenen Eorps mit einem anderen nebenftehenden der Zeit 
und Entfernung wegen dann unmöglich ift, wenn der Bertheidiger 
den errungenen Bortheil zu benügen verfieht. Man werfe einen 
Blick auf die Karte und betrachte die Lage und Entfernung der Päfle 
Bulfan, Rothenthurm (Vöröstorony), Törzburg, 
Tomdös im Süden, Ojtoz, Gyimes, Tölgyes, Borgo im 
Dften; Radna, Romuluj und Strimbo im Norbdoften und 
Norden, ferner das eiferne Thor im Weften ; der Fleineren PBäfle, 
wie Breaza, Bodza im Süden; Almas-Mezönim Dften; 
der engen Haupt» Gommunicationsftraßen bei Dobra und dem 
Kiralyhags (die eben fo gut wie das Szamo8 + Thal imRors 
den als Paͤſſe — wenigftend theilweife, an den engften Stellen — 
angefehen werben können) gar nicht zu gedenfen, und man wird obige 
Behauptungen gewiß beftätigt finden. | 

Rüdı man dann nad) großen Opfern wirflich in das Land ein, 
jo finden fidy im Süden und Dften ber Fefeteügy und bie Alt 
(Aluta), in derMitte des Landes die beiden Kofel, die Maros, 
und im Norden und Welten die Szamos, alfo die Hauptflüffe des 
Landes, als eben fo viele zu erobernde Beftungsfronten,, oder wenn 
man will, befeftigte Abjchnitte, mit ungeheuren Hilfsmitteln der Ber- 
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theidigung verfehen. Denn die fächfiichen Städte des fühlichen un 
mittleren Theild des Landes, ald: Kronftadt, Hermannftadt, 
Mühlenbach, Broos (S;ädzväros), Reps (Köhalom), 
Mediafh, Schäßburg, Reißmarkt find alle vermöge ihrer 
mittelalterlichen Bauart von Umfaffungsmauern, die durch Rondellen 
flanfirt werden, umgeben und fönnen fehr leicht und ohne viel Aufs 
wand an Zeit und Mitteln zu proviforifchen befeftigten PBunften 
(places du moment) umgeftaltet werden. Eben jo bat man als 
bereitö befeftigte und in gutem Stand erhaltene Feftungen: die 
Feftung Karlsburg, ein Vauban'ſches Fünfe im beften Zuftande, 
dad Schloß Deva, erft vor wenigen Jahren neu hergeftellt, das 
Rothenthurmer Schloß, das Kronftädter Schloß, das Fo— 
garafer Schloß, die Schlöffer von Törzburg, Rofenau, 
Efil-Szerda, Maros-Bäfärhely, endlich Biftrig mit 
feinen Ringmauern, Ueberdies bieten die Mittelgebirge, welche das 
Land meift parallel mit den Klüffen von Dften gegen Weiten durch— 
fchneiden, auf ihrem höchften Rüden Drt und Material zu ausgedehn— 
ten proviforifchen verfchanzten Linien, oder eben fo vielen wohlbefe: 
ftigten Seftungsabfchnitten dar. Auch der Sig der Wallachen oder 
das Bergland zwilchen Karlöburg, Klaujenburg, Brad, 
Vas-Koh und dem Kiralyhags bildet mit dem großartigen 
Vorwerk Karlsburg eine Eitadelle, wo eine feindliche Armee, die 
bereits dad ganze Land ringsum eroberte, ihre Arbeiten von Neuem und 
unter noch bedeutenderen Berluften und Anftrengungen beginnen fann. 
Ein ähnliches Reduit, wie der Sig der Wallachen im Welten, bietet 
das Szeflerland dem Dften bed Landes dar; für den Fall naͤmlich, 
als man ed nur mit einem von Ungarn operirenden Feinde zu 
thun hat. 

Wir fehen mithin, daß Siebenbürgen ein Land ift, ganz zur 


ee AN: ee 


Vertheidigung geſchaffen, um fo mehr, als die Zahl der Bewohner 
noch viel zu gering ift, als daß fie ſelbſt bei einer 100,000 Mann 
ftarfen Armee, die das Land zu vertheidigen hätte, nur den geringften 
Mangel an Lebensmitteln, Fourage oder Munition fühlen fönnte, 
Die zahlreichen Gebirge bedingen den Gebirgskrieg, aber auch diefen 
im eigentlichen Sinne nur in ben Hochgebirgen der Grenzen. Im 
Innern des Landes machen ſich wieder die für die Kriegführung im 
Mittelgebirge und in Thälern beftehenden Grundfäge geltend. 

Haupt:Thäler hat Siebenbürgen drei, nämlich das Thal der 
Szamos im Norden, das Thal der Maros in der Mitte des 
Landes und das Thal der Aluta im Süden. Minder bemerfens: 
werth find die Ebenen: im Hat szeger Diftrict, dad Burgenland, 
die Häromezefer und die Thordaer Ebene (Keresztes mezö). 
Dieſe Thäler, in welche zugleich die Hauptftraßen führen, bilden bie 
Hauptoperationglinie der Armeen. Außerdem find bemerkenswerth: 
das Thal des Körös (bei Cſucſa), das Thal der großen und 
fleinen Kokel, die fidy bei Baläsfalva vereinigen und dann der 
Maros zuftrömen, dad Thal ded Fefeteügv im Haromszé— 
fer Stuhl, welches feine Gewäffer der Alt zuführt; endlich das 
Ihal des jchwarzen und weißen Körös bei Brad und Belenyes 
im Zaränder Gomitat und das Thal der Cibin bei Her: 
mannjtadt, 

Diefe Ihäler bilden die Verbindungen der Hauptoperationds 
linien mit den Nebenzweigen und den zwilchen den fortificatorifchen 
Hauptfronten gelegenen Abichnitten, find folglich für den Feldherrn 
von hoher Wichtigkeit. Sie haben insgefammt den Charakter der 
Längentbäler: ſchmale Thalfohle, geringe Entfernung der Thalwänbe, 
dieſe felbft zumeift von parallel ftreichenden Bergrüden gebildet und 
von unzähligen Berg: und Wildbächen (Torrenten) durchfurcht, mit 
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ober ohne Walddecke, dagegen von meilenweiten Erftredungen in bie 
Laͤnge bis zur Müntung. Dieſe Geftaltung bietet dann die jo vor: 
trefflichen ArrieregardesStellungen, welche in diefem Feldzuge eine jo 
große Rolle fpielten. Die Fluͤſſe frieren alle im Winter feſt zu, jo daß 
man darüber fahren und reiten kann, ſchwellen im Frühjahr bedeus 
tend an, verurfachen beim großen Schneefall Ueberſchwemmungen 
und werden im Sommer mit. Flößen oder Holzichiffen von geringem 
Tonnengehalt befahren. Alle find im hoben Sommer an vielen 
Stellen zu durchwaten und entbehren der Negulirung ganz. So 
viel über die Operationslinien. 

Die Operationsbafen wechfeln je nach der Lage der Dinge. 
Kömmt der Feind aus der Mallachei, fo haben wir Kronftadt, 
Fogaras, Hermannftadt, Szaszvaros, Deva zur eriten, 
Schäßburg, Mediaſch, Karlsburg zur zweiten; Maros— 
Vaſarhely, Klauſenburg zur dritten, Biſtritz, Nagy— 
Banya, Szilägy-Sdmlyo zur vierten Baſis. Denn alle 
genannten Pläge können als Depots und Concentrirungspläge ber 
Armee benügt werden. Einem aus der Bufowina und der Moldau 
fommenden Beinde entiprechen folgente Dperationsbafen: Biſtritz, 
Maros-Väfärhely, Üdvarhely, Kronjtadt in erfter Linie; 
Klaufenburg, Karlsburg, Hermannftadt in zweiter Linie. 
Kömmt der Feind von beiden Seiten, fo nimmt man am beiten 
die Bafis gleih von Hermannftadt über Mediafh, Maro 
Vaſarhely nach Klaufenburg und betrachtet Karlöburg als 
letztes Rebuit. 

Diefer gedrängten Schilderung der militärifch intereffanten 
Geftaltung Siebenbürgens folgt in natürlicher Reihe die Aufzählung 
ber im Beginne des Feldzugs von beiden Seiten verwendeten Truppen. 

Wir finden am 15. December.1848 das ungarifchsfiebenbürgiiche 
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Armeecorps in der Linie von Cſucſa bis Nagy-Banya, mit 
dem Hauptquartier in Szilägy»Eomlyo, aus folgenden Truppen- 
abtheilungen zufammengefegt : 

1) Rechter Flügel bei Cſucſa unter Oberft Riczk6: 

5 Bataillons, eine halbe Escadron, 6 Geichüge.*) General- 
ftabsoffiziere: Major Jofep Baumgarten von Szefler-Hufaren 
und Hauptmann Dobay vom 11. Honved-Bataillon. 

2) Centrum unter dem Arınee-Gommandanten Major Johann 
Czetz: 

4 Bataillons, 7 Escadrons, 10 Geihüge.**) Truppen-Com— 
mandant Oberft Graf Clemens Mikes, Chef des Generalftabes 
Major-Alerius Forro von Szefler-Hufaren. 

3) Linker Blügel unter Major Zſurmay: 

31/, Bataillons, 31/, Escadrons, 8 Gefchüge. ***) 


*) Infanterie: 2 Bataiflons Homme . 2.2.2020. 1H00M. 


3 P Nationalgarden . 2. 2... ...3000 „ 
Gavallerie: 1 halbe Gscadren Chevaurlegrs . . . . 73 M. Br. 


Artillerie: 6 Geſchütze. 
A475 Mann. 


*) Infanterie: 3 Bataillons Hemd . » 2 2 2 22. 2250M. 
1 — Nationalgardenn... 1000, 
Gavallerie: 5 reguläre Escadrons ..700 „Pf. 
2 irreguläre „ ee | ER 
Artillerie: 6 dreipfündige Kanonen . 


4 jchspfüntige „ 
A150 Mann. 


»** Infanterie: 22/, Bataillone Honved. 2300 M. 
1); ® Nationalgare . . 2 2.800 „ 
Gavallerie: 3 Gecadrons reguläre Hufaren . 2» 2 .2..360. BP. 
1 Zug irrequläre Nationalgarten . . . . SO 5 ou 


Artillerie: 8 Geſchütze. 
3410 Mann, 


14* 


— 212 — 


Major Baron Stephan Meffena verfah zugleich die Geſchäfte 
des Öeneralquartiermeifters, 

Mithin war der Beftand der ungarifchen Armee: Infanterie 
10,950, Gavallerie 1335 Mann mit 24 Gefchügen. 

Erwägt man indeffen, daß die angegebenen Nationalgarden 
außer den Debreczinern und Siebenbürgern faft durchaus nur mit 
Lanzen bewaffnet, mithin zum Kampfe im offenen Felde nicht tauglich 
waren, fo ergibt fich als ftreitbarer Stand des Armeecorps: 

Infanterie 5600 Mann, Gavallerie 1335 Mann, Pferde; Ar: 
tillerie 24 Geſchuͤtze. 

Die unter dem Befehle des F. M.L. Buchner ftehenden öfter: 
reichifchen Truppen beftanden im jüdlichen Theile de Landes unter 
den Generalen Gedeon, Gaftiglione, Jovih, Kalliany 
aus 13 Bataillons, 71/, Divifionen, *) 

Im nördlichen Yandestheile unter Oberftlieutenant Urban — 
fpäter unter General Wardener: 8 Bataillond und eine Com— 
pagnie, dann eine Escadron.*) 


Infanterie-Megiment: Carl Ferdinand . . 3 Bataillens 
Pr Br Yeiningen 1 Mr 
3 PR Sivfovid De ‚ 
Eu Biandi . 22.082 PR 
F * Tursky 1 PS 
Grenadiere 


Das ganze 1. Wallachen-Grenzregiment 3 ” 
Gavallerie: Wernhard: oder Mar:Ehevaurlegerd 3 Divifionen 


SavoyensDragone 2. 20.0.8 F 
Szekler-Huſaren. 61 m 
Wallachiſche Lanzenreitr . . 2. Ian 


**) Infanterie: Das ganze 2. Wallachen-Grenzregiment . A Bataillons 
Regiment Barma . . 1 N —— F 
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Diegefammte Artillerie beftand aus: Acht Batterien 
der Gpfündigen Feld- und zwei der 12pfündigen kai tions⸗Geſchüuͤtze 
zu 6 Kanonen, mithin in 60 Gefchügen. 


Im Ganzen eine reguläre Truppe von 15— 20,000 Mann, 


An diefe, nad gewiffenhafter Forſchung der bisher erfchienenen 
Quellen ausgeführte Darftellung ver beiderfeitigen Streitfräfte laſſen 
fich Schon von vorne herein einige dem Militär Ichrreiche Betrachtun— 
gen anreihen. 


Das öfterreichiich-fiebenbürgiiche Armeecorps ericheint ſowohl 
an Zahl, ald an taftifcher Ausbildung dem gegen fie operirenden 
ungariichen fo bedeutend überlegen, der Berg der feſten Plätze 
Karlsburg, eine fehr gut mit Geihüg und Munition verſehene 
Beftung, das zu einem place du moment improvifirtte Hermann- 
ftadt, das Schloß Deva, das befeitigte Kronftadt nebft Schloß, 
die mittelft ihrer binlänglich erhaltenen Umfaffungsmanern gejchüigten 
Städte: Biftrig, Müblenbah, Szäsz-Régen, Mediaſch, 
Schäßburg mit feinem Schloß, das Fogaraſer Schloß und 
der durch ein Fort gefchügte Rothenthburms- Ba, dann bie in 
ihrem ſtrategiſchen Bereich liegenden Urwälder des Unters Alben» 
fer und Zarander Gomitats, ferner des jürlichen Kandestheiles, 
machen daffelbe im Vergleich zu den Streitkräften der Ungarn fo im— 
poſant, daß man billig ftaunen muß, wie ed diefen gelingen konnte, 
ein Land, das für fie ganz verloren war, den Händen ſolcher Uebers 





Infanterie: Regiment Sivlovich. +. 0. 4 Bataillen 
Gortensdäger » 2 2 2 2. 00000. 4 Gompagnien 
GBavallerie: Mar-Gbevaurlegrd . .- . 20. 4 Gecatron 


mit Ginichluß der Neieme:Gecatron. Dazu — noch der wallachiſche und 
ſaͤchſiſche Landſturm. 
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macht iwieber zu entreißen und ben Gegner über bie Grenze in ein 
fremdes Land zu drängen. 

Erwägt man andererfeitd, daß bie ungarifche Armee durch— 
gehends aus Refruten zufammengefegt, die Artilleriften kaum die 
Geichüge zu laden verftanden, daß von einem fchnellen und ge: 
nauen Schießen, von Evolutionen feine Rebe fein Fonnte, und 
daß man zufrieden fein mußte, wenn die Artillerie auf einem be- 
ftimmten Punfte rafch genug abprotzte; bedenkt man ferner, daß die 
Infanterie, die Szefler wegen ihres Mangeld an Disciplin nicht 
ausgenommen, aus meiftentheild ıumerereirter, fchlecht gerüfteter 
und fchlecht beffeideter Mannfchaft gebildet war, welche durch die 
damals herrichende ungewöhnlich ftarfe Kälte in fchlechten Quar— 
tieren, bei unregelmäßiger Koft, in phyſiſcher Beziehung ganz 
herabgefommen war; erwägt man endlich, daß felbft die Cavallerie 
aus ungelbten Nefruten beftand, unter denen durch die jüngften 
Greigniffe die Bande der Disciplin fehr gelodert waren, — fo 
fann man im Verfolgen der Begebenheiten nicht umhin, die Energie, 
den Scharfblid, das Talent und die Seelenftärfe Bem's, wie 
feiner höheren Dffiziere zu fchägen und dem Friegerifchen Genie bes 
Dbergenerals denfelben gerechten Tribut zu zollen, wie dem patrios 
tifchen Heldenmuthe feiner Offiziere. 

Das ftrategifche Verhaͤltniß des öfterreichiichen Armeecorps in 
Siebenbürgen fonnte in Bezug auf das demfelben vorgeftedte Ziel : 
die Vertheidigung des Landes, nur ald das günftigfte betrachtet 
werden. — Im Befige aller Hauptthäler, aller Haupteommunica> 
tionen des Landes, mit reich dotirten Equipements», Armatur = und 
Munitiond- Depots, von der magparenfeindlichen Bevölferung 
überall unterftügt, brauchte diefes Corps blos die fchmale Linie an 
der Maros bei Dobra, die Ausmündung des Körds- Thales 
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bei Bänffy-Hunyad und das Szamos-Thal bei Dées 
mit ausreichenden Truppen zu bejegen und allenfalls bucch einige 
Schanzen zu verftärfen, im Weiten die zum Theil befiegten 
Szekler dur ein Truppendetachement im Schady zu halten, 
was um fo leichter war, als die großen ſaͤchſiſchen Städte aller Be: 
fagung entbehren fonnten, — um dem ungarifchen Armeecorps das 
Eindringen in das Land nur mit großen Opfern, oder gar nicht 
möglich erfcheinen zu lafien. 

Die Kaiferlichen hatten die befte der Stellungen — bie con— 
centrifche mit geficherter Rüctzugslinie inne, während das ungarijche 
Gorps nur Feilförmig auf ſchmalen Kreisfegmenten ſich bewegen 
fonnte. Es mußte nur der gänzliche Mangel an Kenntniffen ober 
die größte Rathlofigfeit an der Eeite des commandirenden Generals 
berrfchen, um fo in die Augen fallende Vortheile nicht gleich anfangs 
richtig gewürdigt und benugt zu haben. 

In weit ungünftigerem ftrategiichen Verhaͤltniß befand ſich das 
ungariſch⸗ fiebenbürgifche Armeecorpd. Die Zahl deſſelben war zu 
gering, um zu gleicher Zeit im Norden und Süden operiren zu 
fönnen, und fo in ein paar glüdlichen Schlachten ſich der feindlichen 
DOperationsbafis in Hermannftadt und Biftrig beinahe zu 
gleicher Zeit zu bemächtigen, und das faiferliche Armeecorpsd entweber 
im Maross oder Kofel: Thale zu erdrüden, oder auf die Szefler 
zu werfen, oder endlich in die Bufowina und Wallachei zu 
drängen, was bei ausreichenden Streitfräften die natürlichite Ope— 
ration gewejen wäre. Es mußte ſich beichränfen, im nordweſtlichen 
Landestheile auf jehr fchmaler Linie vorzugehen und fih Schritt für 
Schritt Boden zu erfämpfen. 

Major Ezeg war bis zum 15. December Commandant bed 
fiebenbürger»ungariichen Armeecorpe. Koſſuth hatte ed demfelben 
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zur Pflicht gemacht, Klaufenburg innerhalb acht Tagen wieber 
zu nehmen, wie er in einer vom 1. December batirten Depefche 
ſchrieb. Allein die Sache war leichter befohlen als ausgeführt. 

Die Lage ber fiebenbürger / ungariſchen Streitfräfte war durch 
die Verfügungen des Armeecorpd-Commandanten auf ihre natürs 
liche Baſis zurüdgeführt. In Großwarbein, Debreczin, 
Nagy-Karoly, Szathmär, Szilägy» Somly6 und Nagy- 
Bänvya fanden der rechte Flügel, das Centrum und der linfe Flügel 
der Armee die erforderlichen Appuis für Neferven. Diefe Etädte 
waren ganz vorzügliche Depots» Bläge für Armatur, Equipement, 
Munition — die echt magyariiche Bevölkerung von Bihar und 
Szathbmär boten Hoffnung auf Ergänzung der Mannichaften ; 
ed war ſomit für die nächftfolgende Unternehmung eine Grundlage 
gewonnen. — Die Ausdehnung der Balls von Fekete⸗TDé big 
Nagy-Banya über Szilagy-Somlys war für die geringe 
Zahl der Armee zu groß, aber ber Feind mußte, um es mit dieſer 
Armee aufzunehmen, ebenfalls feine Armee theilen, und ta war 
die Vernichtung der fo getheilten Corps, wenn fie auch einen oder 
ben anderen Flügel oder die Mitte zurückdrängten, durch rafche 
Blanfenbewegungen der anderen Theile der Armee unter Mitwirkung 
der Landbevölkerung beinahe gewiß, eine zu raſche Borrüdung bei: 
nahe unmöglich oder doch ſehr gewagt. 

Diefe Verhältniffe beftimmten den Armeecorps-Commandanten, 
die Aufgabe der Wiedereroberung Klaufenburgs auf andere 
Weife ald auf der Operationslinie des rechten Flügeld von Cſucſa 
aus einzuleiten. Es war nämlich hierzu das Zuſammenwirken der 
ganzen Armee auf drei Operationslinien, d. i. von Efucfa gegen 
Bäanffy-Hunyad, von Sibsé und Zilah gegen Galgo 
und Hid-Almäs und von Nagy-Banya aus gegen Dées 
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erforderlich. Der rechte Flügel mußte fich jo lange defenſiv ver: 
halten, bis der linfe Flügel bi8 Dées und das Eentrum bis Hib- 
Almas vorgerüct wären und fich mit demfelben in Verbindung ge: 
fest hätten. Dann erft Sollte der Vormarſch auf allen drei Linien 
nah Klauſenburg zugleich vor fi geben. Der linfe Klügel 
hätte eigentlih Biftrik zum SOperationsobjecte wählen follen, 
allein die Armee war zu Schwach, um jegt ſchon eine folche Theilung 
bes linfen Flügel zu geftatten und dem Gentrum mit dem rechten 
Flügel allein die Gewinnung des Hauptobjectes Klaufenburg 
zu überlaffen. | 

Diefen Plan hatte Major Eye gleich bei der Lebernahme des 
Armee-Gommando’3 entworfen und ausgearbeitet und traf zur Aus: 
führung bdefjelben alle erforderlichen Vorbereitungen, als er am 
15. December in Zilah, wo er fidy behufs einer Recognoscirung 
befand, durch eine Regierungsdepeſche die officielle Kunde von der 
Ernennung Bem's zum Obercommandanten der Arınee erhielt, fo 
wie von deſſen baldiger Anfunft in Szilägy:Somlyo, wohin 
er fich fogleich begab und wo auch Bem ein Paar Stunden fpäter 
eintraf. 

Bem war mit dem Auftrage und der Idee gefommen, aus der 
Defenfive fofort in die Offenfive überzugehen und Siebenbürgen 
wieder zu erobern, ein Lieblingswunih Koſſuth's, welder indeß 
feinen Grund in höheren militärischen Combinationen fand. Zur 
Ausführung diefer Idee auf Grundlage des obbefchricebenen Planes 
reifte Bem noch am 17. December von Szilagy-Somlys nad) 
Nagy-Banya ab. — 

Die Pläne der Kaiſerlichen förderten weſentlich die Ausführung 
unſerer ſtrategiſchen Dispoſitionen. Fürſt Windiſchgrätz hatte 
nämlich angeordnet, daß am 16. December, an welchem Tage das 
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arme Ungarn mit großen Maffen von neun Seiten zugleich ange: 
griffen werden follte, die kaiſerliche fiebenbürger Arınee gegen Groß: 
warbein operiren, durch Belegung dieſes Ortes die Verlegung 
bed Reichstages unmöglich machen, nad) der Einnahme Peith’s 
durch die öfterreichifche Hauptarmee aber in Debreczin oder auch 
in Großwardein fi concentriren und fo der ganzen Bewegung 
mit einem Schlage ein Ende maden follte. Das war allerdings 
ein großartiger Plan, der aber an ber patriotifhen Hingebung , der 
unglaublichen Ausdauer und todveradhtenden Tapferfeit unferer 
jungen, ungeübten Truppen, fo wie an Bem's Genie gleich im Be 
ginn der Ausführung fcheiterte. — 


III. 


Treffen bei Cſucſa 19. December. — Gefecht bei Sibs 20. December. — 
Treffen bei Dees 23. December. — Einnahme von Klaufenburg. — Weitere 
Dispofitionen Bem's. — Gefecht bei Beihlen 29. December. — Gefechte 
bei Biftrig und Naszod 31. December. — Gefecht bei Tihucza 3. Januar 
1849. — Urban zieht fih in die Bufowina zurüd, — Nord: Siebenbürgen 
im Belik der Ungarn. — 


Treffen bei Efucfa am 19. December 1848. 


Feldmarſchall⸗Lieutenant Buchner hatte zufolge obigen Haupt: 
operationaplaned das ganze Faiferliche Armeecorpd auf die Linie 
von Klaufenburg nah Karlsburg echellonnirt — nur ein 
geringer Theil war zur Befegung Maros-Vaſarhely's und der 
Haromszéker Grenze verwendet. General Wardener batte 
die Aufgabe, den Paß Cſucſa zu foreiren und die Avantgarde gegen 
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Großwardein zu bilden. Am 17. December marfchirte er mit 
einer Brigade von A— 5000 Mann und zwei Batterien nad) 
Bänffy-Hunyad, während Urban mit 2000 Mann regulärer 
Truppen und einer von Moga angeführten walladhifchen Land: 
fturmmaffe von 8— 10,000 Mann Almäs befepte. 


Am 19. follte der Angriff auf die Poſition von Efucfa in zwei, 
auf gleicher Höhe vorrüdenden Golonnen erfolgen , deren eine nad) 
Ginnahme der PBofition über Befete-T6 und den Kirälyhägos 
gegen Großwardein agiren, bie andere über Szilägy-Somlys 
S;zathmär oder Debreczin bedrohen ſollte. 


Dberft Riczké hatte feine Truppen in den durch das Köröss 
Thal zwiichen jchroffen waldbededten Bergabhängen gebildeten Stra— 
gen von Cſucſa in drei Theile getheilt und wie folgt, disponirt: 
der rechte Flügel bejegte KisSebes und die Höhen, weldye den 
Paß im Süden begrenzen; dad Centrum mit 4 ſechspfuͤndigen Ka— 
nonen nahm Poſition auf der Hauptftraße von Sebes unter Major 
Dobay; der linke Flügel unter Oberftlieutenant Baumgarten 
oceupirte dad Börveny- Thal und ftellte feine zwei Kanonen gerade 
am Bereinigungspunfte der von Almäs und Kraszna einmin- 
benden Straße vortheilhaft auf; die Reſerve mit der Gavallerie und 
den Nationalgarden ftand hinter dem Orte Efucfa, 


Der Almäfer Weg im Börveny- Thale war auf eine halbe 
beutfche Meile verbauen. Als aber die Wallachen in Almäs und 
den angrenzenden Dörfern erfuhren, daß Urban fidh näherte, rottes 
ten fie fich zufammen, räumten ben Berhau hinweg und ftellten 
die Brüden und Wege wieder her; überhaupt gehörte es zu ben 
Schwierigkeiten diefes Feldzuges, daß bie Ungam überall im Bein: 
desland kämpften, überall nur mit größter Mühe Lebensmittel ver- 
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ſchaffen und zuverläffige Kundſchafter oft für die größten Summen 
nicht auftreiben fonnten, 

Dberft Urban erhielt die Ordre, am 19. von Almas mit der 
aus Bänffy-Hunyad vorrüdenden Hauptcolonne auf gleicher 
Höhe vorzurüden , unferen linfen Flügel im Börveny- Thale um 
10 Uhr des Morgens anzugreifen und feinen begonnenen Angriff 
der Hauptcolonne zu fignalifiren; er aber war eigenfinnig und 
glaubte in feiner Eigenfchaft ald Wallachenhäuptling Feine Befehle 
annehmen zu müffen, er wollte, was nody mehr, den für die Oeſter— 
reicher unfehlbar gemeinten Sieg nur ſich und feinen mordluftigen 
Landftürmern zueignen, griff daher am 18. Nachmittags im 
Börveny- Thale den Oberftlieutenant Baumgarten an, und 
wurde hier durch die von diefem fehr vortheilhaft placirten, zur rech— 
ten Zeit angewendeten Geſchütze und durch die unerſchrockene Bor: 
rücfung der Infanterie derart beim erften Angriff geworfen, daß er 
noch in derfelben Nacht in der größten Unordnung bis Nyircd 
zurüdfloh. — 

General Wardener unternahm am 19. December, dem ges 
faßten Entfchluffe treu, den Angriff im Sebe8-Thale und ließ die 
4 Compagnien Cordon» Jäger jenfeits der verfallenen Burg Sebes 
die Höhen erflimmen, um den rechten Flügel Riczké's zu turni— 
ren, während bie Infanterie über Kis-Sebes avanciren — 
Urban aber wieder im Almäfer Thale vorrüden follte. Seine 
Gavallerie blieb am Ausgang des Almäfer Thales in zweiter 
Linie poftirt. 

Die Eordbons Jäger rüdten mit großer Entfchloffenheit, wieder— 
holt über die Körös watend, gegen Riczko's rechte Flanke vor, 
wurden aber durd ein paar vortheilhaft poftirte Compagnien des 
11. Honved-Bataillons jedesmal zurüdgeworfen,. Nun lieg General 
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Warbdener dur ein Bataillon Karl-Ferdinand-Infanterie 
dad Gentrum der Ungam unfern Kis-Sebes ftürmen. Hier 
aber ftand der fühne Major Dobay mit A Compagnien des 
11. Jägers Bataillond, mit 4 Geſchützen und warf den zweimal 
anftürmenden Feind durch Kartätichen und Kleingewehrlagen mit 
bedeutendem Berlujt zurück. Das feindliche Infanterie Regiment 
Karl Kerdinand wollte nun nicht mehr anftürmen. Es ward 
demnach dad Bataillon Sivfovid zur Wiederholung des Sturs 
mes beordert. Aber auch dieſes ging nur fcheu und fchwanfend vor 
und machte Kehrt, noch che es in fiheren Schußbereicdy der Ungarn 
fan. Der Muth der Infanterie war gebrochen, und es blieb dem 
General Wardener fein anderes Ausfunftsmittel, ald das vom 
taftifchen Standpunfte ſtets verwerfliche:: die Erftürmung der feinds 
lihen Kanonen im Engpaſſe durch die Gavallerie ausführen zu 
lafien. Eine Diviſion Mar-Chevaurlegers formirte ſich zur Attaque 
en colonne unter Major Saint-Quentin, die Offiziere ftellten 
ſich an die Epige, und der Anprall an die Batterie erfolgte mit 
Muth und Entichloffenheit; allein das im rechten Augenblick abge: 
gebene Kartätfchenfeuer, fo wie die Tirailleurd, welche Major Do— 
bay mit richtigem Blid am Rande des die Chauſſee begrenzenden 
Waldes poftirt hatte, richteten eine foldye Berheerung in den Reihen 
der Chevaurlegerd an, daß fie fich in Unordnung auf die Infanterie 
warfen und dieſe in die Flucht mitrifien. — Major Saint-Quen— 
tin war bei diefer Attaque am Plage geblieben. 

Nicht beſſer erging ed dem Oberften Urban im Börvenys 
Thale. Seine Angriffe wurden durch Oberftlieutenant Baums 
garten mit dem 55, Honveds Bataillon und einigen National: 
garden abgefchlagen, und feine romanischen Truppen zum lichen 
gezwungen. So war in ein Bapr Stunden der Sieg der Ungarn 
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entjchieden, und nur der Zuftand der ungariihen Truppen, 
die ſeit Wochen in fchlechten Kleidern bei noch fchledhterer Koft 
im Bivouac und auf Borpoften liegen mußten, läßt es einiger: 
maßen entjchultigen, daß Riczké feinen Vortheil nicht zur uner— 
müdlichen Verfolgung des Feindes benugt hat, und dieſe obne be 
deutenden Berluft noh 5 Tage in Banffy-Qunyadb, mw 
Wardener ftchen blieb, und in Hid-Almäs, wohin Urban 
eilte, verweilen fonnten. — Wir hatten die Verwundung des Oberit- 
lieutenantö Baumgarten zu beklagen — der, durch eine Kanonen: 
kugel verwundet, jo für den Feldzug der Thätigfeit entrückt wurte, 
die ihm bei jeinen Talenten, jeiner militarijchen Ausbildung und 
feinem patriotigchen Gifer zweifeldohne die jchönften Lorbeeren ge 
bracht hätte. Der Verluſt an Mannjchaft war im Vergleich zu 
jenem des Feindes von geringer Bedeutung. 

Dieter Sieg batte in ſich nur eine geringe taftiiche Bedeutung, 
aber gewährte um fo erheblichere ftrategiiche Vortbeile. Dir Blan 
der Katferlichen auf Großwardein war gejcheitert, die Eaiferliche 
Armee in Siebenbürgen auf ſich ſelbſt beichränft und fortan ifolirt, 
das Aſyl des Reichstags gefichert und der große Windiſchgrätziſche 
‘Man zerriffen. Außerdem hatten die jungen Honveds den Sieg 
gefoftet, die Nothwendigfeit der Disciplin einfehen gelernt und 
waren mit einem Scylage zu Soldaten geworden, was Alles bald 
die ſchönſten Früchte tragen jollte. 


Gefecht bei Sibiü am 20. December 1848. 


Während der Affaire bei Cſucſa hatte Oberftlieutenant Czetz 
ein Gefecht bei Sibs und Szurdok. Am 18. December berichtete 
Major Kemény aud Sibõé, daß fh bei Szurdok die Avant: 
garde einer Faiferlichen Truppenabtheilung zeige, welche, von 
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10—15,000 walladhifchen Yandftürmern unterftügt, Sibé bedrohte. 
Dffenbar war dies Detachement, aus zwei Linien-Infanterie:Batails 
long, einigen Gompagnien Gordon» Jäger und einer halben Escadron 
Mars Ghevaurlegerd beftchend, in der Abficht über Dées und 
Galgs entfendet worden, um mit Hilfe des berittenen und bewaff⸗ 
neten Landſturmes aus dem Belſö-Szolnoker Comitat und dem 
Kövärer Diftriet ſich Sibé's und damit des Schlüffeld zum 
oberen Szamos-Thale zu bemächtigen und im glüdlicdyen Falle 
bis Nagy-Bänya vorzudringen. 


Major Kemeny fügte feiner Meldung die Bemerkung hinzu, 
daß, da Major Töth mit feinem Bataillon durd General Bem 
nah Kis-Nyires beordert und dahin auch abmarjchirt fei, er fich 
allein in Sib6 nicht halten fünne. 


Glüdlicherweife befand fich gerade an dieſem Tage die in bie 
Marmaros zur Organifirung beftimmte Divifion Matthias: 
Hufaren in Sibs, und ihr Major Gregor Bethlen entſchloß ſich 
trog der früher erhaltenen beftimmten Ordre, am Orte der Gefahr 
zu verbleiben. Sogleich flellte er fid) dem Stations» Commandans 
ten zur Verfügung und unternahm eine Recognoscirung , welche 
ihm die Lage der Dinge und die Sib6 bedrohende Gefahr Far 
machte. Die erwähnten beiden Bataillond mit dem walladhifchen 
Sandfturm hatten Szurdof, Tihs und Ormezö befegt und 
drohten jeden Augenblick Sibö anzugreifen, um ed nad) ihrer 
Weife in einen Schutthaufen zu verwandeln, 


Auf die erfte Nachricht von diefen Vorfällen war Czettz mit 
dem 2, Szefler» Bataillon nad Sib6 abmarfdyirt und hatte die um 
Somlyö auf den Dörfern zerftreut in Quartier liegenden Szekler⸗ 
Hufaren zum Nachruͤcken am folgenden Tage beorbert. 
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Czetz umd Dberft Mikes langten in dem Augenblide, am 
19, December Nachmittags, an, ald der Feind Über die abgetragene 
Brüde bei Almas rüdte, um ſich der Berfihanzungen bei Sibo 
zu bemächtigen.. Da gewahrte Oberſt Mikes, daß man von 
einem am linfen Szamos-Ufer gelegenen Bergrüden aus mit 
Erfolg Gefüge gegen die wallachifchen Landjtürmer verwenden 
koͤnne. — 


. Augenblidlicy wurden zwei Dreipfünder aus den Verſchanzun— 
gen auf die Höhe gebracht, und auf dem dritten, wohlgezielten 
Kanonenfhuß war der ganze Haufe Walladyen, von denen ter 
gegenüberliegende Ormezöer Berg wie ein Ameifenhaufen wim— 

melte, verfchwunden und nah Ormezö, Tihs, Szurdof oder 
in die Wälder entflohen. Die regulären Truppen wurden mit forts 
gerifjen und retirirten nah Szurdok. 


Mittlerweile langte das 2, Ezefler- Bataillon an und bezog 
mit Sonnenuntergang die Vorpoften. 


Der nächſte Tag (20. December) war dazu beftimmt, den Yant- 
fturm zu fprengen und die mit ihm gefommenen Rinientruppen über 
Galgs nad Dées oder Klaujenburg zurüdjumwerfen, um 
hierdurch die Verbindung mit dem bereitd nad) Kid-Nyires vor: 
gerüdten General Bem wieder herzuftellen. 


Am Morgen diefed Tages rüdten dad 2. ESzefler: Bataillon, 
die Divifion Matthias-Huſaren und zwei Dreipfünder über den 
Almäfer Bildbady gegen Szurdok vor und griffen den die Höhen 
von Szurdof bejegt haltenden Feind lebhaft an, während eine Eleine 
Abtheilung unter Hauptmann Ferdinand Szabö über Ormezö auf 
Tiho detachirt wurde, um bie rechte Slanfe zu deden; dic linfe war 
durd die Szamos undden Räfoczys Berg geihügt. Die ficben- 
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bürger Nationalgarden blieben unter Major Kemeny mit 4 Geſchuͤtzen 
ald Reſerve in den Verſchanzungen bei Sib6 zurüd. Die Szefler 
attaquirten muthig, allein der Feind hielt die Höhen befegt und ihre 
weittragenden Jügerftugen hielten die Angreifer lange Zeit in Chad. 
Außerdem wurde auch Oberftlieutenant Czetz durch eine Kugel leicht 
geftreift und der Angriff fam auf einen Augenblid ins Stoden. 

Nun ließ Oberft Mikes die Szefler einen fingirten Rüdzug 
antreten und alle unfere Truppen gingen über den Almäfer Bad 
zurüd. Der Feind ging fogleich in die ihm gelegte Falle und rüdte, 
feine gute Bofition auf den Anhöhen verlaffend,, zur Verfolgung in 
das Thal hinab. Da lich der mittlerweile leicht verbundene unga— 
riſche Commandant auf dem höher liegenden linfen Ufer bes Almä- 
fer Baches vier Dreipfünder auffahren und detachirte eine Szefler- 
Abtheilung über die Szamos gegen Szurdok in den Rüden des 
Beinded. Die Kanonen: und Kartätfchenfchüffe obiger halben Batterie 
fügten den Wallachen folch erheblichen Schaden zu, daß fie bald nad) 
allen Richtungen bavonliefen. Die Matthias» Hufaren griffen 
nun mit feltener Bravour die Linien» Infanterie an und trieben fie 
ebenfall® vor fi her, während jene Umgehungs-Abtheilung ſich 
bereit8 Szurdof näherte. Der Feind entfloh endlich über Galgo 
nah Dées, bei finfendem Tage von einer ans Matthias: 
Hufaren verfolgt. 

Die Verfolgung hätte eigentlich mit größeren Nadydrude über 
Galgs und Hid-Almäs gegen Klaufenburg betrieben werben 
follen, wodurch Urban, der am Tage ber Affaire in Sombor ber 
Kanonade zuhörte, gewiß in unfere Hände gefallen wäre. — Die 
urfprüngliche Dispofition war aud) in diefem Sinne entworfen wors 
den; allein die Mattigfeit der Truppen und anders lautende Befehle 
Bem's behinderten diefen glänzenden Erfolg. 

ll. 15 
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Treffen bei Died am 23. December 1848. 


Während alfo auch hier dad Glück den ungarischen Waffen 
lächelte, war General Bem mit dem linfen Flügel unferer Armee 
bis Kis-Nyires vorgerüdt und marfchirte von da, nachdem er dem 
Gentrum befohlen, ihm im Szamos⸗-Thale zu folgen, ohne Auf: 
enthalt auf Dees zu, vor weldyer Stadt ihn die kaiſerliche Brigade 
Jablonsky, hinter der die nördliche Stadtfeite befpülenden Sza— 
mos mit beiden Flügeln an dominirende Hügel gelehnt, das Gentrum 
am Rande der Stadt, in Schlachtorbnung erwartete, 


Am 23. December griff Bem nad) feiner gewohnten Weife, 
ohne feinen Truppen auch nur eine Minute Raft zu gönnen — den 
Feind an, war überall der erfte und leitete dad Kanonenfeuer fo 
wirkſam, daß die Defterreicher nady einem hartnädigen Artilleries 
und Infanteries Gefechte zu wanfen anfingen. 


Das war einer jener Momente, welche der geſchickte Feldhert 
mit unglaublichen Erfolge zu benugen verftand, Beim erften 
Schwanfen des Feindes drang die Infanterie unter Oberftlieutenant 
Toth ungeftüm mit dem Bajonnet auf-ihn ein, warf ihn über den 
Haufen und überließ ihn der nachfegenden Gavallerie zur nimmer 
ruhenden Verfolgung. 


Die Arrieregarde Jablonsky's verfuchte an der Brüde noch 
einen Widerſtand, der jedoch durch den Ungeftüm bes A. Honvéd— 
Bataillond bald gebrochen wurde. 


Jablonsky retirirte mit feinen betäubten Truppen in einem 
Athem nach Bethlen, ein Theil nah Biftris, und blieb dort fo 
lange unthätig ſtehen, bis ihn Bem wieder aufiuchte. Das Ver: 
dienft der taftifchen Leitung dieſes Gefechtes gebührt dem Oberſt— 


ER 


— 227 — 


lieutenant Toth, ein Krieger ebenſo geſchickt im Entwerfen von 
Plaͤnen, wie klug und beſonnen in deren Ausführung. — 

General Bem ſetzte feinen Marſch auf Klauſenburg über 
Szamos⸗Ujſvar, Valaszut und Apahida mit einer ſolchen 
Schnelligkeit fort daß ſelbſt nach gewonnener Schlacht die Truppen 
laum zum Abkochen Zeit gewannen, und Oberſtlieutenant Czetz, 
weicher dem General von Sibs aus mit dem Centrum folgte, ihn 
erft vor Klaufenburg erreichen konnte, ungeachtet er am 22. früh 
von Sibö aufgebrochen und Tag und Nacht ununterbrochen mars 
fchirt war. 

Das Eentrum holte den General Bem erſt am Adventfonntag 
den 25. December ein, gerade in dem Augenblide, als er ſich ans 
ſchicte, die ihm gegenüberftehenden Kaiferlichen anzugreifen. Diefe 
hatten ihre Borpoften bei Apahida audgeftellt und ohngefähr eine 
halbe Brigade vor und bei Szamosfalva Bofition nehmen laffen. 

Wir erwarteten einen harten Strauß, aber unfere Erwartungen 
wurben getäufcht. Die Kaiferlichen waren durch das plögliche Er— 
jcheinen Bem's gleich eined Deus ex machina vor Klaufenburg 
jo verblüfft, daß fie in der That nicht wußten,, was anzufangen fei. 
Außerdem war die mioralifche Stärfe ihrer Truppen durch die Ges 
fechte bei Efucja, Sibs und Dées fehr erjchüttert, und General 
Wardener befaß Klugheit genug, mit einer feindlich gefinnten 
Stadt im Rüden, und einem flegreichen Feinde vor fich, fein zweifel⸗ 
haftes Spiel zu wagen, das zu feinem gänzlicyen Verderben aus- 
ichlagen fonnte. 

Nachdem alfo bei Szamosfalva faum einige Kanonenjchüffe 
gewechfelt waren, traten die Kaiferlichen mit einer Einbuße von ein 
paar hundert Gefangenen und einem Theile ihred Gepädes ihren 
Rüdzug über den Belek, einen Klaufenburg tominirenden an 
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1000 Fuß hohen Berg, gegen Thorda an. Die nacdhfegenden 
Matthiad-Hufaren erbeuteten noch ein paar Bataillonsfaflen, 
Monturs und Munitionswägen nebft Gewehren, und Bem's Armee 
zog in Klaufenburg, dem Hauptfig der Ungarn in Siebenbürgen, 
unter großem Jubel der Bewohner ein. 

Am nächſten Morgen nad) dem Einmarſche in Klaufenburg 
detachirte Bem den Oberftlieutenant Czetz mit einer aus Infanterie, 
Eavallerie und Artillerie beftehenden Brigade gegen Kid» Kapus 
und Banffy-Hunyad, um die von Riczks gefchlagenen Kaifer: 
lichen, welche er noch dort dachte, anzugreifen und fie Riczks zuzu— 
werfen, wodurd) ſie nothwendigerweije zwijchen zwei Feuer gerathen 
und capituliren mußten. 

Da ereignete ſich aber ein in dieſem Kriege ſehr oft eingetretener 
Fall: ftatt der Feinde erjchien um 12 Uhr Mitternachts die Avant; 
garde Riczko's in Kis-Kapus und bewirkte fo ihre Vereinigung 
mit der Hauptarmee. 

Der Feind war naͤmlich auf die Nachricht vom Heranrüden 
Bem's über Hald und Kopf auf dem unmwegfamften Theile des 
Felek nah Thorda entflohen, | 

Urban war nad) dem Treffen bei Efucfa nah Hid-Almäs 
retirirt und brachte da mehrere Tage zu, erfchien auch, auf War- 
dener's Befehl abermals nicht achtend, nicht zur rechten Zeit in 
Klaufenburg. Er wollte hier am 25. einrüden, erhielt aber unter: 
wegs die Kunde vom Einmarfche Bem’s, änderte daher die Direcs 
tion und ging über Fehérd, die Tartfa, Apahida, Zfuf nad 
Bajda-Szentiväny und Cfäszäri, wo er am 26. übernachtete ; 
am nächften Tage nadı Lekencze und von da weiter nah Biftrip 
auf unbefchreiblich jchlechten Wegen, fühn und Hug, da, wo ibn 
fein Militär gefucht haben würde. 
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Dieſe Vorſicht und die Fatiguen der ungariſchen Cavallerie, 
welche den Patrouillendienſt auf ſo weite Strecken nicht mit der ihr 
eigenthuͤmlichen Genauigkeit verſehen konnte, erflären allein dieſes 
wohlgelungene Durchſchleichen Urban's zwiſchen dem Gros und 
ber Arriöregarde des Bem'ſchen Corps. 


Die Arrieregarde Urban's hingegen wurde am 26. durch den 
Dberften Mifes, der mit dem 2. Szefler» Bataillon, einer Divifion 
Matthiad-Hufaren und einigen Kanonen gegen fie entfendet warb, 
in PBapfalva gefangen, entwaffnet und nah Klaufenburg 
abgeführt. Sie beftand aus A Gompagnien des 2, Wallachen- 
Regiments und einer halben Escadron Mars Chevaurlegers. 


Dberftlieutenant Toth ward zum Militärcommandanten des 
Klaufenburger Diftrictd ernannt und erhielt die Aufgabe, hier 
die Hauptdepöts der Armee zu organifiren. Bür alle politifchen 
Vergehen war allgemeine Amneſtie verfündet, die Truppen aber 
durch Beförderungen und Soldzulage belohnt. 


Mit der Eroberung Klaufenburgs hatte Bem zwar einen 
ungeheuren Vortheil über den Gegner erlangt: er hatte feine jungen 
Truppen fiegen gelehrt und ihr Vertrauen erworben, er hatte den 
Geiſt der Ungarn in Siebenbürgen wieder belebt und die Wallachen 
in Furcht verfegt, die Faiferlichen Truppen entmuthigt und mit Miß— 
trauen gegen ihre Führer erfüllt — allein in ftrategifcher Beziehung 
war der Gewinn nicht gerade fo groß, ald man glaubt. Es war 
eigentlich nicht viel mehr erreicht, ald daß man den Depöt: Pla 
des rechten Flügeld von Großwarbdein nad Klaufenburg und 
jenen des Gentrums von Szilägy-Somlyo nad) Dées verlegt 
hatte — der linfe Flügel hatte fein Appui im Rüden gelaflen. 
Biftrig mußte erft in unferer Gewalt fein, um jagen zu können, 
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daß man im Sande feften Fuß gefaßt und fich eine Bafis für die 
eigentlich enticheidende Operation verfchafft habe. 


Bem fäumte nicht, Die hierzu nöthigen Dispofitionen zu 
machen. Vorher aber detachirte er den Oberftlieutenant Czetz mit 
einer Brigade, beftchend aus dem 11. Honvéd-Bataillon, 1 Esca— 
dron Matthias: Hufaren und den Ranciers von Pereczy und 6 
jechöpfünder Kanonen nach Thorda, wo er bid auf weiteren Berehl 
ftehen bleiben follte. 


In Klaufenburg blieb eine Beſatzung von 2 Bataillens, 
/, Göcadron, A Geichügen, in Szamos-Ujvar und Dées 
4 Compagnien, 1, Edcadron und 2 Gefchüge, lauter Debrecziner 
Freiwillige. 

Nagy-Baänya erhielt Szathmarer Freiwillige zur Bes 
ſatzung. 

Außerdem ward die ganze Linie von Thorda bis Groß— 
wardein einer- und von Dées über Somlys andererſeits mit 
ſtarken Abtheilungen Biharer Nationalgarden beſetzt. 


Durch dieſe zur Sicherung der neuen Operationsbaſis getroffe: 
nen Anftalten ward zugleich unferen Feinden ber Glaube cingeflößt, 
ald beabjichtigte General Bem auf der Linie von Thorda und 
Enyed gegen Karlöburg und weiter gegen Hermannftatt 
zu operiven. Während daher Buchner fein Corps aflhier con 
centrirte, erhielten auf der einen Seite die Haromszéker Sjefler 
Luft, und Bem ſelbſt konnte ohne Beforgniß für feine rechte Flanke 
auf Biftrig losgehen. 

Am 27, December rüdte er mit 41), Bataillons Infanterie, 
3600 Mann, und 7 Escadrons Gavallerie, 860 Mann, dann 18 Ge: 
Ihügen in Szamos-Ujvar ein, von wo er den Oberften Graf 
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Clemens Mikes als Truppencommandanten und den Oberſten 
Riczks als Truppenbrigadier mitnahm. 


Gefecht bei Bethlen am 29. December 1848. 


Am 28. December erfchien er vor Bethlen, deſſen ftrategifche 
Lage das Augenmerk Jablonsky's und Urban’& mit Recht auf 
fich gezogen und fie,vermocht hatte, dort ihre Truppen zu concentris 
ren und nur unbedeutende Reſerven in Biftrig zurüdzulaffen. Der 
Drt liegt nämlih am linfen Ufer der Szamos gerade in dem 
Winfel, welchen der Fluß Bethlen bei feiner Einmündung in die 
Szamos bildet. Rechts und links erheben ſich beide Thäler domini— 
rende Höhen. Die Poſition war alfo fehr gut und günftig gewählt 
und mit einer 3—4000 Mann ftarfen Macht befegt. Es gehörte 
auch Bem’s ganze Energie dazu, um die Kaiferlichen daraus zu 
vertreiben. 

Am 29. December in der Früh fegte er unter ftarfem Feuer 
der feindlichen Artillerie über den bis auf den Grund zugefrornen 
Fluß, ließ die Artillerie auffahren und ein heftiges concentrijches 
Feuer gegen bie Batterien ded Gegners eröffnen. 

Nach mehrftündigem harten Kampf ſchwiegen endlich die feind- 
lichen Batterien. — Bem's Infanterie machte nun einen nad) 
druͤcklichen Angriff mit dem Bajonnet und warf die Infanterie des 
Feindes. Diefer trat den Rüdzug an, der aber vermöge der fühnen 
Berfolgmg Bem’s mit der fampfluftigen Gavallerie bald in eine 
regelloje Flucht bis unter die Thore von Biftrig und Naszöt 
ausartete. Bei Bethlen theilt ſich nämlich die Straße und führt 
nörblih im SzamossThale nah Naszod, ſüdlich aber über 
Somkerék, Magyarss, oder Somferöf und Zippenborf 
nad) Biftrig und von da weiter im Thale der Biftrig nad ber 
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Bukowina. Bei Lekencze gab cd noch ſeine kleine Affaire am 
30. December. 

Urban hatte ſich aaf Naszod, Jablonsky auf Biftrig 
zuruͤckgezogen. Letzteren verfolgte Bem ſelbſt auf beiden Zweigen 
ber Biftriger Straße, während er die Verfolgung Urban's dem 
Oberft Riczké überließ. Tag und Nacht wurde marjchirt und ten 
Truppen faum einige Stunden Raſt gegönnt. 


Gefechte bei Biftrig und Naszid am 31. December 1848. 


Am 31. December Morgens langten Bem und Riczks — 
jener vor Viftrig, diefer vor Naszöd an. Sie nahmen beite 
Drte nach furzem Kampfe. Die Kaiferlicdyen hatten ſich vor beiden 
Drten in Schlachtordnung und ihre Truppen dem Terrain gemäs 
verteilt; ihre Artillerie verfuchte durch wohlgezieltes und gut ers 
haltenes Feuer Bem’s und Niczfo’8 Truppen zu erjchüttern. 
Tiefe aber ftürzten füch, geſchützt durch unfere Artillerie, mit gefällten 
Bajonnet auf die feindlichen Maffen. Bald war der Gegner ge: 
worfen, indem wir den Kaiſerlichen kaum Zeit liegen, ſich zu ſam— 
meln und ihren Demoralifirten Truppen neuen Muth und neue Kraft 
einzuflößen. Der wallachifhe und ſächſiſche Landſturm hatte fich in 
Folge der häufigen die Kaiferlichen treffenden Niederlagen aufgelöft, 
und jo waren die fchlimmften Gegner Bem's: die ungeheure Kälte 
und die Abmattung feiner Truppen. 

Diefe waren von Klaufenburg bis Biftrig und Naszd 
in einem Athem marfchirt, hatten höchftend einmal am Tage warme 
Speiſen genoſſen, bei 20 Grad Kälte zweimal auf freiem Felte 
campirt und zwei Gefechte beftanden. Dazu war Bem ber größte 
Theil feiner Munition ausgegangen und die Nachſendung derfelben 
aus Nagy-Bänya war noch nicht erfolgt. Er mußte alfo den 
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Seinigen in Biſtritz und Naszod eine kurze Ruhe gönnen, aber 
auch dieſe wurde benutzt, die Truppen zu kleiden, die Armatur aus⸗ 
zubeſſern, in Biſtritz und Umgegend alle vorhandenen Waffen ein- 
zufammeln und zugleih den Beind durch ftarfe Recognoecirungs— 
Patrouillen fortwährend zu beunrubigen. Als die Munition eintraf, 
blieben Biftrig und Naszod burch die Brigade Riczkö's befegt, 
Bem aber rüdte gegen Tihucza vor. 


Gefecht bei Tihuecza am 3. Januar 1849. 


Tihucza liegt im Biftrig- Thale, welches ſich hier bis zu 
einer fehr geringen Breite verengt und durch bie mehrere taufend Fuß 
hohen, nördlichen und füdlichen Gebirge zu einem Gebirgspafle ge 
ftaltet wird, welcher vorzüglich in diefer Jahreszeit von feiner Seite 
umgangen werden fann und bie fchmale in die Bufowina führende 
Straße vollfommen beherrſcht. Es fehlen diefem Orte, um ein 
zweited Bard zu fein, nur die Feftungswerfe. Tihucza mußte 
alfo um jeden Preis genommen werben, wollte man das noͤrdliche 
Siebenbürgen behaupten. 

Der 3. Januar war Zeuge eined Kampfes, welcher faft von 
früh Morgens bis zum Abend tauerte, nur nad) mehrmaligen ener- 
giſchen Bajonnetangriffen der Ungarn den Sieg gewährte und bie 
Kaiferlihen zum unordentlichften Rüdzuge nad der Bufowina 
nöthigte. Sie hatten hier mit der legten Anftrengung ber Bers 
zweiflung, nicht mehr für den Befig des Landes, fondern für ihre 
militärifche Ehre fämpfend, Alles aufgeboten, um ihre Stellung zu 
behaupten, allein ihre Anftrengungen fcheiterten ſaͤmmtlich an dem 
felfenfeften Willen Bem’s und dem Heldenmuthe feiner Truppen, 
welche fein Zurüdweichen mehr fannten. Die feindlichen Poſitionen 
wurden erftürmt, und ber legten Kraft der Verzweiflung folgte auf 
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Seiten der Kaiferlichen bald jene Apathie, welche in folchen Krifen 
nie ausbleibt. 

Die Feinde warfen Gewehre und Tornifter weg , flohen einzeln 
oder haufenweife in die Wälder, aus welchen fie Hunger und Kälte 
bald zur Ergebung an bie fiegreihen Ungarn trieben, alle Bande ber 
Disciplin löften fih, und die ohne Gewehre, ohne Patrontafchen 
und ohne Tornifter, barfuß und mit erfrorenen Gliedern in Ejernos 
wig einrüdenden Kaiſerlichen, für beren Bekleidung fogar in ber 
Bufowina Sammlungen veranftaltet werden mußten, fonnte man 
nicht füglich mehr eine Armee nennen. Es gab Feine öfterreichiich- 
fiebenbürgifche Norbarmee mehr, und Bem war Herr des ganzen 
nördlichen Landestheiles. 

Wardener hatte fi) am 25. December durch Thor da nad 
Karlöburg (Alba Carolina) zurüdgezogen. Bem's Zwed war 
erreicht ; im drei Treffen und einigen weniger bedeutenden Gefechten 
hatte er die Faiferliche ſiebenbuͤrgiſche Nordarmee vernichtet, den 
ganzen nörblichen Theil des Landes erobert und dem Feinde das 
Wiederauftreten auf dieſem Kriegöjchauplage für mehrere Wochen 
unmöglich gemacht. 

Der Befig von Biftrig und bie Sperrung bed Borgoer Paſſes 
ficherte Bem erft die bisher errungenen Vortheile. Er erhielt dadurch 
eine natürliche Bafis im Lande und Eonnte, auf Klaufenburg und 
Biſtritz geftügt, mit anfehnlicher Macht gegen die Hauptlinie der 
Defterreicher im Kofkel: Thale Front machen und fib Hermanns 
ftadt ald naͤchſt zu erreichended Object erwählen. Seine linke Flanke 
war durch die Szekler, feine redyte durch die Befagung von Thorda 
und Klaufenburg ganz gededt und feine Zufuhren von Nagy: 
Bänya unbehindert. Es war alfo der wahre Anfang der Operationen 
mit der Befignahme von Biftrig in Siebenbürgen gemadıt. 
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Oberſt Riezko blieb mit dem Bataillon Aleranber- Infanterie 
und ber Divifion Coburg-Hufaren, dann 6 Gefchüpen in Bis 
firig und Umgebung zurüd, und Bem marfchirte nah Marods 
Bäfärhely, wo er am 13. Januar eintraf. Die geringe Faiferliche 
Befagung war ſchon auf die Kunde von der Einnahme Biftrig's 
durch Bem in aller Eile auf Mediaſch abmarfchirt, ohne auch nur 
das Erfcheinen der Avantgarde des Bem'ſchen Corps abzuwarten. 


IV. 


Schlacht bei Gälfalva 17. Jänner 1849. — Schlacht bei Hermaunſtadt 21. 
Jänner. — Betrachtungen. — Treffen bei Stolzenburg 30. Jänner. — 
Dem’s Lage. — Wechſel der Operationolinie. — Treffen bei Salzburg 
4. Februar. — Rüdzug über Reißmarkt, Müplendah, Szäsjvires nach 
Deva vom 4. bis 7. Februar. 


Schlacht bei Galfalva am 17. Jänner 1849. 


Nach dem Vorhergehenden erfcheint es uns auffallend, daß die 
Kaiſerlichen jo wenig Gewicht auf die Behauptung Marod: Bäfar: 
hely'd legten. Sie überfahen ganz den Bortheil, der ihnen aus 
ber Beiegung der Maros-Linie in Marod:Bäfärhely und 
Karlöburg erwuchd, und wie leicht es ihnen hiedurch geworden 
wäre, nad ein paar glücklich geführten Schlägen aus der befenftven 
Lage, worein fie durch die legten Ereigniffe geworfen waren, wieber 
in die Offenftve überzugehen und Bem nah Klauſenburg zurüds 
zubrängen,, in. welchem Falle die Garnifon von Biftrig und Um— 
gebung verloren fein mußte. Auch konnten fie, falls fie gefchlagen 
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wuͤrden, ſich noch immer an die Linie ber großen Kokel und fpäter 
nad Hermannftadt zurüdziehen. Buchner fchien dies auch zu 
fühlen — denn er concentrirte rafch feim Corps in Hermannftabt 
und rüdte über Mediafh nah Marod-Bäfärhely vor. Hier 
hatte ihn aber Bem’s Adlerflug überrafcht, und beide Armeecorps 
ftießen auf dem Marfche im Fleinen Kofelthale am 17. Jänner an 
einander, 

Puchner's Corps beftand aus 8— 9 Bataillond in 2 Briga- 
ben, 10 Escadrons und 5—6 Batterien zu 6 Gefchügen, alfo 
30— 36 Gefchügen. 

Bem’s Armeecorpd war aus 51/, Bataillond, 5 Escadrons 
und 30 Gefchügen zufammengefegt. 

Das Faiferliche Armeecorps hatte am Abende des 16. Dicfö- 
Szent-Märton und Szöfefalva erreicht und im erfteren Orte 
dad Hauptquartier aufgefchlagen, während feine VBorpoften bie Gäl- 
falva vorgefhoben wurden, um ſich hier des Ueberganges über die 
Kofel zu bemächtigen; denn Buchner gedachte Bem in Maros— 
Vaſarhely zu fchlagen und ihn auf Klaufenburg zu werfen, 
während ber bei Biftrig gewähnte Urban über Dées — der eben 
von den Szeflern durch fchleunige Bacification degagirte General 
Gedeon mit feinem Corps über Thorda operiren follte, wie dies 
aus einer am Tage der Schlacht aufgefangenen Depefche befannt 
wurde. 

Dem erwartete jeboch nicht das Heranrüden bes Feindes, fon: 
dern zog ihm am 16. entgegen. Sein Corps war eingetheilt in den 
rechten Slügel unter Major Gregor Bethlen aus 1'/, Bataillon, 
2 Escadrong und 9 Kanonen. | 

Das Gentrum unter dem Befehle des Oberften Clemens Mis 
kes aus 5 Bataillons , 2 Escadrons und 12 Kanonen. 
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Der linke Flügel unter dem Major Alexander Kiff aus 1 
Bataillon, 1 Escadron und 9 Kanonen. *) 

Als Referve war das Bataillon des Major Kemeny bes 
ſtimmt. 

Der rechte Flügel follte am 46. PBocsfalva, das Centrum und 
der linfe Flügel Galfalva befegen, die Referve aber in Abosfalva 
übernachten. Am 17, follte die Borrüdung gegen Küfüllövär ers 
folgen, wo Bem den Gegner zu fchlagen verhoffte. 

Als aber Bem die Dccupirung von Gälfalva burd den 
Feind erfuhr, ließ er die Armee in Schlachtordnung entwideln und 
den Feind aus dieſem Drte belogiren, den er fofort befegte. Der 
rechte Flügel, der noch am Abend des 16. in Pocsfalva eingerüdt 
war, hatte über Dicjö-Szent-Märton gegen Küfüllövär zu 
operiren und die linfe Flanke des Feindes mit Umgehung zu bedrohen, 
während dad Gentrum und der linke Flügel Syöfefalva zu nehmen 
und den Feind auf Mediaſch zu werfen hatte. 

Buchner foheint dieje rafche Borrüdung Bem’s nicht erwartet 
zu haben, denn font hätte er unmöglich die Bortheile , die ihn das 


*) Rechter Flügel unter Beihlen 1 Bataillon Szathmärer Freiwillige , 

2 Gompagnien der Wiener Legion, 

1 Divifion Mattbias:Hufaren , 

11/, Batterie Sechspſfſuͤnder, 9 Kanonen. 
Gentrum unter Mifes 1 Bataillon Seller, 

4. Honved » Bataillon, 

1 Gscadron Ezefler 

1, Wilpelm | Pufaren. 

2 Batterien Sechspfünder, 12 Kanonen. 
Linker Flügel unter Riff 27. Honved : Bataillon, 

1 Gscadron Szekler-⸗Huſaren, 

1'/, Batterie, 9 Kanonen, 
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Terrain zwiſchen Gälfalva und Bocsfalva bot, jo unbenügt liegen 
laſſen fönnen. 

Gälfalva liegt an der kleinen Kofel und dehnt ſich am Linken 
Ufer des Fluſſes auf die Höhen binan, die die ganze Fläche des rech— 
ten Ufers beherrichen, — und eine vortheilhafte Poſition für bie 
Artillerie bilden, — Nicht minder günftig für Aufftelung von Gr 
jhig ift der Bergabhang, zu deſſen Füßen Bocsfalva liegt, und 
welche beide das Thal der Xofel und die von Abosfalva fommente 
Straße bejtreichen. Zwiſchen beiten Orten erftredt fi ein natür: 
licher, mit Geftrüpp bewachiener Navin, der ſich vorzüglich zur Aufs 
jtellung von Infanterie eignete. Hätten die Kaiferlichen dieſe Ab: 
ſchnitte beſetzt — To hätte ed ein Treffen gefoftet, um in den Beſitz 
Pocsfalva's zu gelangen, und die Schlacht hätte für fte ganz andere 
Chancen genommen. So aber verfäumten fie died und ließen ſich 
ſchon am 16. Abends in Pocsfalva überflügeln. 

Die Nacht des 16. verging unter fortwährendem Geplänfel und 
den Nedereien der beiderjeltigen ‘Batrouillen. Am 17. Morgen 
ruͤckte das ganze Corpo Bem's zum Angriff vor, — da bie Kais 
ſerlichen, noch che das ungarische Corps fih in Bereitichaft zur 
Schlacht gefegt, daſſelbe veranlaßt hatten Gälfalva zu räumen. 

Dberit Mikes lieh die Batterien des Gentrums vor dem weit 
lichen Ende des Ortes auffahren und entwidelte die Truppen en 
ordre de bataille. 

Die Kaiferlichen liegen gegenüber eine Batterie auffahren, die 
aber durch unfere Artillerie nady Furzem Kampf zum Schweigen ge 
bracht und durch das unerfchrodene Vorrücken der Ezefler zu retiri: 
ven gezwungen ward. Die Szefler rüdten immer entjchlofjener vor: 
wärts und vertrieben die feindliche Infanterie aus dem Örte. Gäls 
falva war wieder in unferer Gewalt, und Oberft Mikes verfolgte 
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den Feind gegen Szölfefalva. Der linfe Flügel befegte bie jüblich 
gelegenen Anhöhen — während der rechte Flügel aus feiner vortheils 
baften Bofition bei Bocsfalva dem Feinde durch feine Batterien ers 
heblichen Schaden zufügte. 

Die Kaiferlichen faßten vor Szöfefalva erneuert Stellung, 
zogen ihre Reſerve aus Diefd-Szent-Märton an fi) und began- 
nen einen hartnädigen Kampf.  Linieninfanterie und Grenadiere 
ftürmten wiederholt an unfere Linie heran , wurden aber fofort durch 
den faltblütigen Muth der Szefler und dad Kemény'ſche Bataillon 
zurüdgeworfen. Unſere Artillerie richtete großen Schaden unter den 
feindlichen Gefchügen und den Infanterie » Maffen an, und der mehr» 
ftündige Kampf neigte ſich ſchon auf die Seite der ungarifchen Waffen. 
Da defilirte unfer rechter Flügel in einer anſehnlichen Colonne aus 
Bocsfalva gegen Diefds Szent-Märton, und der Feind, bejorgt, 
am linfen Flügel umgangen zu werden, trat den Rückmarſch an, 
indem er jedoch eine Divifion Savoyens Dragoner gegen unferen 
rechten Fluͤgel zur Attaque disponirte. Diefer ſchon an fich fehler: 
bafte, weil gegen eine dominirende, in der Front durdy den zwar zus 
gefrornen Fluß, aber durdy mit Geftrüpp bededte Ufer gejicherte 
Stellung — unternommene Angriff wurde durch das verheerende 
Beuer der Artillerie des rechten Flügels und die Wirfung der Tirails 
leurs am Flußrande gleich im erften Anrüden abgefchlagen. 

Das Gentrum hatte, ald der Feind zu weichen begann, durch 
die Szefler einen Bajonnetangriff bewirkt, der auch das noch bei 
Szöfefalva fichende Orenadier » Bataillon zum Weichen brachte, 
und bie rafch nachrüdenden Wilhelm» und Szefelys Qufaren vollen: 
beten die Niederlage deö Feindes, indem fie die in Unordnung gerathene 
Infanterie unabläffig vor fich hertrieben. Der Rüdzug des Feindes 
artete nun in regellofe Blucht aus: Infanterie, Eawallerie, Artillerie 
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durcheinander , wetteiferten, wer früher den Hieben ber Huſaren ent 
gehen ſolle, die Generäle entfernten ſich am Erften, und dies Gorps 
machte erft im regellofen Haufen anlangend ben 18. in Mediaſch 
Halt, jedoch nur um nah ein Paar Stunden Raft aufd Neue nad) 
Hermannftadt aufzubredyen. 

Unfer linfer Flügel und die Eavallerie verfolgte fie noch am 17. 
bis nach Baläzstelfe. Bei diefer Gelegenheit ereignete fich ein 
intereffanter Ball, der wegen der dabei bewiejenen Bravour und Ent: 
Ihloffenheit immerhin Erwähnung verdient. 

Dberlieutenant Hepperger von Mars Chevaurlegerd benügte 
den Augenblick der allgemeinen Verwirrung in Szöfefalva, um fid 
mit feinem Zug in einen Hinterhalt zu poftiren und Bem, ber bei 
folcher Gelegenheit ftets an der Spige der Berfolgenden zu fein pflegte, 
niederzubauen. Er warf ſich beim Erjcheinen des Legteren mit feinem 
Zug auf die Seite Bem's und trachtete, fich zum Feldherrn Bahn zu 
brechen. Seine Kühnheit mußteer aber hart büßen, denn während Ma- 
jor Kiſs ihn in der Front befchäftigte, hieb ihm Graf Alerander Teleky 
den Helm entzwei und verjegte ihm noch einen zweiten Hieb auf den 
Kopf, fo daß er vom Pferde fanf und zum Gefangenen gemacht 
wurde — feine übrigen Gefährten wurden theild gefangen , theils 
niedergemacht. — Der rechte Flügel unter Major Bethlen befegte 
Kuüfüullövär. 

Die Kaiferlihen verloren an Todten und Verwundeten an 
150 — 200 Mann; mehr ald 200 wurden gefangen. — Der Berluft 
ber Ungarn betrug 70— 90 Mann. — 

Bem wußte den errungenen Vortheil nach feiner Art mit Er 
folg zu benügen. Er überließ die Gefangennehmung ber einzelnen 
im Gebirge zerfprengten Flüchtlinge feinen Nachzuͤglern und eilte mit 
feinem Corps dem Feinde auf dem Fuße nah. Am 18, bejegte er 
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Mediaſch, am 19. Stolzenburg, zwei Stunden von Hermann— 
ſtadt, und beorderte den Oberſtlieutenant Czetz aus Thorda eben— 
falls in dieſe Linie, um durch deſſen Brigade verftärft, den Angriff 
auf Hermannftadt zu wagen. | 
Oberftlieutenant Czetz hatte während dieſes Zeitabjchnittes 
Thorda und deſſen Umgebung vor ben Anfällen der Wallachen ge 
fhügt, ohne jedoch die traurigen Scenen der Einäfcherung von Nagys 
Enyed und Jara verhindern zu fönnen. Er marfchirte bei Erhalt 
von Bem's Befehl am 17. Jänner von Thorda nad Elefes, am 
18, nad) Szancjal, befegte am 19. Baläsfalva, welder Ort 
von den walladhiichen Landftürmlern verlaffen worden war, ‚und fegte, 
nad Rüdlaffung von 2 Compagnien des 31. Honveds Bataillond 
ald Befagung, am 19. in Folge einer neuen, durch Rittmeifter Albert 
Lazar Überbrachten Depeiche den March auf Holdviläg und am 
20. nad) Bizafna fort, wo er in der Nacht defjelben Tages um 
2 Uhr eintraf. Bem hatte mittlerweile feine Truppen in Stolzen- | 
burg gefammelt und wollte ihnen einen Tag Ruhe gönnen, ehe er 
am folgenden Tage den Hauptichlag auf Hermannftabt unternahm. 


Schlacht bei Hermannftadt am 21. Jänner 1849, 


Hermannftadt liegt im Thale der Eibin auf den legten Abs 
hängen bes nördlichen Zweiges der Kerbunärs, Cſova- und Gu— 
pärisBerge. Die Stadt ift, wie alle ſaächſiſchen Städte Siebenbürs 
gend, von Ningmauern umgeben, deren in gewifien Entfernungen 
bervorfpringende Thuͤrme die Linie der Courtinen wie bei regelmäßigen 
Befeftigungen beftreichen, und welche größtentheild qut erhalten, nur auf 
der einen gegen Schellenberg offenen Seite der Stadt durch provis 
forifche Befeftigungen erfegt waren. Auf der Süpfeite fließt die Eibin 
und dient dort als Wallgraben. Was aber Natur und Nadjlafien- 
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Ichaft des Mittelalter verdäumt hatten, das erfegte die Kunft der 
Neuzeit, und man muß geftchen, daß bie öfterreichiichen Ingenieurs, 
unterftügt von den fanatifirten Sachſen, aus dieſem zum Theil offe- 
nen Orte eine fo ftarfe provilorifche Feſtung gemadht hatten, daß 
nur bie Kühnheit und der raſche ftrategifche Ueberblick des General 
Bem es unternehmen fonnte, dieſen wohlbefeftigten place du moment 
ohne fürmliche Belagerung nehmen zu wollen. Alle Vorftädte, 
welche jenfeitd der Eibin liegen, zum Theil durch Sumpf und naffe 
Gründe gedeft, waren mit Seldwerfen umgeben, welche nicht nur 
alle Gommunicationslinien und Eingänge beherrſchten, fondern ſich 
auch gegenfeitig bejtrichen und nur einen Zugang von jeder Seite 
unter wohl angebrachten Kreuzfeuer geftatteten, Außerdem wurden 
diefe Schanzen von den auf den Wällen und Thürmen poftir- 
ten Gejchügen vertheidigt. Ein Kreis von Nedouten, Kronwerfen 
und gejchulterten Slöchen umgab Hermannftadt von Schellen- 
berg über Hammersdorf bis Neppendorf; alle Gaffen ber 
Stadt waren verpallifadirt oder durdy Verhaue, Tambours, welche 
an manchen Stellen doppelt und dreifach hintereinander lagen, ges 
ſchloſſen; die Plattformen der alten Thürme hatte man in Stand ge- 
ſetzt, neue errichtet, und alle mit 18: und 24 pfündern bepflangt, die 
Bruftwehr auf den Ringmauern zur Vertheidigung hergerichtet und 
Bankets, Schießſcharten u. ſ. w. gemacht, kurz Hermannftadt 
war ganz paſſend zu einem wohlbefeſtigten Hauptmunitions⸗, Ver— 
pflegs⸗ und Armirungs-Depot der kaiſerlichen Suͤdarmee eingerichtet 
worden. Auf der Nordſeite der Stadt erſtreckt ſich auf Kanonen: 


ſchußweite eine Heine Ebene, welche nad) allen Richtungen von Ab- 


zugsgräben durchichnitten, mit Weiden und Geftrüpp bepflanzt ift. 
Diefe Ebene wird von den Gebirgs-Abhängen bei Kiscfür, 
Nagyefür md Hammersporf vollfommen beberrfcht. Die Haupt 


a. 


ftraße zieht von Stolzenburg über Großfcheuern (Ragycſür) 
nah Hermannftadt, eine Bicinalftrage von Salzburg Bizafna) 
über Kleinfcheuern (Kiscſür) eben dahin. 

Es fehlte nicht viel daran, daß dieſer wohlbefeftigte, mit allen 
Bertheidigungsmitteln wohlverfehene, den größten Theil der Faiferlichen 
fiebenbürgifchen Südarmee beherbergende place du momentvon Öeneral 
Beim mit feiner Hand voll Leute erobert worden wäre. Es ift aber bie 
moralifche Nachwirkung wohlbenügter Siege, daß geſchlagene Trup⸗ 
pen feldft in der Ucberzahl und von Mauern und Grbbefeftigungen 
geichügt dem muthigen Angreifer feinen großen Widerftand entgegen 
zu jegen vermögen. Die geiftige Abfpannung, die Auflöfung der 
Bande des Gehorſams war in Folge ter nimmer raftenden Berfol- 
gung Bem's unter der Garnifon Hermannftabt’3 bis zu einem 
ſolchen Grade gefteigert worden, daß die fniferlichen Offiziere, die ans 
gewohnte Subordination vergeffend, am 20. Januar eine Berfamm: 
fung hielten, in welcher fie Buchner für einen Verräther erflärend, 
den Generalmajor Kalliany aufforderten, dad Commando zu über 
nehmen, inden 5.:M. st. Gaftiglioni ſich defien geweigert hatte, 
ſchließlich aber doch Puchner wieder aufforterten, die VBertheidigung 
zu leiten. 

Aus dem Gefagten ergiebt fi), daß Bem auf bie moralifche 
Niedergeichlagenheit der Befagung richtig gerechnet hatte, daß aber 
feine Berechnung an der Unzulänglichfeit feiner Mittel fcheitern 
mußte. Um dies anfchaulicher zu machen, müffen wir den Beſtand 
beider Armeen vergleichen und wir werden daraus die Meberzeugung 
entnehmen , daß das Nefultat, den Fall einer jchmählichen Flucht des 
Beindes ausgenommen, eben fein anderes fein Fonnte, als das wirk: 
lich erlangte: nämlich ein chrenvoller Nüdzug Bem’s von ben 
Mauern Hermannftadt's, 
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an BE in 


Bem's Armee beftand am 21. Januar 1849 aus: 


Infanterie: 

51 Batallond . 2 2 2 466h0 Mann. 
Gavallerie: 

A Escadrons Huſaren. 46350 , 
Artillerie: 


21/ Batterien Sechspfünder ... 2... 18 Gefüge. 
Die unter Oberftlieutenant Czetz anrüdende Brigade: 


Infanterie: 

12/; Bataillon 2 2 2 2 21300 Mann. 
Gavallerie: 

2 Escadrnd - 2 2 2 re BE, 
Artillerie: 


1 Batterie Sechspfünder 
1 „ Dreipfünbder 
Somit der ganze Beftand: 
Infanterie. 2 2 2 2 2 2 6000 Mann. 
Badaleiie . & ae ar are MUB 
Artillerie . 2 2. ; 002000830 Geſchuͤtze. 
Die faijerliche Suͤdarmee in En zählte: 
3 Brigaden Infanterie, wenigftend - 2... 9000 Mann. 


12 Geſchuͤtze. 


1 Brigade Eavallerie . © 2 2 20202020. 2000 „ 
Artillerie: Beldgefchübe > 2 a a 2 nn 30 Stüd. 
r Pofittionsgefhüge . » . . . Zi _ 


Zufammen 11,000 Mann und 54 Geſchühe. 

Dazu läßt ſich rechnen die mobile Hermannftädter und ſonſtige 
ſaͤchſiſche Nationalgarde mit 4000 Mann, welche in's Feld rückte 
und ſich an der Schlacht betheiligte, wogegen wir ein paar Taufend 
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wallachifche Landftürmler, fo wie 150 wallachiich - fächfifche Lanziers 
als ohnedies unbrauchbare Soldaten gar nicht mit rechnen. 


General Bem war fchon in der Nacht des 20. Januar nad) 
Großſcheuern vorgerüdt und hatte die Faiferlichen Vorpoften von 
hier vertrieben, zugleich aber einen Ordonnanzoffizier an den Oberftlieus 
tenant Czetz nad) Salzburg gefandt, um ihn von dein am folgenden 
Tage vorzunehmenden Angriffe in Kenntniß zu ſetzen, dieſer Offizier 
war aber in der Nacht vor der Anfunft der erwähnten Golonne all» 
dort angekommen, hatte in den erften Häufern des Ortes erfahren, 
daß ſich noch eine Faiferliche Salzwache da befände, und war unver: 
richteter Sache umgefehrt. So kam cd, daß Bem ſchon am 21, 
früh Morgens dad Gefecht begann, ohne daß Czetz genaue Nach— 
richt davon hatte, 


Bem's Armeecorps formirte fih in Großſcheuern in Marfch: 
ordnung und rüdte gegen Hermannftadt vor. Bem fchlug die 
Entmuthigung des Feindes fo hoch an, daß er jeden Augenblid das 
Erjcheinen eined PBarlamentärd erwartete. Auch die Stadt glaubte 
an eine Üebergabe, und der größte Theil der Hauptreactionärs hatte 
fich bereit mit allem Gepäde, fowie den Kriegs: und ſächſiſchen 
Univerſitäͤts Kaffen nach dem Rothenthurm-Paſſe aeflüchter. Als 
aber drei Mediaſcher Einwohner, welche ihre Landoleute in Her— 
mannftabt zur Uebergabe auffordern ſollten, indem fie ihnen bie 
humane verföhnliche Handlungsweife Bem’s in Mediafch mittheil— 
ten, unverrichteter Sache zurüdfehrten, da war bie Schlacht bes 
ſchloſſen. 

Major Alexander Kiſs ſollte den linken Flügel, Oberſt Mikes 
das Centrum commandiren, waͤhrend ber rechte Flügel durch bie 
Brigade Czetz gebildet werben ſollte. 
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Die Kaiferlichen hielten mit ihrer Infanterie die vor und in den 
Borftädten gelegenen Verfchanzungen, mit ihrer Gavallerie bie Ebene 
gegen Hammersborf befegt. Die große Maſſe Kationalgarden 
ftand zwifchen Hermannftadt und Hammersdorf auf der Straße, 
Am linken Flügel commanbdirte Zofenau, am rechten Kalliany, 
im Gentrum Buchner. — Von der Aufftellung der Kaiferlichen war 
theils wegen des dichten Nebels, theild wegen ber vorhandenen fünft- 
lichen und natürlichen Dedungen Nichts zu ſehen. — 

Bem’s Corps rüdte auf der Chauſſee immer weiter vor bid an 
eine ungefähr 1500 Schritte von der Stadt gelegene Brüde — wo 
die Kaiferlichen eben ihre Kernfchußweite marfirt hatten. Bem, 
Mikes, Kifs, alle höheren Offiziere befanden fi an der Tete 
der Colonne. Sie wollten eben die Aufftellung der Truppen bewirken: 
Major Kifs den linken Blügel gegen Hammersdorf — Oberft 
Mikes und Major Bethlen das Centrum a cheval der Chauffee, 
General Bem die geſammte Artillerie zu beiden Seiten und auf der 
Straße. Da fällt ein Kanonenfhuß und Oberft Mikes liegt tobt 
auf der Erde, ein zweiter Schuß ſtreckt Bem’s Adjutanten Terey 
nieder, ein dritter tödtet dad Pferd des Major Graf Alerander 
Teleky. Die Truppen wurden nun rafch entwidelt und die Kano— 
nade begann. Mon beiden Seiten wurde ein beftiges Feuer von 
7 Uhr des Morgens bis 11 Uhr Mittags unterhalten, nur zeitweife 
dur die Manövers der Infanterie und Gavallerie unterbrochen, 
welche eritere in Intervallen bald en tirailleurs, bald en masse ges 
gen bie feindliche Linie vorrüdte und tapfere Angriffe mit dem Bajonnet 
unternahm. Co hatten die Wiener Legion und die Szekler dreimal 
gegen bie Verſchanzungen geftürmt, mußten aber jedesmal vor dem 
furchtbaren Kleingewehrs und Kartätfchenfeuer der Kaiferlichen wei- 
hen; jo hatten die Matthias» und Wilhelms Hufaren ein Paar 
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Attaquen der feindlichen Cavallerie, die auf unſere im freien Felde 
ſtehenden Batterien zweimal den Anprall verſuchte, mit vieler Bra— 
vour abgeſchlagen. Die Ungarn fochten mit dem ihnen eigenthüm— 
lichen, entichloffenen , bewußten Muth, — die Wiener Legion mit 
aufopfernder Hingebung. — Die junge Gavallerie der Matthias: 
Hufaren hielt durch volle 4 Stunden, auf Batterie-Bedeckung ftehend, 
das furchtbarſte Kanonenfeuer, wie, eine Mauer feſtſtehend, aus, 
Bem’s linker Flügel und Gentrum hatten viel gelitten, 6 Kanonen 
waren demontirt, von der Wiener Legion über 100, von der übrigen 
Infanterie bei 100 Mann, bei der Gavallerie 30— 40 Mann und 
eben fo viele Pferde gefallen. — Die Munition begann zu fehlen. 
Bem ſah ſich genöthigt, ſich bis an die Berglehne bei ®roßicheuern 
zuruͤckzuziehen. Sein linker Fluͤgel beſetzte die Weingärten — die 
Cavallerie blieb neben den Kanonen ſeitwärts — die Infanterie des 
Centrums ſtand en ligne ſeitwärts ber Chauſſee. 

In dieſer Stellung fand ihm Oberſtlieutenant Czetz, der um 
11 Uhr Mittags über den Vizafnaer Berg in die Ebene Her: 
mannſtadt's herabrüdte. Czetz wußte zwar, daß an diefem Tage 
der Angriffe auf Hermannftadt unternommen würde — aber er 
erhielt, wie wir ſehen, feine weitere Dispofition. Weder Etunde, 
noch Drt des Angriffes ward ihm mitgetheilt. Er dachte am beften 
zu thun, wenn er von Salzburg über Kleinfcheuern gegen Nep— 
penborf vorrüdend, die Straße auf Mühlenbacd gewann und da— 
durch den Kaiferlichen den Nüdweg gegen Karlöburg oder in dad 
Banat abfchnitt — wodurch diefe nothwendig gegen den Rothen— 
thurm gedrüdt wurden. — Gr ließ auch ſchon um 6 Uhr des Mor: 
gend feine Truppen allarmiren, aber die Erſchöpfung derfelben nad) 
den langen Märchen war fo groß, daß ungeachtet aller Anftrengungen 
der Dffiziere der Marſch erft um 9 Uhr angetreten werden fonnte. 
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Major Dobay marſchirte mit dem 31. Bataillon, den Kreis 
Ghevaurlegerd und zwei Kanonen den geraden Weg über den Vi— 
zafnaer Berg, Czetz felbft mit dem 11. Bataillon, Matthias: 
Hufaren und 4 Kanonen über Kleinfcheuern, Major Palffy, 
ald der Gegend kundig, führte die Avantgarde, Anftatt aber ges 
trade auf Neppendorf vorzugehen, führte er die Truppe auf einem 
großen Umwege von Kleinfcheuern auf den Bizafnaer Berg — 
wodurd beide Colonnen vereinigt, aber ber Marſch um 1 Stunde 
verzögert ward. Czetz rüdte nun in die Ebene hinab. Ein taufend: 
ftimmiges „„Eljen!‘“ erfcholl von den Truppen Bem’s, Major 
Dobay rüdte muthig gegen das Gentrum der Kaijerlichen vor, 
Inczédy, der Unerfchrodene, avancirte mit dem 11. Bataillon ges 
gen den linfen Flügel des Feindes, und Major Böhm leitete das 
Feuer feiner Artillerie mit gewohnter Gefchidlichkeit. Der Feind wid 
überall in die Verſchanzungen zurüd, 

Zu gleicher Zeit ordnete Bem noch einmal die Borrüdung des 
Gentrumsd an. — Diefe erfolgte auch von Seiten ber Szekler unter 
Hauptmann Ferdinand Szabs und dem 4. Honved - Bataillon. 

Der Sturm des Gentrums ward aber abgefchlagen und dieſes 
begann in Unordnung gegen Großfcheuern zu retiriren, — der 
linfe Flügel war fchon einen Moment früher aus den Weingärten 
vertrieben und zur Flucht genöthigt worden. 

Als der rechte Flügel diefe allgemeine Rüdbewegung gewahrte, 
blieb ihm, um nicht abgefchnitten zu werden , Nichts übrig, als 
ebenfalls den Ruͤckzug anzutreten. 

Die Schlacht war verloren — und Bem’s junge, ben Rüd- 
marſch im Angefichte des Beindes ungewohnte Truppen flohen ohne 
alle Ordnung gegen Salzburg. Bem ließ fie laufen — behielt nur 
bie in der allgemeinen Auflöfung noch immer gefammelte Escadron 
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Matthias-Huſaren und eine Batterie bei fich und wich nur Schritt 
für Schritt. 

Die Kaiferlichen verfolgten ihn lebhaft mit Eavallerie und Ins 
fanterie — aud ihre Artillerie fchafften fie aus der Stadt heraus und 
iagten damit Bem nach. — Diefer nahın nun von Strede zu Strede 
auf geeigneten Bunften Bofttion und hielt mit feinen 6 Gejchügen 
ben ganzen Andrang des Feindes wiederholt auf. Won 1 Uhr Nach— 
mittags bid 8 Uhr Abends wid; er nicht weiter, als die zwei Stun« 
den lange Strede von Großfcheuern nad Stolgenburg. - Hier 
ftellte er noch einmal feine Artillerie am Ausgange des Dorfes auf 
einem gegen den Ort ſich fenfenden Bergabhange auf — ließ eine 
gerade am Eingange des Ortes gelegene Brüde zerftören und ers 
wartete, nachdem er eigenhändig die Gejchlige gerichtet, das Anrüden 
des Feindes. ALS biefer im Kartätfchens Bereiche angelangt war, 
commanbdirte Bem das Feuer — und der Feind floh in Unordnung 
— und wagte ed nicht mehr, Bem in feiner momentan guten Pos 
fition zu beläftigen. 

Oberftlieutenant Czetz war indeffen mit feiner Brigade, ohne 
vom Feinde verfolgt zu werden, in Ladamos eingerüdt und bradıte 
dort die Nacht zu. 

Bon Bem's Truppen fanımelte Major Bethlen und Major 
Kijsdie Hufaren in Stolzenburg und bezog damit die Vorpoften; 
von ber Infanterie waren nur ein paar Compagnien des 55. Bas 
taillons in Stolzenburg geblieben — alle übrigen bis N. Selyf 
geflohen und rüdten erft am folgenden Tage Abtheilungsweiſe in 
Stolzenburg wieder ein. 

Bem war bei Hermannjtadt gefchlagen worden , weil er nur 
einen Factor der Strategie in den Calcul gezogen hatte, nämlic) die 
moralifche Niederlage des Feindes bei Galfalva — die Taftif hätte 
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ihm gerathen, auch die gegenſeitigen Mittel in Betracht zu nehmen. 
Er mußte hiefür mit dem Verluſte einer Schlacht und vieler Braven 
buüßen. Aber ſelbſt aus dieſer nachtheiligen Lage wußte der geniale 
Mann feinen Bortheil heraus zu finden — denn ald Alles um ihn 
her zufammenbrach, ald Offiziere und Soldaten in panifdyem Schreden 
flohen, da blieb er allein gefammelt, Falt und überlegend und rettete 
durch heldenmuͤthiges, wohlberechnetes Verfahren nicht nur fein 
Corps, fondern auch feinen Ruhm. Bem war gefchlagen, — die 
ganze Welt fonnte es erfahren — und body war er eine Meile vom 
Haupt-OperationssObjecte entfernt — er war gefchlagen , und doch 
wagte ihn der überfegene fiegreiche Feind in feiner Poſition nicht 
gleih nad dem Siege anzugreifen. Der moralifche Eindrud von 
Bem’s biöherigen Thaten war nody immer nachhaltig — ber Feind 
traute jelbft feinem Siege nicht, und die Bevölferung Siebenbürgens 
erwartete noch immer von einem Tage zum anderen bie Kunde vom 
Falle Hermannftadt’e. 

Diefe Gründe allein rechtfertigen aud Bem’s längeres Ber: 
wellen in der fchlechten Stellung vor Stolzenburg. Gr beorberte 
alle Truppen von N. Selyf, die Brigade Czetz, dad Bataillon 
Kemény's ausMediafch dahin, — fandte Gouriere nah Marco 
Vaſarhely und Klaufenburg um Munition und fchrieb an Die Res 
gierung um Hülfstruppen — denn da im Szeflerlande noch immer 
feine fennbare Bewegung entſtand, jo fah er wohl ein, daß er mit 
feinem fleinen Corps fo ausgedehnte Landesſtrecken, ald die er bie 
jeßt erobert, nicht zu gleicher Zeit befchirmen und offenfive agiren 
konnte. 

Acht Tage vergingen, che der Feind Bem in feiner neuen Etel: 
lung zu beläftigen verfuchte. Diefer bemügte die Zeit zur Goncentris 
rung feiner Truppen, zur Herftellung ber Disciplin durch ein paar 


— 231 — 


über Offiziere verhängte eremplarifche Beftrafungen und zur Herbei- 
ihaffung der fo nothwendigen Munition aus Mediaſch und Ma: 
ros⸗Vaſarhely — zugleich wurden die demontirten Kanonen auss 
gebeffert und überhaupt alle Anftalten zum Empfang des Feindes 
getroffen. 


Treffen bei Stolgenburg am 30. Januar 1849. 


Der Feind ftellte feine Bortruppen in Großfcheuern auf, be: 
jegte Bizafna und. ließ Bem nur durch Patrouillen beunruhigen. 
Er arbeitete an einem Plane — Bem mit feinem ganzen Corps in 
Stolzgenburg gefangen zu nehmen, 

Bem’s Corps beftand aus: 


Infanterie.. 2 2 3200 Mann, 
BADOMHIE 3. 5. ee ee N 
Artillerie. . 2. 2020.25 Geichüge. 


Die Kaiferlichen — ihre — noch durch das 
Gomd Gedeon’s verſtaͤrkt, das am 22. in DErmannnan einges 
rüct war. 

Am 30. Januar rüdte Puchner mit feiner gefammten Macht ges 
gen Stolzenburg vor. Zwei Brigaden mit einer 12: und einer 18; 
pfündigen Batterie marfchirten auf der Hauptftraße zum Frontalangriff, 
eine Brigade mit der großen Maſſe von Nationalgarden rüdte von 
Vizakna im Thale des Ladamos-Gießbaches in der rechten Blanfe, 
eine halbe Brigade von Kalasfalva über die Gebirge in der linfen 
Flanfe vor, und eine halbe Brigade war von dem leßtgenannten 
Orte nach Ruͤzs marfchirt und hatte die gleichnamigen Höhen im 
Rüden Bem's beiegt. Die Kaiferlichen hatten alfo Bem von allen 
Seiten umzingelt und gedachten ihn in der Maufefalle von Stolzen- 
burg zu erbrüden oder zu fangen. 
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Gegen ein Uhr Nachmittags meldeten die ausgeſandten Pa— 
trouillen dem General das Heranrüden des Feindes. Bem's Trup— 
pen waren auf den erſten Allarmſchuß in Reih' und Glied und wur: 
ben wie folgt vertheilt : 

Das A. Honved-Bataillon befepte die Höhen vor ber Front; 

das 55. Bataillon erhielt die Aufgabe, den Feind auf ber 
rechten, — : 

das Kemeny’fche ihn in der linken Flanke zuruͤckzuwerfen; 

das 11. und 31. Bataillon mit einer Eöcadron Matthias— 
Hufaren und 6 Kanonen hatten gegen Rüz6 zu agiren, während 
die übrige Gavallerie als Reſerve im Orte ftehen blieb. 

Um zwei Uhr Nachmittags begann von beiden Seiten eine 
fürchterliche KRanonade, General Bem, weldyer gegen das feind- 
liche Centrum operirte, fügte demſelben mit feiner Artillerie nach und 
nad) folhen Schaden zu, daß die Faiferliche zeitweilig ſchweigen 
mußte, biß fie nämlich die demontirten Gejchüge durch andere erfegt 
hatte, Vergebens ftrebte der Feind mittelft Oranaten den Ort an- 
zuzünden, die Reihen der Gavallerie zu lichten, oder durch 
Bajonnetangriffe die Infanterie von den Höhen herab zu wer— 
fen. Bem ftand unerjchüttert im bichteften Kugelregen, feinem 
Beifpiele folgten die Truppen. Keiner wich vom Plage. Bis 4 Uhr 
Nachmittags hatte der Feind nicht einen Zoll breit Terrain gewonnen, 
im Gegentheil war es Czetz gelungen, durch ein wohlgerichtetes 
Feuer die Gefchiige der kaiſerlichen Halb»Brigade in Nüzs zu des 
montiren. Freiwillige Gompagnien des 11. Bataillond hatten, auf 
Händen und Füßen Friechend, den fteilen Berg, auf welchem jene 
Batterie ftand, erflommen und waren eben im Begriff, fich der Ge— 
ſchuͤtze zu bemächtigen, als der Feind es für gerathen hielt, feine Stel« 
lung zu verlaffen und in die Wälder zu flüchten, Kaum gewahrte 
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das Bataillon Kemeny auf der linfen Slanfe, daß der im Rüden 
fiehende Feind geworfen fei, fo ging es aus der Defenfive zur Offen, 
five über und griff den ihm gegemüberftehenden Feind mit dem Ba- 
jonnet an, worauf diefer nah Kafasfalva zurüdwid. Das 
55. Bataillon hielt auf der Flanke die Angreifenden derart im Schach, 
daß fie trog ihrer großen Ueberzahl ſich nicht einen Schritt vorwärts 
wagten und fogar bei einbrechender Nacht ihren Rüdzug antraten. 
Die ſächſiſche Lowenſchaar hielt ed nicht gerathen, den jungen Hons 
véds in’d Auge zu bliden, und fuchte lieber warmes Quartier in 
Salzburg. Im Centrum kämpfte der Feind hartnädig fort, aber 
alle feine Anftrengungen, durch ein überlegenes Artilleriefeuer den 
Eingang in den Ort zu erzwingen , fcheiterten an der Kaltblütigfeit 
Bem's und feiner Braven. Um 6 Ubr war das Treffen zu unfern 
Bunften entichieden, doch ward bis 8 Uhr Abends fortgefämpft. 

Die Kaiferlichen bivouafirten in den Waldungen bei Groß: 
ſcheuern. Bem dachte indeß an die Benügung des errungenen 
Vortheils. 

Am Morgen des 31. ließ er alle feine Truppen ausrüden und 
fchicte den Oberftlieutenant Kemeny mit der ganzen Infanterie auf 
der Hauptftraße gegen Großſcheuern, während er jelbft mit der 
Gavallerie und Artillerie fih im RKadamoss Thale gegen Vizafna 
wandte und nach einem halbftündigen Marſche die Höhen erflims 
mend, den Kaiferlichen auf halbem Wege zwifchen Großicheuern 
und Stolzenburg auf gleicher Linie mit Vizakna in der Blanfe 
erichien. Durch dies Manöver fahen fich die Kaiferlichen genöthigt, 
auf alle etwanige Abfichten zur Erneuerung ihres Angriffes zu ver- 
zihten und fich fchleunigft nach Hermannftadt zurüdzuziehen, 
wohin ihnen fonft der Weg abgefchnitten werden konnte. Wir ließen 
fie ruhig ziehen. 
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Bem hatte indeſſen während des letzten Treffens eingeſehen, 
daß er in der That zu ſchwach ſei, einer ſo bedeutenden Uebermacht 
auf längere Zeit die Spitze bieten, oder ſelbſt in dieſem Falle etwas 
Erbeblichesd unternehmen zu fönnen, Deshalb entfchloß er fich, die 
DOprrationslinie zu wechſeln und jene Verftärfungen, die ihm die Res 
gierung über Arad zu fenden verfprochen, in einer Defenfiv-Stellung 
bei Salzburg zu erwarten. — Zur fihleunigen Herbeirufung der: 
felben entfendete er ein Detachement unter Oberftlieutenant Kemény 
am 1. Februar über Bizafna, Ezervahely (Reigmartt), 
Szaszſebes (Mühlenbad) und Szaszvaros nach Deva, 
wo füch diefes mit den aus Ungarn anlangenten Verftärfungen zu 
vereinigen und mit ihnen in Gilmärfdyen zurückzukehren, oder ihr 
Eintreffen abzuwarten hatte. Diefe Bewegung mußte jedoch masfirt 
werden, wenn man anders die Verbindung mit Mediafch noch auf 
einige Zeit erhalten wollte, 

Daher marſchirte Czetz am 1. Februar mit dem A. Honved: 
Bataillon , der Abtheilung Kref3-Chevaurlegerd und 6 Kanonen ge 
gen Großfcheuern vor; Kemeny mit dem 11., dem 55. Hons 
ved-Bataillon, einer Escadron Matthias: Hufaren und 6 Sechs— 
pfündern über Bizafna nah Szerbahely, die Avantgarde 
Bem’s bildend, während das Bros Bem's auf Salzburg zog. 
— Czetz warf die feindlichen Vorpoften aus Großſcheuern, 
allarımirte die Faiferlichen Bortruppen und bradyte fie dermaßen in 
Unordnung, daß er, ohne einen Schuß zu thun, in Großfcheuern 
einrüdte, an AO Gefangene machte, mehrere Munitionswägen und 
Gewehrverfchläge erbeutete und nach Allarmirung der Hermann: 
ftädter Garniſon und nachdem er mit ciner feindlichen Brigade ein 
Gefecht angefponnen, jidy fechtend bis zu dem Punkte zurückzog, wo 
ber Bizafnaer Weg fih von der Chauſſee trennt. Alsdann ent 
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zog er fich durch eine rafche Seitenbeivegung dem Auge des Feindes 
in den Wald und marjchirte, da feine Aufgabe erfüllt war, nad) 
Bizaknaz General Bem war unterdeffen mit feinem fleinen Corps, 
aller Artillerie und Munition in diefen Ort eingerücdt und hatte feine 
Vorpoſten ausgeftellt; der getäufchte Feind aber fegte fich in Groß— 
jcheuern feft. 

General Bem’s erfte Sorge war, in Bizafna eine ſolche 
Bofition zu ſuchen, in welcher er den Angriff des überlegenen eins 
des ruhig erwarten und fich fo lange ald möglich halten Fönne. Er 
fand diefe in Vizakna's nächiter Umgebung. Dieſer Ort liegt, 
gleihh Stolzenburg, in einem Bergfeffel, nur dag ®Bizafna von 
Bergen umgeben it, welche nach der Richtung von Kleinfcheuern 
und Hermannftadt fih im der Weite eines Kanonenjchuffes 
öffnen. Mit diefer weiten Thalöffnung beginnt die Hermanns 
ſtädter Ebene, auf welcher ſich als einzige Erhebung auf der Mitte 
des Weges nach Hermannftadt ein die gange Plaine dominirens 
ber Berg findet. An der Audmündung jenes Thaled vor Bizafna 
liegen Salzgruben und ein Salinenbad , durdy welche das Terrain 
mit fraterartigen Bertiefungen verfehen wird, in denen ganze Infan— 
teriesBataillond und ein bis zwei Cavallerie-Escadrons aufgeftellt, 
Platz finden fünnen, ohne von einem auf der Ebene heranrüdenden 
Beinde geſehen zu werden, Die Eeiten diefer Vertiefungen werben 
durch Berge begrenzt, von denen aus man die ganze Ebene beftreichen 
fann. — Bor den Ealjgruben war ein breiter Fahrweg gelaffen, 
welcher an der Feldſeite von einem tiefen Oraben begrenzt und auf 
der Hermannftädter Straße mit einem Erdaufwurf verfehen war. 
Man brauchte nur den Graben etwas zu erweitern und zu vertiefen, 
um aus ihn einen fürZirailleurs brauchbaren Fügergraben zu machen, 
und es bedurfie nur geringer Arbeit, um ihn zu einer Deckung für 
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hinter ihm poftirte Kanonen umzuwandeln. Das geihah denn aud) 
am 2. Februar unter perfönlicher Leitung Bem's, welcher auf geniale 
Weiſe dad Vorhandene zu benügen, das Ungenügende durch Kunft in 
etwas Zweckmaͤßigeres umzuaͤndern verftand. Roc) an demfelben Tage 
wurben die Truppen in ihre Stellungen vertheilt ; ein Theil bivouafirte 
an dieſem, der andere am folgenden Tage dort. Am 3. ward eine 
foreirte Recognoscirung gegen Hermannftadt unternommen und bie 
Zeit mit ſolchen Vorbereitungen zugebracht, ald ob ed zum Angriff 
gehen follte, obſchon Niemand ernfthaft an die Möglichkeit eines fol 
chen dachte — denn Bem's Truppen waren nah Kemeny’s Ab- 
marfch auf eine ſehr ſchwache Brigade redueirt. Sie beftanden aus 
3 Bataillond und 3 Escadrons;*) dazu 24 Gefchüge, unter 
benen ſich eine Gavallerie- Batterie befand. Zieht man vom 
obigen Etande die Kranfen und Verwunteten ab, fo wirt 
man mit Staunen gewahrt, daß Bemam Tage der Schlacht 
bei Bizafna faum 2000 Danı zu jeiner Verfügung hatte, 
und doch mit diefer geringen Zahl, fowohl in der Schlacht, 
als auf dem folgenden ruhmvollen Rüdzuge dad Ausgezeichnetfte 
leiftete. 


*) Infanterie: 


Das vierte Honved:Bataillon 2020202020. 800 Mann 
Kemeny’s Bataillon » > 2 2 2 nn 400 
4 Gompagnien des 31. Bataillons . » » 2..2...300 „, 
Wiener Begien - -» « 2» v2 2 2 30 
Summa 1730 Mann 
Gavallerie: 
Eine Escadron Matthiass:Hufaren . » » . . . 150 Mann 
F MWilhelmsHufarn . 2 2 2 100 
Kreis: Chevenurlegerd . 2 2 2 a DB 


325 Mann 
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Treffen bei Salzburg am 4. Februar 1849. 

Am 4. Februar Morgens griff Buchner mit wenigftens 
12,000 Mann und 30 Gefchügen den General Bem an, 

Diefer hatte den Major Zfurmay mit 4 Kanonen, der Es— 
cadron Wilhelm: Hufaren und den Kreſs⸗Chevaurlegers, dann 
zwei Compagnien bed 4. Honveb-Bataillons auf den linfen, den 
Oberftlieutenant GregorBethlen mit einer Escadron Matthias 
Hufaren, dem 31. HonvedsBataillon und A Kanonen auf den rech⸗ 
ten Flügel poftirt, und war ſelbſt mit dem übrigen Geſchütz, dem 
Bataillon Kemeny, ben 4 Compagnien des A, Honved-Bataillons 
und der Wiener Region im Gentrum geblieben. Auch hatte er dem 
Chef feiner Kanzlei, Major Bauer, befohlen, die Bagagewägen 
im Balle eines Rüdzuges nicht eher in Bewegung Segen zu laffen, 
als er hiezu einen von Bem ſelbſt auögefertigten fchriftlichen Befehl 
erhalten würde. 

Die Kaiferlichen rüdten bid auf Kernfchußweite an unfere Po— 
fition heran, ohne daß von Bem's Seite ein Schuß fiel. Erſt als 
biefe Diftanz erreicht war, begann unfere Artillerie nebft unferer 
in Tirailleurd aufgelöften Infanterie dad Feuer. Dies dauerte vier 
Stunden lang, bis endlich die Kaijerlichen an den einzelnen, wie vors 
bin geſagt, die Fläche beherrfchenden Berg zurüdwichen, nicht ohne 
eine ziemliche Anzahl Todter und Berwunbdeter, wie auch ein paar 
Geſchütze demontirt und zwei Munitiondfarren eingebüßt zu haben, 

Der rechte Flügel der Kaiferlichen wollte unferen linfen 
tourniren, aber Zjurmay’d Truppen vereitelten dies, indem 
fie fi dem Feinde kuͤhn entgegenwarfen, Dieſer feindliche 
Flügel wich zuerit und wurde vom A. Honved- Bataillon ver 
folgt, fo wie von ben Kreis: Chevaurlegerd, die bier auf 
eine Infanteriemaffe eine zwar erfolglofe, aber Fühne Attaque 
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machten. Erft einige Zeit hierauf retirirte die feindliche Mitte. 
Am rechten Flügel behielten beide Theile ihre urfprünglichen 
Aufftellungen. Auch unfere Truppen hatten Berlufte erlitten, im 
Verhaͤltniß zu unferer geringen Streitmadht bedeutend genug, und 
mehrere unferer Befpannungspferde — bamald nicht fo leicht zu er- 
fegen — waren getöbtet worden. Nichtöbeftoweniger und ungeach— 
tet der Bitten und Beichwörungen feiner Oberoffiziere, verließ Bem 
mit gewohntem Ungeftüm feine vortheilhafte Stellung, fich zur Ber: 
folgung des Feindes anfchidend. Diefer aber hatte feine gefammte 
Artillerie auf der erwähnten Höhe concentrirt, und Bem’s an Zahl 
zu ſchwache Infanterie konnte von ihrem Bajonnet einen erfolgreichen 
Gebrauch machen. Auch erlitt unjere nunmehr demaskirte Artillerie 
eine bedeutende Einbuße an Mannfchaft und Pferden. Deſſenunge⸗ 
achtet hielt ſich Bem eine Stunde lang im furchtbarſten Feuer, feine 
Truppen fortwährend zum Sturme animirend, 

Als aber die Eavallerie des rechten Faijerlichen Flügels einen 
Choc auf die zerftreuten PBlänkler des Bem'ſchen linken Flügels 
machte, welche wegen ihrer mangelhaften taktijchen Ausbildung nicht 
raſch genug Klumpen zu formiren wußten, fie niederzuhauen und in 
die Flucht zu treiben begann; da fing auch die Infanterie des Een- 
trums an, fidy zurüdzuzichen, und bie verlaffene Artillerie mußte fol- 
gen. Auf feinem linken Flügel fonnte jedoch der Feind, ungeachtet 
er beinahe feine ganze Gavallerie dort concentrirte und mehrmals ans 
griff, noch immer fein Terrain gewinnen. Der rechte Flügel aber 
und das Gentrum bed Feindes benugten fogleich den errungenen 
Vortheil und warfen, unferen linfen Flügel vom Gentrum trennent, 
ſich auf legtered mit folcher Wucht, daß e8 in wenigen Augenbliden 
in feine frühere Poſition zurüdgedrängt und bald auch aus dieſer 
delogirt wurde. Cine Abteilung Faiferlicher, Chevaurlegerd langte 
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mit Bem zugleid, bei der erften Pofition an, und ihr Offizier nebft 
einigen Gemeinen hatten den Feldherrn fo unringt, daß er ihr Ge: 
fangener geworben wäre, wenn nicht in biefem Augenblide Czetz's 
Adjutant, Simonyi Simon, herbeigefprengt wäre, zwei Gemeine 
mit den Piftolen getödtet, dem Offizier den Helm gefpalten und durch 
diefe Contuſion betäubt hätte, und wenn nicht die Korpphäen der Wie— 
ner Legion aud einem Heinen ſchnell formirten Klumpen, die Jibrigen 
Chevaurlegers erfchoffen, verwundet oder in die Flucht gejagt hätten. 
Zugleich mit den Chevaurlegerd waren auch die Orenadiere Buch: 
ner's von der Höhe heradgeftürmt und hatten fi) vor den Salz— 
gruben feftgefegt. Buchner foll diefe jelbft zum Sturme geführt 
haben, 

Died Alles hatte natürlich zur Folge, daß Bem's Truppen 
über Hald und Kopf aus Vizafna gegen Reißmarkt zu ziehen 
begannen, Bagagen, Gepäd, Verwundete und Gefangene zurüdlafs 
fend. Der Feind eroberte 16 Gefchüge, darunter die fehr gut be- 
fpannte Gavallerie-Batterie, Bem’s ganzes Gepäd und feinen Was 
gen. Es leidet feinen Zweifel, daß diefe Geſchuͤtze hätten gerettet 
werben fönnen, wenn nicht die Bagagewagen, Gaſſen und Plag in 
Bizafna mit Schred und Verwirrung erfüllend, jede freie Paſſage 
gehemmt hätten und ben Truppen bie Rüdzugslinie befannt gewefen 
wäre. 

So aber lehrte diefes Mißgeſchick, daß zu Angftliches Geheim— 
halten umd zu großes Selbftvertrauen oft mehr fchaden ald nügen, 
und daß höhere Offiziere in foldyen entfcheidenden Augenbliden den 
erhaltenen Weifungen eben nicht mafchinenmäßig zu gehorchen, fon; 
dern den Umftänden gemäß zum allgemeinen Beſten zu handeln 
haben, An diefen großen Verluften trägt unftreitig Major Bauer’s 
paffiver Gchorfam die meifte Schuld, Bem’s Armee war in einem 
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verzweifelten Zuftande und hätte von ben Kaiferlichen,, falls dieſe 
raſtlos ihre Verfolgung fortfeßten, entweder gefangen genommen oder 
gänzlich aufgerieben werden fönnen. Doc zum Glüdf dachten fie 
daran erft am folgenden Tage. 

Die Siumniß rettete Bem und feine tapfere Schaar. Für diefe 
handelte es fich nämlich darum, ungefährdet Szerdahely zu erreis 
chen, wohin ihnen feindliche Gavallerie über Groß-Apold nicht 
zuvorfommen fonnte. Gewann man biefen Vorſprung, fo war die 
MWahrfcheinlichkeit bed Entkommens -oder vielmehr der Vereinigung 
mit Kemeny und den Hilfötruppen aus Ungarn näher gerückt und 
die Wiederaufnahme der Operationen möglich gemacht. 

Es gelang; Bem erreichtenod) an bemfelben Tage Szerdahely 
und hielt dort fein Nachtlager. Die Kaiferlichen fandten ihm eine Caval: 
ferie-Abtheilung bis Toporcfa nad, welche er indeß durch wieder— 
holte Öefchügaufftellungen, ohne feinen Rüdzug zu unterbrechen, bins 
länglich aufzuhalten und von der Berfolgung zurückzuſchrecken wußte. 


Nüdzug über Szerdahely (Reißmarkt), Mühlenbah, Sziszviros 
nad Deva A. bis 7. Februar. 

Die Arınee Bem's war auf 1500 Mann zufammengeichmol: 
zen; er hatte nur 8 Geſchuͤtze übrig behalten und felbft von dieſen 
waren zwei demontirt, die Munition ber Infanterie fo gut wie ver: 
hoffen, die der Artillerie bi8 auf zwanzig Schüffe per Gefhüs. — 
Keine beneidenswerthe Lage ! e 

Bem eilte daher, feine Verbindung mit Kemenn zu bewerk— 
ftelligen. Die Truppen lagerten in Szerdahely auf dem Pape 
und den Gaſſen, bie noch vorhandene Bagage.mußte mit den Ver: 
wundeten und Kranfen noch in derfelben Naht nah Mühlenbad 
ziehen, theild um ſich dort biß zum Anlangen unferer Truppen zu 
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erholen, theild um die. Bewegungen ber legteren nicht zu hindern, 
Sie trafen auch in der Nacht zwifchen 11 und 12 Uhr in Mühlenz 
bad) ein, wurden aber von den hinterliftigen Sachfen noch in derſel— 
ben Nacht im Verein mit dem wallachiſchen Landfturm und der Gars 
nifon Karloöburg's auf ihmähliche Weife überfallen und gemors 
det. Gegen Morgen war Alles ruhig, und die Karlöburger 
Garniſon hatte bei Mühlenbach Stellung genommen, um Bem 
zwijchen zwei Feuer zu bringen. 

Kaum hatte der Leptere durch einen glüdlich dem Blutbade ents 
ronnenen Kutſcher Nachricht von der Schandthat befommen, als er 
ſich anſchickte, die Mühlenbacher dafür zu züchtigen. Mit Tages» 
anbruch langte er vor Mühlenbach an, nahm auf den die Stadt 
öftlich beherrichenden Höhen Stellung und fofort begann das Gefecht. 
Die erften Schüffe demontirten eine Kanone und einen Munitiond- 
wagen ber Kaiferlichen ; aber unfere Infanterie, zu erbittert, um bie 
Wirfung des Artilleriefeuerd abzuwarten, ftürmte, wüthend vor 
Rache, mit dem Bajonnet heran, warf Alles nieder, was fich ihr 
entgegenftellte und fäuberte in einer halben Stunde die Stadt von 
ben Kaiferlichen. Dieſe verloren außer mehreren Todten und Bleſ— 
firten auch einen vollen Munitionswagen — für Bem eine unjchäß- 
bare Erwerbung — und zogen fich fo eilfertig nadı Karlsburg 
zurück, daß unfere etwas verfpätete Gavallerie fie nicht mehr einzus 
holen vermochte. 

Es war hohe Zeit für Bem, daß er Mühlenbach in Befig 
nahm , denn auf freiem Felde hätte feine ſchwache Streitfraft es mit 
einem in der Front und im Rüden ftehenden Feinde nicht aufnehmen 
fönnen, und ihr wäre nichts Anderes übrig geblieben, ald die Waffen 
zu ſtrecken, oder ſich bis auf den legten Mann zu fchlagen, Hinter 
Mühlenbah’s Mauern fonnten die erfchöpften Truppen auss 
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ruhen , fich ftärfen und den verfolgenben Feind wenigftens auf furze 
Zeit aufhalten. Bem ließ auch feinen Truppen vollfommene Rube 
zu ihrer Erholung und arbeitete lediglich mit feinen Adjutanten und 
feinem Stabe an ber möglichft fchleunigen Inftandfegung der Mauern 
Muͤhlenbach's behufs deren Vertheidigung. Die Thore und Ein- 
gänge wurden verrammelt und verbarrifadirt; die Gefchüge an ben 
Eingängen vortheilhaft aufgeftellt und die Truppen Hinter der Bers 
theidigungslinie möglichit zwefmäßig vertheilt, Die fpärlichen Refte 
ber Wiener Legion, ungefähr 20 Mann, verrichteten die legtere Ar: 
beit meiftens biß zur Mittagdzeit. Die Feinde rückten erft um 2 Uhr 
vor die Stadt, ihren Angriff zu beginnen. Bem erwartete fie rubig 
hinter den Mauern, die Schüffe nur erwidernd, wenn er feines Zieles 
gewiß war. Zwar wurden ihn ein paar Kanonen demontirt, auch 
die Stabt mit Granaten an mehreren Orten in Brand geftedt, aber 
Bem hielt ruhig die fünfftündige Beſchießung aus und machte erft 
dann einen Ausfall, als der Feind beim Einbruch der Nacht feinen 
Angriff aufgebend, fih gegen Szerdbahely und Szasz-Pian 
zurüdzog. Ueberdies ficherte ihm diefer Ausfall eine ruhige Nacht. 
Wieder war ein Tag gewonnen, 

Bon Kemeny war indeffen noch immer feine Nachricht da, an 
Mumition blieb uns nur bie im eroberten Munitionswagen gefundene, 
dad Gros des Feinde war mittlenveile au) in Szerdahely ange: 
langt, und dennoch traf Bem nächſten Morgen eher Anftalten zur 
Vertheidigung, ald zum Abmarfche. 

Am 6. um Halb zehn Uhr Morgens erfchien ein öfterreichiicher 
Chevaurlegers⸗Offizier, ein Pole, als Parlamentär und forderte 
Bemauf, die Waffen zu ftredfen, unter dem Vorgeben, daß er von 
allen Seiten umringt und Widerftand desfalls nuglos fei. Bem 
antwortete ihm, daß er mit Truppen, welche feindliche Barlamentäre 
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gefangen nehmen (Anſpielung auf das Loos Jvanka's bei Schwe— 
hat), niemals in Unterhandlung trete und Jener ed nur feiner Groß: 
muth zu danfen habe, wenn er nicht jofort erfchoffen würde. Der 
Umftand, daß der Unterhändler ein Pole war, machte Bem nur um 
fo ungehaltener, 

Inzwifchen hatte Oberftlieutenant Eye & recognoscirt und hatte 
gefunden, daß unfer Häuflein es heute allerdings mit Buchner’s 
ganzem Corps zu thun haben werde. Auf diefen Bericht ordnete 
Bem ben Rüdzug an. Der Parlamentär ward durch Oberftlicus - 
tenant Bethlen fo lange hingehalten, bis unfere Truppen die Stabt 
geräumt hatten. Die Höhen zwifchen Olah-Pian und Tar- 
taria waren allerdings von einer Divifton Chevaurlegers befegt, 
jedoch die Straße nad) Szaozvaros nod frei, indem die Karls— 
burger Garniſon, deren Aufgabe es war, dieſe Tinie zu befegen, ſich 
verfpätet hatte. Doch hatte man e8 wieder mit einem doppelten Beinde 
zu thun. Borwärts in Zfiböt, Benczencz, Gyalmär und 
Szaszvaros, hatten ſich mehrere Taufend bewaffnete wallachijche 
Landftürmler gefammelt, und im Rüden drängte Buchner mit feiner 
ganzen Macht. Dennoch ließ Bem den Muth nicht finfen. Er 
überließ es dem Oberftlieutenant Czetz, die Straße nad) Szasz— 
varos vom walladhifchen Landſturm zu jaubern, und hielt durch 
Artillerie Manöver, gut gewählte Aufftelung und Ausharren bis zum 
Moment der höchften Gefahr den überımüthigen Gegner fo in Schach, 
daß Oberftlieutenant Czetz Zeit gewann, ſich bis Szaͤszva ros vor— 
zuſchieben. Das Ruͤckzugsgefecht dauerte den ganzen Tag und die 
Kaiſerlichen mußten jeden Fuß breit Erde theuer erkaufen. Mit 
Sonnenuntergang erreichte die Arrieregarde Bem's Benczencz, 
welches auf Befehl des Oberſtlieutenant Gregor Bethlen, der an 
diefem heißen Tage die Arrieregarde commandirte, angezündet wurde, 
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wodurch der Feind feine Verfolgung für diefen Tag aufgab. Damit 
war aber nicht Alles gethan. Die Wallachen hielten mit jeltener 
Kühnheit und ein paar hölzernen Kanonen den Eingang von 
Szaszvaros befegt und gedachten den ungarifchen Truppen zu 
widerftehen. Es galt alfo das Nachtquartier erft mit dem Bajonnet 
zu erobern, was auch nach furzem, aber Fräftigem Sturme gelang. 


So hatte Bem wieder einen Tag gewonnen, aber um jo mehr 
Terrain verloren, Doch Kemény mußte in der Nähe, oder bed 
nur A Stunden entfernt in Deva fein, 


Der unermüdliche, kühne Gavallerieführer Oberftlieutenant 
Bethlen erbot fidy freiwillig, im finfterer Nacht — von wallachi— 
ſchen Haufen überall umgeben, den gefährlichen Weg von Szasz— 
väros nah Deva zu unternehmen. ein Reitfnedyt und ein 
paar Hufaren begleiteten ihn. Schon um 12 Uhr Nachts hatte 
Bem die Meldung, dag Kemény's Avantgarde in Piski ftehe, 
und daß die Hilfe aus Ungarn theils ſchon angelangt fei, theils am 
andern Tage erwartet werde, Zugleich war bie Avantgarde Ke— 
meny’s von Piéki nah Szaszvaros beordert worden, und 
der Neft der Truppen follte bi8 5 Uhr Morgens nachkommen. Diefe 
Nachricht belebte den Muth der Truppen wieder. 


Am 7. Februar Morgens rüdten auch wirklich 2 Compagnien 
bes 55. Honved+ Bataillond und eine Divifion Biharer reitender 
Nationalgarde in Szaszvaros ein, welde vorher unter Major 
Befeim Zaränder Eomitat gegen die Wallachen gefochten hatten, 
und Bem durfte nach Bethlen's Bericht den Reit des Kemenp’ 
fchen Corps baldigft erwarten, 


In diefer Ueberzeugung nahm er auch, ungeachtet er nur 4 
fampffähige Gefchüge und gar keine Munition für feine Infanterie 
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beſaß, das Gefecht an, welches in der Frühe die verfolgenden Oeſter⸗ 
reicher engagirten. Bem hielt fih in gewohnter Art, wader und 
um jo hartnädiger, ald er feit auf Kemény's Ankunft rechnete. 
Bald aber war feine Munition verfchoffen, und die Biharer Reiter, 
in deren Mitte eine Oranate zerplagt war, nahmen Reißaus, — 
alle Uebrigen mit in die Flucht ziehend. Defienungeachtet hielt fich 
Bem noch immer vor der Stadt, mit einigen Adjutanten, dem Major 
Dobay vom 31. Bataillon und einer Handvoll feiner Braven. Aber 
immer näher rückten die Feinde, und ihre Plänkler waren bis an bie 
beiden Kanonen herangefommen, welche Bem durchaus nicht fahren 
laffen wollte. Bei diefer Gelegenheit war ed, wo einer ber feind- 
lichen Blänfler ihm den Mittelfinger der rechten Hand abichoß, und 
da außer Major Dobay ihn Alles verlaffen hatte, mußte er die 
Kanonen in Feindes Hand laffen und ſich felbft entfernen. Er über: 
gab Czetz das Commando und ging nad Pisfi voraus. Hier 
hatte ſich bereitd Kemeny mit dem Gros auf den Rath Bethlen's 
hinter der Strehls Brüde zwiſchen Bäumen und Geftrüpp vortheil- 
haft aufgeftellt. Ungeachtet aller Bemühungen war es ihm nicht 
möglich geweſen, fich zwifchen den Tanfenden von Wägen, welche 
die Straßen von Piski bis Deva bededten, mit Truppen und Ges 
ſchützen ſchneller durchzuwinden und hatte daher den Ort erft um 
10 Uhr erreichen fönnen. Die mit aller beweglichen Habe in das 
Lager geflüchteten ungarifchen Bamilien des Zaränder und Hus 
nyader Gomitats bradyten jene Stedung hervor. 

Dberftlieutenant Czetz war mittlerweile audy fämpfend zur 
Brüde gelangt, überließ ed dem Oberftlieutenant Kemeny, bie 
Feinde weiter aufzuhalten, und führte feine ausgehungerten, ermü- 
deten und bis auf 1200 Mann diminuirten Truppen nach Deva. 

So endete diefer denfwürdige Ruͤckzug, auf welchem fih Dem 
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burch eifernen Willen, ungebeugten Muth und geniale Benugung 
felbft der umbebeutenditen Terrainvortheile ald wahren Feldherrn 
erwies, 

Die Kaiferlichen ftellten für diefen Tag ihre weitere Verfolgung 
ein, indem fich ihre Avantgarde in Pad feſtſetzte, während ihr Gros 
in Szaszvaros Halt machte, und begnügten fih damit, durch 
ftarfe Batrouillen Kemény's Truppen bei der Piskier Brüde zu 
recognosciren. 

Bem hatte ſich am 8. Februar Mittags in Deva mit der von 
Arad unter Commando ded Major Hrabowsky fommenden unga- 
rifchen Armeebivifion vereinigt, und befaß jo wieder eine Armee, mit 
ber er feine Operationen in Siebenbürgen von Neuem beginnen 
fonnte. 


V. 


Schlacht bei Pisfi 9. Februar. — Folgen dieſes Sieges. — Zuſtände im 
Szekler-Lande von November 1848 bis Februar 1849. — Affaire bei 
Bayersdorf 14. Februar. — Treffen bei Jaad 23. Februar. — Schlacht bei 
Mediaſch 1., 2., 3. März. — Betrachtungen. — Dispofitionen. — Bem 
beichließt auf Hermannftadt vorzuruücken. — 


Schlacht bei Piski am 9. Februar 1849. 


Wenn man von Szaszvaros über Pad auf den legten Ab» 
füllen der Magura im Maros-Thale nah Pisfi rüdt, fo wird 
man bei leßtgenanntem Orte einen Fluß finden, der unter bem 
Namen Strigy oder Strehl das Thal vom Norden nad) Süden 
durchſchneidet, mit einer Breite von 10— 15 Klaftern eine reißende 
Schnelligkeit und eine nur im Frühjahr bei Piski durchwatbare 
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Untiefe verbindet, und ſich eine halbe Stunde von dem Orte in die 
Maros ergießt. Die Poſtſtraße zieht ſich gerade auf den letzten 
Abhaͤngen hin, und vor ihr, nördlich gegen die Maros zu, iſt auf 
eine halbe Stunde weit dad Terrain vollfommen eben. Der Abfall 
bed Gebirges gegen die Maros verläuft ſich in fanften Berglehnen, 
gegen die Strigy zu hingegen ift er fleil und mit Wald bededt, 
Piski felbit liegt auf dem ſteilen Abhange des rechten Strehl-Ufers 
und dehnt ſich mit feinen Häufern bis an die Strigy aus. Ueber 
diefen Fluß führte eine folide hölzerne Brüde mit zwei Bahrgeleifen, 
welche nebft ihrer Umgebung von den Pisfier Höhen aus gänzlich 
bominirt wird. | 

Am rechten Strigy-Ufer unweit Piski ftand ein geräumiges 
fteinernes Mauth- und Wirthshaus. Jenſeits erftredte fich eine 
Ebene ununterbrochen längs der Maros hin, welche von Waffer- 
gräben durchichnitten und hin und wieder mit Mühlen und Meie— 
reien befegt, nur zwifchen Szemeria und Debäcs von einer fi) 
fanft gegen die Maros abflachenden Hügelreihe durchzogen wird. 
Zwifchen der Strigy und jener Hügelfette ergießt jich noch ein 
Wildbad in die Maros. Die erwähnte Ebene ift mit einem Erlen» 
und Weidenwäldchen bis auf mehrere hundert Schritte rechts und 
linfd von der Brüde bepflangt und gegen die Maros zu, wie bei 
Dedäcs, mit Waldung gekrönt. Im dem bei der Brüde liegenden 
Gehoͤlz ftand rechts und links von der Straße eine Meierei, die Straße 
jelbft aber zog in einer Baumallee fort über eine den erwähnten 
Gießbach überführende hölzerne Brüde gegen Szemeria und 
Deva, von welchem lepteren Orte fie 1'/, Stunden entfernt war. 

Oberſtlieutenant Kemeny batte am 7. Mittags mit Major 
Bethlen das Terrain recognoseirt und in dem Walde hinter ber 
Brüde von Piski Stellung genommen, wo er feine Artillerie dem 
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Auge des Feindes verbergen und ihm gut beſtreichen konnte, gerade 
als er hinter den legten Berglehnen hervor gegen bie Bruͤcke, welche 
Kemeny auf der einen Seite hatte abtragen laffen, avancirte. Die 
Infanterie und Eavallerie ftanden ebenfalls gededt, und die gewalti: 
gen Eisfchollen der eben im Aufthauen begriffenen Strigy ließen 
feine Veberflügelung durch Durchwaten oder Ueberſchwimmen des 
Fluſſes vermuthen. Kemeny hatte bad 11, Honved- Bataillon, 
die vier Sompagnien des 55. Honved>Bataillond, eine Escadron 
Matthiad- Hufaren und 10 Kanonen am linfen StrigysUier 
poftirt. Am 8. Februar rüdte eine ftarfe Avantgarde der Kaiſer⸗ 
lichen gegen die Piskier Brüde vor und griff Kemeny an. Diefer 
fandte einen Rapport an Bem, daß er fich gegen die Uebermacht 
nicht werde behaupten fönnen. General Bem, im Wundfieber zu 
Bette, ließ Oberftlieutenant Ezeb rufen und befahl ihm, Kemeny 
zu Hilfe zu eilen. Czetz nahm eine Batterie, 1 Bataillon Infans 
terie und 1 Escadron Gavallerie und ruͤckte damit gegen Piski vor. 

In Szent Andras fam ihm die Meldung zu, daß der Fein 
durch die Geſchicklichkeit unferer Artillerie und die Bravour des 11. 
Bataillond zum Stehen gebracht fei und feine vorige Stellung 
vis a vis ber Brüde wieder eingenommen habe, daß aber Kemény's 
Truppen erfchöpft feien und er eine Lleberflügelung befürchten müſſe. 

Czetz ließ demgemäß feine Gavallerie und eine halbe Batterie 
in Szent Andräs Poſition nehmen und detachirte ein paar Com— 
pagnien Szefler mit 2 Kanonen nad) Dedacs zur Sicherung des 
linfen Flügeld Kemény's. Ueberdies ftellte es fich heraus, daß 
ber Feind nur eine forcirte Necognoscirung unternommen hatte, und 
lediglich der wallachiſche Landfturm vom erhöhten rechten Maros- 
Ufer mit Ueberflügelung drohe. Oberſt Kemeny blieb an ber 
Brüde poftirt. 
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Die Stärke der Defterreicher betrug im geringften Anfchlag : 
zwei Brigaden Infanterie zu 9000 Mann, eine Brigade Eavallerie 
zu 2000 Mann, 40 Gefchüge, den Landfturm, der überall in 
Flanken und Rüden beunrubigte, gar nicht gerechnet. 

Bem's Streitkräfte beftanden aus: 7 Bataillond Infanterie, 
6700 Mann, 5 regulären und 2 irregulären Escadrons Gavallerie, 
1000 Mann, Artillerie 28 Geſchütze *. 

Die Defterreicher hatten ſich gleich bei Beginn bed Angriffes 
ber Höhen oberhalb Piski, der Brüde gegenüber, bemächtigt und 
bort ihre Batterien aufgeftellt, fo daß fe die ganze diefjeitige Poſition 
mit einem verheerenden Feuer beftreichen fonnten; ihre Plaͤnkler 
fanden hinter den Umzäunungen und hinter den Häufern binlängs 
lichen Schuß ; ihr Centrum ftand auf der von Päd herfommenden 
Poſtſtraße; die Gavallerie auf dem redyten Flügel behnte fid) bis an 
das Ufer der Maros aus. Im der Ebene jenfeitd ber Maros 


*) Infanterie: 11. Honved:Bataillon . » +. 800 Mann, 

4. = 4 Gompagnien . 700 „ 
I. A A R ‚ 400 „ 

1. Sgefler: Bataillon . . 2.2.9000 „ 
Märiäfy- Bataillon. . » 2» 2. 800 „ 
Thorontäler Öante . . .» ...100 „ 
55. Honveds Bataillon 4 Sompagnin . 600 „ 
Aradi Mozg. 00 MO „ 
Kemény's Batalllını. . .» » 400 „ 
24. Honved: Bataillon . . » 600 „ 


Zufammen 6700 Mann. 
Gavallerie: Bine Divifion Würtemberg:Hufaren 300 Mann, 
3 Escadrons Matthias: Hufaren . . 300 „ 
2 e Biharer arte . . . 400 


Zufammen 1000 Dann. 
Artillerie: 28 Gefchüke. 
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befand fich der wallachifche Landſturm mit einer Abtheilung Faifer- 
licher Reiterei und bedrohte Kemeny’s linfe Flanke. 

Um 8 Uhr früh begann bei der Pisfier Brüde die Kanonade. 
Sie war von beiden Seiten lebhaft, fo wie auch das Tirailleurgefecht 
auf beiden Ufern der Strigy. Kemeny behauptete fidy ungeachtet 
ber feindlichen Uebermadyt in feiner Stellung und fchlug fogar drei 
Bajonnetangriffe des Feinded an der Brüde mit unerfchütterlichem 
Muthe und bedeutendem Berluft ded Gegners ab. — Um 10 Uhr 
war ed dem waderen 11. Bataillon gelungen, durch Ueberfegen des 
Fluffes, wobei die Leute bid an den Gürtel durch das reißende, große 
Eisfchollen führende Waffer gingen, vermittelft eines unwiderſtehlichen 
Bajonnetangriffes dem Feinde die beiden Debrecziner Kanonen, 
bie er bei Hermannftabt erobert hatte, wieder abzunehmen und 
bie Faiferlichen Tirailleurs aus dem Mauthhaufe zu vertreiben. Aber 
dieſer Angriff hatte auch) Kemény's Kräfte erfchöpft, und mehrere 
hundert Leichen bes 11. und 55. Honvéd-Bataillons blieben in ber 
Umgebung der Brüde auf dem Plage. Zu gleicher Zeit rüdte die 
Infanterie des feindlichen Eentrums, das Negiment Bianchi, im 
erften Treffen im Sturmfchritte heran und befegte mit dem zurüd: 
weichenden 11. Bataillon in demfelben Momente die Brüde, fo wie 
das von den Unferigen wieder verlaffene Mauthhaus, In diefem 
fritifchen Augenblide wußte fih Kemeny nicht anders zu helfen, 
ald indem er eine Escadron Matthias: Hufaren die vom Feinde 
befegte Brüde angreifen ließ. Die Attaque wurbe natürlich durch 
Kleingewehr⸗ und KRartätjchenfeuer abgefchlagen und koſtete manchem 
braven Hufaren, unter ihnen dem fehr tüchtigen, ritterlichen Ritt: 
meifter Horväath das Leben. Außerdem brachten die Defterreicher 
Kemeny noch in eine andere Verlegenheit. Als fie ſich nämlich 
mitten auf der Brüde mit den Honveds vermifcht und die ungari- 
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ichen Kanonen 10 Schritt vor fih mit Kartätichen geladen fahen, 
ſteckten fie die weiße Fahne auf und fingen an ald Gapitulanten mit 
ben Honvoͤds zu fraterniftren, was fie jedoch nicht hinderte, unfere 
Dffiziere nach Fameradfchaftlicher Umarmung gefangen zu nehmen. 
Kemeny nahmen fie felbft fein Pferd weg und wollten ihn eben 
fortführen, als Oberftlieutenant Eye mit dem Gros des Corps 
biefen Wirrwarr auf der Brüde erreichte. 

Er hatte jchon vorher das Bataillon Märiäfy en_tirailleurs 
in die rechte und dad Debelläcfer Bataillon in die linfe Flanke ber 
Unterftügung Kemeny’s vorgeſchickt und ſah nun mit nicht geringem 
Erftaunen die Benvirrung an der Brüde, welche überdies durch die 
weiße Montur und bas weiße Kederzeug, dem Bataillon Märiäfy 
mit den Kaiferlichen gemein, noch gefteigert wurde. Einige Gemeine 
von einem polnischen Bataillon umzingelten auch Czetz und forder- 
ten von ihm den Säbel, . Da wandte er fein ‘Pferd und befahl 
Märiaſy und der Artillerie zu feuern. 

Auf der Brüde entftand num ein fürchterliches Handgemenge. 
Bajonnet und Kugel verbreiteten nach allen Richtungen Tod unb 
Verderben, die Gejchüge wurden neu und vortheilhafter poftirt und 
vermehrten den Schreden und den Verluft des Beindes. Vom Res 
giment Bianchi verlor ein Bataillon faft alle feine Offiziere und 
Märiäfy ſchritt würhend vorwaͤrts. 

In diefem Augenblide langte auch Bem an, ließ das 11. und 
55. Bataillon, welche ſich wieder gefammelt hatten, abermals über 
den Fluß gehen und bie Höhen von Pisfi ftürmen, während 
Würtemberg- und Matthias» Hufaren, fo wie die Biharer 
Garde im Galopp über die Brüde jagten und jenfeitd berfelben auf 
der Ebene deployirten; ein E;zeflers Bataillon überjegte bei der 
Mündung der Strigy in die Maros den erfteren Fluß. 


Die Kaiferlichen zogen ſich auf allen Punkten kämpfend zurüd, 
und die Schlacht wogte vom Ufer der Maros bis an die Höben 
über Piski und jenjeits in die Waldung hinein. Auch jeine Artil: 
lerie lieg Bem über die Brüde gehen und verfolgte den srrungenen 
Bortheil in gewohnter Weiſe. Der Feind wich immer mehr gegen 
ad; Bem's Infanterie über Berg und Thal hinterdrein. Wir: 
temberg- und Matthias-Huſaren machten in erfter Linie eine 
brillante Attaque gegen eine Diviſion feindlicher Chevaurlegers, 
während die Biharer Neiter in zweiter Linie en reserve ver- 
blieben, 

Die Chevaurlegers machten Kebrt und wurden von den Hu— 
faren verfolgt. Bei dieſer Gelegenheit geriethen diefe jedoch in ein 
mit Geftrüpp bedecktes Terrain, wo ein paar Compagnien feindlicher 
Tirailleurs poftirt waren und auf fie ein lebhaftes Feuer eröffneten. 
Hierdurch wurden Die Dufaren zum Umfchren gezwungen; — for: 
mirten fich jedoch bald. Allein die Biharer Reiter wurden durd 
einige Ranonenjchüffe jo erichüttert, daß fie nicht einmal die Forma— 
tion der Huſaren abwarteten, fondern zur Brüde zurüdjagten. Das 
35. Bataillon hatte auf den Bergen feine Munition verſchoſſen, 
fonnte bei der Schnelligfeit, mit welcher Bem vorging, nicht zur 
rechten Zeit abgelöft werden, und als cd die Gavallerie weichen jab, 
kehrte ed auch um, — daſſelbe that Märiäfy, wie die übrigen im 
Gefechte befindlichen Truppen. 

Da gewahrte Bem, daß die geavonnene Schlacht wieder vers 
loren jei, und jeine Leidenſchaftlichkeit erwachte im höchſten Grade. 
Gr wollte durchaus nicht über die Brücke zurüd, wurde aber endlich 
im Strome der Flichenden mitgeriſſen. Die braven Würtemberg- 
Hufaren mußten all’ ihren Heldenmuth aufbieten, um bei der rafchen 
Verfolgung der Oeſterreicher unfere Artillerie zu reiten. 
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Bem's Armee war aufgelöft und ed ſchien, daß Feine menfch- 
liche Kraft aus diefer regellofen Maſſe wieder brauchbare Formen zu 
bilden vermöchte. Die Feinde faßen und auf den Ferfen; mehrere 
unferer Kanonen waren bemontirt; eine namhafte Zahl Todter und 
Berwundeter bededte das Schlachtfeld und vermehrte den herrſchen— 
den Schreden. Das Ausreißen nah Deva nahm durd das von 
ben Biharer Reitern gegebene Beijpiel in hohem Grade überhand, 
und weder Bitten, nody Drohungen, noch das Einhauen unferer 
Gavallerie auf einzelne Ausreißer halfen etwas. Da fagte Bem 
zum Oberftlieutenant Czetz: „Ich muß die Brüde wieder haben, 
ober ich werde fallen.‘ 

Lepterer erfaßte die volle Bedeutung biefer Worte und bat den 
General, die athemlos Flichenden nur ruhig laufen zu lafien. Czetz 
hatte nämlich für diefen Ball ſchon vorgefehen und die bereits ers 
wähnte Hügelreihe zwijchen Szemeria und Dedäcs zum allen 
fallſigen Sammelplage auserfehen, von welchem aus man die Straße 
der Länge nach beftreichen und die ganze Ebene beherrſchen Fonnte. 

Zum Glück ftanden in dieſem Augenblide die beiden Szeflers 
Gompagnien, welche die Nacht in Dedäcd zugebracht und während 
der Schlacht den wallachiſchen Landſturm befchäftigt hatten, auf 
diefen Hügeln in Reih’ und Glied. Durch fie ließ Oberftlieutenant 
Czetz die regellos heranlaufende Infanterie an der Straße auffangen, 
auch durch Oberftlieutenant Bethlen an der ganzen Hügelreihe aus 
Würtemberg-Hujaren einen Gorbon ziehen, den bei Todeöftrafe Nie: 
mand üiberfchreiten durfte. Durch diefe Maßregeln wurden im weniger 
als einer Viertelftunde die Bataillond neu formirt und bald darauf die 
Schlachtordnung in zwei Treffen, rechts und linko von der Straße, 
Matthias-Hufaren im Eentrum, Würtem bergs Hufaren auf dem 
linken, dieBiharer hinter dem rechten Flügel, wieder hergeftellt. Unter- 
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defien hatte Bem feine Batterien auf der Straße und an den Höhen 
vortheilhaft poftirt. So fanden die Kaiferlichen plöglich, ftatt eines 
flüchtigen regellofen Haufens, eine imponirende Truppenzahl in guter 
Ordnung und vortheilhafter Stellung vor fih. Sie begannen den 
Kampf mit Erbitterung von Neuem und entwidelten ein furchtbares 
Artilleriefeuer, indem fie zugleich den rechten Fluͤgel unſeres Corps 
wieder zu umgehen juchten. Bem hatte aber dies Vorhaben gemerkt 
und feinen rechten Flügel dur dad Thorontäler Bataillon ver- 
ftärft, Er erwiderte das feindliche Feuer nur in langen Paufen 
und nur da, wo er feinen Schuß ficher hatte. Denn die herein 
brechende Dämmerung fing jchon an die Gegenftände zu verjchleiern. 

Indeſſen hatten die Kaiferlichen den größten Theil ihrer Munis 
tion verfchoffen und verfuchten eben durch ein feinen Augenblid nach 
laſſendes Gefchügfeuer, wie durch heitiges PBlänfeln unfere Truppen 
zum Weichen zu bringen, aber dieje gewannen, unter Bem's eigener 
Leitung und unter der umſichtigen Fuͤhrung des Majors Hrabowsfi, 
immer mehr Terrain, während der rechte Hlügel unter Major Dobay 
eben fo, langfam vorrüdend, die feindlichen Truppen zurüddrängte. 
Die Würtemberg- Hufaren machten noch eine glänzende Attaque 
während biefer Vorrüfung und warfen zwei Divifionen Chevaurs 
legerö über die Strigy zurück. Als nad) der heftigen Kanonade 
das feindliche Gefchügfeuer plöglich verftummte,, fchien es erwieſen, 
daß den Defterreichern die Munition ausging. 

Inn diefem Augenbdlide ftürmte Bem von allen Seiten mit dem 
Bajonnet auf den Feind, und diefer wurde gleich geworfen und in bie 
Flucht über die Brüde gejagt, nach Zurüdlaffung einer bedeutenden 
Anzahl Todter und Verwundeter. Im Mauthhauſe allein warb 
eine ganze Compagnie niedergemacht, einige andere wurden ind Ge- 
birge gefprengt. Bem jagte ohne Aufenthalt den Feind über Pad 
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gegen Szas6zvaros. Die Nacht brach ein, und die Verfolgung 
mußte eingeftellt werben. 

Die Häufer von Päd waren großentheild mit öfterreichiichen 
Todten und Verwundeten angefüllt, 

Demnad) läßt ſich annehmen, daß der Verluft des Beindes ſich 
auf 2000 Mann belief, außer einer großen Anzahl demontirter und 
drei verlorener Kanonen und einiger hundert Gefangenen. Unter 
ben Gefallenen befand ſich auch der wadere Gavallerie - Oberft 
Loſenau. Wir verloren 6— 700 Mann. Aber Bem hatte wieder 
feften Buß in Siebenbürgen gefaßt, und mit dem diefen Sieg begleis 
tenden moralifchen Eindrud ftand die Wiedereroberung des Landes 
als wahrſcheinlich zu erwarten. 

Bem’s Aufgabe nach dem bei Piski erfochtenen Siege bes 
ftand darin, denfelben fo gut ald möglich zu benuͤtzen, d. h. ber 
faiferlichen Armee nicht die Zeit zu laſſen, fih in Muͤhlenbach 
feftzufegen und dort, auf die Feſtung Karlsburg und ihre Depots 
geftügt, eine neue Schlacht zu liefern. Denn alddann wäre Bem, 
wenn nicht aus anderen Gründen, doch durch das Ausgehen der 
Munition geſchlagen worden und hätte obendrein Feine Operations» 
bafis bis Großwardein oder Arad gehabt. Er mußte daher 
trachten fich feiner früheren Bafis in Maros-PVäfärhely und dem 
Szefler- ande wieder zu nähern, um dann von dort aus ſich mit 
Truppen, Munition und allem Uebrigen wohl verfehend, den Haupt» 
fchlag gegen Hermannftadt zu führen. Er mußte mit einem 
Worte die Kofellinie früher erreichen, als die Defterreicher. 

Es erſcheint auffallend, daß die Kaiſerlichen die großen taftifchen 
Vortheile, die ihnen das Terrain jenfeits des Brodfeldes bei Siböt, 
dann in dem Walde von Tartaria vor Mühlenbady jelbft bot, — 
nicht zur Annahme einer Schladt benutzten; ihr moralifcher Halt 
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mußte in der That ſehr erſchüttert, und ihre Generalſtabsoffiziere 
jehr verblender geweſen ſein — um dies, — fo wie die einen leicht 
möglichen Sieg begleitenden ſtrategiſchen Vortheile ganz überfeben 
zu haben. 

Am 10. Morgens marfchirte Bem nah Szäszväros unt 
gleich weiter gegen Mühlenbad. Es war jchon Abend, als jeine 
Avantgarde jenſeits Eibot in gleicher Höhe ungefähr mit Tartaria 
auf feindliche Gavallerie traf, woraus hervorging, daß die Kaifer: 
lihen Mühlenbac bereits befegt und ihre Vorttuppen auégeſtellt 
hatten. Dieſe wurden fofort von Bem's Avantgarde angegriffen 
und in den Wald auf der Poftitraße gegen Muͤhlenbach zurüdges 
trängt, gerade da, wo fih die Karlsburger von der Mühlen: 
bacher Straße abfondert. Gin Bataillon Infanterie mit ein paar 
Kanonen und einiger Gavallerie bezog in der Dunfelheit hier ein 
Lager. Die ganze übrige Armee Bem's aber marſchirte in aller 
Stille gegen Alvincz zu. Um 10 Uhr Nachts ftieß bei dieſem Orte 
unfere Avantgarde abermals auf den Feind. Bem hatte aljo richtig 
gerechnet: Die Kaiſerlichen wollten ihn bis Müblenbach heran: 
rücken laſſen, um ihn dort jchlagfertig zu empfangen, und mitten in 
der Scylacht follte fein linker Flügel von Alvincz aus umgangen 
werden. 

Bem hatte aber Alvincz zum Nachtquartier auserfehen, und 
Czetz, welder die Avantgarde ded Centrums führte, ließ den Ort 
ſogleich durch das Bataillon Märiäfy und das 11. Honvéd-Ba— 
taillon ftürmen. Die Kaiferlichen batten natürlih Bem bier am 
wenigften erwartet, flohen in größter Unordnung nad) Karlaburg zu 
und hatten es nur der Schnelligkeit ihrer Füße, fo wie unferer Un— 
kenntniß des Terrains zu danfen, daß nicht ihre ganze Brigade 
ſammt allem ihrem Geſchütz gefangen genommen wurde, 


Dem recognodcirte noch bie 12 Uhr Nachts das Terrain und 
wählte feine Aufftellung für Gefchüg und Infanterie gegen Karla 
burg und Mühlenbad.. Die Truppen bivonafirten größtentheils 
im Freien. Am Morgen des 11. entwidelte Bem fein ganzes Corps 
gegen Muͤhlenbach zwiichen Lamkerék und Lebeſau in Schlacht: 
ordnung, um für einen etwaigen Angriff nach” biefer Seite Front 
machen zu fönnen. Der fchwere Train jedoch, die Refervemunition, 
Bagagen, VBerwundete und Kranfe gingen einftweilen unter Bes 
defung der Arrieregarde, welche nun die Nolle der Avantgarde über: 
nahm, über Varodgya, Limba und Efüged nad Girbo. 


Bem wählte den Fürzeften Weg über Cſüged, Holdviläg, 
Berve, Tohät, Verefegyhäz, Szasz-Cſanad nah Mediaſch, 
von Szaszvaros ind Kofel»Thal, da er auf diefe Art eben fo 
Ichnell in Nagy: Selyf oder Frauendorf eintreffen fonnte, ald 
eine andere Truppe in Hermannftadt, und daher jedenfalld Me: 
diafch früher erreichen mußte als dieſe legtere. Nur bewegt ſich 
diefe auf einer guten Chauffee, jene auf unwegſamen Gebirgen. 


Die Armee Bem's erflomm den fteilen,, unwegſamen Berg— 
abhang zwiſchen Limba und Efüged und brauchte den ganzen Tag 
dazu, um nur die Geſchütze binaufzubringen. ine große Zahl 
Bagagewagen blieb ſtecken, die Pferde erſchöpften ihre Kräfte und 
verfagten den Dienft, welchen dann bie Honveds felbft veriehen 
mußten; kurz, ed war ein Jammer, das fiegreiche Corps in ſolcher 
Stodung, Unordnung und in fo verzweifelter Lage zu betrachten. 
Die Kaiferlichen fahen diefem Schaufpiele von den Wällen Karls— 
burg’s ruhig zu, ohme auch nur einen Achtzehmpfünder loszubrennen 
und dadurch die Unordnung noch zu vermehren, ja, fie vielleicht 
unbeilbar zu machen, 
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Trotz des beſchwerlichen Marfches erreichte Bem den 11. Februar 
glüdlich Berve und jeine Truppen zogen bis zum Morgen bes folgen 
den Tages eben dajelbit ein. Am 12. mußte er ihnen, La fie vollig 
erichöpft waren, Nuhe gönnen. Bent benugte dieſen Tag, um feine 
Dispofitionen in Betreff Siebenbürgend zu treffen und nah Klaus 
ſenburg, Biftris, Marod-Väfärhely und in dad Szekler— 
Land Gouriere abzuienden, um dert feine Eriftenz und feine Erfolge 
zu verfünten, 

Am 13. ſchickte er den Oberftlieutenant Kemeény mit feinem 
eigenen ſeht zufammengeichmolzenen Bataillon, einer Abtheilung 
Mattbiad: Hufaren, der ganzen Bagage, allen Kranfen und Ver 
wundeten über Befenvo, Tür nach Baläsfalva und von ta 
weiter nah Thorda und Klaufenburg. Gr felbft marfchirte mit 
der Armee auf Szasz-Cſanad, wo übernachtet wurde, und am 
nächften Tage, den 14. Februar, über Holdviläg, Srauenbdorf, 
Kis-Kapus nad Mediafch in einem Marie, jo daß feine 
Truppen am 15. Morgens in diefer Stadt anlangten. 

Das Ziel war erreicht, Bem wieder Herr der Kofellinie und 
im Beſitze des Schlüſſels zu feiner natürlichen Operationsbaſis. 
Auch erwartete ihn bereits in Mediaſch Major Zſurmay mit den 
Wilhelm: Hufaren, der Abtheilung Kreis: Chevaurlegers, ein paar 
Gompagnien jehr gut bewaffneter und ſchön equipirter Szathmärer 
Freiwilligen. Major Zſurmay war nämlich bei Bizafna von Bem 
abgeschnitten worden und hatte unterdeffen einen ‘Barteigängerfrieg 
gegen die Abtheilung des Faiferlihen Partiſans Haydte mit ab: 
wechſelndem Glüde geführt. Bald hatte er den Haybdte, bald 
diefer ihn aud Mediaſch md Elifabethftadt vertrieben, bie 
zulegt die große Szefler- Bewegung dem Major Zfurmay den Beſitz 
von Mediaſch ficherte, 
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Hier iſt es am Platz von ben Ereigniſſen im Szekler⸗Lande eine 
furze Skizze zu entwerfen. 

Nach dem bei Maros-Bäfärhely erlittenen Schlage war 
die Kraft der Szefler gebrochen. Nicht nur die Bande der Disciplin, 
fondern aud die für das Beftchen jeder menſchlichen Geſellſchaft 
nothwendige Unterwerfung des Willens des Ginzelnen unter den 
Ausipruch der Gelege waren entſchwunden. — Die Verhältnifie des 
Szekler-⸗Landes gingen einem chaotifchen Verfalle entgegen. Dies 
war dad Werf unüberlegter Marftichreier einerfeits, — reactionärer 
Volks- und Landesverräther andererjeitd und ber letzteren haupts 
fächlich deshalb, weil fie in dem allgemeinen Wirrwarr für fich im 
Trüben zu fiſchen die befte Gelegenheit fanden. Einer von den 
Hauptforyphäen war Oberft Dorsner, welder mit Hülfe heuch- 
lerifcher Pfaffen die Szefler des Cſiker Stuhles dahin zu bringen 
verftand, daß fie fich nicht nur für neutral, fondern fogar als dem 
neuen Kaifer treu und anhänglich und im Außerften Ball fogar für 
bereit erflärten, gegen die der Sache der Nation treugebliebenen 
Szekler zu Felde zu ziehen. Gin anderer nicht minder erfaufter 
Söldling der Camarilla war der Edelmann Emerih Daniel, wel 
cher an der Seite des Faiferlichen Parteigängers Haydte die Verwü— 
ftung des Udvarhelyer Stuhles durch wallachiſche Räuberhorden 
organifirte und zu erwuͤnſchtem Ende führte. Im Marofer und 
Aranyofer Stuhle herrſchte der Eaiferliche General Gedeon 
unumjchränft, wie in einem Paſchalik. 

Es blieb aljo im ganzen Szeflerlande nur der Fleine — 
ſzéker Stuhl — von kaiſerlichen Truppen noch nicht überſchwemmt 
— der nationalen Sache getreu. — Um in die guten, aber wirren 
(Slemente dieſes Stuhles Ordnung zu bringen und auf ſolche Art 
ben Wiberftand gegen den vorausfichtlichen Angriff ipftematifch zu 
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organiſiten, ward auf den Antrag des patriotiſchen und talentvollen 
Major Alexander Gaͤl gegen Ende Novembers eine Volksverſammlung 
in Kezdy-Vaſarhely ausgeſchrieben. Die ganze Bevölferung des. 
Stuhles fand fich voll Begeifterung hier ein, und es ward nad) Furs 
zen Debatten der Beichluß gefaßt: mit Aufbietung aller möglichen 
Mittel, den Boden vor feindlichen Einfällen zu ſchützen, die Streit« 
fräfte des Stuhles auf militärischen Grundlagen zu fchaffen und zu 
vermehren und vorläufig in defenfiver Stellung die Ereigniffe abzu— 
warten. 

Oberſt Dobay vom. 2. Szefler-Regimente wurde zum Militärs 
Dbercommandanten des ganzen Diftrictd erwählt und diefer unter 
dad Kriegsgeſetz geftellt. 

Die ganze waffenfähige Mannfchaft ward enrollirt, in Batail- 
(ons und Brigaden eingetheilt und an den Grenzen des Häromdze 
fer Stuhles aufgeftellt. Ungefähr 10 Bataillond und 6 Esca— 
drons befegten die Linie vom Bodzaer Paſſe, entlang des Tas 
trang, über Bodolaz längs dem Fekete-ügy über Köfös, Al— 
Doboly, Erösd, Arapatafa, Hibveg, Bölön, Köpecz und 
Baröst. Die Referven ftanden in Sepfi-Szent-Öyörgy und 
Uzon — mit dem Hauptquartier im legtgenannten Drte. 

Sn Sepſi⸗-Szent-György, Uzon und Kezdy-Väfärhely 
wurden Spitäler eingerichtet, in welchen adelige Srauen und Jungs 
frauen neben den Zandbewohnerinnen die Krankenpflege beforgten. 

In Kezdy-Väfärhely ward durch Joſeph Bodor der Ver: 
ſuch gemacht, aus Glockenmetall Kanonen zu gießen. Er und ein 
ehemaliger faiferlicher Artillerift, Aaron Gabor, ein Naturfohn mit 
genialen Geiftesgaben, bradjten es durch unermübliche Anftrengung 
und aufopfernde Thätigfeit in erftaunlich kurzer Zeit dahin, daß fie 
in der That eine breipfündige Kanone — ganz jenen ber Kaiferlichen 
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ähnlich und vollkommen brauchbar — dem Militäreommando zur 
Dispofition ftellen fonnten, Bon allen Ortfchaften wurden nun bie 
Glocken der Kirchen herbeigeführt, damit man fie zur Landesvertheidigung 
verwende. — Die Frauen boten ihren Schmud zur Ausrüflung der 
Geſchuͤtze, zur Anjchaffung der Beipannung ; Jung und Alt wetteiferte 
in Opfern für den Altar des Vaterlandes, und als furz darauf ein 
Aporhefer durch chemiſche Analyfe die Bereitung der Zünder ermöglichte 
und Aaron Gäbor auch eine Pulvermühle errichtete, — da fticg 
die Begeifterung auf den höchften Bunft und Häromszef ward zum 
Bollwerke der Szefler: Breiheit. 


Alle diefe Vorbereitungen zu einem Fräftigen Widerftande wurden 
in Häromezef in der legten Hälfte des November getroffen, ohne 
daß von Seite der Kaiferlichen ernfthafte Anftalten gemacht wurten, 
fie zu behindern. Die Kaiferlichen ließen unbegreiflicyer Weije ihre 
Truppen in Kronftadbt und Hermannftadt der Nuhe pflegen, 
Erſt Anfangs December beauftragten fie den Major Haydte, in 
Verbindung mit einem Detachement aus Kronftadt, bei welchem 
auch 1000 — 2000 ſächſiſche Nationalgarden eingetheilt wurden — 
Häromszef anzugreifen. — 


Um diefe Zeit nun fielen auf der oben angegebenen Linie beis 
nahe täglich Gefechte vor, wo bald die Szefler, bald deren Gegner 
das Feld behaupteten. Das Ende derjelben war, daß die Szekler ges 
gen den 10. December zu Herren der ſächſiſchen Ortichaften : Prä8s 
mär, Hermäny, Szent: Peter und Botfalva wurden, und 
Haydte ſich in den Udvarhelyer Stuhl zurüdzugehen gezwungen 
ſah. — Nun trat für einige Zeit Stillſtand ein. 


Das unthätige Lagerleben während dieſer Zwiſchenzeit erzeugte 
unter den Szeklern Mißmuth, die Verpflegung aus dem eigenen 
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Rande ward immer fühlbarer ; diefe Gründe, und inäbefondere der 
Umſtand, daß im Kalle des Gelingen der Anſchluß der abgefallenen 
S;efler mit Gewißheit zu erwarten ftand, — beſtimmten den 
Kriegerath, dem Oberft Dobay bie fächitihe Stadt Kronftadt 
als zunächſt und ſchleunigſt zu eroberndes Dperationsobject au bes 
zeichnen. 


Schon waren die Szekler bi8 an die Mauern Kronſtadts 
vorgerüdt, als in ihr Lager die Kunde fam, Haydte ſei in 
Erdövidék eingefallen und bedrohe Häromszék mit Ver 
wüſtung. Dem Oberſt Dobay war diefe Nachricht ein, zum 
Theil auch motivirter, jedenfalls aber willfommener Vorwand, vom 
Angriffe auf Kronftadt abzuftchen und mit dem Gros den Rüd- 
marich an die Grenze anzutreten. — Oberftlieutenant Alerander 
Gal wurde mit 3 Bataillons Infanterie, 1 Escadron Hufaren und 
3 Kanonen gegen Haydte detachirt. 


Gal schlug den Feind in einem Treffen bei $elfö-NRäfos und 
verfolgte ihn über den Rika fo nachdrücklich, daß derſelbe bei 300 
Mann an Todten, Verwunteten und Gefangenen einbüßte. 


Mittlerweile hatten aber unberufene Volfötribune Durch unnüges 
Beroriren den Geiſt Der Szekler wieder unterwühlt und die Dejter: 
reicher bei Sjent- Beter, Tartlan und Köpecz cinige Vors 
theile über fie erlangt. — Die Dieciplin fing an zu ſchwanken und 
der mit einer Brigade und einer unzählbaren Maffe wallachiichen 
Landſturmes inKronftadt eingerüdte faiferliche General Gedeon 
bedrohte Häromszék. — Bei folder Lage der Dinge — von Allen 
verlaffen — ohne Nachrichten aus dem nördlichen Siebenbürgen oder 
aus Ungarn — blicb ten Szeflen, um Zeit zu gewinnen, nichts 
übrig, als Unterbandlungen anzufmipfen. Eine gemiſchte Civil— 
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und Militärcommiffion unter dem Vorfige Albert Béldy' s wurde 
beftimmt, die Verhandlungen einzuleiten. 

Dem General Gedeon waren diefe Eröffnungen um fo will 
fommener, als ihm um biefelbe Zeit — Ende December — bie 
Kunde von Bem's glänzenden Erfolgen im Norden, zukam. Nidyts 
beftoweniger ftellte er harte Bedingungen: Ablieferung aller Waffen 
und Munition — Auslicferung der Honveds und Stellung von 
Refruten zum Faiferlichen Corps ; dagegen follte Häromszef unbe: 
jegt bleiben, und Niemandem ein Leid gefchehen. — Die Pacifica— 
toren und der Truppencommandant unterfchrieben die Convention, — 
e8 lag aber außer ihrer Macht, mehr als eine ausgeſchoſſene Kanone, 
. 60 — 80 unbrauchbare Gewehre und 40 — 50 Pferde nad) Krons 
ſtadt abzuliefern. Das Volk war klug genug, alle Kanonen und 
Gewehre, fo wie die ganze Munition im Lande zu verbergen und bie 
auszuliefernden Honveds und Koſſ uth⸗Huſaren ald Bauern ver 
Fleidet in feinen Wohnungen zu verbergen. 

So verhielten fib die Sachen, als nad) der Schlacht bei Gäl- 
falva, Gedeon den Befehl erhielt, — zur Vermehrung der Streit 
fräfte Puchner's nad Hermannftadt zu eilen, — Haybdte aber, 
zurDedung der Leſchkircher Straße nah Köhalom und Agneteln 
fich zu verfügen. | 

Um eben dieje Zeit trafen auch die Emiffäre Bem's, und cine 
Woche fpäter Oberſt Kifs mit den Häromszefern im Szekler— 
Lande ein. 

Nun erwachte der Geift der Szefler von Neuen, und ihre Liebe 
zum Baterlande und zur Freiheit, der Durft nach Unabhängigkeit 
und ber Durft nad) Thaten, nach Ruhm umd Auszeichnung ließ bald 
alle Szefler» Stühle im unverbrüchlichen brübderlichen Berein Be» 
weife von Hingebung und Aufopferung geben — bie fie in bie erfte 
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Reihe aller ungariſchen Freiheitskämpfer ſtellten und ihnen in den 
Denkbüchern Ungarns für ewige Zeiten den Platz ruhmvollſter Er⸗ 
innerung fihern. Sie haben ſich als ächte Heldenföhne Ungarns, 
als Ächte Verfechter feiner Unabhängigkeit und Freiheit bewährt, und 
das Vaterland wird ſtets danfend ihrer Thaten gedenfen. 


Dem Oberjtlieutenant Alerander Kiſs war es bald gelungen, 
nad) feinem Ginrüden in dad Szekler-Land mit dem zweiten S;eflers 
Bataillon und den Ezekler » Hufaren, die dortigen Bewohner über 
die wahre Lage der Dinge aufzuklären und fie zum maffenbaften 
Anflug an Bem zu bewegen. Gr hatte am 12. Februar mit 3 
wohlbewaffneten Bataillons , zwei Bataillond Lanzenträgern nebft 
1 Diviſion Hufaren und ſechs Kanonen Segesvär beiegt und fich 
in dieſer feften Bofition zur längeren Behauptung berfelben vworbe: 
reitet. Außerdem organifirte er in Gemeinfchaft mit dem Oberſt 
Gal die Nationalgarden im ganzen Szefler » Lande und betrieb die 

Rekrutirung mit folcher Energie, daß feine Truppen ſich alle Tage 
mehrten. Kaum war Bem in Mediafch angelangt, jo rüdten 
auch ſchon 3 reguläre Ezefler-Bataillons, junge, muthige und tüch— 
tige Burichen , und das wadere 12, Honved » Bataillon, das jich in 
ben Haäromszéker Affairen unfterblihen Ruhm erworben, mit 
einer Eöcadron Matthias: Hufaren ald Berftärfung zu feiner 
Armee, “ 


Die Ruhe dauerte nicht fange. Oberſt Urban war Anfangs 
Februar von Neuem in dad Rand gefallen, hatte drei Compagnien 
AlerandersInfanteriebeiBätras-Dorna überrafcht und gefangen 
genommen, und trieb die ſchwache Biftriger Garniſon nach hei: 
denmiüthigem Widerftande gegen Dées. Dberft Riczké war mit 
dem Bataillon AlerandersÄnfanterie und 400 Mann Polen, wozu 
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fpäter noch ein Honved- Bataillon fam, ald Objervationdcorps gegen 
die Bufowina zurüdgeblicben. Urban rüdte am 14, Februar mit 
6 Bataillon und zwei Batterien gegen Bayersdorf, wo ji 
Riczks verfchanzt hatte, und fchidte eine Umgehungscolonne unter 
Dberft Wiszner nah Szeredfalva. Um 10 Uhr Morgens 
ftürmte Urban das wohlverfchangte Dorf, in welchen fich die Unſe— 
ren hartnädig vertheidigten. An ihrer Epige ftand Niczkö mit 
gezogenem Säbel, den Muth feiner wenigen Truppen anfeuernd, 
Dreimal wurden die Angreifenden zurüdgeworfen ; ald fie zum vierten 
Male ftürınten, traf eine Kanonenfugel tödtlich den Oberſt Riczko, 
und der Fall ded Führers lühmte den Muth feiner Truppen. Die 
Honveds zogen ſich zurüd, und die Polen vertheidigten noch zwei 
Stunden lang den Ort, um den Rüdzug der Ihrigen, welchen diefe 
nach Dées bewerfitelligten, zu decken. Oberftlieutenant Toth war 
zwar vonflaufenburg dem Urban entgegengeeilt, aber er fühlte 
ſich zu fhwacd an Truppen, um mit Erfolg dem Feinde begegnen zu 
fönnen. Bein erhielt diefe Trauernachricht am 16. Februar und 
ſchon am 17. war er mit den drei Szefler-Bataillons, dem 12. Hons 
ved » Bataillon, einer Escadron Wilhelm: Hufaren, den Kreis: 
Chevaurlegers und 12 Gefchügen auf dem Wege nah Biftrig. Er 
marjchirte Tag und Nacht und fam am 20. in der Nacht nah Bus 
daf, unweit Biftrig. Urban hatte ſich auf die Kunde davon 
fchleunigft von Bethlen nah Biftrig zurüdgezogen und war am 
20. bei Bem's Annäherung nah Päd zurückmarſchirt, in jenem 
Drte nur eine Arrieregarde zurädlaffend. Bem warf diefe ſchon 
am 21. aus Biſtritz hinaus und ließ feine Truppen einen Tag ruhen, 
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Treffen bei Farb am 23. Februar 1849. 


Am 23. griff Bem den Oberſt Urban in feiner Pofition bei Jaad 
an. Die Szekler fochten im erften euer wie Löwen, das 12. Bataillon 
verrichtete Wunder von Tapferfeit, und Oberſt Johann Bänffy that 
es an Bravour, Unerfchrodenheit und geichiefter Truppenführung Allen 
zuvor, Urban erlitt bedeutenden Berluft, wurde total gefchlagen 
und über die Orenze gejagt. Bem verfolgte ihn diesmal nur bis 
Tihucza und fperrte die Orenze ab. Er beftimmte zum Militärs 
commandanten von Biftrit den Oberftlieutenant Toth, indem er 
zu deffen Truppe noch die mitgebrachte Infanterie, aljo eine anfehn- 
liche Macht zurüdließ und befah Dées und die Anftalten in Nagy 
Bänya, wo er die Abſendung großer Munitiond» Transporte nach 
Mediaſch beorderte. Commandant vonK&laufenburg und Um— 
gegend ward Oberftlieutenant Kemeny. 


Schlacht bei Mediafh am 1., 2., 3. März 1849. 


Am 27. Februar marfchirte die öfterreichiiche Armee von Her: 
mannftadt in zwei Golonnen ab, von denen bie zweite aber erſt am 
28. Februar nadhrüdte, um Bem in Mediafch zu fchlagen und 
feine Armee zu vernichten. Der Feind hatte drei vollftändige In— 
fanteries und eine Cavallerie = Brigade, zu der Gefammtftärfe von 
16,000 Mann aller Waffengattungen mit 40 — 45 Geſchützen; 
denn die Anwefenheit der Ruffen machte die Garnifonen in Kron- 
ftadt und Hermannftadt entbehrlich. Unſere Armee beftand da— 
gegen in Mediaſch ud Schäßburg aus 10 Bataillons, 11 Esra- 
drons und 36 Gejchügen, im Ganzen 12,000 Mann und 1420 Pferde. 

An der Schlacht bei Mediafch nahmen jedoch weder die Schäß— 
burger Befagung noch mehrere in die Umgebung detadyirte Colonnen 
Theil, fo daß Bem dort nur mit 6600 Mann Infanterie, 820 Mann 
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Hufaren und 30 Gefchügen focht. Um dem Lefer ein genaues Bild 
der folgenden Schlacht liefern zu fönnen, müffen wir zuvörderft das 
Schlachtfeld befchreiben. 

Die Stadt Mediaſch liegt im Thale der großen Kokel, hart 
am linken Ufer dieſes Fluſſes, 4 Meilen von Hermannftabt, und 
iſt, wie alle fächfifchen Städte, mit einer von Thürmen unterbrodyes 
nen Ringmauer verjehen, weldye aber zur Bertheidigung nichts taugt, 
indem fie von rings umher liegenden Höhen beherricht wird, ine 
Stunde von der Stadt, ftromabwärtd, liegt am Buße eines Berg: 
rüdens der Ort Kis-Kapus, ebenfalld von der Kofel bejpült. 
Zwiſchen beiden Orten ift das Flußthal ſehr ſchmal, höchſtens 1500 
Schritte breit und von reißenden Wildbächen durchſchnitten, welche 
ſich in ziemlicher Breite und mit fteitabfallenden Ufern verſehen, in 
die Kofel ftürzen. Zwifchen diefen Wildbächen ziehen ſich Aus- 
läufer ded Mittelgebirged bid auf einige Hundert Schritte von ber 
Kokel, wo fie meift terraffenartig in fteilen Abhängen endigen. Auf 
den legten Senfungen dieſer Bergfüße zieht ſich die Chauſſee hin, vers 
fehen mit fteinernen Uebergängen über die Gießbäche. Auf demfelben 
Wege zwiihen Kis-Kapus undMediafch, dem auf dem anderen 
Flußufer liegenden Orte Efemezö gegenüber, ftand ein mit Plans 
fen eingezäunted , maflived Wirthsöhaus, neben welchem fidy bis an 
die Kofelein ziemlich tiefer fumpfiger Grund erftredt , welcher hie 
und da von Ziegelöfen bejegt war. Die Brüden über bie Kofel 
bei Efemezö und Kis⸗-Kapus waren abgetragen, der Fluß ſelbſt 
durch die aufthauenden Gebirgägewäffer angeichwellt und nicht zu 
durchwaten. — Eine Stunde füblih von Mediajch, im Gebirge, 
liegt der Ort Szasz-Musna, weldyer bejegt gehalten werden 
mußte, indem der PBarteigänger Haydte fih um Sjent-Agätha 
herumtrieb und die Slanfe von Mediaſch bedrohte. Bon Norden 
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her war feine Umgehung durd den Feind zu befürdten, denn Ba- 
läsfalva hielten die Unferigen bejegt und ftreiften täglich bis 
Holvviläg und Süve. 

Oberſt Ezep hatte Kis-Kapus mit einer ftarfen Avantgarde 
von einem Bataillon, einer Escadron und ſechs Geichügen beiegt 
und derjelben befohlen, den Ort fo lange zu halten, bis die Haupt: 
macht ihre Poſition hinter dem erften Gießbache zwiihen Mediaſch 
und Ekemezö beſetzt hätte. 

Diefe Poſition gewährte für die Artillerie eine die Straße be— 
herrichende, durch flüchtige gradlinige Schanzen getedte Auf- 
ftellung, von der aus ſie den Angreifer in ein Kreuzfeuer nebmen 
fonnte, Die Plänkler hatten den ganzen Rand ded Gießbaches vom 
Gebirge bis an die Kokel bejegt und ftanden gededt. Der Feind 
fonnte ficy ihnen nur über eine ganz offene Ebene nähern und war 
alfo bedeutenden Berluften beim Angriff ausgeſetzt. Die Reſerven 
hatten hinter den Terrafien gededte Stellungen, und die Gavallerie in 
zweiter Linie war durch Terrainwellen dem feindlichen Auge ganz 
lidy entzogen. Außerdem war eine Umgehung unferer linfen Slanfe 
nicht leicht voraudzufegen. Nichts deftoweniger jollte Bem, durd 
die Umftände gedrängt, dieſe jo günftige Poſition erft im legten 
Monente benügen. 

Am. März brach die Faiferliche Avantgarde von Frauen— 
dorf gegen Kis-Kapus vor und fuchte die unjerige hinauszu— 
werfen. Dieſe aber leiftete unter ihrem geſchickten und tapferen 
Führer Herfalovicd einen fo hartnädigen Widerſtand, daß bie 
Feinde ſich nach vierftündigem Gefechte wieder in ihre Stellung bei 
Frauendorf zurüdziehen mußten. Freilich waren Herfalovid's 
Kräfte erichöpft, aber er hatte der ihm gewordenen Aufgabe vol: 
fommen entiprocdhen. In der Nacht war auch General Bem wie 
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ein Deus ex machina von Maros-Vaſarhely angefommen, und die 
Truppen fahen jegt freudig dem fommenden Morgen entgegen. Bem 
hatte gewifjermaften den Inftinft, die herannahende Gefahr zu ers 
rathen , und ließ feinen Unterbefehlähabern jelten die Zeit, auf eigene 
Fauft bedeutende Unternehmungen zu machen. So auch jegt. Am 
2. März war dad Gros der Kaiferlichen jhon in Frauendorf 
eingetroffen und hatte um 8 Uhr Morgend das Gefecht bei Kis— 
Kapus mit Herfalovich wieder angelponnen. Diejer hielt ſich 
noch eine Stunde, bis Dberft Czetz mit dem Gros ded Bem’jchen 
Gorps die oben bejchriebene Pofition bejegt hatte, zog ſich dann 
fechtend zurüc und bildete in Mediafch die Reſerve. Oberſtlieute— 
nant Hrabowsfi hatte mit dem Thorontaler Bataillon und 
einer Abtheilung Gavallerie nebft A Kanonen linfs von Mediaſch 
gegen Musna Bofition genommen. Die Kaiferlichen waren einſtwei— 
len bi8 an das obenbezeichnete Wirthshaus vorgerüdt, hatten dafjelbe 
bejegt und führten ihr Geſchütz auf dem jenfeitigen Ausläufer des Ges 
birges auf. In diefem Augenblid erjchien Bem auf dem Schlacht— 
felde, ging fofort aus der Vertheidigung zum Angriff über und ents 
fendete den Oberftlieutenant Banffy mit dem 11. und 24. Bataillon 
zur Einnahme des Wirthshauſes. Unſer Geſchütz wurde einige 
Hundert Schritte ſeitwaͤrts vorgebracht, und das Feuer gegen bie 
faiferliche Artillerie begann, während die übrigen Truppen in ihrer 
Stellung verharrten. Da entipann fich ein heißer Kampf. Das 
11. Bataillon unter dem waderen Inczé ftürmte nad) Furzem 
PBlänfeln unter einem Hagel von Oranaten, Kartätichen und Slinten- 
fugeln mit dem Bajonnet dad Wirthöhaus, die feindliche Infanterie 
herauswerfend. Dieje aber fammelte ſich bald wieder unter dem 
Schuge ihrer Artillerie, und rüdte, durch einige friiche Bataillon 
verftärft,, von Neuem gegen das Wirthöhaus und die dafjelbe bes 
ll. 19 
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herrſchende Höhe, welche mittlerweile vom 24, Bataillon erjtiegen 
war, Das 24. Bataillon aber, noch ungeübt und eines jolchen Kampfes 
unkundig, verlieh die genommene Anhöhe, und das 11. Bataillon 
mußte deshalb, von allen Seiten umringt, den ‘Blag räumen. Doch 
ſchnell ſammelte es fich wieder, angefeuert von dem im ftärfften 
Kugelregen überall gegenwärtigen unerfchütterlichen Oberftlieutenant 
Banffy undvonihrem waderen Major Inczedy, und nahm, von 
dem anrüdenden Bataillon Märiäfy unterftügt, das Wirthshaus 
und die Höhen wieder, nach langem und blutigem Kampfe. Ten 
Major ded 24. Bataillond hatte Bem, weil er feine gute Poſition 
verlaffen, auf der Stelle caffirt und feinem Nachfolger befohlen, durch 
Wiedererſtürmung der verlaffenen Stellung die Scharte auszuwetzen. 
So dauerte der Kampf bereit 5 Stunden. Die Kaiferlichen mad: 
ten mit frischen Truppen einen Bajonnetangriff und drängten dad 
11. Bataillon und das Maria ſy-Bataillon wieder zurück; ja, ibre 
Gavallerie war jo Fübn, einen Choc auf unfere etwas in Unordnung 
gerathene Infanterie zu verſuchen. Ein feindlicher Munitionswagen 
flog in die Luft. Da machten Major Zſurmay und Oberitlieutes 
nant Bethlen mit den Wilbelmemd Matthias: Hufaren über 
Sumpf und an den Ziegelöfen vorüber einen Angriff auf die Faifer: 
liche Reiterei und jagten fie in die Flucht, das 11. Bataillon ging 
num von Neuem zum Angriff vor, das 55. Bataillon und Würtem- 
berg-Huſaren unter dem ritterlichen Major Kärolvi ſchloſſen fich 
an, warfen den Feind gegen 6 Uhr Abends aus feiner Poſition an 
dem Bergrüden jenfeits des befagten Wirthshauſes heraus und draͤng⸗ 
ten ihm gegen Kis-Kapuse. Bem ließ ibm auch bier Feine Ruhe, 
Würtemberg- und Wilhelm» Hufaren mußten unaufhörlich Ans 
griffe auf die feindliche Artillerie machen und unfere Jrifanterie ihnen 
außer Athem folgen. Die Kaiferlichen drängten fich eilig gegen 
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Kis⸗Kapus und ſuchten ſich dort noch im den Straßen zu vertheibi- 
gen, wurden aber namentlich von dem voranftürmenden 11. Batail: 
lon nad) higigem Kampfe vertrieben. Der Feind zog ſich hierauf 
nach dem Bergrüden zwifchen Kis-Rapus und Frauendorf. Auch 
von dort wollte ihn Bem vertreiben, aber feine erfchöpften Truppen 
fonnten nicht weiter und es war ſchon 9 Uhr Abends. Er befchränfte 
ſich alfo auf eine Artillerie: Verfolgung, und die Kanonade dauerte bis 
10'/, Uhr. Kin Theil von Kis-Kapus ging durch feindliche 
Granatenjchüffe in Slammen auf, Bem war alfo an diefem Tage 
Sieger geblieben, aber nicht ohne bedeutende Opfer. Neun der brav- 
ften Offiziere des 11. Bataillons, unter ihnen Major Inczédy, 
waren venvyndet, und 300 Gemeine hatte das Bataillon eingebüft ; 
unfere Gavallerie hatte fehr gelitten, und eine Menge Gartouchen, für 
den Augenblid unerjeglih, waren verſchoſſn. Bem wollte fih 
aber von Mediajch nicht fo leichten Kaufes trennen. 

Er lieg Kis-Kapus ftarf befegen und fehrte mit den übrigen 
Truppen nad Mediaſch zurüf. Am nächſten Morgen überzeugte 
er ſich jedoch, daß ein längerer Kampf gegen die geſammte Faiferliche 
Macht ihm fein erwünfchtes Nefultat bringen werde; er beichloß: 
Mediafch nur mittelit eines Artillerie «©efechtes zu fchügen und es 
fo lange zu halten, bis feine Verftärfungen aus Schäßburg und 
Maros-Väfärhely angelangt fein würden. 

Der Vormittag des 3. März verftrich unter Vorbereitungen beis 
der Parteien. Bem fuchte fich eine paflende Stellung aus, und 
die Kaiſerlichen envarteten ihre Reſerven, denn auch fie wollten dies— 
mal möglichft fiher geben. Bem wählte bie Poſition am rechten 
Ufer des vor dem mehrerwähnten Wirchöhaufe — Efemezö gegens 
tiber, in die Kokel ftrömenten Gießbaches. Es war ein fteiler Berg— 
rüden , weldyer mit jaͤhem Abfall den jenfeitigen auf Kanonenſchuß— 
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weite belegenen Thalrand ‚ziemlidy beherrfchte und ſich amphithea— 
tralifch vom Wirtböhaufe Bis zu dem Bergfnoten bei Baromlak 
erſtreckte. 


Der Kamm dieſes Bergrückens wurde von unſerer Infanterie 
beſetzt, der letzte Abfall neben der Straße oberhalb des Wirthshauſes 
von unſerer geſammten Artillerie. Die Cavallerie ſtand rückwärts 
auf der Ebene und auf der Straße. Nüdlichtlich dieſer Poſition 
entfuhr dem Gorrefpondenten des Siebenbürger Boten der Ausruf: 
„Bem weiß feine Stellung fo zu wählen, daß ich das Auge des Militärs 
mit Vergnügen daran weidet.“ Doch hatte die Bofttion den Nachtheil, 
daß unfer linfer Flügel ganz von Wald begrenzt war, in welchem ein 
treifach überlegener Feind ein leichtes Spiel mit der Ueberflügelung 
hatte. Bem batte zwar an diefen Fall gedacht und den Major 
Zſurmay mit einem Streifcorpd von 4 Gompagnien, einer Esca— 
tron und 2 Kanonen nach Baromlaf entjendet, um die etwa Ueber— 
flügelnden felbft wieder zu umgeben, was auch, wie fih unten zei: 
gen wird, geglüdt iftz aber der Truppenmangel hinderte ihn doch, 
fich einer Umgebung gehörig zu erwehren. 


Außerhalb Kis-Kapus war in Folge der von Bem an dieſem 
Morgen getrofrenen Dispoſition eine Feine Arrieregarbe unter Oberit- 
lieutenant Bethlen von einer Divifion Hufaren und 4 Gejchügen 
geblieben , welche ſich, nachdem fie den Feind zweimal am Debouchi— 
ven in Die Ebene gehindert, in die rüchwärtige Poſition bei Ekemezö 
zurüdzog. Die Kaiferlichen nahmen auf dem jenfeitigen Thalrande 
Poſition. Das Artilterie = Gefecht dauerte von 3 bis 6 Uhr Nach: 
mittags. Beide Theile behaupteten ihre Stellungen, nur fügten 
die jchweren Galiber des Feindes unferer Artillerie Schaden zu, ins 
dem 5 bis 6 unferer Kanonen demontirt wurden, und ein Munitions: 
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wagen in die Luft flog. Unſere auf dem Bergrüden poſtirte Infan— 
terie ward durch gutgezielte Kanonenfchüffe erfchüttert, und ihr linfer 
Blügel, im Walde, bedroht, dehnte fi) immermehr füdwärts aus, 
feine gute Poſition verlaffend. Da ließ ber Feind den verlaffenen 
Bergrand durch Infanterie erflimmen und griff mit feiner Gavallerie 
unfere Artillerie an. Diele Bewegung war entfcheidend. Bem’s 
Truppen begannen überall zu weichen, fogar feine Artillerie retirirte, 
und er felbft ward nur durch die Bravour eined Zuges Wuͤrtemberg— 
Hufaren aud den Händen des ihn bereits von allen Seiten umringen— 
den Beindes befreit. Gr hatte nämlich zu lange figend bei feiner 
Artillerie verweilt und war im Augenblid von den Angreifenden 
umzingelt worden. Bem verfuchte noch zweimal einige Kanonen 
aufzuftellen, aber ed war gegen 7 Uhr Abends, und der Andrang 
des Feindes zu heftig. Da fagte er dem Oberft Czetz: „Nun bes 
ziehen Sie Ihre Poſition, und retten Sie, was Sie können!” Das 
geichah auch. Czetz fammelte die flichenden Truppen und ftand bes 
reits in der vorhergewählten Pofttion in Schlachtordnung da, als 
der Feind jene Krümmung der Straße erreichte, wo er von und be> 
fteichen werden Eonnte. Der Artilleriefampf begann von Neuem und 
dauerte ungefähr eine Stunde. Auch waren mittlerweile von Mas 
ros⸗-Vaſarhely zwei frifhe Gompagnien des A. Bataillond, 
und von Mus na her die beiden Szathmärer Compagnien einges 
troffen,, und zwar mit gefüllten Patrontaſchen. Dieſe hielten den 
feindlichen Tirailleurs Stand, und ed galt nur noch die Dunfelheit 
abzuwarten, um ungefährbet den Rüdzug antreten zu fönnen. Das 
dauerte aber Bem zu lange. Als er bemerfte, daß die feindliche 
Infanterie durch die 4 frifchen Compagnien aufgehalten wurde, wollte 
er ſich jene ganz vom Halfe jchaffen und befahl, ungeachtet aller 
Proteftationen des Oberften Czetz, den Sturmangriff mit dem Bas 
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jonnet. Dieſer ward zwar verſucht, mißlang aber natürlicherweiſe; 
denn der Feind war und an Zahl zu ſehr überlegen und obendrein in 
einem Walde poftirt. Da erfolgte, was bei gänzlich erfchöpften 
Truppen wohl zu erwarten ftand, eine allgemeine regellofe Flucht bis 
Mediaſch, wo ſich die Truppen ſammelten und den Marfch gegen 
Eliſabethſtadt antraten, Nur die braven Würtemberg- Hufaren 
plänfelten nod) bi8 Mitternacht mit dem Feinde, der ungeachtet obi— 
ger Vorfälle ein VBorwärtögehen nicht gerathen fand. 
| Mährend diefer Affaire verſuchte eine Faiferliche Umgehungs- 
colonne von 2000 Mann uns auf der linfen Slanfe die Rüdzuges 
linie abzufchneiden, hatte unter Commando des Grafen Daun bie 
legten Höhen gegen Mediaſch und Mefchen nach einem höchft bes 
Schwerlichen Marſche über Berg und Thal, durch Wald und Moraft 
im eigentlichen Einne des Wortes erflommen , und ftand im Begriff 
die Unferen anzugreifen, Da bebouchirte plößlich aus dem Dorfe 
Eiber&dorf die Umgehungscolonne des Major Zſurmay und ers 
oberte die mit fo vieler Mühe von den Oefterreichern gewonnene Höhe 
wieder, Auf diefe pflanzten fofort die Ungarn ihre Kanonen , und 
in dad Bataillon Barma, welches in einen Frontmarſch auf unfere 
linfe Flanke vorging , fchlugen plötzlich Zſurmay's Ranonenfugeln 
im Rüden der Kaiſerlichen und jagten die Defterreicher wie Spreu 
auseinander, zumal auch Bem fie feinerfeitd mit Kanonenfugeln bes 
grüßte. So ward die feindliche Umgehung zwar vereitelt, aber durch 
den rafchen Rüdzug des Gros fonnte fih Zfurmay, über Berg und 
Thal marfchirend, erft in Holdviläg wieder vereinigen. Zfurmay 
nämlich marfchirte am linfen Kofelufer, während Bein, da die Brüde 
bei Elifaberhftadt nicht mehr ftand, am rechten Ufer biefen Ort 
erreichte. Als die Defterreicher fich wieder gefammelt hatten, 
war Bem fchon in die Nacht hinein entkommen, und ihre auf Re— 
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cognoscirung audgejandten Chevaurfegerd brachten die Nachricht, 
daß fie den Feind wegen der Finfterniß nicht mehr hätten erreichen 
können, daß fie aber erfahren, er habe ih nah Maros⸗Vaſarhely 
zurüdgezogen. Die Defterreicher zogen am 4. Märzin Mediafch ein. 

Bem hatte fih in Mediaſch fo hartnädig gefchlagen, weil 
diefer PBunft auf dem halben Wege von Maros-Vaſarhely und 
Hermannktadt war, und ald Gentralpunft der Operationslinie im 
Kofel-Thale, ihm die meifte Ausficht bot, im Falle eines über das 
faiferliche Gros erfochtenen Sieges, diefen auf den Buße nach Her: 
mannftadt zu folgen und um fo cher in den Beſitz des Haupt: 
operationd = Dbjectd zu gelangen. 

Er hatte richtig caleulirt; denn ungeachtet der beinahe dreifachen 
Ueberzahl wäre ihm der Sieg faum entgangen, wenn die Brigade 
bed Oberftlieutenant Kiſs zur rechten Zeit, ſchon am zweiten Tage, 
in der Schlachtlinie erfchienen wäre. Mißverftandene Befehle hat: 
ten diefe fhöne Kombination vereitelt. — Nichts deftoweniger durfte 
Bem in ber halbgejchlagenen Lage, in der er ſich befand, die Ope— 
rationdlinie nicht wechieln , ſondern mußte feinen Rüdzug im Kokel— 
Thale bewirken. 

Gr that dies auch. Am 4. März um 1 Uhr Nachts langte er 
in Elifabethftadt an, den Schäßburger Truppen, welde ein 
Mipverftändniß veripätet hatte, unterwegs begegnend. 

Am 5. Morgens fam Bem mit feiner gefchlagenen Armee in 
Schäßburg an. 

Bem recognodeirte hier bei feiner Ankunft die Gegend und bes 
ſchloß, die an fich ftarfe Poſition noch durch Feldſchanzen zu verftärs 
fen. Er felbft bezeichnete die Trace der Feldbatterien, und nun ging 
es rüftig an die Arbeit. Drei Bataillond arbeiteten abwechjelnd Tag 
und Nacht an dem Ausheben der Gräben und dem Aufwerfen ber 
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Bruſtwehren, während die Gavallerie den ganzen übrigen Dienſt 
verſah, und die Artillerie unabläffig an der Wiederherftellung ber 
bemontirten Gefchüge und an ter Inftandjegung der Beipannungen 
arbeitete. 

Unterdefien mußten bie ftädtifchen Arbeiter für bie Armee allerlei 
Monturftücte anfertigen und an der Ausbefferung ter Waffen arbeis 
ten. Munition ward von Marod:Bäfärhely herbeordert, und 
eben fo einige Divifionen Hufaren im Marjche auf Schäßburg. 

Gleich nad der Mediaſcher Schlacht war auch Major Her: 
falovich über Baläsfalva nad Klaufenburg detachirt wor— 
den, um alfe dort nur entbehrlichen Truppen der Armee zuzuführen. 
Kurz, Bem’s Thätigfeit war dann am gewaltigften, wenn er am 
meisten im Nachtheile war, wo andere minder energifdye Raturen ges 
wöhnlich den Kopf verlieren, — ſich einer allgemeinen — zu ihrer 
gänzlicyen Vernichtung führenden Apathie hinzugeben pflegen. Bem 
erhob fich gerade nach ſchweren Niederlagen am fräftigften wieder 
und wurde dann dem Feinde um fo gefährlicher, ald dieſer ihn jeder 
Thatfraft unfähig glaubte. Daraus erklären fi) auch zum Theil 
die wunderbaren Wendungen des Geſchicks in dieſem Feldzuge. 

In Schäßburghatte Bem nur die Wahl zwiichen zwei Uebeln: 
entweder mußte er die Stadt jo lange halten, bis ihm neuer Succurs 
aud dem Szefler- Lande kam, wohin er zur Bornahme fchleuniger 
Drganifationen den patriotifchen und talentvollen Oberften Alerander 
Gal zurüdgefandt hatte; er konnte hier die Ereigniffe abwarten 
und hatte jedenfalls feinen Rüdzug nach dem Szekler⸗Lande; oder er 
rüdte nach Maros-Väſarhely, um dort feine Kräfte zu concentriren. 
In diefem Falle mußte er aber die Szefler wieder fich felber überlafien, 
was unberechenbar nachtheilige Bolgen gebracht und ihn feiner Opera- 
tionslinie an der Ko fe beraubt Haben würde, Cine dritte Möglichkeit 
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war, ſich in's Szekler-Land zu werfen und von dort mit Hilfe einer 
Maffe Nationalgarden einen Schlag auf Kronftadt zu wagen. 
Aber diefer Plan hätte Bem fowohl von- feiner Operationsbaſis, 
als auch von feinem Operationdobjecte, Hermannftabt, getrennt 
und würde zum günftigften Salle nur einen fecundären Vortheil ges 
boten haben. 

Bem entfchloß ſich daher zu dem erftgenannten Plane, obſchon 
er feine wahrfcheinliche Abficht vor feinem Generalftabe dadurch zu 
verbergen wußte, daß er im Falle eines Rüdzuges Kronftadt als 
nächfted Operationsobject bezeichnete. 

Diefem Plane entiprechend, ließ er Danos, auf dem halben 
Wege zwiihen Shäßburg und Elifabethftadt, von einer ges 
mifchten Brigade befegen und an den Verſchanzungen der Haupts 
pofition unabläſſig fortarbeiten. Damit befchäftigte er feine Armee 
vom 5. bid 8. März, und diefe wunderte fich nicht wenig, daß die 
Defterreicher noch immer nicht von Mediafch heranfümen. Endlich 
am 8, Mittags erfchienen die öfterreichifchen Eolonnen dieſſeits Hold: 
viläg, und Dragonerhelme erglängten felbft jenfeits der Kofel im 
Walde gegen Prod und Nagy-Szöllös. 

Bem's Armee war augenblidlich in den ihr vorgefchriebenen 
Stellungen und erwartete ruhig den Angriff des Feindes. Die Bri: 
gade des DOberftlieutenant Bethlen in Danos nahm eine vor— 
zügliche Rofition auf den Höhen vor dem Orte und wachte die ganze 
Nacht ald das Auge des Corps — während das Gros in den Schans 
zen und in der Etadt im Bewußtfein der Sicherheit ruhte, Der 
Feind begnügte ſich jedoch mit einer Demonftration gegen Danos 
und zog ſich dann auf die Höhen bei Holdviläg zurüd, indem er 
rings umber in der Ausdehnung von einer Meile feine Lagerfeuer auf 
den Höhen anzündete. Bem's Armee lagerte in ihren Schanzen 
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und erwartete mit Sehnſucht den Morgen und die Schlacht. Als 
aber am 9. Morgens kein Kanonenſchuß die Unſeren weckte, als die 
ausgeſandten Patrouillen bei Holdviläg feine Feinde trafen und nur 
eine reitende Ordonnanz fingen, welche dort über die Kofel fegen 
wollte, um wahrfcheinlich der feindlichen Gavallerie + Abtheilung in 
Nagy-Szöhlös Befehle zu überbringen, als endlicdy die von 
Befe und Keresd zurüdkchrende Batrouille meldete, daß ber Feind 
in feinen Abtheilungen in der Nacht vom 8. auf den 9. durch diefen 
Drt paflirt fei, da hatte Bem den ganzen feindlichen Plan errathen 
und fagte zu feinem Generalſtab: „Jetzt marfchiren wir nah Her: 
mannftabt!“ Die Armee war in einer halben Stunde marfch- 
fertig und wurde nur durch eine an zwei Hufaren iwegen Inſub— 
ordination zu vollzichende Grecution noch eine Stunde länger aufge 
halten. Um 11 Uhr feste fich Alles am linken Kofelufer gegen 
Mediaſch in Bewegung. 


VI. 


Vorrückung gegen Hermannſtadi. — Zweite Schlacht und Erſtürmung von 
Hermannſtadt 11. März. — Betrachtungen. — Dispeſitionen. — Treffen 
bei Feketehalom 18. März, — Einmarſch in Kronſtadt 19. Maͤrz. — Or: 
ſterreicher und Ruſſen flüchten in die Wallachei. — Affaire im Rothen-Thurm— 
paß 26. März. — Ganz Siebenbürgen wieder erobert. — Organifation der 
Neferven. — Gernirung der Feflung Karleburg. — Schloß Deva capitulirt 
27. Dai 1849. — Schluß. 


Das Gros des Bem’ichen Eorps fam am 9. März Nachts um 
2 Uhr, ganz erfchöpft von dem langen Marfche und ganz durchweicht 
vom unabläffig nieberftrömenden Regen, in Baratejan. Am 10. 
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Morgens um 8 Uhr waren wir in Mediaſch, wo ein zur Deckung 
ber Straße von den Ocfterreichern zurüdgelaffenes Bataillon mit eis 
ner Escadron Chevaurlegerd ganz verblüfft über unfer plögliches Er: 
jcheinen über Berg und Thal davon lief, eine halbe Compagnie nebft 
ihrem Offizier ald Gefangene zurüdlaffend. Die Hufaren fegten uns 
aufhörlih nah. Bem hatte fhon von Baratej ein Detachement 
unter Oberftlieutenant Bethlen entfendet, um den Flüchtigen über 
Musna, Baromlafund Jallya zuvorzufommen und etwa im 
Gebirge ſich findende öfterreichiiche Truppenabtheilungen gefangen zu 
nehmen, aber die ganz durchweichten Feldwege hinderten das rajche 
Fortfommen deffelben, und die Defterreicher entkamen. Mediaſch 
blicb durch Oberftlieutenant Bereczy mit ungefähr 1500 Mann 
und A Kanonen befegt. Die Armee ging nach zweiltündiger Raft 
wieder vorwärts nah Nagy» Selyf, wo wir um 1 Uhr Nachts 
einrüdten. Am 11. Maͤrz Morgens 6 Uhr traten wir unferen weites 
ren March gegen Stolzenburg und Hermannftadtan. Die 
Bewohner der Drtichaften fonnten ihr Staunen nicht genugfam funds 
geben, daB Ben, den fie bei Mediaſch gefchlagen und in Schäß— 
burg wußten, nun plöglich vor den Kaiferlichen bei ihnen erſchei— 
nen fönne. 

Dei Stolzenburg fließ unfere Avantgarde auf einen Vor— 
trupp Koſaken, welcher lebhaft angegriffen und zeriprengt wurde, 
Dort hielten wir Mittagsruhe,. Um 12 Uhr wurde der Marich fort: 
gefegt, um 4 Uhr Nachmittags debou.birte Bem’s Armee aus 
Großſcheuern und ftellte fih Hinter dem Berge, welcher diefen 
Drt von Hermannftadt trennt, in Schlachtorbnung auf, 

Die Rufien ſtanden eben fo jenfeits des Berges in der Ebene. 
Bem’s Abficht war eigentlich, mit feiner ganzen Armee längs ber 
Berglehne nah Hammers dorf zu befilircn und durch den plög- 
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lichen Anblick einer fo impofanten Macht, Hermannitadt zur 
Uebergabe ohne Schwertſtreich zu nöthigen. 


Zweite Schlacht bei Hermannftadt am 11. März 1849. 


Di Bem die Meldung von der Aufftellung der Ruſſen en 
ordre de bataille vor Hermannftadt ‚gemacht wurde, fagte er 
ganz lakoniſch: „Ach! fie bieten uns die Schlacht an ; — wir müffen 
fie accoptiren.* Und nun ging c8 los. Bem’s Artillerie debouchirte 
hinter dem Berge bervor,, nahm Stellung und erwartete das Signal 
zum Feuern, während unfere Infanterie dag Plateau befegte und in 
die Weingarten des jenfeitigen Abhangs niederzufteigen begann. 

Tie Rufen faben diefen Berbereitungen , ohne einen Schuß zu 
thun, rubig zu. Da verfuchte eine ftarfe Nojafen-Abtheilung Ben’ s 
rechten Slügel zu umgeben. Bem ließ fie auf Rartätichenichußweite 
herankommen und begrüßte ſie dann mit einer ſolchen Ealve, daß 
fie in wilder Unorenung Neipaus nahmen und während ter Schlacht 
gar nicht wieder im Bordertreffen zum Vorjchein Ffamen. Hiermit 
begann die Schlacht. Die ruffiiben Maſſen hielten Bem's furcht— 
bare Nanonade rubig aus, und ihre in den Weingärten poftirten Plänk— 
[er waren nicht zum Weichen zu bringen, Das dauerte wohl eine 
Stunde. Bem wurde pifirt und entwidelte, je nach dem erfol: 
genden Anrücken feiner Truppen, immer mehr Infanterie gegen den 
ruſſiſchen linken Flügel. Tiefer wich endlich einem Bajonnetangriff, 
welchen die Szekler mir allem ihnen inwohnenden Ungeftüm unters 
nahmen. Die Ruſſen wurden in die Ebene hinausgedrüdt, und 
unſere Infanterie folgte ihnen auf den Serfen. Zugleich begann die 
Diviſion Württemberg: Hufaren aufder Hammersdorferkinie 
zu debouchiren und drohte dem ruffiichen rechten Alügel mit Um: 
gehung. Dies veranlaßte das feindliche Eentrum zu einer rüdgängigen 
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Bewegung, welche damit endete, daß die Ruſſen fih in die ver— 
ſchanzten Vorjtädte zurüdzogen. Auch Bem’s Artillerie hatte fich 
unterdeffen in der Ebene entwidelt und der ruffiichen Artillerie, welche 
bei diefer Gelegenheit ſich nicht eben durch richtiges Zielen auszeichnete, 
empfindliche Verluſte beigebracht. Zugleich machte Oberftlieutenant 
Kiſs auf dem rechten Flügel mit Koburg- und Wilhelm: Hus 
faren gegen eine freiftebende ruflifche Batterie einen glänzenden Ans 
griff und zwang fie zum fchleunigen Rüdzuge. — Es war 6 Uhr 
Abends, und der Kampf in den Verfchanzungen der Borftädte dauerte 
noch eine ganze Stunde, bid endlich die Rufen den wiederholten 
ftürmifchen Bajonnetangriffen der Szekler weichend ſich in die Statt 
zurüdzogen. Um 7 Uhr hatten diefe die erften Häufer der Borftadt 
bejegt , aber ihre Kräfte waren erjchöpft. Die Dunkelheit brach ein, 
und die Umgehungss-Brigade des Oberftlieutenant Bethlen mit 
dem braven 11. Bataillon, einer Jäger-Divifion und einem Batails 
lon Szekler war nody nicht zur Stelle. Die Stadt mußte aber noch 
in der Nacht genommen werden, wenn nicht alle Anftrengungen des 
Tages vergeblidy fein follten. Bem ließ daher die Stadt mit Grana— 
ten bewerfen: wodurch freilich einige Häufer in Brand geriethen, 
aber die nachtheilige Bolge hervorgebracht wurde, daß durch die Be: 
leuchtung dem feindlichen Wallgeichüg ein ſicheres Ziel dargeboten 
wurde. Es entitand eine Baufe, und Bem wollte ſchon den Reit der 
Arbeit für den folgenden Tag aufiparen. Da erſchien plöglih Bet h⸗ 
len mit feiner Brigade. Das 11. Bataillon rüdte entichloffen und 
das Freiheitslied der Armee fingend in die Vorſtadt über alle Ver— 
baue gegen das Stadtthor vor und verfuchte dreimal bafjelbe zu 
ſtuͤrmen. Unterbefien hatten fih das Szefler und das Märiäfy- 
Bataillon geiammelt und ftürmten zum vierten Male, in Gemeinfchaft 
mit dem 11. Bataillon. Das brach den MWiderftand der Ruffen ; fie 
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flohen über Schellenberg gegen den Nothenthburmpaß. Um 
91, Uhr rüdte die ganze ftegreiche Armee Bem’s in Hermann: 
ſtadt ein. 


So war das heißerfehnte Ziel erreicht, die Hydra der Reaction 
lag endlich unter den Füßen der gepeinigten Ungarn und Szekler, der 
Moment der Vergeltung war gefommen! Und doch Fam nicht ein 
Beijpiel von Mord oder von Plünterung vor. Die Einwohner 
ftaunten über unſere Armee, denn fie hatten den Einzug raudgieriger 
Horden enwartet, wie die Faiferlichen Offiziere und immer, nach be: 
kanntem Kunſtgriff der Reaction, den Bürgern gefchiltert hatten, 
und ſahen eine wohl dieciplinirte Armee vor fih. Zwar fiel Be: 
nigni, der Nedacteur der „Eiebenbürger Zeitung“, diefe Schlange, 
welche mit ihrem Gifte fo häufig den ungarifchen Nolfscharafter 
bejutelt hatte, durch eine Kugel, ein paar verfchlojfene Thüren wur: 
den von den Ruhe und eine Lagerftätte fuchenden Honveds geiprengt, 
aber fein Raub oder Diebſtahl verübt. Und doch war die mit Sturm 
eroberte Stadt der Gnade oder Ungnade des Siegers verfallen! 
Vermögen wohl die Defterreicher und Rufen ein ähnliches Beiſpiel 
aufzuweiſen? Zugleich ließ Bem am anderen Morgen jchen allge: 
meine Amneſtie verkünden. Wo hat fid) Oeſterreich Ähnlich gerächt? 
Und doch belohnten die Sachſen den einftchtigen waderen Bem fpäs 
ter mit Undank. 


Bem fand in Hermannftadt an 24 Kanonen verjibiedenen 
Galibers, ein ungebeures Quantum Munition, die ganzen Vorräthe 
an Tuch- und Befleidungsmaterial für die Faiferliche Armee, große 
Magazine voll Lebensmittel, und drei mitteld geringer Reparatur 
wieder brauchbar zu machende Pulvermühlen; Bem batte fo den 
Kaiferlichen die Möglichkeit entzogen, ſich länger in Siebenbürgen zu 
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behaupten, und fie mußten enhveder in die Wallachei flüchten, oder 
die Waffen ftreden. 

Die D:cfterreicher waren mittlerweile am 10. Morgens in 
Schäßburg eingerüdt. Wie groß muß aber ihr Staunen gewefen 
fein, als fie dort feinen einzigen ungarifchen Soldaten fanden. War 
Bem mit feiner Armee verfchwunden? Und wohin? Sie hielten 
Anfangs bie Kunde von der Eroberung Hermannftadt’3, welde 
durch den lebendigen Telegraphen der fächfifchen Bevölferung zu 
ihnen gedrungen war, für ein Märchen und glaubten erft dann an 
die Wahrheit dieſes ftrategiihen Kunftftüdes, ald eine Bem'ſche 
Brigade bereitd gegen Leſchkirch heranzog, um den Feind aufju- 
ſuchen. Die Kunde von dem Ereigniß durchlief mit Bligesichnelle 
das ganze Land; weder Freund noch Feind wollte daran glauben, 
In der That war die Eroberung Hermannſtadt's ein unenvartetes 
Ereigniß, defien Schlüfjel einzig und allein in der genialen Aufs 
faffungsweife, mit welcher Bem die Lage ber Dinge würdigte, — 
in der Kühnheit feines Geifted liegt, fo wie in dein ächten Feld» 
herrntakt, mit welchem er die vom Feinde dargebotene Gelegenheit 
und einen ftrategifchen Fehler deffelben zu benugen verftand, 

Dem war in Mediaſch auf’d Haupt gefchlagen, und der 
faiferliche Armee -Commandant hatte nidyt Unrecht, wenn er in 
feinem Berichte an den Fürften Windifchgräg über diefe Schlacht 
bemerfte: „Wir haben durch dieſen Sieg die wichtige Kofellinie 
wieder gewonnen und in wenig Tagen wird die Armee Bem's total 
jeriprengt oder gefangen genommen fein,“ — vorausgefegt nur, daß 
die Raiferlichen gerade auf Schäßburg losgehen und Bem’s Corps 
fprengen würden, ohne eine auf unerwartete Hinderniffe ſtoßende 
Umgehung einzuleiten und dadurch Bem Zeit zu laffen, feine Kräfte 
zu fammeln. An ihnen bewies ſich jehr treffend die Richtigkeit jenes 


ftrategifchen Grundfages, daß man bei großartigen Umgebungen ſich 
wohl in Acht zu nehmen habe, wenn man nicht felbft umgangen 
werden will. 

Die ganze Faiferliche Armee hatte fih nach der Mediajcher 
Schlacht ind Gebirge nah) Szent Agotha geworfen, um über 
Hendorf, Trappold und Segesd, Schäßburg ganz zu ums 
gehen und Bem den Rüdzug ind Szeflerstand abzufchneiden. Die 
Abtheilung Haydte’3 follte ihn in der Front über Kiomfalva, 
Almaferst und Befe beichäftigen, während ein Gavalleriedetache- 
ment bei Nagy-Szollös die Straße nad Maros-Väfärhelv 
befete und den Unferigen den Rüdzug dahin abſchnitt. Allerdings 
fein ausgedacht, um Bem's Schanzenbau unnüg zu machen ; aber 
man hatte dabei vergeffen, die Hauptoperationslinie gegen Her— 
mannftadt zu befegen, um Bem biefen Weg, auf dem er immer 
nad Balasfalva und Thorda entweichen fonnte, zu fperren. 
Freilich war foldye Kühnheit, mit einer gefchlagenen Armee den Vor— 
marjch auf Hermannftadt zu wagen, Niemand eingefallen. Auch 
hatte man die Jahreszeit und den lehmigen Boden um Szent 
Agotha, Hendorf und Trappold nicht mit in Anjchlag gebracht, 
durch welchen der Marſch auf Schäßburg unendlich erſchwert und 
um drei Tage verlängert wurde. Denn 20 Ochſen waren faum im 
Stande, eine Kanone auf die hohen Platcaus des Mittelgebirges 
hinaufzuziehen, die Infanterie blieb fat im Lehm fteden, und bie 
Reiter mußten ihre Pferde am Zügel nachziehen. Außerdem vers 
riet) auch die von den Defterreichern am 8. unternommene Demons 
ftration ihren ganzen Plan an Bem, und wir fahen, wie rafch er 
mit feiner Gontremine fertig wurde. 

Nach der Schlacht bei Mediaſch ftand es in der Macht der 
Defterreicher, durch kluge Benugung bed Sieges und vornehmlich 
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durch energiſche Verfolgung die geſchlagene Armee Bem's in eine 
Außerft ſchwierige Lage zu verſetzen und eine ſchnelle Reorganiſation 
der ungarijchen Streitfräfte zu verhindern. Wir fcheuen uns nicht 
zu geftehen, daß ein jolches WVerfahren uns in unferen Operationen 
für lange Zeit hintangeſetzt und auf unfere einzige Stüge, die Szek⸗ 
fer, von Außerft nachtheiliger moralifcher Wirfung geweſen wäre. 
Denn eine schnelle, Fräftige Nachrüdung hätte faum eine zweite 
Chlaht bei Schäßburg zugelaften, und felbit da waren bie 
Chancen ganz auf Seiten der Kaiferlihen. Bem hätte feine Ope— 
rationslinie im Kofels Thale wirklid aufgeben, fih ind Szefler: 
Land werfen, Klaufenburg und Maros-Vaſaärhely blosftellen 
und fi) vom OperationdsObjecte immer weiter entfernen müflen, 
auch wäre durch die Blositellung der zwei legtgenannten Depots 
pläge feine Operationsbafis ganz verrüdt worden. 

Die Kaiſerlichen ſcheinen dieſe ftrategiichen Vortheile nicht be: 
griffen zu haben. Ihre aus Italien gefommenen Generalitabs- 
Difiziere zogen es vor, durch ein leicht zu errathendes taftifches 
Manöver die ftrategiiche Kombination zu erfegen und fo fich ind 
Verderben zu ftürzen. 

Zu all Dem gefellt fich noch der unbegreiflicye Fehler, die Haupts 
operationdlinie ded Feindes offen zu laflen. Denn das ſchwache 
Detachement des Major Nipp von TursfisInfanterie bei Mes 
diaſch Fonnte wohl nicht ald ernſte Barriere für ein geordnetes 
Corps angeſehen werden, 

Bem hatte zwar durch einen eben jo ſchoͤn ausgedachten als 
energiſch durchgeführten ſtrategiſchen coup de main ſich des Haupt— 
operationd» Dbjectes bemaͤchtiget; allein feine ſtrategiſche Lage — 
den großen moraliſchen Eindruck abgerechnet, eher verſchlimmert, als 
verbeſſert. Er war nach der Einnahme Hermannſtadt's zwiſchen 
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eine, immer ftarf zu nennende Truppenmacht und das Faijerlice 
Armeecorps eingefeilt und überdied noch durch die Bejagung ber 
Karlsburger Feftung oder durch ein aus dem Banat erwartete 
faiferliches Truppendetachement in der Flanke bedroht. 

Wären ihm die Kaiferlihen von Schäßburg über Mediaſch 
auf dem Fuße gefolgt, fo wäre er zwifchen zwei Feuer gerathen und 
hätte feine Rüdzugslinie verloren. Es wäre ihm nichts übrig ges 
blieben, als ſich durch die Ruffen den Weg zum Rothenthurm in die 
Wallachei zu bahnen oder von Neuem den gefährlichen Rüdzug im 
Maros- Thale anzutreten — gewiß nur fehr unglüdliche Chancen, 

Bem ließ zufolge diefer Betrachtungen in der Nacht vom 11. 
auf den 12. März 2000 Szefler-Refruten, welche nur mit Knitteln 
verjehen , feine Armee begleitet, und lediglich zur Bortichaffung der 
Kanonen verwendet waren, mit Bajonnetgewehren und der fonftigen 
Armirung verfehen und completirte mit ihnen das 11. und das 
Märiäfy- Bataillon auf 1300 Mann; außerdem erhielten bie 
zahlreichen nur mit Lanzen bewaffneten übrigen Szekler-Batail— 
(ons fümmtlich Feuergewehre. Die frädtiichen Magazine wurden 
ftrenge bewacht und eine MontursFabrif improvifitt. Die um 
brauchbaren Wallfanonen Ceiferne Vierundzwanzigpfünder) wurden 
für den ſchlimmſten Ball vernagelt. Unſere Truppen bezogen au 
12, März Nachmittags ein Lager im Freien zwifchen der Stadt und 
dem Schellenberg; Major Herfalovich mit dem 50. Honved— 
Bataillon, dem mittlerweile organifirten 32. Bataillon und ber in 
Klaufenburg formirten Matthias» Hufarens Abtheilung, fo wie 
Banffy und Pereczy, zulammen mit 4000 Mann, wurden herbei— 
gezogen, der Drt Beszteny von WürtembergsHufaren und einer 
ftarfen gemifchten Brigade unter Oberftlieutenant Karolyi befegt, 
um dad chvaige Vorrüden der Ruffen, weldye bei Boicza ftanden, 
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zu verhindern, während Oberftlieutenant Bethlen mit einer eben fo 
ftarfen Brigade über Dällya, Holezmäany und Uj-Egyhäz ent 
fendet wurde, um die Kaiferlichen aufzuſuchen. Diefe waren einft- 
weilen von Shäßburg auf Fogaras marfchirt und hatten eine 
Brigade unter Klofocjän und die Frefer-Brüde detachirt, um 
Dem den Üebergang über ben Alutas Fluß ftreitig zu machen und 
fo den Rüdzug der Haupttruppe auf Kronftadt zu beden. 

Die öfterreichifche Armee geriech bei der ficheren Nachricht von 
der Einnahme Hermannftadt’s in einen ſolchen Zuftand morali— 
ſcher Auflöfung, welche fie zum längeren Kampfe im offenen Felde 
ganz untauglicd machte. Die Mannfchaft Hatte durch die legt er: 
duldeten Strapagen unfäglich gelitten und beſaß nicht einmal Fuß— 
befleivung mehr; die Dffiziere verloren den größten Theil ihrer 
Bagage in Hermannftadt; die Kaffen waren theild leer, theils 
fchon in die Wallachei transportirt; außerbein war das Vertrauen 
der Truppen zu ihren Führern verjchwunten. Buchner und bie 
Generäle bis auf Kaliany, ein abtrünniger Ungar, ließen ihre 
Armee im Stich und flüchteten durdy den Rothenthurmpaß in bie 
Wallachei, den Truppen überlaffend, fih über Kronftadt zu retten 
(fiehe Esquisse de la guerre en Hongrie p. 54); Gedeon und 
Jovich waren fchon von Hermannftadt aus dahin gegangen. 
Wie follte da nicht Demoralijation und Dedorganijation in den 
Truppen einreißen ? 

Bem war fo galant, Buchner feine Orden und Diplome, 
welche er in feinem Quartier zurüdgelaffen hatte, durd zwei Hu: 
farenunteroffiziere zu überfenden ; zum Danf für dieſen Ritterbienft 
wollten die Oefterreicher die Ueberbringer gefangen nehmen, doch 
diefe entwifchten ihnen wieder. 

Ad Bem am 14. März fichere Kunde von der Flucht ber 
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oͤſterreichiſchen Generäle erhalten hatte, traf er unverzüglich Anſtalten, 
auf Kronftadt zu marfdiren. 

In Hermannftadt blieb Oberft Johann Banffy mit einer 
Truppenabtheilung von nahe 2000 Mann, Oberftlieutenant Jbäz 
befegte mit 1500 Mann Boicza. | 


Dberft Czetz brach an demfelben Tage mit dem Gros gegen 
Fenyöfalva (Geroldsau) auf, während Bem mit einer ftarfen 
Brigade auf den Rothenthurmpaß losging, um von dert bie 
Ruſſen zu vertreiben, Dberft Czetz ftich in Fenyöfalva auf bie 
Borpoften einer Brigade, welche die Beftimmung hatte, an der bei 
Frek über die Aluta führenden Brüde das Vorrüden Bem's zu 
hindern. Die faiferliche Armee war nämlidy von Fogaras über 
Kedeny nah Kronftadt marjchirt. Die feindlichen Worpoften 
wurden in der Nacht aud Fenyöfalva vertrieben und Czetz nahm 
hinter der Aluta-Brüde Stellung. Die Dunfelheit der Nacht und 
die Ermattung der Truppen verhinderte die Hortfegung des Marſches. 
Am 15. März Morgens follte der Flugübergang forcirt werden, 
aber die Kaijerlichen hatten es für gut befunden, noch in der Nacht 
abzuziehen. 

Dberft Ezeg marfchirte am 15. bis Ucfa, nahm am 16. 
Fogaras, beffen feftes Schloß verlaffen war, ohne Schwertftreic 
und fchob feine Vortruppen bis Särfäny vor. Am 17. ward 
Vledény befegt, wo Bem bie Armee wieder einholte, nachdem er 
die Rufen beim Rothenthurm bis an die Grenze gejagt hatte. 


Treffen bei Feketehalom am 18. März 1849. 


Am 18, März rüdten die ungarischen Eolonnen auf der Straße 
von Kronftadt vor, — fließen jedoch bei Feketehalom nod ein 
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mal auf den Feind, der hier zum legten Male den Siegern Wiber: 
ftand zu leiften verfuchte, 

Das ungarische Armeecorps beftand bei diefem Gefechte, nad) 
Abſchlag der Beſatzungen in Hermannftadt, beim Nothenthurm 
und in Fogaras, aus fieben Bataillone, 101/, Escadrons, 26 Ges 
fchügen, 7200 Mann Infanterie und 1500 Mann Gavallerie *). 

Die Faiferliche Armee hingegen zählte noch immer: 

3 Brigaden Infonterie . . 10,000 Mann, 

12 — 14 Escadrons Gavallerie 1,680 „ 

48 Geſchuͤtze (den Landſturm gar nicht gerechnet). 
Außerdem bildeten ihre Referve 6000 Dann Ruffen unter General 
Engelhardt mit nahe an 24 Gefchügen. 


Aber die Kaiferlichen hatten in der moraliichen Geſchlagenheit, 
in der fie fich befanden, die Vortheile, die ihnen das Terrain und 
ihre Ueberzahl bot, gar nicht zu würdigen gewußt, Anftatt ihre 
Flügel auf Szunyogſzeg und den fchwer zu erflimmenden Zeid— 
ner Berg geftügt, mit der freien Rüdzugslinie auf Kronftadt, eine 
Etellung auf der Straße inmitten ded großen Waldes zu nehmen, 
der zwifchen Vledény und Fefetehalom fic) erftredt, und fomit 


) Auf der Linie von Vledeny: 
8 Bataillon . . 2 2.2 ...5000 Dann, 
71/7 santrond . 2 2 02. DO „ 
16 Geſchuͤtze. 
Unter Oberillieutenant Ferdinand Sabo 
auf der Linie von Häromszef bi Szent— 
Peter und Hermäny: 
2 Batalllond .» » 2 2.220 „ 
3 Eecadrennnnnn.. 300 
10 Geſchuͤtze. 


Zuſammen 8700 Dann 26 Geſchütze. 
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Bem das Vorrüden nur auf einer ſchmalen Linie zu erlauben und 
das überdies coupirte Gebirge zu Hinterhalten und Verſtecken auss 
zubeuten, — bezogen fie erft im legten Augenblide die Pofttion in 
der Ebene nähft dem Orte Zeiden, mit dem Gentrum in Weiden: 
bach, den linken Flügel auf Zeiden gelehnt, ihr redyter Flügel hing 
in der Luft. Die ganze Stellung war übrigend durch jene der 
Ungarn dominirt und daher nicht für die Dauer haltbar. 

Dberft Czetz, der hier das Gefecht leitete, traf die Dispofition 
zum Angriff wie folgt: Ein Bataillon Infanterie unter Major 
Kabss erhielt den Auftrag, den Zeidner Berg zu erflimmen, den 
Feind zu defogiren und fi des Drted Feletehalom zu bemädhtis 
gen, wodurch dem Feinde der Rüdzug gegen den Törzburger Paß 
gefperrt werden ſollte; ein Bataillon unter Daniel Nagy hatte den 
feindlichen rechten Flügel in der Ebene zurüdzubrängen, Gin Bas 
taillon unter Tolnay und die Artillerie rüdte zum Angriff des feind» 
lichen Gentrums auf der Straße vor, — während das 52. Bataillon 
und das Bataillon Märiäfy en reserve verblieben. Die Gaval: 
lerie ftand im Centrum in zweiter Zinie à cheval der Straße poftirt 
— um für alle Fälle bei der Hand zu fein. 

Die Ungarn rüdten mit Ungeftüm gegen die am Waldjaum 
poftirten Plänfler vor und drängten biefe immer mehr in die Ebene 
hinaus. — Sie waren durch den Wald gededt und konnten demnach 
ohne große Schwierigfeit avanciren. Die Artillerie (eine Batterie) 
ward auf dem legten Abhang mitten auf der Ehauffee aufgefahren 
und eröffnete aus 6 Gefchügen ein lebhaftes Feuer auf die feindliche 
Mitte. Ein furchtbarer Sturmwind trieb den eifigen Regen dem 
Gegner ind Gefiht und verhinderte beiderfeitS das genaue Zielen. 
So währte der Kampf auf der ganzen Linie ungefähr eine Stunde, 
ald der Feind auf feinem rechten Flügel immer größere Gavalleries 
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maffen entwidelte und unferen linfen durch Turnirung des Waldes 
gegen Szunyogfzeg zu bedrohen verfuchte. Auch hielt fein linfer 
Flügel den Gipfel des Zeidner Berges beſetzt. 

Da beorderte der Gorpd-Commandant zwei Edcadrond Mat 
thiad= Hufaren mit zwei Gefchügen gegen Szunyogfzeg, um die 
Umgehung des Beindes zu vereiteln. Oberftlieutenant Oregor Beth— 
len ftellte fi) an die Spige ded Bataillons am linfen Flügel, wohin 
noch ein Bataillon der Reſerve beordert wurde, das Märiäfys 
Bataillon formirte fich unter feinem waderen Major Jeszenszky 
zum Sturm im Centrum — Major Kabés zog am rechten Flügel 
feine aufgelöften Plänkler zufammen, und in einem Anlauf ward der 
Beind über den Haufen geworfen und in die Flucht gejagt. Er floh 
zerfirdut gegen Weidenbach und Tohäny. Unſere Infanterie 
bejegte Zeiden, machte da viele Gefangene und anfchnliche Beute, 
während die Gavallerie die Verfolgung des Feindes in der Ebene 
gegen Weidenbach übernahm. Der coupirte Boden behinderte 
dad rafche Bortfommen, und nur diefem Umftande verdanft der 
faiferliche rechte Flügel feine Rettung, der fonft unfehlbar gefangen 
genommen worden wäre. 

In Weidenbah nahm der Feind nodymals Poſition. — 
Bem ließ nun fein Corps vor dem Orte en ordre de bataille fich 
entwideln, ohne die Verfolgung bid nah Kronftadt auszubehnen, 
indem er fagte: „Laſſen wir den Defterreichern Zeit, in die Wallachei 
zu entfliehen.” Er wollte feinen Sieg nicht auf's Spiel fegen und 
den Angriff auf Kronftadt mit den an der Grenze des Kronftädter 
Diſtricts aufgeftellten Szeklern am nächften Morgen beginnen. 
Diefer war indeß nicht nörhig. 

Die gänzlich demoralifirten Kaiferlichen forderten die Ruſſen 
auf, am näcjten Tage Bem’s Angriffe ſich entgegenzuftellen, 
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waͤhrend ſie ſelbſt die Reſerve bilden ſollten. Allein General Engel— 
hardt war durch das Schickſal Skaryatin's belehrt und wollte 
die ruſſiſche Waffenehre nicht nochmals compromittiren, er zog am 
Abende des 18. März über den Tömöſer Paß in die Wallachei 
ab, während die Dejterreicher ihm in der Nacht folgten. 

Am 19. März Vormittags erſchien der Kronftädter Magiftrat 
in Weidenbac vor dem greiien Feldherrn und übergab ihm bie 
Schlüffel der Stadt, um Gnade flehend. Bem zog nod an dem 
felben Tage in Kronftadt ein, Er ließ die Defterreicher durch die 
Haromszéker Szefler verfolgen, welhe am Tömöſer Baß eine 
Beute von mehreren 100,000 Gulden machten, die fie zu Haufe 
unter fich vertheilten. 

Dberftlieutenant Papp verfolgte mit einer Brigade die gegen den 
Törzburger Paß gedrängte öfterreichifche Brigade unter Haydte 
und Graf Daun und foreirte fie zum NRüdzuge in die Wallachei 
über La: Krutfa, j 

Die Armee Bem's wuchs nun von Tag zu Tage; fchaaren: 
weile ftrömten die Szefler zu feinen Bahnen; mit ungefähr 8000 
Mann war er in Kronftadt eingezogen, und fein Heer zählte bei 
feiner Rüdfehr nad) Hermannftadt fchon 24,000 Mann, obgleich 
er in Kronftadbt A000 Mann und am Rothenthurnpaß 
2000 Mann ftehen ließ. 

Bei der Armee fanden große Avancements und Belohnungen 
an Verdienftorden und Geldzulagen ftatt. 

Bem feierte einen Namenstag, wie wohl Niemand je einen 
gleichen gefeiert hat. in ganzes Land hatte er mit Heinen Mitteln 
und geringer Macht erobert und fich den höchften Triumph, bie 
Achtung ber feindlich gefinnten Einwohner, erivorben. Seine Auf: 
gabe in Siebenbürgen war vollbracht, und er hatte jetzt nur noch 
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das Schloß Deva und die Feſtung Karlsburg zu nehmen, was 
feiner Armee keine Schwierigfeiten verurfacdht hätte, wären nicht 
andere Greigniffe ftörend dazwifchen getreten. 

Die Ruffen hatten indeß das Rothbenthurmer Schloß mit 
einer ziemlich ftarfen Arriöregarde befegt, und die in Boicza ftehen- 
den Ungarn waren ihren unabläffigen Nedereien ausgejegt. Bem 
eilte auf diefe Meltungen von Kronftadt gleich nach feiner Rück— 
kunft aus Sepſi-Szent-György dahin, griff die Ruffen am 
25. oder 26. März am Rothenthurm an, jchlug fie aus dem 
Scyloffe hinaus und verfolgte fie bis über die Grenze der Wallachei 
auf einer anfehnlichen Strede, worauf er umfehrte und die Grenze 
beſetzte. Cine Abtheilung unter Major Ihäz war über die Berge 
in den Ruͤcken der Ruffen derachirt, um biefe zwifchen zwei Feuer zu 
bringen und fie fo zu vernichten. Allein die Colonne hatte bei dem 
Erflettern der hohen Berge mit zu viel Schwierigfeiten zu käͤmpfen, 
fo daß fie erft an ihrem Beftimmungsorte anlangte, als Bem bie 
Ruſſen ſchon in die Flucht gejagt hatte. Oberftlieutenant Ihäz 
erhielt dad Commando des Rothenthurmpaſſes mit 2000 
Mann Befagung und 6 Gefchügen. 

In Hermannftadt angelangt, entwarf Bem den Plan 
zur Organifation ber Armee im Großen, ehe er feine weiteren Schritte 
zur Gernirung Karldburgd und zur Unterwerfung der Wallachen 
that. Bon jedem Bataillon Infanterie und jeder Diviſion Hufaren 
blieb ein Stamm (Cadre) zurüd, weldyer aus den Tüchtigften und 
Bravften der Truppe gewählt war und feinen vollftändigen Offizierd- 
Etat hatte. Die Rekruten der Szefler füllten diefe Gadres, und fo 
hatte man in einem Zeitraum von 2 bis 3 Wochen neun Bataillons, 
welche gut eingeübt und zum Felddienſte bereit waren. Diefe neuen 
Bataillons wurden vom Kriegeminifterium nachitehend bezeichnet : 
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74, 75, 76, 77, 78, 79, 81, 82, 83, 84, 85, 86. Außerdem 
wurden 10 Referve-Örenzbataillond aus Szefler: Nationalgarden 
gebildet, welche man leider nicht mit Feuergewehren ausrüften fonnte, 

Dieje Referve: Bataillond wurden fo vertheilt: 1., 2. Biftrig 
und ae 3., 4., 5. Szefler: Land; 6. Boicza, Altſchanz 
und Tömös; 7. Törzburg; 8. von Törzburg bis zum 
Rothentburmpaß; 9, 10. vom Rothbenthburmpaß bis 
zum Eifernen Thor, jedes follte aus 1500 Mann beftehen. 
Selbit ein Theil der Cadres war nur mit Ranzen’ bewaffnet. Die 
Drganifation der Gavallerie ging zwar langfam, aber doch mit Er: 
folg von Statten, In MarodsBäfjärhely wurde eine Pulver: 
fabrif angelegt, auch) in Kezdi-Väfärhely befand fich eing folche, 
und die dortige Kanonengießerei wurde großartig erweitert. Die 
Landesgemeinden arbeiteten fortwährend an ber Bekleidung und 
Armirung der Truppen; kurz, überall hetrſchte Einheit und rege 
Thätigkeit, und nur eine halbjährige Kriegsruhe war nöthig, um 
Siebenbürgen zu einem zweiten Raufafien zu machen, unein: 
nehmbar für jede, auch noch fo große Madıt. | 

Bem hatte fhon in Hermannftabt den Befehl erhalten, 
nad) der Eroberung Siebenbürgend ind Banat zu ziehen, um diefen 
Theil Ungarns gleichfalls vom Feinde zu fäuben. Bon Her: 
mannftadt aus folgte er diefem Anfinnen. Zuvor wollte er jeboch 
Karlöburg, wenn nicht zur Uebergabe zwingen, doch wenigſtens 
cerniren. Zur Erreichung diefes doppelten Zweckes eilte er nach der 
zweiten Affaire beim Rothenthurmpaf fe mit feinen Kerntruppen 
nad) Hermannftadt, fepte das nach dem Banat beſtimmte Corps 
unter Commando des DOberften Johann Bänffy über Szäd:: 
väaros vorläufig in Marſch und cernirte mit dem von Klaufen: 
burg über Thorda und Nagy-Enyed berangezogenen Eorps 
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des Oberſten Kemeny burd die Beingung der Orte Maros— 
PBortus, Drombärund Borbänd die Feftung Karloburg. 
Hierauf befchoß er am 31. März 1849 den Play mit feiner ganzen 
Artillerie und forderte die Uebergabe deffelben. Der Compmandant, 
Oberſt Auguſt, verweigerte das Anſinnen, und — die 
Feſtung durch ein förmliches Belagerungscorps in Zaum gehalten 
werden. Dieſes Corps beſtand aus: 

2'/, Bataillond . . » . 2400 Mann, 

2 Escadrons Hufaren „. . 160 


Zufanmen 2560 Mann. 
Artillerie im Anfang nur 6 Scchöpfünder, zu benen fpäter nod) 
4 Scchöpfünder, 3 Dreipfünder und erſt ganz fpät Belagerungs— 
geichüge kamen. 

Dies Corps war offenbar viel zu ſchwach, um ernſtliche Ans 
griffe auf eine Feftung machen zu fönnen, die inmitten des Landes 
auf dem Knotenpunfte der Operationslinie von Eüdoft und Norb 
gelegen, mit dem Rüden an das Bergland der Motzen gelchnt 
und mit wohlerhaltenen,, regulären Werfen in Vauban's Manier 
erbaut war. Das Commando und bie Leitung wurde am 20. April 
dem General:Adjutanten des Kriegsminifters, dem durch feine Sach— 
fenntniß wie feine Energie gleich berühmten Oberſt Stein, jept in 
der Türkei als Ferhad Paſcha, übertragen. Oberft Kemeny 
erhielt wieder dad Commando in Klaufenburg. 

Die Befagung beftand damals aus 2000 Mann Walladyen, 
einigen Compagnien fächfticher Jäger und einer Escadron Marz 
Chevaurlegers. 

Bem erhielt Befehl, ind Banat zu ziehen, und Karlsburg, 
wie die Wallachen blieben für jegt unberüdfichtigt. Wie fchon er- 
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wähnt, wurde im April Oberſt Baron Stein von ber Regierung 
mit der Belagerung beauftragt. Er brachte Einficht, Kenntniſſe und 
friegerifche Erfahrung mit, aber leider nicht das Nothwendigite, 
einen tüchtigen Park Belagerungsgeihüg, und mußte fich daher 
darauf befchränfen, die Feſtung möglichft eng, nach den Negeln der 
Kunft zu cerhiren, wobei die Befagung ſich ruhig verhielt. Erſt nad) 
dem Falle von Arad und Deva erhielt Stein vier vierundjwanzig- 
pfünder Kanonen und vier Mörfer; aber Mitte Juni war gefommen 
und folglich die günftigfte Zeit dahin. Deffenungeachtet hätte ein 
ſchleuniges Gröffnen der Laufgräben noch jebt zum Ziele führen 
fönnen, aber theild beunrubigte Janku unabläfftg das Cernirungs— 
corps, theild ftanden die Ruffen damals jchon in Siebenbürgen, und 
endlidy verbrauchte Stein noch ein paar Foftbare Wochen, um das 
Bombardement vorzubereiten; daher erfolgte dieſes erft zu fpät in 
der Mitte des Julimonates. 

Die Berennung und Gemirung des Scloffed von Deva 
wurde dem Oberſten Forré übertragen, welcher ungefähr 2000 
Mann und ſechs Kanonen zu feiner Verfügung hatte. Das Schloß 
liegt am linfen Ufer der Maros auf einem ungefähr 800 Fuß 
hohen, ſenkrecht abfallenden Felſen, und beherrfcht die Stabt Deva, 
wie die ſich unten hinzichende Poſtſtraße. Es hat ſturmfreie, fehr dide 
und erft im Jahre 1844 neuerbaute Mauern, ift zwar unbedeutenden 
Umfangs, aber wegen feiner faft unzugänglichen Lage ohne große 
Dpfer an Menfcyenleben fehr fchtwierig zu nehmen. — Oberft Borrö 
hatte, wie Bem ins Banat abzog, mit feiner Brigade die Stadt 
Déva und die anliegenden Höhen befegt und den Commandanten 
des Schloffes, Dberlieutenant Kudlich, zur Uebergabe deffelden 
aufgefordert. Diefer aber, geftügt auf des Faiferlichen Generals 
Zufage, welcher ihm baldigen Entfag verfprodhen hatte, wollte von 
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Nichts wiffen, fondern begrüßte theild das Gernirungscorps auf ben 
Höhen, theild die Stadt mit Kugeln, Die Eernirung des Schlofles 
wurde num volljtändig eingeleitet. Forré fonnte nicht viel Dagegen 
ausrichten, denn er befam fein Belagerungsgeihüg erft zu Ende 
Mai. AS dies anlangte, waren Kudlich's Vorräthe erfchöpft, 
die Mannſchaft litt an Sforbut, Defertion riß ein, und der wadere 
Krieger ſah ſich veranlaßt, auf chrenvolle Bedingungen bin zu 
capituliren. 

Er erhielt am 27. Mai freien Abzug mit militärtichen Ehren ; 
für feine Kranfen und Verwundeten wurde geforgt, feinen Soldaten 
eine einmonatliche Löhnung gezahlt, und fie durften nach Ablegung 
ber Waffen ungehindert nah Temesvär abziehen. 

General Bem holte mittlerweile feine unter Oberft Bäanffy 
vorausgefandten Truppen im Hats zeger Thale wieder ein, rückte 
mit ihnen von Hätdzeg durch das berühmte eiſerne Thor, ins 
Banat, um fih auch da unverwelkliche Xorbeeren zu boten. 

Sein Plan, fi beim Ginrüden in das Banat zwiichen das 
von Temesvär unter General Leiningen gegen Süben operis 
rende und das vom General Malkowski commanbirte, ehemals 
fiebenbürgifche Faiferliche Armeecorpd , das von der Wallachei aus 
agirte und den Zufammenhang mit Leiningenund mit dem von 
Titel im Anmarſch begriffenen Eorps des Generals Theodorovich 
ſuchte — zu werfen, die Bereinigung diefer Corps zu vereiteln und 
jo einzeln jedes derjelben zu fchlagen, — war eben fo genial in der 
Gonception, wie energiich und glüdlich in der Ausführung. 

Nach drei Wochen war fchon General Leiningen in bie 
Feſtung Temesvär eingeichloffen — das fiebenbürgische Corps 
zum zweiten Mal in die Wallachei geworfen und Theodorovich 
auf das rechte Theigufer befhränft — ein Erfolg, der alle Bewuns 
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derung verdiente. Schade, daß übel angebrachte Eitelkeit von Seite 
bed Generals Vécſey die Gefangennehmung des Leiningen“ 
ſchen Corps bei Rékas behinderte und ſo die Fruͤchte ſo großartiger 
Entwuͤrfe und ſo richtigen ſtrategiſchen Calculs in ein Bedeutendes 
ſchmaͤlerte. 

Siebenbürgen mit dem Banat wäre für Ungarn ein Bollwerk 
geworden, — gegen das felbft die Uebermacht des rufftichen Koloſſes 
nur mit Außerfter Kraftanftrengung Erfolgreiches hätte unternehmen 
können. — 

In Siebenbürgen war nur noch die Feftung Karlsburg zu 
erobern, da nach dem Kalle diefer — der Aufftand der Wallachen 
im weftlichen Theile bald von felbft ſich aufgelöft hätte, oder doch 
ſehr fchnell gedämpft werden fonnte. — 

Wir haben in dem Vorhergehenden Bem’s glorreiche Thaten 
in Siebenbürgen und deffen Erfolge im Banate erzählt und find am 
Schluſſe der glüdlicyen Epoche des ungarifchen Freiheitöfampfes an—⸗ 
gelangt. Es ſei und erlaubt, vor Beendigung unſeres Werfes noch 
einen Blid auf das großartige Gemälde zu werfen, und was wir 
vorhin in feinen einzelnen Theilen gefchildert, bier in dem Eindrud 
zufammenzufaffen, den das Ganze auf den kritiſchen Borfcher hervor— 
bringen muß. — 

Der Monat December ded Jahres 1848 war herangerüdt — 
ber Thronwechlel im Haufe Habsburg erfolgt und die Abficht der 
Dynaftie klar ausgelprochen: Ungarn und Siebenbürgen feiner Con— 
ftitution zu berauben, — das unabhängige Land in eine öfterrei- 
chiſche Provinz zu verwandeln und die ungarifche Nationalität durch 
flaviiche und germanifche Elemente zu erdrüden ; die Würfel waren 
geworfen und Ungarn auf den Kampf auf Leben und Tod für feine 
ftantliche und nationale Eriftenz angewieſen. 
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Die ftrategifchen Verhältniffe der ungarifchen Armeecorps waren 
ebenfo ungünftig — wie die politische Lage des Landes. Won gros 
ßentheils überlegenen faiferlichen Corps auf allen Seiten bedroht — 
bei denen die taftiihhe Ausbildung der Truppen mit den allenthalben 
reichlich dotirten Depots an Montur, — Munition, — Geſchuͤtz 
und Waffen in gleich vorzügliher Parallele ftand, überdies von 
militärifch gebildeten , theoretifch wie praftifch gefchulten Dffizieren 
geführt — konnten die ungarifchen Truppen, dem größten Theile 
nach Refruten, ohne militäriſch geichulte Offiziere, ohne hinreichende 
Zeughäufer, Waffen» und Equipirungs+Borräthe, nur in ber bes 
geifterten Liebe zum Baterlande und der daraus entfpringenden Bes 
reitwilligfeit zu allen Opfern, dann in der raftlofen, energifchen 
Thätigfeit der nationalen Regierung und der Heerführer fo übers 
wiegenden Vortheilen ein Gegengewicht bieten und nur in dem De; 
wußtiein der gerechten Sache die moralifche Kraft jchöpfen, — allen 
Nachtheilen und allen Unglüdsfällen zum Trotz, fo lange ftandhaft 
auszuharren, bis durch die gigantifchen Anftrengungen der Leiter des 
Volkes die Eriftenz der Armeen confolidirt, ihre Zahl auf ein gleiches 
Verhälmiß zu jenen des Gegners gebracht, und der Weg geöffnet 
war, den Ruhm ded ungarischen Namens bis an die Mauern 
Wiens zu tragen, Defterreicdh zu demüthigen und durch deſſen 
Breundfchaftsbündnig mit Rußland zur ewigen Schmach die Dynaftie 
Habsburg-kothringen zum Bafallen des Gzaren zu er 
niedrigen. — 

Galten diefe Verhältniſſe für Ungam überhaupt, jo hatten fie 
ihre Anwendung noch mehr auf Siebenbürgen, das bis auf drei 
elende Dörfer, ganz in Feindeohand fidy befand. Bem erfcheint, 
prüft mit Adlerblid die Lage der Dinge — faßt feinen Entſchluß 
und ift in drei Monaten Herr ded Landes: Defterreicher und Ruffen 
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find gefchlagen und in ein fremtes Land geworfen. Schon dieſer 
Erfolg zeugt von militärischen Gaben, wie wir fie in der Epoche der 
jüngften Erhebung der Völker bei feinem anderen Heerführer wahr: 
nehmen; unfer Staunen verwandelt fi aber in Bewunderung, 
wenn wir die geringen Mittel gewahren, womit ein fo glänzendes 
Refultat erzielt, wenn wir die richtige Combination verfolgen , die 
jeder Uinternehmung voranging, und wenn wir dann die Kühnbeit, 
die Energie und die Selbftaufopferung erwägen, die bei der Aus: 
führung obwalteten; wir werden uns endlich in achtungsvoller Ber: 
ehrung vor dem großen Manne beugen, der mitten in feinem Sieges— 
laufe felbftftändige Ruhe behielt, nur durch Güte und Verzeibung 
bethörte Gemüther der Freiheit wieder zu gewinnen, bei dem der 
Edelmuth über die Rache geht — der endlich raftlos ſchafft und 
wirft, wenn der Schlachtenlärm verflungen, und bei allen Berdien: 
ften doch einfach, anſpruchslos und beicheiden bleibt, der ſich ſelbſt 
vergeffend, immer nur auf das eine Ziel — auf den Sieg der Frei: 
heit losftürmt und weder durch Kranfung, noch durch Mißtrauen 
ſich von demfelben ablenken läßt. Bem’s Beldzug in Siebenbürgen 
ift ein Elafftfcher Theil der neueren Kriegskunſt — Bem’s Name 
wird im Pantheon der Beldherrn ewig und unverwelft glänzen ! 


